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Dorwort. 


Meine früher auögefprochene Hoffnung, daß ber vierte 
Band der Analeften mit der in der Vorrede zum britten in 
Ausficht geftellten Fortfi etzung der vulgargriechiſchen Anekdota 
raſcher auf den Threnus um Konſtantinopel werde folgen koͤn⸗ 
nen, als letzterer auf den zweiten Band, hat mich doppelt ge⸗ 
taͤuſcht, indem ſeit dem Erſcheinen des dritten Theils abermals 
ein noch weit längerer Zeitraum verſtrichen iſt und die jetzt 
endlich vorliegende Publication wieder etwas ganz Anderes 
bringt. Mit einer ausführlichen Darlegung der Urfachen 
biefer Verzögerung und ber vorläufigen Zurüdlegung des 
Gedichts „Belthandros und Chryſantza“ würde wohl wenig 
gedient fein. Mean geftatte mir alfo, mid) auf Die Bemer- 
fung zu befchränfen, daß es mir bis jet nicht möglid) war, 
noch geworben ift, dieſe poetifche Erzählung in ſo correcter 
Geftalt und vollendeter Bearbeitung dem Publikum vorzu⸗ 
legen, wie fie es verdient und wie ich es mir zur unerläß- 
lichen Aufgabe gemadt. Sowohl die günftigen, wie bie 
ungünftigen Beurtheilungen, welche meinen bisherigen 
Arbeiten diefer Art zu Theil geworden, haben nur die näm- 
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liche Wirkung üben können, mich ſtrenger gegen mid) ſelbſt 
zu madjen. Es muß mir natürlich) eben fo jehr daran 
liegen, die Nachficht und aufmunternde Theilnahme, deren 
verfchiedene Gelehrte und unter ihnen, was mir befonders 
erfreulich war, einige der ehrenwertheften Repräfentanten 
neugriechifcher Bildung und Intelligenz in Griechenland, 
meine Beftrebungen würdigten, durch abjolut genügendere 
Leiftungen nad) Kräften zu verdienen, ald andererfeit3 dem 
Tadel, nicht bloß dem wirklich gewichtvollen, Die Sadje tref- 
fenden und verdienten, fo wenig haltbaren Grund, fonbern 
auch dem Fleinlichen, chifanöfen und geradezu ungerechten, 
fo wenig erwünfchte Handhaben wie möglich zu bieten. 
Die Meinung, ſolchem Tadel überhaupt, auch) mit 
der ferupulöfeften Umficht und Behutfamfeit, ficher vorbeu- 
gen zu können, wäre freilich ein eitler Wahn, von dem id) 
auch weit entfernt bin. Wer bei der Beurtheilung einer 
fiterarifchen Arbeit, gleichviel aus welchem Motive, auf 
Tadel und Berunglimpfung ausgeht, dem werben es 
an fcheinbarem Stoff dazu auch weit vollfommnere und 
correctere Leiftungen, als ich fie zu liefern vermag, nicht 
fehlen laffen, und auch der beabfichtigten Wirfung auf die 
Mehrzahl unferes Journalpublikums kann ein folcher Kris 
tifer, ohne dazu fonderlicher dialektifcher Gaben und Künfte 
zu bebürfen, allein ſchon mittelft des impofanten, in unfern 
Tagen fo Außerft probaten Tones fuperkluger Unfehlbarfeit, 
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in der Regel wohl ziemlich gewiß fein. Dieſer Sorte von 
Kritit gegenüber ift e8, zumal für jeden, der ber Ehre ent⸗ 
behrt, irgend einer ihm den Rüden deckenden gelehrten Zunft 
ober fonftigen literarifchen Camaraderie anzugehören,, noch 
als ein relatived Gluͤck anzufehen, wenn er felbit wenigſtens 
von ungerechten und mißwollenden Angriffen zeitig genug 
Kunde befommt, um ihnen nöthigenfalld entgegen: 
treten zu fönnen. Leider ift es mir bei einer frühern, 
längft verpaßten und verjährten Gelegenheit jo gut nicht 
geworden und ich habe Grund zu glauben, daß mein da⸗ 
maliges Stillfhweigen, gegenüber dem Non plus ultra 
hämifcher und übermüthiger Aburtheilung über eine Heine 
höchft anfpruchSlofe, von mir felbft als eine unvollkommene 
Skizze bezeichnete hiftorifche Arbeit (Die übrigens anderweit 
dennoch mit Anerkennung und Beifall aufgenommen und 
von allgeachteten Gelehrten, trog der höhnifchen War- 
nung jenes Kritikers, der Anführung und Benugung 
werth gehalten worden), mir empfindlicher geſchadet 
haben wird, al8 ich ahnen Fonnte, ehe ih — faft elf 
Jahre zu fpät für jede wirffame Gegenrebe! — zufällig 
die erfte Kenntniß von der Sache befam. 

Mit diefem giftigen Erguß philologifchen Hochmuths, 
deſſen fonft kaum begreifliche fpecielle Erboßung zunachſt 
durch ein paar reſpectwidrig freimuͤthige Außerungen über 
einen begünftigten und ven Namen feined gelehrten Her- 
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ausgeberd illuftrirenden alten Autor angeregt zu fein 
feheint*), bin ich nicht willend eine Beurtheilung in eine 
Kategorie zu ftellen, welche der zuletzt erfchienene Theil 
biefer Analeften, neben verfchiedenen andern unbefan- 
genen und anerfennenden Beiprehungen, gleichfalld von 
philologifcher Seite erfahren hat und bei welcher nicht, 
wie in der vorhin erwähnten Kritik, die Abficht, mich herab- 
zujegen und wo möglich, literarifch zu vernichten, maß⸗ 
gebend geweſen, fonvern anfcheinend nur der Wunſch, die 
eigene überlegene Sagacität und Gelehrfamfeit, gleichviel 
auf weſſen Koften, geltend zu machen, wo aber aud) dies 
vergleichungsweife harmlofe Beftreben zu einer Anzahl 
durchweg ziemlich minutiöfer, größtentheils völlig 
irriger und zum Theil felbft (mit des gelehrten Recen- 
fenten Wohlnehmen) den eben angebeuteten Zwed etwas 
bedenklich compromittirender Ausftelungen geführt hat. 
Auf diefe, wie gefagt, nicht bößgemeinte, ja in ihrem all⸗ 
gemeinern Theil fogar herablaffend wohlwollende, Dabei 
aber freilich in den einzelnen Rügen nicht minder ungerechte 
als vornehm abjprechende Recenfion, die ich zeitig genug 
zu Geſicht befam, bin ich feiner Zeit die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben, fondern habe mir die Freiheit genom- 


*) Äußerungen, wobei ich mid) übrigens, wenn hier etwas auf 
Autoritäten anfäme, auf nicht minder gewichtuolle, wie fein eifer: 
füchtiger Bewunderer und Berehrer, hätte berufen können. 
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men, fie näher zu beleuchten und auf ihren wahren Werth 
zurüdzuführen. Da aber die Gelegenheit dazu, gegenüber 
dem vielgelefenen Blatte, das die Kritif enthielt, nur in 
einem zwar von alteröher angefehenen, doch, wie ic) glaube, 
nicht fehr verbreiteten Sournale ſich darbot, mag hier für 
diejenigen, welchen nur bie Recenfion befannt geworben, 
mindeftend bie Bemerkung Platz finden, daß meine Be- 
leuchtung derfelben in den „Göttingifchen gelehrten Anzei- 
gen” von 1858, ©. 1484 ff., enthalten ift. 

Bon dem Inhalt des vierten Bandes wage ich zu hoffen, 
daß er den Freunden des griechifchen Mittelalters nicht 
minder willfommen fein werde, als jenes vulgargriechifche 
Anekdoton. Wenn im Verhältniß zu legterem den vorlie- 
genden altgriechifchen Schriften Der Umftand zum Nachtheil 
gereicht, daß fie hier nicht zum erſten Mal im Druck erfchei- 
nen, jo wirb derfelbe vielleicht durch ihr überwiegenbes 
inneres Intereſſe ausgeglichen, und da überdies die noch 
durch Feine Überfegung allgemeiner befannten beiden Ha- 
desfahrten aud im Original nur in volumindfen und 
theuern Sammelwerfen des Auslandes zu finden waren, bie 
neuerdings häufig angeführten Denkichriften Plethon's 
aber nur in einem alten, faft verfchollenen und feit Jahr: 
hunderten nicht mehr zu habenden, dazu auch noch defec- 
ten Abdrucke, fo ftellt ſich dar, daß Die genannten Schrif- 
ten erft dur) diefe neue Ausgabe einem weitern Kreiſe zu⸗ 
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gaͤnglich werden, und namentlich darf ich den Neudruck der 
die zweite Abtheilung bildenden Plethon'ſchen 
Reden, worin die Lücken ber alten Eanter’fchen Edition 
(ad calcem Stobaei, Antv. 1575) durch die Gefälligfeit 
ded Herın Profeſſor Eug. Ferrai in Siena nad; der 
florentinifchen Handſchrift ausgefüllt find, mit Recht als 
die erfte vollftändige Ausgabe dieſes Opusculi bezeich- 
nen. Bekanntlich fehlte es bei legterem an jeder kritiſchen 
und eregetifchen Worarbeit, wogegen ich beim Timarion 
und Mazaris dankbar die betreffenden Studien und Keiftun- 
gen ber beiden ausgezeichneten Gelehrten anzuerkennen 
habe, denen wir die erfte Publication diefer Schriften ver- 
danften. In den Fritifchen Ergebniffen ihrer Autorität fol- 
gend, mußte ich freilich der Aufnahme ausführlicherer phi- 
Iologifcher Digreffionen, wie auch einiger rein bibliogra> 
phiſchen Excurfe, die dem Zwede diefer Sammlung fremd 
fein würden, entfagen. Welche andere und im ganzen ers 
weiterte Aufgabe ich mir fonft für die Erläuterungen 
geftellt, wird aus dem Vergleich meiner Arbeit mit dem 
entfprechenden Theil der Anmerkungen meiner Vorgänger 
fic) ergeben. — Behufs Grleichterung des Zurüdgeheng 
auf die Driginaldrude find die Seitenzahlen ber 
leteren beim Mazaris und beim Plethon ſowohl dem 
Tert wie ber Überjeßung am Rande beigefügt worden. 
Beim Timarion ift Died noch nicht gefchehen, dürfte hier 
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aber auch bei der Übereinftimmung ver Paragraphen— 
Eintheilung in beiden Ausgaben dieſes Märchens, bie 
in ben beiden andern Schriften erft in der neuen Ausgabe 
binzugefommen ift, eher entbehrlidy fein. 

Schließlich erlaube ich mir noch die Bitte um Nachſicht 
wegen der bei der Gorrectur und überhaupt bis jetzt von 
mir überjehenen Drudfehler und fonftigen Verfehen. Die 
viele Noth, die ich mein Leben lang mit finnentftellenden 
Drudfehlen gehabt, hat mich in diefer Hinftcht beforgt ges 
macht, ohne body leider mein Auge bei der Revifton ge 
nügend zu fchärfen, Sollte ſich alfo hier oder da nod) 
irgend ein abfoluter Nonsense finden, jo wolle man dar⸗ 
aus, falls derſelbe ficdy durch die Veränderung eined Buch⸗ 
ftaben oder Wortes in einen erträglich vernünftigen Sinn 
verwandelt läßt, doc, nicht fofort auf den Blödfinn des 
Verfaſſers fchliegen! Recenſenten der vorhin bezeichneten 
Gattung ift ed freilich nicht zuzumuthen, daß fie fich durch 
ſolche Rüdfichten der Billigfeit und Humanität in ihrer 
erprobten Taktik beirren laflen, wie ich Dies jebt aus Er» 
fahrung weiß. Sn einer Sfizze über die fpätere Gefchichte 
Athend war es mir begegnet, daß in einem Sage, wo von 
dem Herabfinfen des „einft an Größe und Pracht mit Athen 
wetteifernden Pirkeus” zu einem ärmlichen Flecken die Rede 
war, die „Pracht“ der athenijchen Hafenftadt durch den 
Seter zur „Macht“ erhoben und dies leidige Avancement 
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von mir gänzlich überfehen worden. Weit entfernt, hierbei 
dem naheliegenden Gedanken an einen Drudfehler, 
was es war, ober fchlimmften Falls an einen lapsus 
calami*), wie er jedem pafftren kann, Raum zu geben, hat 
ber gelehrte Recenfent nicht verfehlt, den Sat mit einem’ 
eingeflammerten „sic!“ bei dem Worte „Macht“ (um bei 
feinen Leſern der fich ihm felbft alfo doc) bei dem Ori⸗ 
ginaldrud aufbrängenden Vermuthung eines Drud: 
fehlers in ber Recenfion zu begegnen !) höhnifdy ale 
eine „paradore Anſicht“, d. h. natürlid) ald ein Sperimen 
der böotifchen Ignoranz des Verfaſſers, der über athenifche 
Gefchichte zu Schreiben ſich vermeſſen, hervorzuheben und 
feinem Publikum ald eine Probe meiner Gelehrfamfeit zu 
erzählen, daß ich der Meinung fei, ver Piräus habe ein- 
mal einen felbftänpigen Staat neben Athen gebildet. 
Sch denfe, dieſe Probe Eritifcher Loyalität ift in ihrer Art 
noch etwas charafteriftifcher. Ex ungue leonem! — Die 
nachftehenden Berichtigungen der von mir bemerften ftö- 
rendern Drudfehler und anderen Verſehen im vorliegenden 
Bande bitte id) vor dem Gebrauch ded Buches zu beachten. 


*) Als einen foldhen möge man u. a. das erfte ber in dem nadı= 
fiehenden Berzeichniß angemerften und berichtigten Verfehen ent: 
fhuldigen, — eine augenblidliche Gedanfenlofigfeit, die ſich fonft 
wieder fehr wohl eignen würde, von einem gelehrten Recenfenten mit 
geiftreicher Satire als eine „Probe meiner Gelehrſamkeit“ be: 
grüßt zu werben. 
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Seite 1 Zeile 1 lies: Orpheus, Theſeus und Herkules. 
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(Pirithous, Theſeus treuer Gefährte und namentlich 
auch fein Begleiter auf der Hadesfahert, gehört gleich⸗ 
wohl inſofern nicht mit hierher, als ihm die Wiederkehr in 
die Oberwelt befanntli nicht vergönnt war.) 

28 -  4L.: des einzigen ähnlich lautenden. 

33 » 1 ftatt: Sguropulo's I.: Syropulo's. 
(So hat er felbit nämlich unter der Schlußacte des florent. 
Conciliums fi unterzeichnet, wiemohl man fonft meiften®, 
u. a. auch auf dem Titel der einzigen Ausgabe feiner Ge⸗ 
fhichte von Rob. Creyghton, Hag. Com. 1660, jener 
unrichtigen Schreibart des Namens begegnet.) 


33 +» 9 (und dfter) fl. Chalkokondylas beffer: Chalkokondyles. 
43 - 6 von unten I. eloduvas. 

59 + 11—12 1. govxzweie. 

710 + 8-9 1. godovusvnv. 
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3—4 1. negaueivei oi. 
86 8.42 3. 4 I. xar’ aAdo de rovrov ufoos. 
87 Zelle 1 v. u. 1. zo xaıwor rovro Exduds negıBoAnıor 

134 + Lv. u. 1. Safrangewand. 

160 -» 9vm.u.fl.:sq.!.: p. 301. 

168 Anm. 90 3. 5 I. noaos. 

175 zu Anm. 99. Paſſender wäre vielleicht das Wort elsaywyels 
durch: Gerihts-Procuratoren wiederzugeben geweſen. 

176 Zelle 5 ſt. II, 20, 1. I, 20. 

189 = 151. dnvwoas, 
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191. Atırovpyias. 
6 v. u. l. ouwwuums ui. 
8 tft bei 0: als Lesart der Handfchrift. use beizufügen, 
af mt av. 
14 I. donahm. 
11». u. 1. Agırovpylaıs. 
9v.u 1. Eniornunv. 
2 vor dem Abfhnitt fl. vur I. ovr. 
151, dvazwynv 
14 1. dokovs. 
14 I. gr&ovoss. 
12 ft. „Willft du dich“ 1. „Du wirft dich fiher noch“. 











Umarion’s und Mazaris 


Fahrten in den Hades. 


| Einleitung. 


Seit in der mythifchen Urzeit Orpheus, Herkules, Thefeus und 
Birithous lebend die Fahrt in das Meich der Schatten wagten und 
wohlbehalten an das Licht der Sonne wiederfehrten, beſonders feit 
Homer feinen göttlihen Dulder hinabfteigen Tieß 

In des Aides Haus und ber ſchrecklichen Perſephoneia, 

Um des thebäifchen Sehers Tirefias Seele zu fragen, 
fonnten auch manche fpätere Dichter, Denker und Träumer dem Drange 
nicht widerſtehen, in jenen duͤſtern Gefilden fich umzufchauen und das 
dort Geſehene mit größerer oder geringerer Anſchaulichkeit und Aus: 
führlichfeit den Lebenden zu berichten, fo daß allein ſchon aus den 
Schriften der Alten eine eigene Literatur der Hadesfahrten fi 
zufammenftellen ließe. Im Allgemeinen treten in diefen verfchiedenen 
Gemälden der Tobtenwelt drei verichiedene Motive mehr oder weniger 
beftimmt und ausfchließlich hervor. Entweder ift es damit, wie mit 
jenem Urbilde aller Nelyien in der 11ten Rhapfodie ber Odyſſee und 
mit andern Bhantaftereifen und Wundermärchen überhaupt, zunächft 
nur auf die harmlofe Ergögung der Hörer und Lefer, wenn auch nicht 
chne den Nebenzwed moralifcher Lehre und Warnung, abgeſehen; 
oder die phantaftifche Ausmalung des unbekannten Jenſeits mußte ale 

Analetten IV. 1 
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veranſchaulichendes Vehikel metaphyſiſcher Speculationen über das 
Weſen und den Zuſammenhang der goͤttlichen und menſchlichen Dinge 
dienen; ober es wurde endlich das dunkle Haus des Ais von witzigen 
Koͤpfen als ein Arſenal mehr ausgebeutet, das ihnen Geſchoſſe und 
Geißeln zur Zuͤchtigung der Laſter und Thorheiten in der Oberwelt 
lieferte. 

Die zuerſt bezeichnete Abficht ſehen wir der Natur der Sache nach 
gemeiniglich in Werken rein poetiſcher Art vorwiegen, wo zu Zeiten 
auch noch die Gelegenheit wahrgenommen wurde, in allerlei Todten⸗ 
orakeln nach dem Vorgange der Nekyomantie des Tireſias den müch⸗ 
tigen Zeitgenoſſen und Goͤnnern des Dichters nebſt ihrer ganzen Sipp⸗ 
ſchaft zweckdienlichen Weihrauch zu ſtreuen, wie dies namentlich bei 
Virgil (Aen. VI, 789 sqq.) und andern Cpikern alter und neuer 
geit (3. B. Voltaire im 7ten Gef. der Henriade) in reichlicher Doſis 
gefchieht. Sonft begegnen wir bei ältern griechifchen Dichtern auch 
abftracter gehaltenen Schilderungen ber Unterwelt, wie in Hefiod’s 
Theogonie (vs. 713—807) und beim Bindar (Olymp. I, str. Asq.), 
defien nur flüchtiger, doch hellbegeifterter und erquidender Seherblick 
in das felige Reich des Kronos und Rhadamanthys an die Weisfagung 
bes Proteus beim Homer (Odyss. IV, 863 sqq., vergl. auch Hesiod. 
®. x. 5. 167 — 173) erinnert und an poetifcher Wirkſamkeit lange 
Schilderungen aufwiegt. 

Der philosophische Zweck der Todtenfahrt culminirt vor allen 
in ber wunderbaren Erzählung bes Pomphyliers Er am Schluß von 
Blaton’FRepublif (opp. ed. Stephan. I, p. 614 sqq.), — einer 
belirirenden Phantasmagorie, welcher es, nachdem Wieland ſie in fei- 
ner nüchternen und farkaftifchen Kritik (in, Ariſtipp's Briefen‘‘, IV, 
9) unferes Bedünkens nad) Berbienft (wenn nicht nody über Ber: 
dienſt!) gewürdigt, in neuerer Zeit wieder in Regionen, bie überhaupt 
für die Blatonifchen Überfhwänglichkeiten einen empfänglichern Boden 
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darbieten, an efftatiichen Bewunderern nicht fehlte. "Mit dieſer Viſion 
nicht wohl in Einklang zu bringen ift die topographifche Skizze bes 
Tartarus und ber als Fegfeuer dienenden Höllenflüffe, die am Schluffe 
des Phädon (opp. J, p. 112 sqq.) dem fterbenden Sofrates in ben 
Mund gelegt wird. — Vermuthlich durch Plato’s Beifpiel angeregt, 
ohne fich ihm jedoch gerade zum Mufter zu nehmen, fchrieb ein halbes 
Sahrtaufend fpäter Plutarch als Schlußepifode feiner Abhandlung 
„von der Ipäten Strafe der Götter‘‘ ($. 22; opp. ed. Xyland. t. V, 
p- 563 sqq.) den Bericht über die Begegniffe und Wahrnehmungen 
des Theipelius von Soli während feines Scheintodes, — ein 
Märchen, in welchen mehr der praftifch moralifche Zweck hervortritt 
und welches, obwohl dem Platonifhen an fonderbaren Ideen wenig 
nachgebend,, doch den unbefangenen Leſer um ſoviel weniger abftößt, 
als es offenbar mit weniger Anfprud auf unantaftbare Orakelweis⸗ 
heit, als jenes, vorgetragen iſt. — Das ältefte und prägnantefte chrift: 
lihe Seitenftüd zu diefen Phantafien ber heidnifchen Philofophen 
bietet die mehr abſtract fpiritualiftifch gehaltene Schilderung, welche 
der Rirchenvater Drigenes in feiner (nur in Rufinus’ Iateinifcher 
Überfegung erhaltenen) Schrift zeel aeywv, 1. II, c. 10 (opp. ed, 
Lommatzsch, t. 21, p. 228 sqq.) von dem Aufenthalt und Buftande 
der Seelen nach dem Tode entwirft. 

Die dritte Hauptklafle der Habesperiegeten endlich von vorwie: 
gend fatirifcher Färbung und Tendenz wird im goldenen Beitalter 
der griechiichen Literatur durch Ariftophanes, in beflen Froͤſchen 
freilich nur ein fehr begrenztes Object ber Satire, ber gefunfene Ge⸗ 
ſchmack der Athener in der tragifchen Poefie, vorliegt, fpäter aber in 
bei weitem extenfiverer Weife durch den faſt 600 Sahre jüngern Lu: 
dian repräfentirt, den Voltaire des 2ten Jahrhunderts, der, nicht 
zufrieden, an dem damals ohnehin fchon morfchen und bedenklich 


wankenden Thron bes olympifchen Zeus unbarmherzig zu rütteln, 
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auch gegen das Nebelreich des unterirdifchen, in mehrern Schrif: 
ten von verſchiedener Form und Ausdehnung, einen nicht minder leb⸗ 
haften und beharrlihen Vernichtungstrieg führte, als womit unfere 
modernen Himmelsftürmer dem chriftlihen Empyreum und allen damit 
zufammenhängenden Dogmen zufeßen. Es gehört hierher vornehm- 
lich der betreffende Theil der „wahren Gelchichte‘‘ (OL, $5—31 ; opp- 
ed. Reitz. t. II, p. 107—127) und die Nefyomantie des Menippus 
(t. I, 465-487), deren Echtheit übrigens bezweifelt wird, fowie im 
weitern Sinne nod die 30 Todtengefpräche nebft dem fich ihnen an- 
reihenden Kleinen Drama von der Ankunft des Tyrannen Megapenthes 
im Hades (6 xarandous, t. 1, p. 458 sqq.), woneben Lucian ung 
auch in der Abhandlung ‚‚über die Trauer‘ (2—9; opp. II, 923 
sqg.) eine ebenfalls fatirifch gehaltene, doch dabei wohl zugleich die 
buͤndigſte und anfchaulichfte Befchreibung des Todtenreichs nach der 
bei den Alten im Volke wirklich herefchenden Vorftellung, ein Seiten: 
ftüd zu der fürzern Schilderung ähnlicher Art in dem pfeudoplato: 
nifchen, von Andern dem Sofratifer Afchines oder auch dem Zeno- 
krates von Ehalcedon zugefchriebenen Dialoge Ariochus (Plat. opp. 
ID, p. 371), überliefert bat. 

Die burlefksfatirifche Auffaflung des Hades, wie Lucian zur 
Zeit des finfenden Heidenthums ihn darftellte, im Wefentlichen eine 
Garicatur des Homerifchen Schattenreichs, fcheint unmittelbarer als 
dies letztere ſelbſt in feiner urfprünglichen Geftalt, zum ftehenden Typus 
bes Bildes der Unterwelt für die fpätern Griechen geworden zu fein. 
Überhaupt fanden wenige von den Werfen der alten heibnifchen Claſ⸗ 
fifer im griechifchen Mittelalter mehr Anklang und Nachahmung, ale 
die fatirifchen Schriften Lucian's, wie dies einer ber gelehrteften - 
Forſcher und Kenner der griechifchen, zumal der byzantiniſchen Lite⸗ 
ratur, Hr. Hafe in Baris, in einer gediegenen Abhandlung im Oten 
Bande der Notices et extraits des manuscrits (Paris, 1813. P. I, 
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p. 135), und zwar mit fyecieller Bezugnahme auf einige von ihm 
zuerfi ans Licht gezogene Nachahmungen der Menippifchen Nekyo⸗ 
mantie, weiter ausgeführt und aus verfchiedenen einleuchtenden Ur: 
tachen erklärt hat. Die vollftändige Überfekung und Aufnahme des 
ſehr lehrreichen und intereffanten Auffages (Notice de trois pieces 
satyriques imitees de la Necyomantie de Lucien etc.) an biefer 
Stelle würde wegen feiner vorwiegend philologifchen und bibliogra- 
phifchen Bebeutung über die Grenzen des Zweckes der vorliegenden 
Bublifation hinausgehen. Doch fünnen wir uns wenigſtens die Ein⸗ 
ihaltung einiger Stellen von allgemeinerm Intereffe, befonvers aus 
tem Gingange der Abhandlung, nicht verfagen. 

Nachdem von dem Wohlgefallen die Rede geweſen, welches bie 
ortbodoren Byzantiner begreiflicher Weile an ben Spöttereien bes 
wigigen heidnifchen Sophiften über die Ungereimtheiten feiner eigenen 
Religion fanden, ohne durch feine Sarfasmen (unter welchen es 
gleihwohl aud an directen höhnifchen Ausfällen gegen die Galiläer 
teiner Zeit nicht fehlte) in ihrem chriftlichen Aberglauben und Fana⸗ 
tismus, worauf die Nutzanwendung davon zu machen ihnen nicht ein⸗ 
ref, fich irgend beirren zu laſſen, wird bemerkt, daß die Zeitgenoflen 
des Heraflius, unfähig den regen Geift und die Anmuth jenes hoch: 
begabten Schriftitellers gehörig zu würdigen, hauptfächlich auf die 
Bewunderung feiner Schreibart fich beichräntten, buch auch in Hin 
blick Hierauf, flatt der wahren Vorzüge, vielmehr gerade folche Eigen 
ſchaften und Abſonderlichkeiten derſelben beſonders ſchaͤtzten, die von 
der Ausartung des Geſchmacks ſchon im Zeitalter der Antonine zeug⸗ 
ten. Hieran nüpft ſich dann die Eroͤrterung verſchiedener Gründe 
negativer und pofltiver Art, aus welchen relativ begabte Schrififteller 
der fpätern Zeit fi) bewogen finden fonnten, den Lucian, abgeſehen 
von jenen bewunderten Aeußerlichfeiten, auch hinfichtlich des Inhalts 
und ganzen Charakters feiner Schriften, insbeiondere auch der Wahl 
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feiner Stoffe, lieber als die bei uns in fo ungleich höherer Geltung 
ſtehenden Mufter des eigentlichen claffifchen Alterthums im engern 
Sinne, zum Borbilde zu nehmen. 

„Die Abfaffung einer Tragödie,‘ heißt es (1.1. p. 126), „würde 
man als ein gottlofes und gefährliches Unternehmen getadelt haben, 
wie denn wirflich auffallender Weile die Griechen des Mittelalters, 
bie fonft in mancherlei Gattungen ihre Kräfte erprobten, den Aeſchy⸗ 
Ius, Sophofles und Buripides zwar abfchrieben und bewunderten, 
boch felbft in der tragischen Poeſie nie einen Berfuch machten ; und 
eben fo waren die Principien der byzantiniſchen Regierung wenig ges 
eignet, die Talente und den Freimuth der Gefchichtfchreiber aufzumun- 
ten. Wenn es aber bei einer geiftreichen und wiflenfchaftlich gebil- 
deten Nation einem Schriftfteller nicht erlaubt ift, von den Begeben⸗ 
heiten, deren Zeuge er geweſen, freimüthigen Bericht zu erftatten , fo 
‚ Kann diefer Swang zum Vortheil der Satire ausfchlagen und einen 
Autor veranlaffen, feine Kräfte in einer Ieichten Gattung zu verfuchen, 
wo er vor Ahndungen bon Seiten der Machthaber geborgen, in der 
Bosheit des Publikums eine ziemlich fichere Bürgfchaft befikt, deſſen 
Beifall zu gewinnen. 

„Noch ein anderer Umſtand kann der Neigung der Griechen des 
Mittelalters zu Nachahmungen und Parodien Lucian’s fürderlich ge⸗ 
wefen fein. Da Konftantinopel der Mittelpunkt der Literatur war, 
mußte der Aufenthalt in diefer Hauptftabt wohl einigen Einfluß auf 
die ganze Art und Weife der Schriftfteller und auf den Charakter ihrer 
Productionen üben. Schon ehe Konftantin feine Refidenz an das 
Geſtade des Bosporus verlegt hatte, erfreuten die Bewohner der zwei⸗ 
ten und ber dritten Stabt des römifchen Reiches, Alerandriens und 
Antiochiens, fich des bedenklichen Rufes, von Natur fpottfüchtig und 
für den Eindruck tes Lächerlichen befonders empfänglich zu fein, — 
eine Neigung, verınöge deren fie felbft die Männer, die an der Spitze 
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des Staates landen, nicht verfchonten (wie Herodian, Hist. IV, 9, 
und II, 40 dies ausprüdlich bemerkt). Bekanntlich befiken wir vom 
Kaiſer Julian, deflen Ehrgeiz auf den verichiedenften Feldern Nahrung 
ſuchte und der daher auch ſchriftſtelleriſchem Ruhme nachftrebte, in 
feiner Antwort auf die Spöttereien ber Antiochier eines der merfwür: 
digften literarifchen Broducte, das je aus der Feder eines Fürften her: 
vorgegangen *); nicht minder befannt ift es aber auch, daß unter Cara: 
ealla, der fich nicht mit gleicher Zuverficht auf feinen eigenen Wig ver: 
fieß und der Feinenfalls Luft hatte, fich damit fehen zu laflen, die 
Aleranariner ihre Spottluft theurer hatten bezahlen müflen. (Hero- 
dien. 1.1.) Allem Anfchein nad hatten auch die Konftantinopolis 
taner diefe Neigung geerbt, die mehr oder weniger wohl den Bewoh⸗ 
nern aller großen Städte eigen fein muß. Die bygantinifche Gefchichte 
erzählt häufig von Zibellen, die gegen die hervorragendften Perſonen 
im Staate gerichtet waren und die man pauwoe nannte, wie z. B. 
Georg Pachymeres in der Gefchichte des Andronikus, III, 22 (ed. 
Bonn. p. 248; cf. VI, 21, p. 520, und VII, 8, p. 576) und Anna 
Komnena in ter Alerias, XI, 1 (ed. Paris. p. 377; deutſch in 
Schillers Sammlung hiftorifcher Memoires, Bd. II, ©. 25 f.), ber: 
gleihen erwähnen (vgl. auch Du Gange, glossar. ad scriptores med. 
et inf. Graeecit. p. 1363). ben fo find auch die Homilien des heil. 
Johannes Chryſoſtomus voll von Klagen über die Neigung feiner Zu: 
börer, die ernfihafteften Dinge lächerlich zu machen. Schwerlich würde 
man in dieſen byzantiniſchen Späßen den fprudelnden Witz des Ari- 








) Es iR von Julian's MioonWyw» die Reve. Wir verweilen in Be 
treff diefes baroden Pamphlets die Lefer, denen es im Original (opp. ed. Span- 
hem. p. 337) nicht zugänglich fein follte, lieber auf die geiftweiche Würdigung 
tesfelben in D. F. Strauß „Romantiter auf dem Throne ver Cäfaren " (Mann. 
1847, befonders p: 43 ff.), als auf irgend eine Literaturgefchichte oder auf 
eine der übrigen zahfreigen Monographien über dieſen Kaiſer. 
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fiophanes wiederfinten; doch mußte immerhin jene eigenthümliche 
Seiftesrichtung der Bewohner Konftantinopels anf die Schreibart Fer 
dafelbft lebenden Autoren einen mehr ober weniger bedeutenden Gin⸗ 
fluß üben. ‘‘ 

Diefe Betrachtung führt auf die vielen Nachahmungen ber fati= 
rischen Schriften Lucian's aus dem langen Beitraum von Konſtantin 
dem Großen bis zum Untergange des oftrömifchen Reiches. Da fie 
meiftens anonym find, wurden einige berfelben,, etwa zehn bis zwölf, 
von den Abfchreibern mit den echten Schriften des Samofatenfew ver⸗ 
mengt und tragen, wiewohl jeßt allgemein als apokryph anerfannt, 
noch fortwährend feinen Namen an der Spike. Eine größere Zahl 
dagegen, folche nämlich, die entweder durch ihre Schreibart oder durch 
die Erwähnung befannter hiftorifcher Berfonen und Ereigniſſe aus 
fpäterer Zeit ihren jüngern Urfprung zu deutlih und beftimmt ver- 
riethen, um auf Lucian's Rechnung fommen zu fünnen, blieben un- 
gedrudt, ohne vielleicht den andern an Werth nachzuftehen. ‚Einige 
diefer Schriften, *‘ fährt Hr. Hafe (p. 128) fort, „laſſen ſich mit Ver⸗ 
gnügen lefen ; manche davon zeichnen fich durch großen Freimuth aus, 
andere durch ihren feltfamen und wunderlichen Inhalt; da aber das 
Weſen der Gattung dieBerfafler, faft ohne daß fie es wollten, nöthigte, 
die Sitten der Gefellfchaft ihrer Zeit zu ſchildern und befländig auf 
perfönliche und Hiftorifche Anfpielungen zurückzukommen, ſo iſt unter 
dieſen Satiren nicht eine, woraus wir nicht einige Belehrung fhöpfen 
fönnten, während wir danach in den meitfchwweifigen Xobreden und. 
zahlreichen Brieffammlungen der Byzantiner, die nur hohlen Bom⸗ 
baft und fophiftifche Spisfindigfeiten enthalten, häufig ganz vergebens 
ſuchen.“ 

Unter dieſen Nachahmungen nun, deren Hr. Haſe in der Manu⸗ 
feriptenfammlung der zur Zeit der Abfaſſung feines Aufſatzes u. a. 
durch den vaticanifchen Raub bereicherten großen Parifer Bibliothek 


Einleitung. 9 


etwa ein Dutzend zählte, fand er drei, welchen nach ihm Lucian's 
Menippiſche Nekyomantie — bekanntlich ſelbſt eine Schrift von viel⸗ 
fach bezweifelter Echtheit — als Vorbild gedient, worin aber auch 
Anklänge aus feinen anderen oben von uns angeführten Schriften ver⸗ 
wandten Inhalts nicht zu verfennen find. Gleichwohl bleiben wenig: 
fiens in ven beiden bis jeßt publicirten, ohne Frage an Inhalt wie an 
Umfang den bebeutendften der drei Stüde, auch nad) Abzug alles 
defien, was in der ganzen Anordnung und im Einzelnen als entlehnt, 
oder nachgebilvet ſich darftellt, noch ſo viele vriginelle, fpecifiich byzan⸗ 
tinifche Züge übrig, daß fie uns gerade in diefer Beziehung ein größes 
res Interefle, als die meiften Erzeugniffe der mittelgriechifchen Litern: 
tur, in Anfpruc zu nehmen foheinen. Man möchte fagen, daß der 
griehifche Geiſt während bes langen dunfeln und unheimlichen 
Zeitraums, da er in einen gleichſam aſphyktiſchen Zuftand verfunfen 
ihien, der fyäter auf Jahrhunderte in einen noch todesähnlichern 
Schlummer übergehen fullte, fich nirgends lebendiger und regiamer 
zeigte, als eben in den wunderlichen Traumbildern eines märdenhaften 
Sceintodes, worin hier zwei byzantinifche Sophiften, echte Epi⸗ 
gonen feiner eigenthünlichften Revräfentanten von alteröher, ſich 
ergingen. | 

Hr. Hafe gibt über die drei Hadesfahrten, bie er zum Ges 
genftande feiner Forſchungen gemacht, folgende allgemeine Andeutun⸗ 
gen: „Sie gleichen einander bis auf einen gewiflen Punkt im Plan 
und in der Anordnung; die Scene fpielt in allen breien in der Unter: 
welt; Perfonen, welche die Berfafler einft gekannt haben oder gefannt 
zu haben vorgeben, zeigen ſich in Maffe ten Blicken der Neuangekom⸗ 
menen ; dies gibt denn Gelegenheit, in die Erzählung allerlei Scherz- 
reden, Anekdoten, Betrachtungen, Anfpielungen auf Zeitverhäftnifie 
einzuftreuen; die Begebenheiten darin flehen nur in fehr lockerm Zus 
tammenhange, fie gehen raſch an dem Leſer vorüber, bis er fich ur⸗ 
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plöglic, wieder in die Oberwelt zurückverſetzt fieht. Bei aller dieſer 
äußern Achnlichkeit jedoch Läßt die Verfchiedenheit der Talente, der 
Laune und der Tendenz unter den drei®erfaflern fich nicht verfennen.’‘ 

Diele Unterfchiede ergeben fi aus einer hierauf folgenden Ana⸗ 
lyſe der brei Stüde. Doc) befchränfen wir uns auf die vollftändige 
Mittbeilung von Hrn. Haſe's fpeciellern Bemerkungen über die zu⸗ 
erfi von ihm erörterte Hadesreife, — eine defecte und bis jetzt unge: 
druckte Schrift (p. 129— 131), da es in Betreff der beiden andern 
Stüde, die wir im Original und in der Überfegung folgen laſſen, 
für unfern Zwed genügen wird, aus feiner Analyfe die für das Ber: 
fländnig und die Würdigung diefer Schriften wichtigften Realien 
hervorzuheben. 

„Das erfte Stuͤck,“ bemerft Hr. Hafe, ‚welches in dem griechi⸗ 
fehen &oder No. 1631 des alten Fonds voranfteht und die erften 27 
Seiten füllt (fol. 1 recto — 14 recto), führt in dem gedruckten Kata: 
log”) die Bezeichnung: Historia visionis cujusdam, ubi de poenis, 
quae improbos manent. Es ift ein wunderliches Gemiſch vun Bil: 
. dern, bie dem Lucian entlehnt find, mit andern aus der Apofalypfe ; 


) Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae. P. Il, 
p. 379. — Hr. Hafe nimmt hier Gelegenheit, verfchiedene Irrthümer des 
Katalogs über diefen Codex zu berichtigen, zunädhft die Angabe, daß die Hand⸗ 
fchrift der beiden erften Theile deffelben aus dem 13ten Jahrhundert ſtammte. 
während fie höchftens aus dem Anfange bes 15ten herrühre. — Uebrigens ver- 
dient der wenig befannte, faft nirgends genannte Verfaſſer des Manuferipten- 
Kataloge (4 Bände fol. Paris 1739 —44), einer fleißigen, noch immer fehr fchäß- 
baren und nüßlichen Arbeit, ein rühmendes Andenken. Es war der Bibliothekar 
Anicet Mélot (geb. 1697, geft. 1759), von welchem ſtch auch mehrere Ab- 
handlungen geſchichtlichen und literarhiftorifchen Inhalts in den Memoires de 
l’Academie des Inscriptions befinden und welchem im 29ſten Bande diejer 
Memoiren, p. 360 sqgq., der Hiftorifer Le Beau ein wohlverdiented Chren- 
gedaͤchtniß ftiftete. 
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da aber die erften Blätter fehlen, hält es ſchwer, fich von dem ganzen 
eine recht deutliche VBorftellung zu machen. Man fieht indeſſen, wie 
der Autor unter der Leitung eines Engels unbefannte Regionen durch: 
eilt und wie fein Führer ihm die fchreckfichen Scenen erklärt, die fich 
feinen Blicken darbieten. Brunnen voll Schwefel und Flammen 
und Abgründe, die fich öffnen um die Sünder zu verfchlingen,, finden 
ihre Entihuldigung vielleicht in den Fluͤſſen voll Koth, Blut unt 
euer, die Lucian im 2ten Buche der wahren Gefchichte (c. 30, p. 127) 
durch den Strafort der Gottlofen flrömen läßt. Doch um anderer 
ungereimter Fietionen nicht zu gedenfen, fieht man den Gründonners- 
tag, den Eharfreitag (7 weydAn Meunen zei j ueydln Hapeoxevn) 
und die Zeit der großen Faſten (7 Tesoapexoorn) als weibliche Wefen 
von übermenfchlihem Wuchs und Ausfehen vor dem Throne Gottes 
erfcheinen, um die, welche die Faften gebrochen, bei ihm zu verklagen. 
Bine Menge Meineidiger, falfcher Zeugen, betrügerifcher Kaufleute 
und anderer Sünder jeder Art werben von Feuerftrömen verfchlungen ; 
man fieht eine Brüde vom Wetterfturm zertrümmert, in dem Augen: 
blick, da einige hohe Würdenträger der Kirche, die fich hatten beftechen 
laſſen, binübergeben. Borzüglich ftrenge zeigt ſich der Autor gegen 
einen PBrotofpatharius Petrus von Korinth, den er in glühendes Pech 
werfen läßt; es fheint, als hätte er fich über biefen hohen Krieges 
beamten befunders zu beflagen gehabt; denn in der Schilderung feiner 
Strafe hat er fich offenbar am meiften angegriffen, um feinen Leſern 
einen hohen Begriff von der göttlichen Gerechtigkeit zu geben. 

„Es fehlt in diefer fonderbaren Eompofttion an jeder Andeutung 
über das Zeitalter ihres Verfaſſers. Zwar ift darin von den beiden 
Kaifern Nicephorus Phokas und Johannes Zimifces die Rede. Erſte⸗ 
ter wurde befanntlich von dem legtern über die Seite geichafft*), und 


) Am 11. Dec. 969.— ©. Leon.Diacon.hist. V, 8; ed. Hase, p. 54. 
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in einer kurzen Epiſode, die wohl für die am wenigften mißlungene 
Erfindung des ganzen Stüdes gelten kann, macht Nicephorus feinem 
Mörder Borwürfe, worauf diefer nur mit Thränen und Seufzern 
antwortet. Dies könnte allenfalls auf die Bermuthung führen, daß 
die Vifion aus einer Zeit herrührte, da jene Blutthat noch in friichem 
Andenfen war. Doc ift der Styl des Autors jo barbarifch und er: 
innert fo häufig an die jeßige Redeweiſe des griechifchen Volkes, daß 
ich lieber annehmen möchte, irgend ein Möndy des 18ten Jahrhunderts 
hätte durd die furchtbare Schilderung jener Strafen, die der Ber- 
brecher harrten, feine Zeitgenoflen ſchrecken und nebenher feinem Groll 
gegen den Protofpatharius Peter von Korinth Luft machen wollen, 
wobei er aus den heiligen und profanen Büchern, die er gelefen, mit 
mehr Eifer ale Geſchmack die Züge zufammentrug, die ihm am geeig- 
netften fchienen, feinen Leſern Entfegen einzujagen.‘‘ 

So weit Hrn. Haſe's Analyfe. Noch frappanter, als an Lucian 
und andere heidniiche Vorbilder, wird man durch den darin angedeus 
teten Inhalt der hriftlichen Bifion an Dante erinnert, bei welchem 
in der Hölle und dem Fegfeuer u. a. auch bie Blut: und Feuerftröme, 
fo wie im Paradiefe, wenn nicht fo abgeichmadte, doc, gewiß nicht 
minder befremdende und wunderliche Perfonificirungen vorkommen ; 
und noch näher ift vielleicht dieſe griechifche Höllenfahrt dem Geficht 
des Mönche Albericus von Monte Eaffino (aus dem 12ten Jahr: 
hundert, nicht zu verwechleln mit dem berühmten Kirchenfchriftfteller 
und Cardinal gleiches Namens und Kloflere) verwandt, welches man 
in neuerer Zeit einmal alles Ernftes als das Mufter Dante's hat zur 
Geltung bringen wollen”), ohne freilich dabdurd dem Ruhme des 


— 








) Insbefondere Fr. Cancellieri in feinen Osservazioni intorno alla que- 
etione sopra l'originalita di Dante, Roma 1814, worin er die Viſion des 
Albericus zuerft durch den Drud befannt machte, 
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großen Dichters den geringften Abbruch thun zu können. Jedenfalls 
verdiente wohl die in Rede flehende Phantafiereife mit unter den 
ältern und neuern Seitenftüden der göttlichen Komödie Plab zu fin- 
ven, deren Zufammenftellung verfchiedene neuere, befonders fran⸗ 
zöftfche Literarhiftorifer, wie Labitte, Ozanam und Fauriel (letzterer 
in den nach feinem Tode von Hrn. J. Mohl, Paris 1854, heraus: 
gegebenen Borlefungen über Dante und die Anfänge der italiänifchen 
Sprache und Literatur, 1. I, p. Al1sggq.), ſich zur Aufgabe machten *). 

Schon dem aͤußern Umfange nach ungleich bedeutender als das 
eben befprochene Fragment, find, wie gefagt, die beiden vollftändig 
erhaltenen Hadesreiſen, die wir hier vorlegen. Wir ziehen davon der 
chronologiſchen Ordnung wegen zunächft die Leiden TZimarion’s 


— 


*) Eben dahin gehörte auch die irifche Legende vom Ritter Tunbal von 
Gafielia (Caselensis — ohne Zmeifel ver ehemalige Bifchofsfiß Enfhel in der 
Grafſchaft Tipperarp) : Libellus de raptu animae Tundali et ejus visione 
tractans de poenis inferni et gaudiis paradisi, — ein Märchen, das im 3. 
1149 fpielt und das mit den Viſionen Alberic's und des griechifchen Anonymus 
die chriſtlich afcetifche Auffaffung und Tendenz gemein hat, mit der vorhin 
(S. 3) erwähnten Gefchichte des Thefpefius von dem Heiden Plutarch aber den 
befondern Umftand, daß der Held der Erzählung, von Haus aus ein ruchlofer 
Sünder, an den Qualen der Berdammten ein fruchtbares Warnungserempel 
nimmt und nad dem Erwaden aus feinem Scheintede als ein völlig umge 
wanbelter Menſch ein bußfertiges und gottfeliges Leben führt. Die Bifion 
Tundal's eriftirt Sateinifch, foviel wir wiffen, nur in alten Druden aus dem 
15. und dem Anfang des 16. Jahrhunderts. Die mittelhochdeutſche gereimte 
Überfeßung von dem Priefter Alber aus dem 12. Jahrhundert publicirte nad) 
der Wiener Handſchrift K. A. Hahn, Gedichte des 12. und 13. Jahrhunderts 
in Bd. 20 der Bibliothek der deutfchen Nationalliteratur, Quedlinburg 1840, 
S. 41. Bol. auch K. Goͤdeke, deutfche Dichtung im Mittelalter, ©. 166. 
Andere abendländifche Dichtungen des Mittelalters und fpäterer Zeit, worin 
ih ähnliche Anklänge finden, wie die Reifen des heil. Brandan, Barthofom. Ring- 
walt's Warnung des treuen Edart, u. a., liegen doch unferm Gegenftande zu 
fern, um hier näher darauf einzugehen. 
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in Betracht, wiewohl Hr. Hafe die Analyfe dieſes Dialoge, um fie 
mit dem fich ihr anfchließenden Abdruck desfelben in unmittelbaren 
Zufammenhang zu bringen, auf die Rachrichten über bie faft 300 
Fahre jüngere Satire des Mazaris folgen läßt (1. 1. p. 1441—162), 


Die Handſchrift des Dialoge Timarion befindet fih in dem 
griechifchen Manuferiptbande No. 87 der vaticanifchen Bibliothek, 
einem fchön gefchriebenen und wohlerhaltinen Coder auf Seiden- oder 
Baummollenpapier aus dem 14ten Sahrhundert, wo er auf 149 Dia- 
Loge Lucian’s folgt und 35 Duartfeiten (fol. 453 recto — 470 recto) 
füllt. Nach einigen nähern Notizen über ben fonftigen Inhalt diefes 
Cover, auf deſſen Wichtigkeit für die Kritif des Lucian und Philo: 
ftratus Schon früher Baft und Schoell aufmerkfam gemacht hatten, bes 
merkt Hr. Hafe, daß der ihm ertheilte Auftrag, einen Katalog über 
die damals der Parifer Bibliothek einverleibten vaticaniſchen Hand: 
I&hriften abzufaflen, ihn auf den Gedanken gebracht, den Timarion zu 
veröffentlichen, indem er anfangs die ganze Schrift mit lateinifcher 
Überfegung und Einleitung in jenes DBerzeichniß aufzunehmen ge: 
dachte. Beim weitern Vorrüden dieſer Arbeit jedoch (welche beiläufig 
wegen der im 3. 1814 erfolgten Zurüdgabe der Manuferipte nad 
Rom überhaupt nie im Drud erfchienen ift, vergl. Querard, la 
France litt&raire, t. 4, Paris 1830, p. 35) hielt er es für rathfamer, 
das der Publication einmal würdig erachtete und mit anerfennene- 
werther Sorgfalt bearbeitete Werkchen flatt deſſen in den Notices et 
extraits ete. abdruden zu laſſen, wo, ohne die franzöftfche Einleitung, 
die Leiden Timarion’s (l. 1. p. 163—246) mit der lateinifchen 
Überfegung und den meiftens Iinguiftifchen und zum Theil fehr um: 
fangreichen Anmerfungen 84 Duartfeiten füllen. 
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Mit dem Vorbehalt, auf die zur Erläuterung mancher Cinzeln⸗ 
heiten tienenten Bemerkungen in Haſe's Analyfe fpäter in den Noten 
zu der Erzählung bei den Stellen, worauf fie ſich beziehen, zurüdzu- 
fommen, wollen wir bier nur einige von feinen Grörterungen allge- 
meinerer Art berüdfichtigen. 

Was zunähft die Zeit betrifft, aus welcher das Stüd vermuth⸗ 
lich datirt, fo finden wir dafür im Timarion die befriedigendften Fin- 
gerzeige, beionders in der Erwähnung zweier auch anderweit aus der 
Geſchichte und Literargefchichte befannten Perfönlichkeiten, welche, der 
eine unter den Lebenden, ber andere unter den jüngft Verftorbenen in 
dem Märchen figuriren. Ben dem Kapitel 7 ff. vorfommenden und 
mit dem ganzen Aufwande byzantinifchen Schwulftes verherrlichten 
„Dur’‘ von Theflalonih hat Hr. Hafe (p- 151 sqq.) es überzeu⸗ 
gend nachgewiefen, daß damit nur der Sehbaftus Michael Paläo⸗ 
logus, einer der erfien in der Geſchichte erwähnten Ahnherren ver 
legten byzantinifchen Dynaftie, der unter den Kailern Johannes und 
Manuel Komnenus eine große Rolle fpielte, gemeint fein fann, und 
es zugleich (p. 137) ſehr wahrfcheinlich gemacht, daß derfelbe den 
Statthalterpoften in Macedonien während der legten 30er Jahre bes 
12ten Sahrhunderts unter der Regierung Kaifer Johann's Komnenus 
befleidete. Die Annahme dieſes Zeitpunktes für Die Abfaflung bes 
Dialogs, die gewiß nicht viel fpäter, als das darin erzählte Zufam- 
mentreffen mit dem Dux in Theflalonich anzufegen ift, läßt fih auch 
wohl damit vereinen, daß der Sophift Theodor von Smyrna, 
der Kap. 23 ff. als Timarion’s längft verftorbener Lehrer und als fein 
Anwalt und Retter auftritt, in den Acten eines etwa 50 Jahre früher 
unter dem Kaifer Alerius I. und dem Patriarchen Nifolaus III. in 
Konftantinopel abgehaltenen Conciliums unter den Senatoren ale 
Bräfident (nodedeos) und Fürft der Philofophen (Urazos @LAoco- 
Ywr) erwähnt wird. (Vergl. Hafe, p. 146 sq., wie auch Fabric. 
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Bibl. Gr. ed. Harles. vol. X, p. 434.) ebenfalls wäre demnach, 
wie Hr. Hafe (p. 157) bemerkt, Timarion’s Reife und das Leben ihres 
ungenannten Grzählers in die erfte Hälfte des 12ten Jahrhunderts zu 
feßen, wobei feine Jugendzeit wegen des angedeuteten Berhältnifies 
zum Theodor von Smyrna, bis unter die Negierung des Kaifers 
Alerius I. hinaufreichen muß. Diefe Zeit wird als eine der wenigen 
in Hinblick auf die Literatur erfreulichern Epochen der byzantiniſchen 


Geſchichte bezeichnet, indem unfer Autor außer den in dem Dialog” 


ſelbſt vorkommenden Rhetoren und Sophiften den Nicephorus Bryen: 
nius und feine geiflreihe Gemahlin, vie Eäfarifia Anna Komnena, 
gekannt und mit Soannes Zonaras, Cinnamus, Theodor Prodromus, 
den beiden Tzetzes, Georg Pardus, Cuſtathius, Michael Glykas umd 
Konftantin Manafies Umgang gepflogen haben Tann. 

Sonſt findet fih über die Perfon des Berfaffers bei 
Hrn. Hafe Feine beftimmte Vermuthung ausgefprochen. La Porte 
du Theil, der im achten Bande der Notices et extraits (1810) unter 
einer Menge griechifcher Schriften aus einem andern vaticanifchen 
Codex einen Dialog gleichfalls fatirifcher Art von Theodor Prodromus 
unter dem Titel: Blov npaoıs nomrıxwv za nokırızav, eine Mach: 
ahmung und gewiflermaßen Kortfeßung der Bio» noaoıs Zucian’s, 
veröffentlichte, erwähnte bei dieſer Gelegenheit, 1. 1. p. 128, den da= 
mals noch ungedrudten Timarion und machte die Bemerfung, daß 
diefe Erzählung, über welche er (feinerfeits jedoch, ſoviel wir wiflen, 
nie erfolgte) fpeeiellere Notizen verhieß, wohl audh von Theodor 
Prodromus fein fönne. Dagegen findet ſich des Jegtern Name bei 
Hafe unter den vorhin aufgezählten Schriftfiellern, von deren Schreib- 
art, wie er gleich darauf bemerkt, die unferes Autors fich weientlich 
unterfcheidet, und an einer andern Stelle (p. 148) wird es fogar als 
nicht unwahrfcheinlich angedeutet, daß mit dem im 43ſten Kapitel von 
Zimarion mit den gehäffigften Farben geichilverten Jambenſchmied 
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eben Theodor Prodromus gemeint fei, was wir freilich aus fpäter zu 
erörternden chronologiſchen Gründen nicht annehmen fünnen. Im 

Sten Kapitel nennt der Held der Gefchichte, welchen es hier wohl nicht 
zu gewagt ift mit deren Berfafler zu identiflciren, Kappadocien ale 
feine Heimat, und im 2ten zählt ex fidh zu denen, welche die Philo⸗ 

fophbie zu ihrem Lebensberuf gewählt, woraus wohl auf einen 

Sophiften oder Gelehrten von Profeffion zu fchließen ifl. Zwar er: 

innert Hr. Hafe (p. 158, n. 1) mit Recht daran, daß das Wort 

phocogpeiv nach mittelgriechifchem Sprachgebrauch häufig auch nichts 
anders bedeute, ald: monachicam vitam profiteri (vgl. Du Cange, 

1.1. p. 1678). Doc ift an dieſe Bedeutung hier wohl nicht zu den⸗ 
fen. Wenigftens dürfte man von einem griechifchen Mönche des 12ten 
Jahrhunderts fchwerlic, eine Berehrung für den bilderfeindlichen Kaiſer 

Theophilus erwarten, wie fie Timarion ungzweideutig bezeugt, indem 

er ihn (Kap. 29) feiner berufenen Gerechtigkeit wegen den Richtern 

der Unterwelt beigefellt. 

In Ermangelung jeder Kunde über die Perſon und die Leben: 
verhaͤltniſſe unferes Autors ſind wir darauf angewielen, ihn um fo 
ausſchließlicher nach dem uns vorliegenden Geiftesprodufte zu wür⸗ 
digen, wobei aber immer das Urtheil, um auf Billigkeit Anſpruch 
machen zu können, durch die Rücdkficht auf die Gebrechen und Eigen: 
thümlichkeiten feines Zeitalters mit bebingt fein muß. Wenn dieſe 
yhantaftifche Erzählung in dialogifcher Form für eine Nachahmung 
der bei weitem nicht Halb fo langen (PBfeudo-)Lurianifchen Nekyo- 
mantie des Menippus gelten fol, wie fie übrigens, abgeſehen von 
dem, was fie mit allen frühern Hadesfahrten gemein hat, fpeciell 
wohl nur in Beziehung auf die gehäuften poetifchen Reminifcenzen 
im Singange und auf noch ein paar andere Stellen von untergeord- 
neter Bedeutung genannt werden kann, fo fcheint fie uns einen Plat 
unter den Nachahmungen zu verdienen, die fich mit ihrem Vorbilde 

Analeften IV. 2 
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an Werth nicht bloß meſſen können, fondern es in mehrfacher Hinficht 
übertreffen, namentlich ſelbſt, fo widerfprechend dies lautet, an Ori⸗ 
ginalität, indem gerade jene Refyomantie fat nur, jedenfalls in 
weit ausgebehntern Maße, als Timarion’s Leiden, als eine geichmad: 
Iofe Compilation von Wiederholungen oder Reminifcenzen aus andern 
Schriften Lucian’s ſich darſtellt. Wie in manchen echt = Lucianifchen 
Dialogen und Erzählungen, Hält auch in unferm Märchen der Zweck 
barmlofer Unterhaltung des Leſers dem fatirifchen mindeftens bie 
Mage. Iſt Timarion’s Satire nicht eben die feinfte und beißendfte, 
fo darf man dabei, wie auch Hr. Hafe bemerft, die gänzliche Umwan⸗ 
delung der Sitten und Borftellungen feit feiner Zeit nicht außer Acht 
laſſen, — eine Veränderung, vermöge beren es uns felbft ‚Mühe 
foftet, allen Späßen des Ariftophanes in der Lyfiftrata und den Fröfchen 
Geſchmack abzugewinnen‘‘ (Hafe, p. 158). Andererfeits verdient es 
um fo mehr Anerkennung, daß der Berfafler den damals graffirenden 
Ihwülftigen und deklamatorifchen Ton im Ganzen — Bis auf einige 
Stellen, zumal die fchun erwähnte Lobrede auf den Dur von Theſſa⸗ 
lonich (im 9ten Kapitel), wo er aud) in denfelben verfällt — glücklich 
vermieden hat. in noch wefentlicherer Borzug, der feine Erzählung 
vor den an dem oben genannten Fehler meiftens in hohem Grade (abo: 
rirenden Schriften der übrigen Byzantiner auszeichnet und fie zugleich 
lehrreich und anziehend macht, ift die lebhafte und vermuthlich auch 
wahrheittreue Schilderung, die er darin von den Sitten feiner Landes 
leute entwirft, wie wir dies im Binzelnen hervorzuheben Gelegenheit 
haben werden. Nur ein dahin gehöriger Punkt fei, weil er ung, wie: 
derholt entgegentritt und auch Hrn. Hafe (a. a. D.) vorzugsweife 
aufgefallen ift, ſchon hier berührt, der eigenthümliche Umfland näm- 
lih, daß mehrere der im Hades vorkommenden Berfonen „mit dem 
verächtlichen Lafter der Gefräßigkeit behaftet’ erfcheinen. Vielleicht 
erklärt fich dies nächft der kaum zweifelhaften perfönlichen Beziehung 
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auch im Allgemeinen daraus, daß dies Lafter wirklich zu ben unter 
dem geiechiichen Volke im Mittelalter befonders hervortretenden ge: 
hörte, wie denn Hindeutungen darauf auch bei Inteinifhen Schrift: 
ftellern ſich finden, 3. B. bei dem Bifchof Liudprand von Cremona in 
einer merkwürdigen Gefandtfchaftsreife zum Kaifer Nicephorus Pho⸗ 
kas (im J. 968) und bei dem etwa 300 Jahre jüngern Ubertinus 
Bufculus von Brescia im 2ten Buche der Constantinopolis, wo in 
der gehäfftgften und geringichägigften Weife von der luxuria und in- 
gluvies der Griechen die Rede it, — allerdings eine auffallende Er: 
ſcheinung, ba den heutigen Griechen gerade die entgegengefeßte Tugend 
ber Mäßigfeit auch von ihren fonft feindfelig eingenommenften Wider: 
ſachern und Veraͤchtern am unbefirittenften zugeflanben wird. Bei 
Dante würden freilich Timarion’s untericdifche Befanntfchaften mei: 
ſtens in den fchmugigen Circus ber Golosi im Gten Geſang ber Hölle 
(vergl. auch Purgatorio, c. 23) gehören, wiewohl dort Schlemmerei 
nit fowohl geübt, als abgebüßt wird und überhaupt von Schmäufen 
in tem großen Gedichte außer jener fhauderhaften Mahlzeit des Ugo⸗ 
lino (Inferno, 32) nichts vorkommt, zu welcher im Timarion (cap. 17) 
das Sauerkraut und Pökelfleifch des Alten mit den Ratten das denk⸗ 
bar harmloſeſte Gegenſtüuͤck darbietet. 

Ein ganz fpecielles Object der Satire, wie es fcheint, und zu⸗ 
gleich gewiflermaßen der Kern und Angelpunkt der Fabel im Timarion 
waren gewiſſe mebicinifche oder eigentlich phyſtologiſche Dogmen, die 
mit der vermeintlich Hippofratifchen Lehre von den vier Clementar⸗ 
ttoffen des lebenden Organismus zufammenhängen und welche damals 
vielleicht unter den Naturfundigen und Ärzten in Konftantinopel ge- 
lehrte Differenzen, denen die Aufmerkſamkeit des Publikums ſich zu⸗ 
gewandt, veranlaßt hatten. Der Anftrich von Ernft und wiſſenſchaft⸗ 
licher Form, womit diefe Materie wiederholt erörtert wird, Timarion’s 
eigene Krankheitsgeichichte, bie Citnte aus dem Hippofrates, der an⸗ 

ge 
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fehnliche Platz, der den alten großen Ärzten als Beifigern bes höchften 
Gerichtshofes der Unterwelt angewiefen worden, und andererfeits die 


kecke Kritik über fie im Munde des Sophiften von Smyrna, alles dies 


legt die Bermuthung nahe, daß wir in dem Berfafler, wenn nicht 
felbft einen Arzt, doch mindeftens einen Sophiften vor uns haben, 
der, wie Theodor der Smyrnäer (Kap. 27) von fi rühmt, in ber 
medicinifchen Gelehrſamkeit Fein Fremdling zu fein prätendirt. Will 
uns aud das Salz in diefer mebieinifchen Satire im Ganzen nicht 
als das fchmackhaftefte bevünfen, fo Tiegt der Grund wohl mit darin, 
daß die Theoreme felbft, worauf fie gemünzt ift, uns nicht geläufig 
und feinenfalls mehr interefiant genug find, um an den Spöttereien 
darüber großes Gefallen finden zu Lafien, fowie auch wohl anzunehmen 
ift, daß irgend ein heutzutage vielleicht mit Recht als fehr geiftreich 
und pifant gerühmtes Pamphlet über Homoͤopathie, Hydropathie oder 
fonft ein gerade Auffehen machendes Syſtem der Heilkunde beträchtlich 
an Geltung verlieren würde, ſobald die wiflenfchaftlichen und prafs 
tifchen Differenzen, worauf es fich bezieht, für das Publikum ver: 
fchullen wären. Sonft ift, an fich betrachtet, der ganze Einfall, daß 
der Tod eines Patienten auf defien Reclamation und als genügend 
angenommene Beweisführung, er fei gegen die Regeln eines für un: 


. umflößlich geltenden pathologifchen Syſtems erfolgt, in hoͤchſter In⸗ 


ftanz nachträglich für ungültig erflärt wird, wenigftens originell 
genug, fowie auch einzelne Späße (in diefem Abfchnitt wie im ganzen 


‚Stüde), 3. ®. das Visum repertum der Sadverfländigen über die 


phyſiſche Beichaffenheit der Seele Timarion’s (Kap. 40), nicht ohne 
burleffe Laune erfonnen und durchgeführt find. 

Eine andere fatirifhe Richtung tritt, befonders gegen das Ente 
ber Erzählung, in den Auslafjungen über des Berfaflers unzweifel: 
bafte Zunftgenofien, die Sophiften, hervor, — über diefe fpecififch 
griechifche Menfchenklaffe, welche in den drei Perioden ber griechifchen 
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Geſchichte, da fie eine befonders hervorragende Rolle fpielte, erft in 
der Blütenzeit des elaffiichen Alterthums, dann in den Ießten Jahr⸗ 
hunderten des römifchen Weltreichs bis zum vollendeten Siege bes 
Ehriftenthums, und zulest, ‘in dem Zeitraum des Verfalls der ana⸗ 
tolifchen Monarchie, feit dem anfcheinenden Wiederaufleben der Wiſſen⸗ 
fhaften unter der macedonifchen Dynaftie, unbefchadet der verichie- 
denen Mopificationen ihres Weſens, zuerft durch die althelleniſche, 
republifanifche Barrhefle, fpäter durch das unterthänige Buhlen um 
die Gunft der römifchen Machthaber, und in ber legten Phafe durch 
die Berfchmelzung mit chriftlich-orientalifcher Bigotterie, im Ganzen 
die Grundzüge ihres Charafters: den vollendeten Egoismus in der 
dreifachen Form unmäßiger Eitelfeit, gemeiner Habgier und raftlofer 
Haͤndelſucht, und in ihrem wiflenfchaftlichen Treiben ben unerfprieß- 
lichen Wetteifer in rhetorifhem Schwulft und dialektiſcher Spipfin- 
digkeit flatt des ernfien und ehrlichen Forſchens nach Wahrheit, nie⸗ 
mals verleugnete. Wir fagten, im Ganzen; denn felbft in ver legten 
byzantiniichen Zeit fehlte es nicht an einzelnen Sophiften, die von 
diefer Regel eine rühmliche Ausnahme gemacht zu haben fcheinen, und 
daß auch unfer Berfafler in mehr als einer Beziehung zu den befiern 
gehörte, möchte fi aus dem Timarion mwenigftens mit mehr Wahr: 
fcheinlichkeit entnehmen lafien, als das Gegentheil. Bezeichnend für 
feine Berehrung bes Alterthums ift der demüthige und untergeordnete 
Platz, den er den Lichtern der Schule feiner Zeit, dem ungenannten 
Sophiften von Byzanz, womit ohne Zweifel der jüngere Pfellus ge: 
meint ift, und dem Theodor von Smyrna, den Weifen des Alterthums 
gegenüber angewielen,, wogegen ber legtgenannte fi) den „Rhetoro⸗ 
fophiften’’ aus dem Jahrhundert der Antonine ſchon ebenbürtiger fuͤhlt 
und zwanglos mit ihnen verkehrt. 

Die Gegend des Hades, wo Timarion jene alten Weiſen in hei⸗ 
terer Geſelligkeit beiſammen trifft, erinnert an den Limbus der Glo- 
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riosi bei Dante (Inf. A), ber als orthodorer Ehrift tiefe ‚„‚gente di 
molto valore,‘‘ unbefchadet feiner großen Hochachtung für fie, doch 
ihres Heidenthums wegen nirgends anders als in ber Hölle unter- 
zubringen wagte, wiewohl an einem ganz anmutbigen, behaglichen 
Orte, welchen Boltaire begreifficher Weiſe allen neun Sphären feines 
Paradiefes vorzog. Überhaupt zeigt ſich in dem völlig umgefehrten 
Berhältniß der altheibnifchen und der chriftlichen Borftellungen gegen 
einander ein charakteriftifcher Unterfchieb zwifchen dem durch und durch 
fatholifchen Weltgedichte des großen Florentiners und dem Fleinen 
fatirifchen Gemälde des etwa anderthalb hundert Jahre ältern Sophiſten 
von Byzanz, das nur einen unbedeutend modificirten, doch darum 
vielleicht auch für feine Zeit nicht minder nationalen Nefler der an: 
tifen Habesbilder darbietet. Diefer Unterfchied tritt namentlich auch 
“in ber Befekung des Tribunals der Todtenwelt hervor. In beiden 
Dichtungen begegnen wir den Namen der alten Fürften des Grebus. 
Doc, während bei Dante der Oberrichter Minos als langgefchwängter 
Teufel und der mit dem Plutus verfchmolgene Pluto gleichfalls als 
eine grauenhafte Incarnation des ‚großen Feindes“ ericheint, Täßt 
‚ bei Timarion ‚bie Vorfehung‘’ ben Minos und Aakos in ungefehmäs 
lerter Würde und Hoheit auf ihren Richterflühlen thronen und hat 
ihnen, nur aus Billigfeitsrücfichten für die gruße Menge der Gali⸗ 
fäer, in der Perſon des ungefähr 300 Jahre Altern griechifchen Kai⸗ 
ſers Theophilus einen Ehriften, doch nicht etwa einen dumpf ortho: 
doren Fanatiker, fondern einen Bilderfeind, was für feine Zeit 
ſoviel fagen will als einen aufgeklaͤrten freigläubigen Regenten (wohl 
an bes nicht genannten Rhadamanthys Stelle) zugefellt. . Auch die 
ganze Ortlichfeit der Unterwelt, wie fie hier gefchiltert wird, läßt ſich 
im Wefentlichen mit der Vorftellung der Alten vom Hades ganz wohl 
in Ginflang bringen, zu welcher Dagegen der gigantifche Bau ver gött: 
lichen Rumöbie ſich etwa fo verhält, wie ein in die Wolken fteebenber 
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gothifher Dom mit der überwältigenden Fülle und Mannichfaltigkeit 
feiner architeftonifchen Beftandtheile und Ornamente zu den einfachen 
Berbältniffen und Dimenfionen eines borifchen Tempels der Alte: 
fien Zeit. 

Bon größerm Interefle, als die aus den Schriften ter Alten ge: 
Ihöpften mythologifchen Ideen, find verfchiedene aus bem Leben ge 
griffene Bilder griechifcher Art und Sitte, die. uns im Timarion leb⸗ 
hafter und anfchaulicher, als in irgend einem der Hiftorifer und 
Kirchenfchriftiteller der byzantinifchen Zeit entgegentreten und welche 
die Fortdauer althellenifchen Weſens noch im Zeitalter der Komnenen 
nicht verkennen laflen. Hr. Hafe hat, p. 159 sq., mehrere Züge die⸗ 
fer Art hervorgehoben, und wir möchten glauben, daß auch in ber 
Graählung von Timarion’s Prozeß vor dem unterixdifchen Tribunal 
(Kapitel 31 —41), worin er (p. 148) eine unmittelbare Nachahmung 
ter attifchen Redner fieht, eine Darftellung bes altgriechifchen gericht: 
lihen Verfahrens nur infoweit vorliegt, als dasfelbe auch in der 
römiſch⸗byzantiniſchen Nechtspflege beibehalten war”). 

Mehr Anftoß, als an dem Inhalt des Timarion, nehmen die 
Philologen ohne Zweifel an der Sprache, deren in die Augen fal⸗ 
ende Mängel auch an der faft gänzlichen VBernachläffigung, welche die 
Erzählung feit der fleißigen Arbeit des erften Herausgebers von biefer 
Seite erfahren, hauptfächlich fchuld fein werden. Hr. Hafe hat gegen 
ven Schluß feiner Einleitung (p. 160 5q.) auf die wefentlichften Merk⸗ 
male des Berfalls der Sprache im Timarion im Allgemeinen binge 
wiefen und fie in den Noten einzeln mit großer Sorgfalt hervorge- 
hoben. Wer aber gewohnt ift, bei einem Schriftfteller diefer Gattung 
mehr auf den Geift als auf den Buchflaben zu fehen, wird fich durch 


"*) Bergl. Mortreuil, histoire du droit byzantin, Paris 1856; t. III, 
p- 336 sgQ. 
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Timarion's Nachlaͤffigkeiten in den grammatiſchen Formen, durch die 
mitunter vorkommende Confuſion der Genera und Tempora des Zeit⸗ 
wortes, die Solöcismen im Gebrauch der Conjunctionen und die nicht 
geringe Zahl von Wörtern, befonders von Compofttis , die den Attis 
fern fremd find, nicht zurüdichreden laſſen und ihn mindefiend nicht 
geringer achten, als jene befanntern und angefehenern byzantinifchen 
Autoren, bie fich zwar, wie fein gelehrter Herausgeber bemerft, durch 
teineres Griechifch, daneben aber auch durch Sterilität des Geiftes, 
Eintönigfeit der Schreibart und fflavifche Unielbftändigfeit in der 
Nachahmung von ihm unterfcheiden. Sie verhalten fich in diefer Be⸗ 
ziehung zu unferm Anonymus ähnlich, wie im Allgemeinen die heio- 
nifchen Autoren der erften vier Jahrhunderte p. C. zu den Kirchen⸗ 
vätern, aus deren Schriften Hr. Safe manche Barallelftellen zur 
Rechtfertigung ‚ver Ipiotismen im Timarion angeführt hat und die 
nad) feiner Bemerkung (p. 161) troß ber geringichäßigen Borurtheile 
der „„hohen Philologie‘ gegen fie und unbefchadet der Überlegenheit 
der Heiden an claſſiſcher Sprachreinheit, letzteren an Gelehrjamteit 
mindeftens gleich kamen und fie an Talent offenbar übertrafen. Er 
feßt Hinzu, daß er aus ihren Werfen, insbefondere aus den Hand: 
fchriften, mit deren Claffification und Befchreibung er beauftragt war, 
mehrere taufend Wörter, vie bis dahin in den Lericis fehlten (u. a. 
auch eine Menge von Ortönamen), gefammelt, von welchen fich einige 
fchon in den Noten zum Timarion finden und mit welchen er fpäter 
befanntlich Die neue Ausgabe des Stephan’fchen Thefaurus bereicherte. 

Sn Hinblid auf den, vorzugsweife an dem fachlichen Inhalt, 
zumal an ber biftorifchen Bedeutung der vorliegenden Schriften haf- 
tenden Zwed ihrer Publication, wird es ſich rechtfertigen, wenn des 
gelehrten erften Herausgebers zahlreiche und zum Theil jehr fpeciell 
eingehente linguiftifche Bemerkungen zum Timarion hier nur infoweit 
wiedergegeben wurden, als fie auch dem Nichtphilologen in irgend 
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einer Beziehung ein näheres Interefie zu bieten fchienen und wenn 
von feinen fämmtlich adoptirten Berbefferungen des Tertes die uner⸗ 
heblichſten und unzweifelhafteften ehne weitere Bemerkung darüber 
aufgenommen wurden. Aus dbemfelben Motive erklärt es fih, wenn 
andererfeits die eregetifchen, insbeſondere die hiftorifchen Bemerkungen 
und Unterfuchungen des Barifer Herausgebers fowohl in feiner einleiten: 
ben Notice, wie in den Noten unter dem Tert, nicht bloß vollftändig bei- 
behalten, fondern nicht unbeträchtlich erweitert und vermehrt wurden. 
Dies gilt namentlich auch von der Heranziehung frappanter Barallelftellen 
bei andern Schriftftellern, nicht allein bei ältern griechifchen Autoren, 
wo diefelben möglicherweite, wiewohl unferes Erachtens bei weitem 
nicht fo bäuflg, als Hr. Hafe anzunehmen geneigt ift, dem Berfafler 
des Timarion als Muſter gedient haben fönnten, fondern, wenn fie 
ungefucht fich darbieten, auch in gleichzeitigen und in jüngern Dich: 
tungen, wo von feiner Nachahmung die Rede fein kann, wo aber 
darum die mehr oder weniger gleich oder verfchiedenartige Behand: 
lung zufällig gemeinfamer Stoffe und Motive für die vergleichende 
Würdigung des Geiftes der verfchiedenen Dichter fo wie ihrer Völter 
und Zeiten von nicht geringerm Inierefie if. Diefe Bergleichungen 
liegen fidy unftreitig, auch nur foweit fle den allgemeinen Inhalt der 
Schrift betreffen, durch die Zufammenftellung mit einer Menge ande: 
rer, theils Tünftlich ausgearbeiteter Reifen ins Todtenreich, theils mehr 
naturwüchfiger Bolksdichtungen über denfelben Stoff noch beträchtlich 
vermehren. Doch glaubten wir auf die gelegentliche Erinnerung an 
einige der berühmteften derfelben, wo fie, tie gefagt, von felbft fi 
darbot, uns befchränfen zu müflen. Nur zum Beſchluß fei bier noch, 
von den Grzählungen der zulegt bezeichneten Gattung, einer ans 
muthigen Sage aus den Prairien Ober⸗Canada's gedacht, die der 
Herausgeber das Bergnügen hatte aus dem Munde des berühmten 
Touriften Kohl, dieſes wahren noAdreonos im Maßftabe des 19ten 
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Jahrhunderts, zu vernehmen , noch ehe fie in befien ſeitdem unter bem 

Titel: „Kitſchi⸗ Gami“ herausgegebenen Erzählungen vom Obern 
See (Bremen 1859, Bd. I, S. 295 ff.) im Drud erfchien. Beſon⸗ 
ders erfreulich war dem Herausgeber bei diefer Gelegenheit auch bie 
rege Theilnahme, welche Hrn. Kohl die ihn gleichfalls im Manuſcript 
mitgetheilte Geichichte Timarion’s einflößte und womit er die charak: 
teriftifchen Verſchiedenheiten zwiſchen ben Bildern der Todten- 
welt, wie fie in der naiven Träumerei des odjibbewäiichen Jägers und 
in der nüchtern gelehrten Bhantafie des byzantiniſchen Sophiften (der 
zwar in dem herrlichen Jagdrevier am Arius auch dem edlen Waid- 
werf obgelegen haben will!) fich geftalteten, fowie daneben bie doch 
auch hier nicht fehlenden Berührungspunkte hervorhob. 


Am unmittelbarften unter ben Dichtungen verwandten Inhalts 
fordert zur Zufammenftellung mit „Timarion's Leiden‘ die Hades⸗ 
fahrt feines nicht vollig 300 Jahre jüngern Landsmannes Mazaris 
auf, eine Schrift, bei deren allgemeiner Betrachtung wir uns fürzer 
faflen können, wogegen freilich zu einem auch nur annähernden Ber: 
ftändniß im Einzelnen eine größere Anzahl von Sperialerläuterungen 
erforderlich fein wird. 

Die einzige bekannte Handfchrift des Mazaris befindet ſich im 
‚Cod. Gr. 2991A der Parifer Bibliothek, wo fie mit dem weſentlich 
dazu gehörenden Anhange, unter No. 40, von fol. 448 recto bis 494 
verso, 94 Quartfeiten füllt. In Melot's Katalog, t. II, p. 626, 
führt fie den Titel: Dialogi mortuorum, ubiMazari et illorum non- 
nulli, quibuscum in aula Constantinopolitana vixerat, colloquen- 
tes. introducuntur. Nach diefem Manufcript gab Hr. Hafe, 1. 1. 
p- 132 sqgq. , eine vollftändige Analyſe des Haupttheild der Schrift 
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(d. 5. der Geſpraͤche im Hades, ohne den die letzten 34 Seiten ber 
Handichrift füllenden Anhang), welcher, fowie fpäter auch gelegentlich 
feinen Erläuterungen zum Timarion, zahlreiche Citate daraus, zum 
Theil mit Eritifchen und andern Bemerkungen beigefügt find. Die 
erſte und bis jetzt, ſoviel befannt, einzige vollftändige Ausgabe des 
Mazaris lieferte 18 Jahre Später der jetzt verewigte Boiffonade im 
3ten Bande feiner Aneedota Graeca, Paris 1831, p. 112—186, mit 
Benutzung der Emendationen Haſe's und außerdem einer Menge eige- 
ner Eritifcher und eregetifcher Anmerkungen. Diefer Abprud liegt der 
gegenwärtigen Ausgabe des Tertes zum Grunde. Cine liberfeßung 
bes Mazaris eriftirte bis jeßt unferes Willens in feiner Sprache. 

Über tie Entſtehungszeit diefer Satire in der zweiten Hälfte der 
34jährigen wechlelvollen Regierung Kaiſer Manuel’s II. Palävlogus 
(vermuthlich um’s 3. 1416 oder 17) Taffen bie unzweideutigen Hin- 
weifungen darauf in der Schrift felbft feinen Zweifel. Daß Mazaris 
von den damaligen Begebenheiten wirffich als Zeitgenoß ſpricht, 
fteht um fo fefter, wenn e8 mit der Angabe (Melot 1.1.) feine Richtig: 
feit hat, daß jener, das einzige Apographon feiner Schrift enthaltende, 
früher im Klofter der heiligen Anaftafla Pharmakolytria (in Konſtan⸗ 
tinopel*)) aufbewahrte Barifer Coder fchon im Sahre 1420, alfo nur 
4 Sabre nad dem Datum feiner Epiftel an den Holobolus, nieder: 
geichrieben wurde. Sonft wiffen wir von feiner Berfon nur: foviel, 
als er felbft darüber anzudeuten für gut findet, und ob dies: Wenige 
für baare Münze zu nehmen, ift fehr die Trage. Selbſt ob der fonft 
nirgends genannte Name Mazarts oder Mazart fein wahrer oder 
nur ein fingirter Name fei, müflen wir unentfchieden laſſen. Eines 
Mönche Marimus Mazarus, den Du Gange (Gloss. Gr., Index 


) Bergl. Ans. Banduri Imper. Orient. s. Antiquitt. Constantino- 
polit. Paris. 1711; t. I, P. II, p. 38; comment. t. Il, p. 655. 
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auctorum p. 29) als Berfafler noch unedirter Canones Alphabetici 
im Cod. Colbertinus 4343 aufführt, glauben wir, ohne ihn entfernt 
mit unferm Mazaris identificiren zu wollen, wegen des faft gleichen 
Namens, des einzigen, der uns fonft vorgefommen, gedenfen zu mül- 
fen*). Bei diefem gänzlichen Mangel an fonftiger Kunde über ben 
Berfafler der vorliegenden Hadesfahrt bleibt uns, wie beim Timarion, 
nichts übrig, als uns lediglich nad) feiner Schrift ein Urtheil über 
ihn zu bilden, während bei andern Schriftflelleen die Kenntniß und 
Berüdfichtigung ihrer Lebensverhältnifle nicht ſelten von wefentlichem 
Ginfluß auf das Verſtaͤndniß und die Würdigung ihrer Schriften ift. 
Eine folche Kenntniß unferes Mazaris koͤnnte möglicherweife auch ihm 
zu gut fommen. Wüßten wir mit Beftimmtheit, daß er in der Nähe 
und dem Vertrauen Kaifer Manuel's einen fo anfehnlichen Platz ein: 
genommen, wie 3. B. Profopius bei feinem Helden Belifar, fo wuͤr⸗ 
den feine Auslaflungen über Perſonen und Zuftände feiner Zeit troß 
ihrer Seurrilität und Formlofigfeit ſchon etwas fchwerer ins Gewicht 
fallen und näherer Beachtung werth feheinen,, wenn fie au, wie Hr. 
Hafe (p. 138 sq.) bemerkt, ein gleiches Sinterefle, wie die Anekdota 
jenes berühmten Gefchichtichreibers ſchon wegen ber relativen Klein: 
lichkeit der bier berührten Berhältniffe nie in Anfpruch nehmen fünnten. 

Wenn in der Gefchichte Timarion’s, wie fchon bemerkt worden, 
der Zweck zeitwerfürzender Unterhaltung den der eingewwebten Satire 
vielleicht noch überwiegt und demgemäß auf die Erfindung und Aus⸗ 
malung der Begebenheiten vffenbar einige Sorgfalt und Kunft ver: 


— _ — — — 


) Bon dieſem Mönch ift es freilich auch nicht ausgemacht, doch wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß er mit dem Maximus Mozarus, welchen Fabricius nadı 
Labbe (Bibl. nov. mss. p. 134) als Berfaffer eines canon 7808 nvsvud- 
ray x Avrısrolywr anführt, eine Perſon gewefen. Bibl. Gr. ed. Harl. 
t. VI, p. 346. 
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wanbt ift, fo tritt Dagegen bei Mazaris die nerfönlich-fatirifche Tendenz 
durchweg fo grell und faft ausfchließlich hervor, daß feine Schrift ent: 
Ichieden den Charakter eines Bamphlets trägt, welchem die Form ber 
Erzählung nur als unmefentlicher Rahmen dient und demzufolge mit 
äußerfter Nachläffigkeit behandelt if. Hrn. Haſe's Bemerkung, daß 
Timarion als Dialog durchgeführt (p. 144), die Diatribe des Mazaris 
dagegen eine zufammenhängende Erzählung oder, wie aus der Anrede 
eo nagörres im Eingange erhelle, eine Art vhetoriichen Vortrages fei 
(p- 132), iſt eben nur von der äußern Form beider Schriften zu ver: 
ſtehen. Dem Wellen nad) herricht gerade umgekehrt im Timarion 
die Handlung vor und bei Mazaris das Gefpräd, und dies 
Berhältniß in Beiden wird fo wenig im Grftern durch die kurzen und 
jeltenen, 3. B. vom 16ten bis zum Adften Kapitel gänzlich ausfallen: 
den Zwifchenfragen Kydion's weientlich alterirt, wie beim Mazaris 
durch die kurze erzählende Einleitung und die wenigen den Dialog nur 
momentan unterbrechenden Ereignifle, die auf den mörberifchen Aus: 
fall des Padiates gegen Holobolus, den Übergang des Mazaris in 
den Ulmen- und PBlatanenhain und den jedesmal erzählungsweife be: 
richteten Auftritt neuer Berfonen und ihre Einmiſchung ins Geſpraͤch 
fi, beichränten. 

Doch auch abgelehen von der verfchiedenen Form, Tendenz und 
Materie beider Dichtungen begründet der in ihnen athmende Geiſt und 
die ganze Umgebung, in bie fie uns verfegen, einen fehe merklichen 
Unterfhied. Mazaris verhält ſich in dieſer Beziehung zum Timarion 
nicht anders, wie das Zeitalter der legten Balselogen zu dem der erfien 
Komnenen von Byzanz. Timarion führt uns in ein zwar von 
feiner alten Macht heruntergefommenes, doch bei alledem noch kraͤf⸗ 
tiges, ja gegen frühere fchlimmere Zeiten materiell und geiftig wieder 
gehobenes und neu erftarftes Meich, deſſen immer noch imbofante 
Groͤße in dem Flor einer reichen und betriebfamen, von Fremden wim- 
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melnden Handelsftadt, in dem regen Gewühl ihres Marktes, dem glaͤn⸗ 
zenden Bomp ber religiöfen Feftfeier, endlich in dem Ruhme eines 
tapfern und fieggefrönten, ob auch vom Verfaſſer mit ſchwülſtiger 
Übertreibung gepriefenen Feldherrn an der Spitze kampfgewohnter 
Krieger ſich fpiegelt; wo das Nationalbewußtfein unter anderm in der 
auch in diefer Hinficht beachtenswerthen Idee, einen wegen feiner Ges 
rechtigfeit und Volköfreundlichkeit im ehrenden Andenken des Volkes 
fortlebenden rhomaäifchen Kaiſer den Richtern der Todten beizuordnen, 
ſich offenbart, und wo wir endlich die Ruͤckwirkung der noch übrigen 
materiellen Kraft und Blüte des Staates auf das geiitige Leben der 
Nation felbft in dem rührigen Treiben und Schaffen und der Außer: 
lid angefehenen Stellung der Rhetoren und Sophiſten, unbefchadet 
der erwuͤnſchten Blößen, die fie in ihren Zehlern und Schwächen dem 
Satirifer bieten, fich bethätigen jehen. Der enge Gefichtsfreis des 
Mazaris dagegen umfaßt nur die unerquidliche Atmofphäre der 
Schreiber und Schrangen des armfeligen Hofes in Konftantinopel 
und demnächft noch der barbariichen, treulofen und räubertichen 
Arhunten des Peloponnes, woraus, außer dem auf furze Zeit 
wieder gewonnenen Theſſalonich und einigen Infeln, das rhumäifche 
Reich zu Anfang des 18ten Jahrhunderts noch beftand. Die klein⸗ 
lichen Eiferfüchteleien, Kabalen, Gezänfe, Ausfchweifungen, Prelle: 
reien und fonftigen Richtswürbigfeiten*der Erftern bilden den Gegen⸗ 
ftand der den erſten Haupttheil der Schrift füllenten Geſpräche im 
Hades, die abfchrediende Charakteriftif der Letztern, ſowie ber verwil- 
derten und gänzlich ausgearteten Beloponnefier überhaupt, ben Inhalt 
des nachträglich beigefügten Berichtes des Mazaris an Holobolus. 
Im Hintergrunde erfcheint zu Zeiten das ehrwürdige, buch noch mehr 
mitleidswerthe Bild des wohlgefinnten und verfländigen, aber in feis 
ner Sfolirung ohnmächtigen und hülflofen Kaifers, der von feiner 
hier mehrmals beiläufig erwähnten Reife ins Abendland flatt des ers 
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flehten mächtigen Beiftandes nur die niederichlagende Gewißheit feiner 
gänzlichen Berlafienheit heimgebracht, und deſſen unglückliches Reich 
auf dem abfchüffigen Standpunkte, wohin es einmal damit gekommen, 
auch der redlichſte Wille und bie verzweifeltfien Anſtrengungen, felbft 
die zeitweilige Schwächung des furchtbarften äußern Feindes und die 
Ichwer errungenen, von Mazaris jo hoch angefchlagenen Bortheile über 
die eigenen rebellifchen Unterthanen, nicht mehr retten fönnen. Den 
Bordergrund aber des vor uns aufgerollten, mit rohen Binfelftrichen 
bingeworfenen Gemäldes füllen die widerwärtigen, doch ohne Zwei- 
fel treu nad) dem Leben gezeichneten Beftalten jener rebfeligen, neben 
ven Auslaflungen über ihresgleichen ihre eigene Schande fo rüdhalt: 
los ausplaudernden Hofbedienten des Blachernenpalafles. Wir fehen, 
wie das Reden und Treiben eines jeden ſich lediglich um die engherzig 
felöftfüchtigften und dabei eitelften und nichtsnutzigſten Beitrebungen, 
zum Theil um wahrhaft Eindifche Zappalien dreht. Den damals unter 
den Großen von Byzanz herrfchenden Batriotismus charafterifirt tref- 
fend ber jenem alten ‚‚weibertollen‘’ Antiohus in den Mund gelegte 
Wunſch, daß es dem Reiche der Rhomäer fo fchlimm ergehen möge, 
wie ihm ſelbſt. Beiläufige Bemerkungen, zum Theil freilih nur in 
der Form mehr oder weniger dunfler und entfernter Anfpielungen, 
über heuchlerifche und Liederliche Mönche, ungerechte Michter, unfähige . 
und betrügeriiche Officianten, gewiſſenlos quackſalbernde oder gar 
giftmifchende Ärzte, wüfte Libertins und gottvergefiene Renegaten 
helfen das Bild der guten Gefellfchaft in der Stabt des heiligen 
Konftantin, etwa ein Menfchenalter vor ihrem alle, vervollitändigen. 
Beichränkte und unwürbige Väter Elagen bitter über die noch größere 
Ausartung und Berworfenheit ihrer Söhne, — ein ſich mehrfach wies 
derholentes Thema bes Geſpraͤchs, das für das damalige Rhomaͤer⸗ 
reich in handgreiflichiter Verwirklihung den Schluß von Horazens 
propbetifcher Klage vor Augen führt: 
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Damnosa quid non imminuit dies? 
Aetas parentum, pejor avis, tulit 
Nos nequiores, mox daturos 
Progeniem vitiosiorem. 


Das Bilt, welches Mazaris, nicht ſowohl mit bewußter objectiver 
Treue, geichweige denn mit fünftlerifcher Meifterichaft, als vielmehr 
mit der fubjectiven Bürgschaft der Wahrheit feiner Schilderungen, , in 
der naiven Reproduction jener ihm felbft an Empfindunge= und Denf: 
weife homogenen, ob auch an geiftigem und fittlichem Werth unter 
ihm ftehenden Perfonen, von der rhomäifchen Welt feiner Zeit ent- 
warf, ift weber reizend noch dirert erbaulich; aber es ift Charakter und 
Leben darin, — das Leben des herannahenden Todes! Es drängt 
fich dabei, in Hinblid auf die damalige äußere Lage und Befchaffenheit 
des griechifchen Reiches, der Gedanke auf, daß eine Gefellihaft, für 
deren echte Repräfentanten die hier nach Laune des Autors als bereits 
der Macht des Todes verfallen dargeftellten Individuen gelten 
fönnen, in Wirklichkeit als politifhe Gefammtheit, gegenüber 
dem von außen ringsum drohend herandringenten Verderben, nicht 
lange mehr dem Looſe der Vernichtung entrinnen, daß die Zeit nicht 
fern mehr fein könne, wo auch auf der Oberwelt der Schatten bes 
Todes in der Geftalt äonenlanger erbrüdender Knechtichaft über die 
legten traurigen Reſte griechifcherömifcher Macht und Herrlichkeit im 
Drient fich nieberfenfen werde. 

Die fperiellere Hiftorifche Bedeutung, welche der Schrift des 
Mazaris, abgefehen von der darin enthaltenen allgemeinen Zeit: und 
Sittenſchilderung, für die Negierungsgeichichte Kaiſer Manuel's U. 
die Hervorhebung beflimmter Zuftände und Creigniſſe aus dieſer 
Periode verleiht, wird erhöht durch den fchon von Hafe (p. 136) an- 
gemerkften Umftand, daß wir aus dem 87jährigen Zeitraum vom J. 
1357, womit Jo. Kantafuzenus feine Denfwürbigfeiten abſchloß, 
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bis 1444, aus weldhem Jahre Syivefter Sguropulo’s Gefchichte des 
florentinifchen Eonciliums datirt (außer Kaifer Manuel’s eigener, aus 
bem 3. 1415 flammender und alſo mit Mazaris etwa gleichzeitiger 
Gedaͤchtnißrede auf feinen Bruder, den Defpoten Theodor, und ben 
Monographien des Io. Kananus und Io. Anagnoftes über die tür: 
fiiche Belagerung Konftantinopels im 3. 1422 und die Eroberung 
Theffaloniche a. 1430), keinen griechifhen Gefchichtichreiber he- 
figen und die vollfländigen Nachrichten über jene Zeit von Phranses, 
Dufas und Laonikus Chalfofondylas erft ziemlich lange nach dem 
Untergange bes rhomäifchen Reiches niedergefchrieben wurden. Sene 
Lüde nun wird nad) Haſe's Bemerfung (p. 137) durch die Satire des 
Mazaris für den von ihm berüdfichtigten Zeitabfchnitt in etwas aus⸗ 
gefüllt. Weitere gefchichtliche Aufichlüffe über denſelben verfprach fich 
Hr. Hafe (1. 1. n. 1) von 66 Briefen des KRaifers Manuel, die 
er im Cod. Gr. 3041 der Barifer Bibliothek*) fand und bei etwas 
näherer Prüfung als folche erkannte, und welche nach der von Boiſſo⸗ 
nabe (1. 1. praefat. p. VI) getheilten Anficht zur Aufbhellung eben 
auch unferes Mazaris nicht wenig beitragen würden, bie aber, ſoviel 
uns befannt, nocd immer der Publication harren, wiewohl folche 
Ludw. v. Sinner fchon 1824 in feiner Ausgabe von Chph. Bondel⸗ 
monti's Insularum Archipelagi liber (praefat. p. 41) in Ausfidht 
ſtellte. Bielleicht Tönnte, falls Boiſſonade's Vorausſetzung gegrün- 
det ift, ihre Inhalt auch einigermaßen zur Bewährung der zugleich 
von ihm ausgefprochenen Bermuthung dienen: Si ampliorem histo- 
riae eorum temporum privatae et arcanae notitiam haberemus, 
magis placeret nobis Mazaris, quem magis intelligeremaus. 


*) In Melot’8 Katalog, t. II, p. 600, find fie unter demTitel: Anonymi 
epistolae variae ad Cabasilam, Cydonium, Chrysoloram, Balsamonem etc. 
aufgeführt. Bergl. Montfaucon. Bibliotheca Bibliothecar. t. I, p. 11, wo ein 
Apographon diefer Briefe in der Baticanifchen Bibliothek erwähnt wird. 


Analekten IV. 3 
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Da Mazaris’ Späße ſich großentheils um Eigennamen drehen, 
hätte, wie Hr. Haſe (a. a. O.) bemerkt, Du Gange einige Data mehr 
für feine Familiae Byzantinse daraus fchöpfen fönnen. Die ara 
bifchen Namen mehrerer unter den erwähnten Perfonen fönnen, wie 
es ebenda (p. 138) mit Recht heißt, als ein Zeugniß für den wachſen⸗ 
ben Einfluß der Osmanen am Hofe ber oftrömifchen Kaiſer gelten 
(wofür wir einen weitern Beweis auch in den arabifchen Titulaturen 
beim Kodinus, Matthäus Monachus ıc. finden). Es ift aber bei 
diefer Gelegenheit nicht zu überfehen, daß Mazaris’ Habesfahrt doch 
noch in einen erträglichen,, ja vergleihungsweite glüdlih zu nennen 
ven Zeitabfchnitt aus dem lebten unglüdlichen Sahrhundert des rho⸗ 
mäifchen Reiches fallt, in die Zeit nämlich zwifchen der Niederlage 
Sultan Bajefid’s des Wetterſtrahls gegen die Mongolen bei Ancyra 
(Mazar. $. 6, vergl. Anm. 41) im 3. 1402, welche die jahrelange 
Zerrüttung und Schwächung des türfifchen Reiches, die zeitweilige 
MWiedergewinnung mehrerer Städte und Provinzen für bie Griechen 
und deren ungeftörten Frieden während der Regierung des dem Kaifer 
Manuel verpflichteten und befreundeten Sultans Mohammed I. (1413 
bis 1421) zur Folge hatte, und den neuen Demüthigungen und un⸗ 
wiederbringlichen Verluften, welche die Griechen — der äußern Ber: 
anlaffung nach! — durch ihre fruchtlofe Unterftügung eines türfifchen 
Kronprätendenten, des falfchen (vielleicht auch echten) Muftafa, gegen 
Sultan Amurat II., im 3. 1423, fich zuzogen. Eben während einer 
folchen Periode relativer Außerlicher Profperität des Reichs, von der 
man fich wohl eine längere Dauer verfprach, fcheint es auch eher be⸗ 
greiflich, daß ein aufgewedter Kopf, wie Mazaris, Luft und Muth 
gewinnen Eonnte, den Laftern und Thorheiten der Zeit, zunächft feiner 
faubern Hofcollegen, mit den Waffen burleffen Humors, wie fie ihm 
nun gerade zu Gebote flanden, entgegenzutreten und damit, wie er 
fich fchmeicheln mochte, feinem gepriefenen Kaifer Manuel bei den von 
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ihm mehr angeftrebten als durchgeführten politifchen Reformen als 
jatirifcher Sittenprediger in die Hände zu arbeiten. Daß es mit den 
Sefprächen im Hades alles Ernfles auf einen päpdeutifchen Zwed ab: 
gefehen war, hat Mazaris am Schluß derfelben (8.18, — nad) Hafe’s 
auch von Boifjonade adoptirter Umſtellung der betreffenden Worte) 
deutlich genug ausgefprochen,, und wir haben feinen Grund, die Auf: 
richtigfeit Diefer Verficherung zu bezweifeln, wogegen freilich auf die 
ebenda fich findende Behauptung, er habe ‚beim Schreiben mehr ge: 
weint, als gelacht‘’, wohl nicht viel zu geben ift, ba fie durch den 
feurrilen, nicht felten an Rabelais erinnernden Ton der ganzen Schrift 
Lügen geftraft wird. Don ber Entfiehungszeit der letztern als von 
einer Zeit etwas freiern Aufathmens ber Griechen fcheinen u.a. 
auch gewifle Ausdrüce darin Zeugniß abzulegen, die mindeftens in 
den frühern Jahren noch größern Drangjals, vor jenem günfligen 
Wendepunkte (a. 1802), im Munde eines Rhumäers noch weniger 
am Plage geweien wären. 3 gehört bahin die gelegentliche Bezeich⸗ 
nung des Sultans Bajefid als eines ‚‚anfpeienswerthen Satrapen’’ 
(zurantvoros vareanns), wie den furchtbaren Dranger Rhomaniens 
vor feinem bei eben der Gelegenheit von Mazaris erwähnten Fall 
ein Grieche wohl kaum fo leicht titulirt hätte, und andererfeitd ber 
dem Kaifer Manuel wiederholt beigelegte Chrentitel des ‚ unüberwind⸗ 
lichen Selbſtherrſchers“ (anrınzos aöroxedrwo), ja, einmal gar das 
Enfomion eines ‚Herkules und mehr als Herkules feiner Zeit“ (— Ev 
u napovrı xaıgu xaF° "Hoaxika xai into Hoaxika aywrılöue- 
vos), — Prädicate, die zu jener Zeit, da Kaifer Joannes V. foͤrm⸗ 
lich die Dberherrfchaft des Sultans anerkennen und fein Sohn Manuel 
(der nachherige Kaiſer) als defien vienftpflichtiger Bafall die griechifche 
Freiftadt Philadelphia für ihn erobern helfen mußte, noch feltiamer 
mit den Berhältnifien contraftirt haben würden. 

Mährend wir ein näheres Eingehen auf einzelne hiftorifche Be: 
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ziehungen im Mazaris der Specialerläuterung in den Noten vorbe: 
halten, wird es zweckmaͤßig fein, hier noch einige allgemeine Außer⸗ 
lichkeiten der vorliegenden Schrift kurz in Betracht zu ziehen. Wie 
in dem Inhalt diefer Satire, mit dem des Timarion verglichen, 
find auch in ihrer Sprache die Spuren ber inzwifchen faft um drei 
verhängnißvolle Jahrhunderte vorgefchrittenen geiftigen Ausartung bes 
griechifchen Volkes nicht zu verfennen. Es ift dabei vorauszufegen, 
daß beide Schriftfteller fich der zu ihrer Zeit für gebildet geltenden 
Converſations- und Schriftiprache bedienten und nicht etwa einem 
reinen Atticismus nachſtrebten, welchen ſonſt allerdings die Gelehrten 
fuͤr wiſſenſchaftliche Werke, einſchließlich der rein hiſtoriſchen, ſich mit 
mehr oder weniger Erfolg zur Aufgabe machten, und hinſichtlich deſſen 
die Derfchiedenheit in der Correctheit und Eleganz der Sprache unter 
den Schriftftelleen der byzantinifchen Literaturperiode im Ganzen 
weniger durch die fpecielle Entflehungszeit der Schriften, als durch die 
individuelle Gelehrfamfeit und Sorgfalt der Autoren bedingt ift, wie 
denn 3. B. Mazarie’ Zeitgenoß, ber Philofopy Gemiftus Plethon, 
fich anerfanntermaßen den beffern Proſaikern aus ven erften Jahrhun⸗ 
derten der chriftlichen Zeitrechnung an Reinheit des Ausdrucks voll: 
fommen an bie Seite ftellen ann. Bon jener als gebildete Conver⸗ 
fationsfprache bezeichneten Gattung der altgriechifchen Gemeinfprache 
(xoıvn diccatæroç) ftreng zu unterfcheiden ift das in engerm Sinne fo 
genannte Bulgargriehifch (7 dradosAAnvırn dıdkexros), das freilich. 
als Volksſprache fchon längft, in einigen feiner wefentlichften Eigen: 
thümlichkeiten vielleicht fchon feit uralter Zeit, neben jener beftand 
und im familiären Umgang und ungezwungenen alltäglichen Verkehr 
unleugbar aud) unter den höhern Ständen üblich war, ohne bei alle⸗ 
bem auf den Namen einer auögebildeten, Iexilogifch und grammatifch 
feſt regulitten Spracdye oder auf den Rang des anerfannten Idioms 
ber guten Gefellfchaft, Anfpruch machen zu fönnen. Dahin rang bas 


Einleitung. 37 


Neugriechiſche erft Sehr fpät und fehr allmälig, Jahrhunderte nach dem 
Untergange des griechifchen Reiches, mit dem geiftigen Wiedererwachen 
der Nation fih empor, — Sahrhunderte lang, nachdem mit jener 
Kataftrophe und der dadurch herbeigeführten gänzlichen Auflöfung 
der vornehmen und gebildeten, zum Theil gelehrten Kreife, in welchen 
das Hellenifche als lebende und herrfchende Sprache zuletzt noch 
einen Haltpunft gefunden,. auch dieſes in der That erft zu einer 
todten Sprache geworden war, wozu man ed neuerlich ohne allen 
genügenden Grund und im Widerſpruch mit ben befibeglaubigten 
Zeugnifien des Gegentheils, ſchon in einer viel frühern Zeit hat 
machen wollen. Wie ftarf es übrigens mit der hellenifch - byzanti- 
nifchen Umgangsfprache ſchon zu Anfang des 18ten Säculums auf 
die Neige ging, erjehen wir, wie gefagt, aus dem Mazaris, beffen 
Griechiſch ſich zu dem des Timarion an Werth, ob auch die Unterfchiebe 
wefentlich anderer Art find, etwa fo verhalten mag, wie das Deutfche 
gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts zu derfelben Sprache im Zeit: 
alter Hutten’s und Luthers. Man ftößt hier auf mehr und auffallen- 
dere unbellenifche, wenigftens bei den Alten nicht vorfommende Wort: 
bildungen und Eonftructionen, und ungleich greller tritt an vielen 
Stellen die Unbeholfenheit und Nachläffigfeit des Ausdrucks hervor. 
Außer ein paar entfchieden neugriechifchen Wörtern und Wendungen 
fommen auch franzöftfche und italiänifche Redensarten vor und erin- 
nern an die Herrichaft der „Lateiner“ in Rhomanien, bie zwiſchen 
die Zeiten der Komnenen und der PBaläologen in die Mitte fiel und 
die noch zu Mazaris Zeit über eine Menge griechifcher Infeln und 
einige Provinzen Mittels und Süpdgriechenlands fich erſtreckte, wäh 
rend auch in Konftantinopel feldft die Franken einen anfehnlichen 
Theil, ja in den hyperceratinifchen Borftädten die Mehrzahl der Be⸗ 
völferung bildeten. Es läßt fich hiernach denken, in welchem erhöhten 
Maße die Verfe, worin fchon brittehalb Hundert Jahre früher Joan⸗ 
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nes Tzebes, einen Ders der Ilias (IV, 437 ; cf. J. Tzetz. chil. hist. 
XIII, 360 sqq.) parodirend, über den Sprachenmifchmafch in Kon: 
ftantinopef Hagte, für dDiefe Zeit ihre Anwendung fanden. Gleich⸗ 
wohl zeigt Mazaris’, wenn auch nur fcherzhaft ausgeiprochene Beforg- 
niß ($. 19), bei einem längern Aufenthalt im Peloponnes durch die 
barbarifche Mundart der Tzafonen feine eigene zu verderben, daß wer 
in Konftantinopel zu den Gebilveten zählen wollte, etwas auf fein 
reines Griechifch hielt, und eben dies findet auch u. a. in den Rach- 
richten des Staliäners Philelphus über die Sprache der Bornehmen, 
insbefondere der Damen in Konſtantinopel in etwas fpäterer Zeit eine 
noch pofitivere Beftätigung. (Bergl. des Herausgebers Vortrag über 
die nationalgriechifche Aussprache, in den Verhandlungen der 13ten 
deutfchen PBhilologen-Berfammlung, Göttingen 1853, Seite 126.) 
Sin Betreff ver ſprachlichen Bemerkungen Hafe's und Boiflo- 
nade's iſt auch in der Schrift des Mazaris der beim Timarton befolgte 
Grundſatz feftgehalten, nur die von erheblicherer Bedeutung und an⸗ 
Icheinend allgemeinerm Intereffe aufzunehmen. So find namentlich 
manche, philologifch gewiß fehr fchäßbare, doc von dem vorliegenden 
Gegenftande nicht felten auf ganz entlegene Felder ſich verlierende 
fritifche Digreffionen Boiſſonade's weggelaffen. Die Emendationen 
beider Gelehrten find meiftens in den Tert aufgenommen und bie ver- 
worfenen Lesarten der Hanpdfchrift einfach als Varianten beigefügt, 
wenn die Gorrectur nicht wichtig genug fihien, um in den Anmerkun⸗ 
gen fpeciellere Notiz davon zu nehmen. In der Handichrift fehlende 
und bier, meiftens nach Boiſſonade's Conjertur, dem Tert eingefügte 
Mörter find durch Klammern... .] unterfchieden. Die zahlreichen, nur 
durch den Gleichlaut der vielen I-Bofalenach der nationalgriechifchen Aus- 
Sprache veranlaßten orthographifchen Ungenauigkeiten der Hand⸗ 
Schrift fchien es überflüfftg auch nur als Varianten anzumerken. Eben 
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ties gilt von Verwechfelungen des o und w, fowie von unbebeutendern 
Accentfehlern. 

Um fo vollftändiger wurden dagegen die ſachlichen Erläute: 
rungen des franzöfifchen Herausgebers benupt und fuweit ed erforder: 
lich und zweckmäßig ſchien, durch die Ergebniffe eigener Borfchung er: . 
ganzt und vermehrt. Wenn man dennoch bei mehrern Stellen, bie 
der Erflärung bepürftig fcheinen, eine folche vermißt, wie z. B. bei 
manchen ber vorfommenden Eigennamen, fo kann man ſich minbeftens 
darauf verlaffen, daß wir es auch hier an Nachforfchungen nicht fehlen 
ließen ; wo diefe jedoch gänzlich erfolglos waren, ſchien es überflüffig, 
dies negative Refultat jedesmal befonders zu berichten, was hiermit für 
alle diefe Fälle im voraus bemerkt fei. Andere dunkle Stellen fuchten 
wir, wenn es thunlich war, gleich in der Überfegung durch eine um: 
Schreibende Wendung dem Verſtaͤndniß näher zu bringen. 

Nach dem Vorgange Hafe’s bei der erſten Publication des Tima= 
rion (vergl. Notice, p. 162) hielten wir es für angemeflen, auch in 
der Schrift des Mazaris duch eine zweckmaͤßige äußere Abthei- 
lung derfelben dem Auge die wünfchenswerthen Ruhepunfte zu ge: 
währen und damit zugleich die Hinweifung auf beftimmte Stellen zu 
erleichtern; und zwar fchien hier die durch den Snhalt an die Hand 
gegebene doppelte Eintheilung in Kapitel und Paragraphen und bie 
Zortzählung der legtern auch durch bie, innerlich mit den Ge⸗ 
fprädhen im Hades eng zufammenhängenden und nur ber Form 
nach davon getrennten Stüde des Anhangs fich zu empfehlen. 
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1. KYAIRN. Tıuagiov 0 xuAac. „Hivdas, T7- 
Aguays, yAvasgov paos 1,“ Alla vivo peygs ToooV- 
ToV KaTaCyXoV 08 uns enavodov; zul vadd Uno0yo- 
usvov Enavehdsiv Tayıov; „E&avde , nn KEÜFE vom, 
iva sidmusv up > “ Toos Yikov yap Egeic na- 
Acıov xal veov. 

TIMAPIRN. 2 pie Kvdiov, Ensi us Tov Oup- 
oov —— ——— nassiv regl Tov 
euor rasov ErtsiyOlevosg, x0N aut ToV ToRYınWV 
dnnarov davsioacdaı, Tov Undo Tovrwv Aöyov 
noiovuEvov- ds &v xoudav naedmuatwv xal m dıry- 
ynoıs xouworsga srgoßain M0L >). , 

KYAIQN. Asys roıyagodv, o Peirıore Tıua- 
oiov, zul nm 7700N TOV xi00V° Mucs TE ylıyonsvovs 
nadeiv un Ent uallov Exxains, wald aAlyvvns es 
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noylevers);“ xal Pepsi juas TAsodev>); xara zur 
ragpoyiarv. Hm alla, zsgeosuacde nos va Ei- 
gınidere - noeEnov ya Ensidev Ent vois omoloıc 
apkacdaı 6)- . 

Ovx Zorır ovdiv dewör, oud” einziv Enos, 


Oodi nd 2.905, ovdi Suugoga Jenjlaros, 
c oux &v apaıı a 11905 av3oumov Kvass. 


Ovdiv yap dilvporspov yala rokgs dv$eenon!). 


Ei y&o 004 xard ucooc dinyyoalunv vaua, PEi- 
TIOTE, xgsirtov av pains 0s0LwnyaFe, xal um Exio- 
Asio#aı rg0G Tovs nodoüvras Unas. _ 

2. KYAI2N. "Ao&as loınöv ı75 iorogias, © 
Agors, Tod nÄıaxoü Pwrös Enıdaryılevonevov co: 
7 yag „rregl Bovivror“ 2orıv®). Allog ve xal yuüc 
ev yası ‚dei mgös To olnsia 0WINvaı, xoeias Enrst- 
yovons avayxadıc. 

TIMAPIRN. Olos3a, © Etaige Kvdiov , ad 
&E — xæ 09V co. ouvsra sun 2021009 ), @ 
suceßns nv nal Heios o TnG anodnnias GKoROG „rel 
nö xon zrepl Tovrov Atyeıv nuas megouTegm, 7 08 
TEOL ToV yvaousvav uavdavsır. As d’ oUv ovv- 
takausvos Tors 004 uns moAsag UnssgAdoner, Fein 
Ts anixovojouoq govoL« Tyv T6 0do» sduaxonos, 
xai va nara uspog Ed dıednxev. "Iva ya ovAlmßdgr 
200, varganınals dsgıwaecs 1?) xal xognyiaıs NGC 
eywdiaoes, yılooopws xaitor ys nal aöxgumgus goral- 
nEvovc. Ovdera yao rov ragodiov pliov aus Sevav 
TETEWWr ayvara mageluosv ah 0 u8v En’ &ygov 
edımv Gvvnvrnosv, 0 0 &£ aygod enavımv Enven- 
oev- Eriom dodkog Zumvvasv, 7 Tuyov ryV ddov 7ro- 





% 


TIMAPIRN. 2. 3. 43 


Esvonevos x ‚regınsoav adoxnrwos uiv, 7 7 xl magd 
anv dor xor — yeyrrovov ' x * jr 
ovdels, o0rıs Yuas lIdav 00% eSevıosv. Eorıaosıc d2 
tovrov nmoAvrsisic xal ndeias ti 0 varaÄsyosfs, 
anaE& Unodeuevns Teiras To Ay carganınas xl 
Tvgavvinds; Tvoins d’ av &x Tod „ToayuaTos , Peh- 
zigTs, os dorı Tıc Enıoracia Toü navvös, ap’ ns 
moosiorv vᷣroũ CV sdnoAia tois aigovusvos YiÄo- 
Copeiv 11). 1772, rag juiv, undsv Ti TORYUATEVOR- 
uEVoss olnadEv eis Epodıe 13), 7 un Erioufansvorc 
Bowra xel „Rora, EUVFÜs &x 175 nowens Esvias oV 
disJunev adın xognyodan noivrsins. Ta ev —2 
ns xad0dov ey rouvroicę yv, Adcv svodws xal Uyıos 
E£yovra- va d2 uns enavadov xai Alav odvvnoa, xal 
zoaywdig goomKoVra. 

3. KYAI2N. 2 Alav dsl oysrkuog sl ‚ wregl Tas 
dinyaasıs, & ® AQoTs, 0UTW OVVEnTVyusvos KOETEITOONE- 
dyv del Jınyovusvos, evdicoxevov de undev anayyeh- 
Amy jusv. ’Erı yao ra ns naFodov um ‚dngıßos 
dnapricas vo Aoyp, regl dd T7s xara Ywpav Erri- 
dnulas undev vı goodelg, 


voorov ‚ uunoaodar! 13) 


Ennıßahin: ai Sonso imo xuvov 7 IxvIov dıwxo- 
nevog 14), onevdeis TEXıoV sic Hüvaı to Aoyo 7eQ0€ 
ro Bvlavrior, .@s Eevraudır UOVov xsıUdvng 008 TYC 
owrngias xad uns, tov diwaovrwv anakkayns. IHinv 
dila — — o ya, Jeiwov Tu meıaönevog, av vo 
cavrod axoAaıoregov juiv dımyy, Umdevos Errixei- 
HEVOV 004 YoßsgoV. 
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TIMAPIRN. Aßals oo. Ts animorias, & va⸗ 
Kvdiov @ROgEOTOg oa se dınynnarwmv xal @xov- 
oucıov dlAodanav!). Ovxovv Asyuuev uns dxo- 
Aovdias eyousvo 10) ovyyvanovjauıs d’ av waves, 
el xooWvnv neginracav Yuds, 7 MIov Tois rr 
innav nool noo0agaydevra, val um xal Barov 
7ra00C10V enıdgasausvnd , on danynaeu un napsvei- 
owusv. Korgsınev oUV sig Tnv zreginvorov OsGGG- 
dovinmv, zcolv 7 vv Eogugv Eniorqvaı Anumrgtov 
Tov uciotuooc 17). xai eiyev nuiv vo,t$ Wogidıov sv- 
Juuws, To,Ts Owuarsov Vyınc. Erst de vadzov nulv 
ce doyeiv xal ‚Tovdasoıs svopayeiv, örs um zregi A0- 
yovs zroveiv eigouev, xal @ yo TOU xXU000 evdıdov- 
vos, 85 vov Atsıov morauov Yroas Evenev NROUEV. 
Dorauov de oVros rwv ward Moaxsdova 0 u2ylovos 
O5 &x Tov Boviyagınav 00V agsaevos KATE X 
xcel —B devuazın, eita xai eis Noyayxsıav *) 
mgös 7 nad Gvvayousvos, "Oumgos av sinev, 
„NÜs TE usyas 7818), TTRER mV malaıcv Maxsdo- 
viav xal IEBM,⸗alur nareıdt, wa KOTa umv Eyyls naoe- 
Aov eddüs Endıdoi. "Eorı de 6 vomos Aoyov Enisinas 
agıos‘ yewoyois Tavrolwv orreguarwv advadorınag 
ua xol tsheauovgyos“ OToRTiWTaıg 7dvs &INTE- 
caodaı, GroaTyyols — GuvtciSoœs zei nagarafaı 
yalayyas, xal dskiös önlrayoycas, undsv Zi 
dıaonwusuns 75 pakayyos* odTws — dorıv 7 
Xwga, nal ayauvos,xal ouain &s va nakıora. Ei 
d2 xal Imosvsıv Bovimdeins, yains av, ds &vradda 





a) MS. wioyarsa. 





TIMAPIRN. 3. 4. 45 


xal um 2onoe Tod Innolvrov 7 Daldoa Evinva- 
coıro [av] siyvas, xal xvol Imvkaı, nad Baklaıs 
eAapoıc Eygolipauro !9. 

4. Odrw u8v 6 ara ov Aksıov Eysı yagos' xai 
odrTo xal Yusic nar’ Exeivov Tols TE jusrgpoıs xl 
nerpwosc Esvois ndEws avvdıryayovres nal ovv3N- 
08VOmwTss TOV 7700 TMS „Fogens xasgdv, ErrioTaang 
&nsivns eis ıyv nolıv addıs Avrenavnadousv‘ va 
toss Hsloss Teusvecı nal ispois nrgo0eAsovres, nal 
TyV OypsıLonevnv Tıunv dnnoveluavres, raga vyv Lim 
nvAav nınyvvusvnv navyyvoıw diergißonev" Koxsraı 
da 06 EE vis dopens nusg@v‘ Amysı dd xara 17V 
dsvrsgav rys nvglas süHVc. 

KYAIR2N. Dali 0 Yilos yuov Tıuaplov dav- 
Tod &ydvero, naneıdav Acdn, 7005 TO olusiov Avsı- 
oww 5$0s. ElaIsı yag Ev vo dinysiodaı wong doxis 
xal vehovs usurnodaı, va Ev ugop nragsis" nad di 
xal vüv, GOnso EMCRCOGMSVOS rKjc Euns dEıwoswg el 
Tys aüToü Umooysosws, undev Ti ara uEEOS Tregl 
ING navıyVgsws dimynodusvos, uey&dovs TE adınc, 
xai Anunoornros, nAndovs TE nal nÄovrov, xal 
orlay navy, adrina nispl dpxns nal velovg aveng 
duvnuovsvosv, @g 107 rsgıyoadmv adrina al rıv 
dınyyow all „odn &Ladss Aropkos viov, Koniyıkor 
Mevelaov“ 30), 

TIMAPIRN. Asdoxa, yils Kudiov, ei’ 001 nst- 
Folunv, ws nal dıavvarsgeücaı ovunsositai yuiv, 
xaTa TV 07V yvounv dıaoxsvalovos vav dınyyow. 
Alla vi nasoN); ra Toy pilwv ToLaüre, og Eoıxev, 
arrageitnta xal Tugavvidos Eyyis’ nal odx Evöv 





A6 TIMAPIRN. 4. 5 


magayoacda To Enitayua, Önoiov nor’ av sin. 
Asyanev ovVV agsausvon. 

5. Eogrn 67’) 2orı va Anugugie, Gorreg Ev 
Abivnos. 22) Hovadmvauo , wa Mimoitors va Hov- 
iwvıa* yivsraı de xal wage Maxsdocı ‚neyiorn To» 
mavnydgswv?R). Zugdsi ya Een’ auTzv od Novo» 
evroydwmv OyAos xal idayevns 4), dAla navrodev 
al ravrolog, Ellmov Tov anavrayod, Mvowv tor 
ragoMKoVVTwv yEvy navrodand Toroov usyoı zul 
Sxvdunns, Kaunavav, Trarsv, Ißyowv, Avoıravyav 
xl Kelrov tov Enensiva "Alnswv‘ nal ovAinßdnv 
eineiv, wnecvesor Fivas insras wol Fewgods Ent row 
udgrvgn 7euTTOVaL" TOGoöTov air uns do&ns na- 
za ıyv Eögernyv megisorw. Eyo d2, Öre Kannado- 
uns &% vis ürregogiov 25), xal voü moayuaros unno 
wErTeIgulEvos, —8 ano novg magsulmpas, eßov- 
Aopımp öAov yeveodaı Tod Jedrgov xara vadrov Fea- 
US; &s &v „un Tı ınv Euımv owıv Enpvy asEarov. 

Ep 9 na Avneıy El vav quyxsiucvn 2] mavnyügse 
argWgsier, x) ravra nadloac —XR xœrq 0x0- 
Av. Hy de va Ev adıh voıdde: Eumoginal oxgvai 
KVTITTOOCWTTOL, Grosgndow &% magahimkov 7enyvV- 
usvaı" Eril Hax00OV ol 0roiyoı dinnovrss, avrınlsdgg 
rıvı dinoraosı dıegodov Ev HEO@ rAnTsiev süguvor- 
Teg, nal cy Övun Tod A Jovs nv r0.g0dov Unavoi- 
yovres. Einsc av, &c TO wunvoV aÜrTov anıdav xal 
To ın5 va&swg nigıoo», ypruuas elvaı Tovrovg”) &E 


a) MS. d&. 
b) MS. zovross. 





TIMAPIRN. 5. 6. 47 


arsıdErav orıyuav dvsioas Erii uaxgoV. Eyxagosai 
rov ), Toy oTolywv Eragas oval TagERNYVVVToO, 
xl aüras ev rosyndor, ent maxgov d odx Erı, 
all’ Warrsgei ouuıxgoraToı nodss ggnvorinoic oAnoic 
ragsyvovro. Kal qv To noayua Errisin@s — 
dvo uev ToVS OToiyovs slvaı To meaynarı, Ev d2 
dcor ın Fer Ödoxeiv nal vo nvXvQ nal Trapiop une 
oraosws‘ OAnov yag Av —R axnvov, emt ) wool 
vis TEEMETNWUEVOIS eynagotaıs Gore Ereegsidons- 
vov. Euol, v7 mv nv dyanımv, &% vis drgmgeiuz 
GRoNovusvEp To deaygauna TS Ounvadews, boviop To 
zgayua sinaleıv erunsi, 05 Ev OAxo reguumnsı —8 
xE0TETOVG UNO YacTsoa zul mVRVods vᷣ inopaiveı Tovg 
wodac. 

6. Ei 2 xal va &vdov Inrsis,, & Yılomoayuorv 
Eraigs, —* — xarıav EX uns dngmgsias EIEu- 
caum, sravroiov eldos, 000 Ev vyasuaoı xl vnna- 
om dvdoav ve nal yvvamıav 2°), xal 00a &x Bow- 
tiac vol Iskonovvnoov, xt) 000 &E Traklac sic "EA- 
Aqvas Eurroginal vnss nomibovow. "Alla xal Dor- 
viam 1roAAa Gvvsiopegeı, nal Aiyunvog, Ioravie [re] 
xal Hocalsıos orykaı, ioroveyodcas ov Eniniwv 
To »aklıora 27). Alla raüra u8v Ausows Eu Tov 
xw0g@v 7005 cyv nahaı Maxsdoviav nel Oscoalo- 
viayv »owiLovo Zuncooos: Ev&sıvos d2 mrgög To Bv- 
lavrıov Ta Eavrod dianeunwv Eusidey xal oVros 
x00usE TV navnyvoıw, nollov iInnwv, noAlov 


a) MS. Eyxagoıd nov. 
b) MS. uno. 


48 TIMAPIRN, 6. 7. 


uiovov Kyovr@v ca LusidEV — 28). Kalravra 
uev ÜcTEgoV xarımv Eenmh}ov xcel — ———— er⸗ 
de sol ν dxpwmpsıav 7dgaausvp To zov wor 
yevn xal Au DAL! — Erunsı MOL, xal 6 Ontws y &u 
TOVTOV Bon Gvumıyns —XR ) Tois Wo os 77000- 
ErrintTev’ Tarot xesuerißovres, Boss HURWpLEVoOR, 
nooßare PAyyapsva ‚ g08g04 rgvAdlovrss, xal xUvEg 
Budlovrss- grtovraı yao xal obros vois deonorass, 
öTE uEv —R öcòè dE xal ywowv molsuoı. Ereel 
de ) TRUÜTE oöra xara 0XoAmv Eedeaaajıyv wa JEr- 
ucrov Zunlewsg yeyova, radıy Erel mv oA youmm, 
dowrı Jsauarwv Erigwv. xod uns iegäs Inkadn Guvdi- 
Ssdc 29. Tiveraı d’ En vgelc advrn dia- 
vunTegsVagıs, woAlov isgewv, ToAAov de vaıgalav 
Uno duo xogois dınıgovusvor, al uqv öuvadiev 
relmgovvrov To nägrvgı. Eni Tovrosg Ö doxısgsüs 
iovaraı doydewgos, ola Tıc u Eopryv nadıorav 
gs sinög, Hal regt Tov gaxTenv diararrousvoc. 
’Evvvya u8v dN Tavra nal Uno Yurl xal Anuınadı 
teAovusva. 

Auos d” neıyE&veın pdvn 6ododextvios "Has 29 , 
"Oumgos üv einev, 6 vis XWoas Aysuav En} zov —R 
ragayiveras, nerd dogvgoglas moAAng nrooiwv xl 
Aaumgorgros, wolAWv INTTEWV, oüR oliywv d2 nelwv 
vyv röurenv dınanevaLovroav xal vyvV mgoekevoım. 

7. Ensi de 106 eis sioodov Herewgos iv ö dn- 
NOS, nagadoxoüvrss 6009 0UNW nV Tragovolav aü- 


a) MS. E£afoıe. 
b) MS. dnedi. 





TIMAPISN. 7. 49 


Tov, avvesnAdov Tas Tv &x Toü dyuov yılodEu- 
env- xal 000v oradıniov diaotzue, xl vavry 
OvVnVTnKsiv en Fewgig, xal ynsos 00 To Tuyor 
Zoyov Ex tovrov dn ToV Fedlueros. To nev oÜV 
donnov allo nAndoc, 6009 23 dyooızlas, nal 000v 
Ex Toü dqnov megsinsro, vi ‚av xarakeyouı; ob de 
ys Aoyadss RdTod, oTipos ev Eimoı TuS nehorov, 
Javtaoınv Everroiovv TnV mgoodor, TavTss AxUd- 
Sovres, TTEVTEG Gygıyavres, avdges Ageos Evvakloıo 
uvoraı vol ToopLuoL, omorrals xel xaraotixrois 
augploıs ımv egußolnv xallvvousvor, odloı Tas 
xöuas' Eavdol Tac LTE Eirtss Av TO Toö won- 
ToÖ, megiseyoriows vas nonas-idov‘ nad Ex xd- 
onTos 7 Yöcıs adroic - 
Orias qus xöuas, vexır$lvy dvd öuolas®t). 


"Innoı de tovzoss Agaßıxo) yaugıwvrss ÜNE- 
Frewvro 32), Heragaios To no0ds, nal vois — 
deinvuvreg, WG dEgog Eplevraı, xal vyP yyv dro- 
Orgsgyovras‘ Edoxovv avvisvar al vis, megixsiugvng 
Aaungornros, 007 & xevoꝙ xl —R vovs xa- 
Mvouüc megisiuuser, Warısg ÜNTOTEGTLONLEVOL zn ıns 
rregıßBolns yaryrig??), nal muxva Tovg zeaynAovs 
megsehitrovres toic orAßananıv. Ovroı udv odvV 
odTWw ngooiacıv, &v sÜTEnTYy — xl — 
orgazıwrng cv mogsiav mos0UnEvoL‘ xci die- 
Agua —R ent vovrois, xel 0 ‚dodE 34) Ernst 
yakıvo To KIVUOTE &Qwres de avroü, xal noö- 
va, xl xagıres 7008T08X0V nal Enstgsgov*’). 2 


a) MS. UnergEyoV. 
Analetten IV. 4 


50 TIMAPIRN. 7. 8. 


nös dv 004 dinynoalunv, Kudiav plizars, ıqv Ev- 
— xaguovnv ; Wuy7 Mov3) rore, xal 
T0 75 ayaklıdaeas nAjaıov; 

. KYAIQN. Eine ovv, & xalkıors Tınagiov, Tis 
Te oorogç nv; xal Tivav &npüc; nal Orws cos xar& 
Tv 0dov un Peg MOOGENEOS ; xal raila xard Usgog 
diyynoas, vnv EE Eoxns nuov dfıaasws ESeyontsvos. 

8. TIMAPIRN. To Ev oür y&vos adrg, wadas 
&x Tov sidorwv molungayuovncas AANAOR, jgwixov 
x evdaı1ov Snarsgwder. "O,re YaQ Ex TETOOS Tan- 
TE065 —X Te nOWTE YEpwv vav Ev 1m ueyadn Dov- 
yig noWrwv, nal nAovro KOUWR, xl do&n Bosv3vo- 
nevog‘ nal yoüv EEE avcod 7 regt adrod nalasoi 
Aoyoı psgotevoi Ercialmv are u dexasokoyiav 
nveyxavro®). O de yes Tag I) Hovov „ralase 
te, noAla TE eidwc3T),“ Alla zul nara ysioa yer- 
vaioc, xal Grgarnyeiv ToVv allmv sddoxsuuiraroc, 
teirt' apa xal aqv naimv Önevwiriv, askov age- 
ung grgariwzunng enrqvSynaro, Ta npora naxnsivnv 
ToVv newTioTwv yEvav Yeoousvnv, nal Baoıdswv EE 
aluaros xarıovcav, xal av YovAlovusvov dovssv 
odcav aröyovov. (Howixov de, wc —R To yEvoc 
Toüro, xal os &E Trallac xal Tov AlvsıRdav 38) 
ueraßav rroös zyv Kuvoravrivov sroAAoic Unoypi- 
Jvollstau.) Tov ds re TeUrns narsoa is ayvosi 
Tov narıwv, Unarelaıs Eungevavra xal argury- 
ylaıs tais heyloraıg esstaodevre, ‚ei en Yvyarol 
wavrodev TO dadyxgirov en ‚süysveig Boa ßev- 
vavıa; Toavra uev or juqnosıv &x TOP TOrTE 
ragovrwv xul sidormv ıyv xar’ avrov ugyasolo- 


TIMAPI®N. 8. 9. 51 


yiav öllya ooc En nollov 0), xal X En US- 
yalov, os 6 xasgds Edidov Tore, iorogydsvra MOL. 
AM Eenaviolısv avdıg Er) Tav To Aoyov siguo», 
xod 195 goodov $ousda. 

9. Hoonsı uev oöv, wc EpaP, origos —X 
Ts 0dev mgoNYoVuEvor' xal, GorrsQ anogdaysvrog 
zul, KATE Tı dıaornua uns Ovveyssas, Toü deouov 
duaksımovans, ö  xalös dvspyavı dovE- al ovF korıe- 
005 v3" Eos oUrw Javuaorös!0), wc quiv Exsivog 
27 rors nragavarsrakıs „yagomosol 06 opsalnot 
æuroũ, wc ano olvov, xal Asvnoi oi odovreg avrov, 
7 —* 1). dine$gmnsvos To ooue, ev &vadgo- 
umv Erriumays, avrogs davıp gös ‚mavra Ta nein 
alas Eywv nal ouuustong * dor einös eivaı To 
JgviAovusvov sinsiv ER’ AUTO, @g „0oUx Eorı _7g00- 
Hsivarı, ovd’?) agpehsiv 2). “ To ys Mè᷑v owuea oi 
wos xUNTEgELTTOS —RB avıov, Exsi 70V erel cyv 
dssonv douoöro nal Unsnklivsro, TO auszgov onse 
—QB rijc puosoc, xal X dv — 
csavV TO ng00TVY0V oixovouovans Tmv uns deons 
xaunvAornte 3). Hegwen even TV suneTav ETTL- 
AoAq; aul ws 8x unnovs xal diearnuaros. Oryvina 
I zuiv xal 70008017 ngO0LOTEULEVOLS, v0 wc eixòc, 
eyv guvıvgiav apoosovusvors, wavrodarov Ti xonue 
2doxss xal dreyvas dvoxarainnrov. Olov yao rıs 
ZUXEOT, „popuaxa rail UV av —X — 
yusva, rrolla dE nal Avyga MM), To 175 Ollsug avro 


a) MS. Güuuergos. 
b) MS. ovr. 
4* 


52 TIMAPIRN. 9. 10. 


eromillero diarinwne, vöv uiv vo ı7c Aygodi- 
zys xagıev mooßaAhöneven xul —R Errgavodvri 
co. ro voü "Aosws auvrovov & Tov Opdaluav 
dvenahhero, za diös tier’ oAlyov To Aeyakonogeräs 
dvspalvsto, Eougs de xal zur oWıw Euyaras 
dısdsinvvro, yogyöv wol ayxioroogpov Unoplenmv 4), 
xal uerengos Ast To Pleunea, xal vois ngoont- 
wrovov grouos ovvdıorsivecdher mg«yuaot, xl 
Tov Aoyov zgavav xce? dıarıdeusvos sic nsıdo. Rc 
yovv Enol TOTE nagnv, siyev oũros ad uns Wuxns 
To xaTagrylue 0m de aðr — ovdauas, 
Eavdn de 0Ü navv' uns —— d2 rouürν x0- 
Aasouevns xEXgAEVOV alle vi ‚Raupe Javudaıo» 
vyv voiga Uneßante. To,re yao uslav avyumoöv 
xal dregaorov, To,ıe EavFov yuvanadec xal Gvav- 
dgov‘ To de‘) x8xguuEvov EE augporsgmv, ev av- 
dosig pEges Tov EQwra. Senpo dE tig aürg av 
ouıklav ETopsvs #6), yEuovoav MErHoUs, xl aoi- 
av, xal movoınns Eunelsias‘ eines av dyaodelg 
oyodgn , ro Aaxwvınov todro' „Baßal, osiog?) 
a&vno — YIsyyonısvov d’ axovsıv modNostas. 

10. Koi yodv ö yevvadac nrgö5 To jeow TauEves 
yevousvos 17V ‚Beinusvnv To uciorvo⸗ HeoxÄvrgoıv 
anodedwxer, sügpnuia ve jesn maga Tod Aqdovg, 
85 &yovs ayosıovusvn TO gysmovı“ xal xara zqv 
vonıtov Baoıv Egrn, xol ToV doxisgea nageivai 
oi dıeselsvoaro, vousuov iotic xai rodro,n &P#- 


a) MS. dr. 
b) MS. xeivos. 


TIMAPIRN. 10. 11. 53 


nov. Tors yoöv Toy Kara ‚nv Eogrqv uaikov 
re Pousvov, (ola Tovrovs 0yovrwv Tods Fewpodg), 
Ywaiupdia FssoTsge vis EENAoVEro, — wal 
zassı, xal auoıßr Evregvo momıllonevg 7g05 TO 
xagısorsoov. ’Hv dE 0odx dvdom» Hovov Uuvos dva- 
wsunousvog, AAla dN xal yuvainecs H0Laı nal HoVa- 
Lovauı sg TO nTegvyıov, sÜWrvua OV Tod legoÜ > 
7005 dvo xogods dvripavorg duagsdsicas, xal α 

za To 00409 ansdidovv To uegrvgı. Enel de 7) 
FEwgia xal Ta Tod &vayısuod guverekiody GUN- 
TayraE vousme, HsoxÄvrgaavres jueis sg sinds, xal 
175 Enavodov Tmv sdroliuv TraQ& Tod HegTUgos 
alryoauevoi, To daup ner xl vo dovxi Tod 
jEp0Ü ovveinkdouev' no — oo xare- 
Avousv. Kal vovvrsüden, rroig 000 yAorın dinyn- 
column, Kvdiwv, old u04 avveßN Ta Auge; & 
d: al nagc kLovnv uqv rovt diyynaww —R va 
ueyıora, r000v Av siolc Eayov ıo alyog, TOM0V- 
ross Eunsöndsis?) naxois nal HAsdoloıs voayuaoı; 

KYAIRN. Asye, xahlıors Tiuooiov, xal Ta 
a3” adrov dınyod, di’ @ nal Tov nagovra Aoyov 
reovdEsusde" Ensidy negi rov alklorgiav lnavas 
disänsis Mor. 

11. TIMAPI®N. Ensl oUv 8% Tn5 Eogrns Enav- 
nAdoner Sic T7V guvꝶjon xarakvoıw Aaßgos zvge- 
zös erıßeloas, Ep’ OAmv Eusivnv mv —R ayedov 
ju&s nuidvyras sipyaoaro, nal ıys Enavodov xui- 


— —— — u [en 


a) MS. annAFouev xai. . 
b) MS. Zunsdwäsk. 


54 TIMAPIRN. 11. 12. 


os Aav Egpıspevors, „Beßatuns xadeigder ) erml roũ 
oxtunodoc. Oöros o Aoyoc is, euns Boadvrnrog, 
Yihe Kudlov, 0v aoxjIev rũc ioroglas Elgrnaas. 
Edoxsı yag avayxaldov, „env T0Ü voonuaros TMÄc 
ueivaı megiodov, ds ar sidonomderri xaralln- 
Jov 48) xl zv iaroelav — Tœũtrꝰ og 
— 2R— — [x«2] O&ss Toagysrres#) cnV .nuegav Exel- 
vyv SÜyOguITEgor due&nkdonerv' xel ı7 ner adınv 
(veien yao nv Ex „eis. Gofaevns) zeahıv 6 nvosTös 
entednumos, xal mv @s — toıtelog, jroıßo- 
usvoc Aoyoss LETgInng Kudla lu NS doxıao eis. Ev- 
IV Tor nal xoUpor za nodyua vonuioac, &G D 
— rregL0d@ mavtos ys Avsdyoousvov (Are roicv- 
Tyv Tovrov cm puou Eyovrog), Yagdorvras N0- 
Seiumv Inc er To Bulavriov, sc Oklyaıs „rıol 
Tovvreüdev Tov Toıalov ‚moosıoajısvos®®) ed oi- 
xad” apisonan. ’Hv de, wc Eoıxev, 7 Tovrov KOTE- 
Avoıs wdivov apyT, nel vergugews anaoxn. Exsl- 
vov yag Avdevroc, Enrrügwous roAovdyaev 7 NTTOTOS, 
xal dsıworarn yaorgogdoıg, aÜrNVv TE TnV grosgei- 
od yoAmv xevoüca DV ailnarı xadaoQ, xal Tas 
TEOKRS OVVInXovoa, nal Tyv yaorsoa Ilayv Eyldvns 
dagdanrovoe. 

12. ’Hv ovv ideiv woila va dewa Evi vuyxvoi- 
—X sauer‘ 0,18 y&o rijcç mogeias xanaToc, 
oödevös 7rrov vooquaros xaraAdocı inavös vote 
xal To ‚Souakssrarov- 7] eE jmwaros nigwars, xd- 
jUvos Avringvg- Tys yaorods —— 


a) MS. ansioker. 





TIMAPISN. 12. 13. 55 


Evapysotaros 7 Evdouvgodo« desmvrns, Övvyss 01- 
Ingoi En) Tovross, aoıria naxgd, nodryoc End 
Javazov anlarıc. Tovros näcıv Sunsdwdsvra 
ne, plle Kvdiov, innagıor rı yogrıyov ös Ti var 
Enioarrousvav EniVaydevra nye noög To Bvlav- 
tiov. Meygı uev od» noAAoö, nahhov d2 uns nrAsd- 
ovos odowmrogias, noxs xEvOULEVOV To valeinwgor 
zovro GWUATIOV- Orınvine ge rrg0<*‘) rov "Eßgor>t) 
yyloanev (norauos de obros Tor xard Gogayv 
svonaoTtöraros) evradta va uns ödorrogias xce? 
uns Pıwoews Eornuev‘ cs ov Pınosuov öv yuiv toũ 
ioınor. "Ynvos yag Evraüde, Tod HguAlovusvov 
xal * Jararov raTnE *), xaTaaymv Nuas, sis ATrO- 
dnniar ovx olda nac eino, ınv sic gdov eorellaro‘ 
xaf uoı poœin ad Toouos Enreict roũ ngaynaros 
uynnovsvorzi, xal Tü Yywrynrıxöv aodua To Poßp 
Erreyonai. 

KYAI2N. O’x av p3dvoıs, © xallıors Tiuu- 
olov, ròν ovlkoyov rodrov diaivoausvos, el 1m 
xce? nv Ev Gadov’) anodnniav, Onws 2Laye 001, 
dinynoaıso. 

13. TIMAPI2N. Ensidyneg, & pihe Kvdiov, 
TO OWmuarıov xarsıgyaodn uos nav ala uEv 27 
yaorgogdoig, eo de udllov en de Slow jusewv 
eixocıy Aoırig, Tov nÜuazov, wg doıns, arsdagtov 
trrvov53),. Eiol de &v 79 nevr) Gons roiviuoı 
Gatnovss u Heilig οvol Tod; ayıorausvovc TwV 


a) MS. age. 
b) MS. ade. 





56. TIMAPISN. 13. 


Yeiav vouwv xolalovrss‘ dla mv nal ayaoi, 
roos dyadovs ayadvvorvrscH)" odrw xal Wvyayo- 
yol35) nalıv alloı, Tac dm Tod TWILLTOS dicra- 
usvas Wvyas orpdnrımı TEOTTY mrgQöS Ilovrova nal 
Alaxov xal Mivo xaTayovızs, iv’ Ensioe — 
oJFeioaı vgorroRg xal volloıg vexi@v Tov idıov neita 
xAngov xal TOoNoVv Anıyovran. Towovzov jv al To 
x quds ysyovös' OUNW yag nv 175 vvxròs co 
uscalrarov, x axuosıdsic Gvdges; yvopesgoi uw 
om 57), dEge TETOLLEVOL, Kurve av oxilmode yi- 
vovraı Tov £uov, Ev @ raya „Adels Unvorrsıv 
enreßakloumv. Kal aue eidov, xal 0° To xaıvov 
Emerunysıv ins PEas, xai vyVv yavıv Erresgolım?, 
xadı 01 dav Evresivag, auryv TE unv pavyrınmv. 0p- 
yavmaı dxivgrov &psoov. Ei yodr Unoo 7 övag 
v To moäyue se), Asysıv oox E40, mv xgioıv apr- 
enuEvos Uno vod deluaros‘ Orı d’ yv Evagyks To 
noocyua, xal ala Tergavmuevov, EXQL xal vür 
doxei uoı magioracdaı ”)° DUTWS Aa MV U0r TA 
Tore dewusva yoßsod. Ensi de ensoıncav, xel 
GOTEQ deauov akvrov Ty ‚yloren ene}yxav, Elite 
To Yoßpeow ns — sirg nal dvvausı tivi Aa- 
Jooig nedoüvrss zqv Jahiev, Yvırigo viwvi owdie 
Toörov eivai yası Tov droßelövra Tov svorxsior 
T0 TEragror, — yolyv nÄdcav xevWoavıa, xal 
tod Aoınoü um essivar 0 [nV Toicl Tois ioınois 
diorxovusvor ' ori xal Aoriqrıs xl Innoxgareı 
anopavaıs avsorpimraı yeygaunevn xas” @dov, u 
Peworna sivau avdeWnG Tav TETTEIWV Evög Asıto- 
uevo,'xav iowc Eddarai oi xal To owuarıov 60), 
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„Ovxodv Ennov, valairwps , “ Tgayvrsgws EEsyavy- 
car, „cal Tois vExgois Ouovexgos cdgıdundnsı“ 
14. 'Eyo de (xl ri yao addon ‚Jeer EhsAlov, 
TRONS Poyssias gOTEgnUEVOg: ) eiropmv xel axwr, 
di’ a8gog nara Tadrov Exsivoug PEg0EVOg, x0Upoc, 
edorains, aßapns, aneguoweins to nodsel), xara 
Tag oögLodgauong vavs dnovmg xal deia ngoßaı- 
voav, wc xui doilov va yaknvov EX uns pogas 
EEmXoVecIat, HTTOlov diorai ex vogw» EpEuEvos 
diaovgsrrovan.. Kansıdy Tov 7TOTAIOV —ã 
negdoavrss, ov ö Aayos GTOLLAGE mgolaßohr, Jia 
Aluvyns Axsoovoias9?), wg Exeivo nal Tavınv WVO- 
nabov, diwdsvxsıuev, ronig tuvi rgoonyyioanev 
xaray ip, neikovi uakkov 7 ara va posarıa. 
Evravse To VnoYosvousvor 8% To® orouiov 0x0T08 
andss u anal ‚ıoyrov &dofs, xul xaraysodaı ovVx 
eBovioumv. AA ovroL duugsFevrss NEOOV EUE 
aneAdußavov- nat nepalnv &regog Tovrwv sladv- 
vas xarl TO oronıov, silxe ae dguuvreg@p Pleu- 
narı. Eyo d2 dvrißavov wocl xal egal voö avo- 
aiov enıdgarrousvog 63), Ewmg 0 xaTonıv ETTOUEVOgG 
xovdukoug Exteivas, xarı TV wagsidr, vol um» 
x0l xara Tov Nerapgsvav rrinyas Eenudels, dugo- 
TEQaIG — xara roũ lopwdons Eusivov — 
vos. DHoAv yoüv Exnsider Oxoreıvov odevanvrss Et 
gonkias dieorqua Aodis 7OoTE xara Tv o1dngur 
nvlgv yeyovanev, 7 Ta Tod &dov Pacikeıa nAsisrai. 
Kal yv- ‚Iadgdvai Ttiıva rov stcayoner @v Kdvvaror. 
Eorı yap ro övıı yoßsga TY TE usyedei, xol 16 
Pageı, ad ro Elarg ıy75 oyvoykarnosas). Ov 
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yag & Evlov ‚sigyaorai tı avın, alla oidnoos 
adauavrıvos, HAn dıokov noykois adanavzivoıs 
xAstolusyn, arıorovusvorg xl adıals To usys$os, 
xl anv oAumv, x.) uv neg1ygapyV INC MaydTroc. 

15. Bolanss d2 adıng Enter usv doaxovrsc 
nvgwdsis Tods Opdaknods, xal xUmv xapXagoc 
uala, 0v Kepßeoov avoualor "Eiiqves, Bloovgoi- 
Tarov nahe, eirteiv dE xl yoßsgwraror. ’Eoudev 
de adrjs rvAngol®), oxıosıdsic Avdgss, nal Aueı- 
deis, naocav cndiav &x uns OWEWC mooßaAAonsvos, 
adyungol, xal zorsanamKores, ec ano Anstslas 
aprı narıövres nal vis ogsiov diargißns. AAlR, 
ralnıeg oÜTW Tuygavovrss aygpıoı, Todg vexgayo- 
ybvs idovres dousvas Tac mukas dısorsilay‘ O,te 
Keoßsgoc nv xegnov ınde xdxeios msgiellrrav, 
megisoaıve zgoonsuLöusvog, xal oi dgaxovrss Ns 
005 Eovgırvov, aal us sionyov oi vexgaymyol, TwEt- 
Iqvıov &s ta uahıora. Doö yao siyov avrıßalvser, 
ovrw Esvwdslc dom BonJeilas , xal Ent pyoßsoar 
wa diemrav xel ——88 anayssis; Kal us 
Bloaydsvra oi rvAogol Evrgavodvres megueßÄs- 
zovro®%), zal „Obros 8orı,“ yaoıv, „0 rag Alcx ꝙᷓ 
xal Mivmi yes nov Sovllovusvog, @s dnoßelor 
Tov oroyelov To teragror, xal rguol vois Ao.mwois 
Pısoxav avsv xoAns Innoxgatsı, xal AcxAnruo, 
xal cu kon Toy laromv 1008 ragd dofar &ywr 
To Liv. Eioaye to» Tahainngor pılocopjoavre 
weg! 175 Tod ouuaros dınmlaaewg‘ noü ya0 EIROG, 
avsv Tor ‚vE00agmv orogendav yuuav :Iowmrrov 
nv ear ara xal napa or Plor Lanvı“ 
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16. KYAIRN. Taöra ‚uev ovv, Yilrars Tına- 
eiwv, goßsg xl aürög rue, xl yolrra xctx 
AovnS uns axoñę Alla nos &v ToooVTw Lopo 
al oxorses tas OWeıs disansm Tav nvAoocr, zei 
raille, ds eixöc, zareudvdavsc: 

TIMAPION. Dis Kvdiov, anioc u8v ra & 
adov navra Logega xal avnlıa‘ Eyovaı d2 — 
—R pocrœ, 6 ‚nv && Evlor xal dvägends, ö 
d’ 8 dedav*), 6 nowös xal ayopaiag üxkog!T). 
"Oro. d2 napa rov Piov EAkoyıol more xal dan- 
zrgoTEpo1L, xal Anunddas Kvanrovaı, xal Uno Wor- 
xtopie dieıravras lounge‘ TooVrTovc &ya moAAovc 
vom, ragodevav ras OXNYWOEIS TGV vergWv xl 
Tas Eoriaosıs a’rWr. 

KYAIRN. Asye Aoınöv, w ylle, ıhv Aoyov sis 
rov sipuov Entavayaywm. 

TIMAPI2N. Ensıdn y&g slonydnv umv dde- 
havrıvov öhnv Exsivnv, 00x Erı du’ dspos, Ws To 
zrolv E&ysoousda, ovd2 anovdn xal doılnuarı xa- 
Harregel oAsulav y7v Tov dvo tonov diadıdoa- 
GXovTEc' —X * xœl Badyv, ve dgorw zrodt, 
To ner Tu HEKOTLLEKÖTES &4 TS OVvTorov yoga. 
«owc de aus of avnäseig Ehejgavrss. Hogsvouevor 
de mollacs aonuovs xal ‚dyogeiovs oxnvagsıs magnk- 
Jouev, xal Tavrayod riavrss Tols verpuywyois 
ovvvrnvrov, nal, ds naides naıdaywyoic, Önavi- 
oravro. 

17. Kai ngooninrouev xaralvcsı vıvl Aaunog 


— m 


s) MS. xador. 
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Tois ywoiv- dxsiro dE nag’ avcj yngakdas vis, oů 


nadkı xadesutevog Tov moynva Exsıro rsgl SÜW- 
vvuov ayıava, xal Th sdwvirLm _xergl iv nageLav 
Ünsarygiße‘ magExEITO de airo x xUrga yeah 
süneyEdns, XEEmVv Vsinv vagixav — xal XOEN- 
Ans Povyias, mıeing Ta navro HEOTO evsßalls 
de 0 ysoav xærò — cn xUrog ınv dekiar, 
nAmv od xara dvo 7 rgeig av daxtviav‘ dA” 
Am rekaum avsıkmpos, xavdov Evspogeito®®), xl 
— —2—— za dıaggeovre, Edoxsı de ano 
— aeg xagieis sivaı xl ayasos, xal Toic 
mwagıoü oıw iAogov Evooga xl xagıev‘ xal nos &vi- 
day 74uEgOV (7 wol yaknvov, „IS, @ Seve,“ yyal, 
77 ragılnous juiv enßals’) al adrdc um xUrog. 
xal vExginne Eotidceng EupogyIyei. « Eye * ovx 
— ua ev en roũ Piov ueraßolz To pg0- 
veiv agypmenlvoc , däua de xai zodc VERKERYOYOUG 
dedsrzöusvog, kin ou xovdvkovs enigavraı. Odros 
yap Tide xaxeioe Tovc vERQOVS gonmalonevar, uc 
&E drrodnnias HaRQGC , euroi TE „areigovro taic 
önikiaus, xauol nuıpov Edidovv Sic KaTacxonnos 
zuv vergixav dieızyasmr. Tovrov dn uos 0x0- 
woövrı vor yngadv Epiorarwi Tug Ex TV noldwr 
yogaios, dvje, xenorös, ös doıxev, OV, xal us za” 
—XC — Tis TE sind, za) noser oguwps- 
vos, xal TTOIW Javarov go xarıydnV sis &dov- 


xayo Einyoötmv adro rag Exaora nv aimdsıav.- 


18. 9: yoov odros ovvarexgadyy"os 6 avye, 


a) MS. &ußasor. 
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1o0unVv avTovV, Tis TE ein ö „rgasös odrog, xl 
Tovvoua —* gorıv aury. HB od’ 0 6 eyadög 
&usivoc, vol NUETEQOS 799 Esvog‘ „Ovonue udr, 
renv, roũ yEpovrog um gowra oÜ yeg dogakke 
ooi TE Egurev zregl TovTovV, nauol dnoxglvaadaı. 
Alaxov Yag x Mivwoos vous &ustoivog Hgıoras 
xura Tov EEWTWVTWVv 7 — reg) ens 
enovvpiac roũ „yegovroc' &v anogonroıs yag ra 
nepl TOVToV, WC &x Vowiame diarafewg, NENTTONE. 
Tahho ‚38 200 001, Ta &yeıneva, regl adrov. Tevoc 
nen eÜTO Eu rijç ueyakns Dovylac®9), ws yaaı, 
Toy — xce? ———— eßiw de xara Tor 
x00U0V, METER xomorornros, Er ynoa") de love 
xatsive ) rov Aiov, nal vür, og 0p&c, Uno Aınapk 
mınehn yv Ev Edov diafıßalsı zaralvomw.“ Taüre 
6 Esvoc #Asysv' guol d2 Tods opsaluods aunip 
msgieklirovri dvo — 177] — oo0EnE0aV - 
nuidesc, rageis, Asioı ınv enıpavaa, xolgoıs goil- 
xorecç, 0Lovg xaroxıdiovc — xal al vos- 
yovoıv Avdgwnon. Hr d’ ey rrgÖ5 Tov ayadov 
Exeivov aodualvov VONTEO TO xD Toü Veata- 
to „Die xenororars, wavre uev anioc Ta & 
gdov mionte doxovaı xl dnoTgonaue , xaFa xal 
Toig &r Bio zgös ge» sic mgOKSIEDTaTE. "Or: 
de iss xel rap’ vuiv sic), Toüro navıav apo- 
erroTEgoV gorti uoı nVoarronevg ycio Mo⸗ rovtovę 
ing GaAdo ν wongüv, Edoxsı Tig xovpıands 


a) MS. ynoeı. 
b) MS. xaradvsı. 
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uns &vravda xadodov ro anyilaydaı 175 Tovrav 
6xAmosuıc. Ei dè xdvraüsu denosı ME nolsusiodas 
—X ‚mal @Akov Havarov Noı xgein, xal 
dsvrspas 0Ux olde rrgös oior zdyv zarayayns?0). “ 

19. Mixgov d2 — ö xendrös Exsivos 
Stvos — „Oavucso 08, @ $Stuige, un6 aygoı- 
xias, was anreıgias ToVv rgayudror capods. Ovx 
oio>a, wc ynyeveis sic! navıss oil UVsc; adv Taic 
avonfgiaus XUTa OUIKEOV oxıLousvns, Ts yns yevm 
uvov avadidovras 1); uaklov uEv ovv Einog Eors, 
xarayaiovs sivas Tovvons, zul za” dev ‚rlg- 
Yvew, 7 ev To x00up xal 17 vo Con. Oð yag 
ExsiFEV quiv magayivovzas, aha” 2E ‚ur, xal vov 
nv.FEvog uns yns dviacıy sic vnv Evo adıas ENI- 
pavsım. Dors u Javunle, ei xal rag” auiv 
eiol uvsc, all’ Onwg Eyades eici xl yuiv Ouo- 
diawor, uuyalns xai TWov Ensivns yoßwv ayspı- 
wvo. 'H 00x 0o&s adrovs, —2 Evrgavoürrsc 
eoHovri To mahoıp routꝙ xalpovow; wong xei 
ayaklımvrat, xal Tas GLaYOVvas xgorakilovas, xl To 
zeilss ) 77] yAorın dıahsigovran, BL 2277 avdrol ual- 
Aov 7 0 yegwmı Ts KOT, Ey ogOUNEVvOL ;“ Koi 
7» os aAm$ac Tosodrov 6 Eleysv, angıßas £noü 
tTosc uvolv Evrgavgaavrog.. „AAAR Biensıs,“ 71900- 
STIIE, „al sis Uns yEvvog Tod yngakzov oToxa- 
lovras, xal TOV vVnvov auTaü „reginevovos; KaTtst- 
dav aiodwvraı vav doyumv, olovs KÜTög UnvWTrr@v 
dutgaypdesi, napıovrss odrou Tnv yEvuv srepılsiygov- 


a) MS. yeide. 
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Tas, vov nıueimdovg Souod Askonusvyv, xal vav 
ETNOTTUSEVOV Yıyiov arovnevo xaTaxogwms xai 
(mov Exsidev, oßTGOCA. wc dogs TayvvogLEvon. “ 

20. Tavdra nos edidov yvavas n Erai MinooV 
voVv dyovror uds aoyokle“ sira ENTEOTNORV, xl 
ToÜ mg00W ray jefanuede, xal 600v Oradıa TEr- 
tage wdsvaorss, xal moAdas ORnvWosıs ausilav- 
TEC Evruyyavousv naralvoeı —8R — 
kaunadı, nal ounv ‚ksvxorarn, ; xal Tig BewynIwös 
Ex UNS oxyvi dvedidoro. Kayo regsßlsiyausvog, 
xal ToUs dyovrag rralıy Gogokovusvous idav En 
ovvıvyie veroW@v (ws Loıns. „proginorv xl svondwr 
adrois), Noxna mus, xai 121577 ünoxksntov zqv 
HeKoV, Ti oxnvn mgoonYYL0R, xdcix uns önijc E0RO- 
wovv, Ti dv sin va Evdov, xal zivog ö Bouxnduös 
Eueivoc ö Bagvavupoguirarog. "Exsıro oUv yaneal 
Tg vo, ads opsaknods EXHEREVTNUEVOS —R 
ExsıTo 2 en edmviuov nÄsugas xai dyxavos, da- 
dos Unonssusuns Adaxwvınyc, suueyEdns To caua, 
vagrudns od avv, oorndns d2 uaidov, xal va 
orsova -sÜgVs‘ 

„Kiiro *) ulyas usyalwori, Aslaautvos Innoovrany.“ 
odd2 Zuxsı 

„Ardel ye oıopdyp, aid Hlmd) vAyevı. 79," 
HTog’ 0227 xal vıs allog yyoaıös enadnro, xov- 
—2 rixc Aöyoıs xal agmıvegsoı Tö sis‘ Ovu- 
yopäs ayseıworarov- all’ odx 7Ielsv, ds Eyal- 


s) MS. cæccro. 
b) MS. op. 
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v6T0, nEiIEoHaı, avyva nv neyalyv drvaveımy, 
xal ı7 xeıol TOV yroaıöv nagwsovusvos‘ Unegge 
ds ol xal Öniyrnoıwdes &x Tod aroueroc. 

21. Enesl yoöv xaloc Taxel xarsvonda,_% al, 
ToV ayovrav us Alav Eniovospousvoc ANEOTNV THC 
axqvis, xal Orroı Tovrovc idw disononovum, Evrvy- 
xava Tier) TWV vExpav, rekaw d2, oc 2doxsı, zul 
vyv —V xaTeonÄmkorı, Ortolovs rugerol uagaojıo- 
dsıs Toö Piov e&ayovocı. Kai ne idav ano tvov 
xoWuaTog xarsvonos veodavn Ovra (ol yao xar- 
sövrec sic Kdov vsovergos anoowLovoi Tı UXOOV 
2ovdnuaroc [wrixod‘ xax Tovrov Tois nakmıois 
Eroiuwns yvwgilovraı) nal „tue ng0010v nonaouro, 
xl, „Xaige,“ pyalv, „@® veovexge”?), xal quiy 
aimaiyyehle regt rov Ev Pin‘ oi oxoupßpos, 0004 
toü oßokod; ai nmhanüdes, ai Yövvaı, xal ra 
nawidıa: tovAaıov 1T000V: 0 0lvos; 6 0iroc: xal 
To doınd; all” © ne ‚Jeelade TovTaV dvayxaro- 
Tavov, dypvor yeyovev @yoa mohln; ELlov yag 7deos 
EE airov owwvllov Ev Pig, xal 7oav Euol Aapoa- 
xOG zıuwrsgaut). “ Tevro Exsivoc sense, Ayo 
Q0S, —— —— tyv ovoav almdsıar. 
” od» irravra Exsivo va &v Pig arenyysıka, xai 
avrög renoa naseiv &5 Exsivov, vis Ts 8m 0 uyv 
Guyvyv vavıyv oinay, xal 0 maganadmlusvos rosoßV- 
Tys, xol va To’ Bovxy$uod aitıa. 

22. HU d’ 060 ayogaios Exsivos vn‘ „o cv 
oxqunv ‚vavımv olnav, 0 vods Avxıalovs OTsvo- 
ywods dxmnoas, oVrocs Eorıv Ö & Kannadongs TT8- 
oiwvvuos Jıoyevns”5): va d’ alla navıos dyvocg 


L 
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ev Pl nuegl œuoroũ, wc eis Paoılsiav — DT, 
en) vovg Ewors Zuvdas 76) Eorgarevosv, ds Am 
aiyuaioros. Elta xal ‚NAsvdegwrau, Kal 7005 50 
Bvlavriov Eenavımv ovr edeyIn nroos PBaoıleiar, 
alla nolsup, eira xal 00%x9 xsı0wdelcs, xal rape- 
anovdndesis'), sg 0pGs, Exreriploraı, EupoonFels 
int vovross doAm ruvi xal Öninnoiov dsiwoi. O 
d2 napaxadmusvos nrpsoßVıns Tav einargıdaov 
ori tv xara vv ueyloryv Dovylav" Eygmvo de 
oi ovußovip magR tov Plov 7), wa Tor ngRXTEnY 
xowwvp. Kal vör eAsnoas ıyV œor oũ ruxnv, xcrc 
uvnunv 75 nahaıds ovvndelas ovvsyWs Tragayl- 
veras To avdel, xal xara TO dvvarov xovpilsw 
Errigsigsi TnV urnumv Tav Ovupopwv sixocı Aoyoss 
xal Aoysowosc.“ 

Kal Taüra Exsivos 6 ayogalos anmyysıls, xal 
oi ayovzes rahsv ensorgoav, wel anovdanorsgwms 
nuas Exivovv eis Todungoode, xal, „Beive vayv- 
TEpovV ‚“ Ehsyov 77005 Us, Ra ovvodo nagaaTnao- 
usvos zov dixaorav, xal 7uov_ NETT anahker- 
ynoousvos.“ — „Kai dinaorwv,“ 7v d’ yo, „xdiv- 
tavda oVvodos, nal dixaı malıy, xl xolasıs,, @G 
ev To Plo;“, — „Kal nallov vradda ‚„“ ovrol 
yaoıy „as ds uns Ans avdgurnov tous eksto- 
lousvns xara denzor, xl roũ xar akiav anodı- 
doqevov to xa9” Eva, nal unnors avalvousvov 
roũ dosavros ı7 ovvodg tor dixaorwy 78)“ 

23. Taöra npoiovrwv Eisyero,.xul MX00V Ts 


a) MS. napaonordnHor. 
Analetten IV. 8 
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ngoßevrav GrmvEnasv nuiv dvno ErRIUMRNS, Asvxog 
Tv Tolixa, vo Gau“ warsoxÄmnc, xagisıs de alkwmc 
xal orwuvilas usoröc, anal TO oroua dioyawm Ev 
ro Asysıy, nal avanayxyalov evgr. Kai rois ve- 
»gayuyols, „Äuigers, “ „mg00sın av, xol, „Tee eorıv 
oowrog o veovExgoS, ö —2 —V —A—— 8’ 
éuè TovVc Opdakuods Earosps, xal Tnv vn xcœ- 
——— xal Toavosg ‚Eugrevißs. Kal unoov Uno- 
laßwov avsßonos TogoV „ei ucailov xal Aauvgov- 
„Diioı 3s0l, Tinagiov oUros Eorı; Tiuapiov 0 pil- 
Tarog, 4 —* avveoriadyv moAvrelic, zart 
Tas oxoins Epotinoe ao’ Euol, ToV TopLoTınov &v 
Bulavrig —RB dıenovri;“ Kal megıßahom dupw 
To xsigs gnciuc —2 Eyo d’ in’ aidovc dns- 
zunysıy, OUTW de£imdels Un’ avdoös, ds Eyaivsro, 
neyakongenoös, adrög dyvoov ToV aonuLousvor, 
ui öoris gorl um yıvooxmr, xal TTOIW HETO@ TOUToV 
zuume cs slxòogç KaTaoTracolıens. Ivveyvo TovTo 
xüxeivog, xal uov Tjv ‚ayvosaev iaoaro nooAaßav, 
xl, „Ayvosic,* &pn, „w av, Tov &u Zuvovns Qs0- 
dwg0ov 2), Töv AnuvpowWrarov Voyıaınv, 0V xAsog Ev 
Bvlavrio & anayyeklg Aöyav osuvav xal Aau- 
regWv ;“ Tevro auovoas Ennerchnyumv To nawo 
Tyc —R xol ‚ers roũ —RRRX diadEswc, xul, 
„2 ‚gopıora “mw d’ &yo, „yarnv Mhv, xal —* 
rooTnTa Aoyov, xal dıoyawoıy orouaros, xai Oo- 
naTog svusyEIELav uvnuovedo, xal rag Tov Biov 
To Zuvgrn dev Exsivo cogyiorn nagsnöusva. "Ors 
de ol co ooua EEngdgwro vn agdoiridı, xal Wo- 
ga@dnv ayousvos Ednumyogss napa ra Pacılsi®0), 


TIMAPIRN. 23. 24. 67 


[1,7 »Avgens en” Ayaavos NOsıE, ovußadsiv ovx 
. Eyw 77905 vyv Eunyamwousvgv 001 Tavıyv Uyieav 
al svekiay Tod awmaroc.“ 

24. — „Era 00. xal ravıyv 17V anogiav,“ 
70° O5 6 TopioTns, „Halvow, nallıore Yoıtyıav. 
"Avo xal napa ov Piov, nodla Tois Pacılsdoı 
7005 yapıv dnunyogwv, zwoAAovsg EnomuLoumv xgv- 
oivovs, xal wpeisias nagnrovumv 0U Tag TVXov- 
0%° xal ravra &usiva mgös Eoriaasıc Easvovv 
mokvreleig, xal Zvßagırına deinva. Oloda de xal 
aurös, moklaxıs sotiadsls rap’ Tuiv, ws Tvgav- 
vorn ris qPric uũ̃c tgunelns dioiunoıs mv. Exsi- 
ser ovv oL na0a n ıns agpdeirıdos airia, xal 
ra En! vov daxzviov Auswuare 81), Tav pisyua- 
TIROr TEQITTWURTWV Oypprovusvav‘) rrsgl [07% —8 
noviac, xal Autovusvav oregedg' ap av AAyndo- 
vsc — vnv TE Yuyav xal To ‚one KaTE- 
zeugov‘ xavrsüdev grakaınagsi Hol To cöue, xal 
aossves jv. Evraüda de Todvavriov änav' pI- 
A0o0cogyos diete, zei Tganela Jun, al ‚Bios &30- 
evßos;, eineiv de xal auspıuvos. Kal yao &v xaQ- 
daup ra noAla, xai uakayn, x ‚dopodelp cnV 
nagyacav yaozsga xaurenavon, vl To Toü Aoxgatov 
xalvs &ysıv?) Kprı nenimpoypopnuas- Odde ivacı, 


*000v &v unkayn zul aopodiip ufy’ örswp 9). 
. Zvvelovri yovv sineiv, RZ. Ev vo xal auge Tor 
Blov ooyıorsia Aoywmv 7v, xal xoı)orng dNUOTSE- 


a) MS. opnvovutvwr. 
b) MS. £yov. 


3* 


68. TIMAPIRN. 24. 25. 


uns’)' ra dd viv reüra Yılocoyia xal naıdela 
gagòs, qerov Aoyov usTExovon xal dqnoxorrias. 
Alla radra AEv yo onı anayysıka, uqv mAargv 
ESalsipwv TS 095 Woyns, nal vyV doyalav juav 
ovr7IELaV dvavsovuevoc. Toö Aonod de oUx au- 
pidoda Eoras co a no juäc‘ all £gsic xal 
aöröc”) 7005 Tov 009 Hvorayayor #8) roiꝙ Yavd- 
Tov TEON@Y ewadns rov Piov, xal Tis 006 T700- 
pasıs ı7s rag Mus naraßadosus;“ 

25. „Iloogpaoıs uev oddsnie Javarov, “m 9 
—— nos, dıdaonakuv agıors' oörs ya 
moAsuov Sipos, n Amorsia, 7 ovunTwug, ovðᷣ vovos 

xgovia, di’ ns ev zorsıgyaady uoı co Gwudzıoy, 
alla Tugavvis, Ws 2oıns, Tav rap’ vuiv Tovrav 
verpayayav, Pialws Tod Gunearos &nonacavrov 
ne, Swrınas &tı 2yovros. “Iva yao &v Gvvroup Ta 
an’ doxns usxo. teAovs 004 dIinynowuas, Xara Tıva 
xoeiav xarıwv eis Gsooahoviunv, Ev To weilsr 
enavısvaı ue%), rvger@ Außow xara dvoxgaotav 
Ysoumv Tov 7ravos meginentana Enmrokovdnde 
al dsvue yaorgös doyerov' ro [d2] xsvouusvov 
ünov yolmdss Av, xal aiuaros Tivos oliyov Ertt- 
mwoÄns‘) egvdalvovroc. Kal yv n dieigdora guvE- 
XS; nexge xanı ToV Oogxıov "Eßoov (oddag Tov 
sugdv nal vevoinogov Ev Open TOTaUöV) NAousv- 
xüxel 10V naga 79 noraniev Enavkıv xaraiv- 


a) MS. dnuongennys. 
b) MS. av.d. 
c) MS. oAlyovi xa tıvos alueros EnımoAins. 








TIMAPIRN. 25. 26. 69 


Gœvrec, æoᷣꝛ ̃ te xal Tolc ayovam inrois avsoıy 
Evdidövres, znv Eorıepav Exsivgv SÜpOEwG Eoyousv 
Tov vooquaroc. Edo£sv oVv moi xal To dsUrsgov 
Exsi ‚regiusivaı vuydnusgov 85), xal yEyovsv oörw- 
xal m vos NaEV, nal mavtsg E&xadsvdov des, xcyoᷣ 
xarsdagJov. Kal nsgl TO u800v Kwpl av vurtov 
oi veigives odros vergaywyol Eyioravar m xAivn, 
Euod TIE05 Ovsigovs ETı OvToS‘ xal yV Yayıv 
enneoysdmv sovrovs idav, xl „Nunviodzvan oÜx 
ioyvoa. Davracıovusvos Ö' — Ein dmv roũ 
owuaroc, @Alo uv oVdev ERMKOOS . Ün’ auzav 
altınuevov TnS eSayayıs altıov 9 —7 „pOñros 
éori Ö TW@v Grotusiov anoßalAdv To &, Gnacar 
zyv yoAnv 8) · xal unxerı Pıwauue elval oi Aoxir- 
up, xal Innoxgarsı, xal vo „lıno Tov largav 
xoo® dedonras. Aıcigersos oÜv Toü COuRTos ö 
rakainwpog.““ 

26. „Tara eiror Sxeivor' xdya o’x old nroie 
dvvansı ‚&yousvog ovvnyInV rag eauro nadı- 
regal 70x05 Epiov, vol die HOKTNEWV 2&jyImv xl 
gronaros suneräc, wg va dıa xeauns Enngıvouevo 
nvevuara‘ xal vũv, WS boës, eis gdov xarnyuas, 
Huvnuoveiwv TOÜ TTOmMTiXoü Tovrov- 


Puyn I’ ix 689Ewv nrauevn ’Aldoode Beßnxei ®). 


Miyv, ei ülmdeis slow oi av xaxodasıovmv 00- 
yıorav reg) sinaguevns Adyos, dUno TOV siltae- 
usvov TAG Swing x00vov aveningwon, Psalus de 
Epnesdyv To owuaros. Kal vör, ei zives elcı 
rupa rvois xaro dixas, xal xglosıs, was adinovs 


0 TIMAPIRN. 26. 27. 


mga&sıs avaoxsvalovanı, OX0TTN0OV Org Bondneons 
ou To 00 gpoimtn, rapavoulas yoapnv TOV KATO- 
pETwVv TOUTWV xetoloovrı. “ 


Tevre — nor dddxovov: xal Og, Ertinka- 
oPeis uov To —D xdcel daorsbels Gqvuunubhsotéę- 
gs“ „Oddber, 0 yast, Tovrov yE Even nal Bon- 
oouer — — xal FJabbovvrnus pαν, 
sg dvadosesins mugös devroav Lunv, xald ryv Tov- 
Jovusonv coı dvapinoıw. ZU de „uovov ROTE, 
önws nuiv warareiuns dxsiden, Wv insıoousde, 
Powoiuwv prul Tov 2Iadwv mot. “ 


27. „Ta Ev oũov 000 vöv pns,“ 7v d’ &yo, 
„rowiborere, KTTIOTE 700 TOÖ yeviodaı övee, TE- 
exoria uoı doxodcı, nal aln$as alviyuare, Omoie 
4ı$0&0oı nor Iwyoagpos 2v olxiaıs nAarrovav, 'In- 
mwexevravgovs dnkadn, nal Iyiyyas, zal ei ve AAko 
uvdwdss Toic madauols AveoTnimro. Hyv —2& 
Acys mot, allıore GOPAIGIGV, Tivi TWV evloyav TE- 
—X ps odTwg EAsv}EgoÜV uäs; x vovTa, 
Alexod ze) Mivmos tav dixaoıav EAlmvov ö övra, 
xœl vois Takileioıs yuiv aneysavousvov 88), Orrolos 
CV Tuyyavsıc, Xgiorod UVoLns xal Toopemoc.“ 


> dc € 


— „Ois uED araag ‚vedelöyne, 70° ö 0 00- 
yıoıms, „0o0d” aurög dAyvosis. "Eorı ydo nos al 
voü desiorng, enıßaikovoa Taic MgOGTITTOVGaLC 
avrıhkoyieus o&tws, xal anodıdovce Tay&wc Talg 
700180801 Kal TV avridbnew 7000p0g0v° xal Ay- 
xivosa — Tod rg&novvos, al Aoyos boW- 
dns Öuod xl diavgavos, zo largıxav Zurreigie 








TIMAPIRN. 27. 28. 1 


doyudzav: dp’ wv Hixg&s Tivos denfausvos —2 
“uns xarenakeion ToVs xouWovg Tovrovg xal la- 
osxovc FMjvov 4s ovᷣg. 

28. —B — — —— utv yag Uno Tas #oVgnS avTod 
do&ns al uns wevdousvns Fengewc ovdE Yäyys- 
raı nollov irov 8) - xav TuS ‚Gvayım erzeiyn &ow- 
tavımv Ally (aUrog yap ap Eavrod TACEV Olt- 
dias mgöyaaıy arroßahhsteı), dst Tov &urovre 
Oynnerioas vov Aoyov moös ardpacıy xal aro- 
Yyaoıv- elra &xsivov ara To doxoüv aut — 
vevoas 9 avavsücas nv nepalnv' ae) Toür” av 
ein Acxkyrıo arröngıaLG. Innoxgauns dE, ei zal 
yösyyeras, nıxga xl Movooriya, 7 To mol di- 
orıya, xaxsiva alvıyuarady, xal dinaarngioıs od 
uaio OOONKOVTR, xal ysAoia, Omole Exsiva- „Ile- 
TOVa pagnanxsvser, xcel aıväsıv, 1m wua“ — „Ev 
zy01 Tagaxnaı uns xokins, xad voloıw dusrosaud")“ 
meiyvia TadTa Tolis akkoyAaaoawıs dixaorais. Mi- 
vos usv [Yae] Kons, Alanos de angıßos "EAAnv, &u 
Tas mahauds Eilados x Osrrakias xal €&i°) Tis 
zoo uvrois Iov 7 Jwgısvs ToVv KETIOVTwv vEr0Wv 
Önumyogsiv enıßallosto, sÜFUG ovros yelaaı, nal 
des avanayyalovaı. Eooaciorgaros ds coypl- 
oreias raams auvnros dorı, ao) yoaunarınas us- 
roxos, alla xal lergunns ETLLOTNUNS ovox eu Jucov, 
reigg de uovn Aaßwv To xsvov dxsivo nara laroı- 
nv dofdiguov, xcel —öV —8R xœl Taf 
rpayuarav ν ap 75 wel tov ’Avrioyov rrgög 


a) MS. xav rıs. 


72 TIMAPIAN. 38. 29. 


Zroarovixnv Epogaoev kgwra, öFEV xal ÖVodn za 
kEyıora ). 

29. „O, ys unv daumovios Tainvös, 0v &yo udl- 
iov Twv Ella dsdigrou, xara Ysiav Vowc — 
ovgiav ansarı vöv Tod avAloyov av largWv- To 
de alvıov, ö,r1 xu) 77006 MIAPOD MAmKosıv adrod 
alrımusvov, To sol dırpogds Bıßkiov vgETWV 2). 
Kol vüv Eyyavıdleı 93) uaxpev TroV naams Guyxv- 
vews xœl. xevyxc — —— Kara usitenv ört- 
‚gav Uns mgoCIMRNS Tov &lzıcrov roũ Bıßkiov. 
’Eyn de nors, os usilov av mgooedeusen TIS 
rgoAaßovans nrgeynareiag yevoıro. Anovros ovv 
Tovrov, —RB dorıv &gyov yuiv ünzegoysiv vous 
xopods tovrovc al dvavdovc largovc. 4.44 
— tous öllqvodgnoxovs dixaoras — Jar 
rag sie Tod dixcciov mEgieyölevor‘ dp’ @ xad regös 
Tov dixaotıxov „Ygovov avnxIyoav. To ye up 
25nAkayusvov Uns $eodoyias av Enidinwv, oddEv 
7005 adrovg Gveiraı yao ro Povkousvo uns oi- 
xsiuc, “sg Bovintov, alp&oemg Igsodaı. AU dus 
v7s vov Taiılaiov dosns Eri näcev ‚.qv olxov- 
usvnV dirdgamovans, zo &00V Tv Eipwnyv xa- 
Taoxgovons, ra nolla da xal vis Acias, &dofe 7] 
7ro0v0IK, xl TOIoürov rıva nadiceı Tols Goyaioss 
“"Eilnoı vovross dixagrals avvedgov. Kal vüv Geo- 
gyılos, ö notre Basılsvoas ev Bulavrig, ovvFEnt- 
orsvs. rovroisç, xal 0VdEV Tı Yapıoua Beßasovras, 
um xdxsivov ovyraravsvoavıog). Olosa de axn- 
x0w0s &x Tav iorogovusvav — sivov, qg;, Aav 
dinauorarog mv‘ wor elnorms ovdtv ο T@PO- 





TIMA4PIRN. 29. 30. 73 


yııvas us, 7 unv voö dixaiov oregnosodus . 
kovov nagaorainuev vo dixaorggin. Zv d’ öe0, 
—2 Errioyns. avrov Tod Akysıy, „&pvns @v ’ zregl To 
dinalsadas Yulv de daasıs Tod Akysır TO anegl- 
KOTEOV »s). “ 

30. Er ToooVry d& xal ol vexgaymyol —R 
gavres jesrav adrorv, el yvuoros el ap — 
U d’ avröc, Örı “al yoiryuns' „eAsdoouas d2 ned 
vuov, xal ovvöLınow') auro za Üuarv, odras 
ndınnuivp, xal go Sgas dvapnaoderrı tod Inv.“* 
Tovra sine nal üua mavres Eßaivousv, aa Tod 
70000 ‚sigoneda- xaı 000v aradıa evre nal dena 
dıa voü Lopspod dxsivov nal OxoTeivod xwg00v Odev- 
cavTEs, MOALG TOTE TIvos YWTog euer dırvysıav. 
Eira «cl eyyvrigo To”) Troousvaı yevouevor, uöl- 
4ov —R To vos —A — — — x odTw or 
oliyov Toü Ox0T0vS aralhaysvrss, ent pwrssvov 
ekayousda Torov, AsıBousvov Ddarı, xal Yurols 
navroioss KOTEXoU0V, xal Torauw UEyioro narab- 
deousvov. "Akon ds navrola, nal argovdol vogöV 
ualıore nal MoVOsmoV Kdovrss' wol medıns Tovross 
näcıy Üntorgaro yAosgd- xal, ws Ex Tod Voysorad . 
mrnnosın, 7dn rgosiAnporos cn yvoosı vav &v &dov, 
oVdE Xeııav Erreict To X00W, 7 alloiwois Tıs Tov 
paıvousvov KETEOTNURTOS all’ Gpdagra xcel 
—2Rt navre %), xce usta KLETOV aidiav ra dev- 
den, xal ga nie dagsvn, ausraßiyros To naganav 





— — — 


a) MS. ovrdızasouaı. 
b) MS. roũ 


74 TIMAPIRN. 30. 31. 32. 


xar dvalloinros. Tovro d’ 71V ro raga rov Biov 
HovAlovusvov nediov Hivoiov ad Acyodslös Ası- 
av PT) TaÜT« 7xovoa rraga TOÜ 00YL0rT0oV, ÖrTe 
TTOWTOV URXEOFEV TyV diavysıav sidouer. 

31. Onyviza d2 ara Tov pwrewor dyeyovsınev 
TOrroV, alrgoausvov TOV 00WLOToV nıxg0V ti xasi- 
qœvresc errl yAons avenavaauısda al dvaoravrsc 
eira ETTOQEVOLENT, 8009 107 To dixaarngip Truga- 
ornaousvor. Eyo yovv, ürs av Euel moayuarav 
oda Zurssipoc a, allows TE “al Atysıv ovx dnnırn- 
dsıos, 2dsdisıv Ta uEyIoTe, xl To copıori 77000- 
ayyılov, xl zqv roiev aniyyskkov. Oo de ns Ao- 
yoıs 00@ois Erravıyev sis sUdVuiar, ar maria 
xaiwsg e&sıv qniv dssreivsro. „Movov avros dem, “ 
yaalv, „oßnoc „wvaßınoas avehsig Eneidev mv xosiar 
Zyousv 2E 00 yao dvrauda xaryitov, Lmmös 0V 
magsredn ou xorgeig reuuehn Amauıvouevos?”). 
"Ouws talk slo@üdıs dxovon, xvowsFeiong 004 age 
coũ dixaarngiov uns raßıwaswc. “ Tavıa xl Ta 
Tosavıa Asyovımv Zu», xal rrpolovrmv 00x ATrO 
rokov BoAns, — To — xal Siums 70n 
Avdeians jænvxosuuev Ketoag adixws Örro Kaooiov 
zo Boovrov Evnonuvos®). Ti ev odv anepardn 
Atyeır 00x &yw- dargsporv yag zog davro vv ded- 
voar ra0av, xal av xar' dus eiyoumv ökoaysgus. 

32. Tews yoöv Unessldovrmv Eneivav [oi] sio«- 
yoyeis Twv Iirav®) magiovrsc zrg05 yuiv Eytvovro, 
zal, „Ti pas, W veovezge 0V; zal [ev] eloaydjen; “ 
yaoıv, „Lels] To dinaorjguor. “ Kul 6 00@10rnS 
WIN0aS Ayaavi ns sis Toinion, autos ddmumyogsı 


TIMAPISN. 32. 33. 75 


Tod Aoınod, wel, „a dicxovou Tod deralov,“ yyolv, 
„elouyayere Toyıov yuäs er Tovc dinnuorarovg 
dinaoras, xal — To ysvonevov av TWTIOTE 
vnuovevonusvav —RR doeßoregov ua nal avo- 
NOTEgoV, önse ol xalol odroı verpomounol reg) 
Toy Taleinwgov TovTov sigyaaavro. AAN” öniv, 
“ dixasoraroı, zöys vüv Eyov nara Tovs vExginods 
vonovs Unoridivres, agyıorausda Tav xaniorwv 
ToVTWv vergaywyav- xal Mivo, xar Alaxov, xal 
tov 24 BvSavriov Osoyılov Enıxalovusda ara 
Tov nıegav Tovrwv xal nıoodinwv avdomv. Zv- 
oxovres oUV xal rovrovs To dixaorreio naga0TN- 
Gare, xgudnaousvong, Os Evene» sls TOUS VEr0IroVG 
vonovs &Enuagprov. Tod yao Tois &v &dov dedonras, 
Wvynv Enoonäv Tod Oouaros Erı Iwrizoc EYovrog: 
zul Tod vooodvros &p’ Innov ınv Lunv dırvvovroc, 
xal 5Amv alsxroolida a ynegev dadiovros;“ 
33. Tœũtœ einev 6 00ogyıorns, nal ToVs vexrge- 
yayovs ol eloayayels ovAlaßonsvoi als ycpolv 
sio7yov us3’ jucv ls TO dinaornoıov, xal TragE- 
ornuev Önavıes, go smEvoV Alazov, xl Mi- 
YvWog, za Osogpiiov Tod [alılaiov. ’HV ds Toic 
Elinow n ovoAn nAorela mavu, za ovdagıu drrt 
xepaAng 190), xorrd ToVs ToV —2 ysuovas 
zonrldes de avrols Eornnulas, Ip nv Xo0av &uugps- 
eis. Oys un Osogyslog oVdEv ru Aanırgöv 3 n av- 
Img0v Evedvdero: Amrornrı db, Kal aöyumgig auve- 
GLEVROTO, Zul Zuelavsuuaveı‘) 101), Eitysro de xav 


a) MS. veAnveluore. 


76 TIMAPISN. 33. 34. 


ın Paoıksig TosovTas eivan, @xouvos TTEVv TO Yaı- 
vouivp, xel ‚Gregireog: vn ys mv sdgvdırdg al 
ı7 aan ger mwavv Aayımgos, xal yilorınos. AllG 
ao oörws Lywv Möyuod gagıv av Opdaluav Arıe- 
didov, zal Acunoös nv vo 0600709, xol vedeößr- 
106. Hoagioraro (de dis ur Aevxevdvrns, Aano- 
yav, doing vols 7egl Tag — — roniaıs, Acut- 
77005 nal xüxsivog, xal To ng0007.0V anoorilßwv 
diamv vAiov xal auyva rege To oVs UnswıdVgele 
To Bacıdel. Kaya zov copıorıv Arrpounv‘ „Tov- 
Tov u8v Tov nadnusvov * ov Eyns Mos nreö Ts 
KIES, gvveyvwv sivaı ToV &x Boölavros Os0ogpsAor. 
Tov 0  RagıoTausvor vonian odx olda Doris Eoriv.“ 
U 6 ös 6 00gsorys" „Ayvosis, & xalkıors Tıne- 
eiwv, ws ExdoT@ ) Tor xeıotiavav Paoılkav &yye- 
Aoc dedoran, To oimtea ToiTo tmorıdtusvos ; Erts- 
tur de xavradda TovTW, — eÜTo xal Tragd 
tov Piov avvsisıero 19), “ 

Teöre Asyovıov qumv mroös allmlovs, xcel 
quymnoũ maga ToV eloayaydav &£ny9Evrog, 0 copiorns 
dioyawaas To one, olos Exsivos, xl 0EUVOCRG 
6 no00wnov, wel To xelos noocclinde avvelikas, 
vopov vı uala E&Bonoev- 

34. „Tuegiov Tıuovixov Ofvßavra xal Nvx- 
Tiova 108), Tovg vergayayovds, ragavoulas yodysran. 
Tov Y&0 vErpinWv vouwv dunböndnv Powvrwv, u 
eis?) Kdov xaraydnvaı Wouynv, zuolv &v TO one 


a) MS. &xdctov. 
b) MS. &. 





TIMAPIRN 34. 77 


7 6AoxAmgov, 7 7 XaTa TI Tav zaıgiov uogiov yIaoT), 
xol Tas ıns Wuxis Evegyeias aro0sioyras‘ zeAnv 
alla nal dinıgsdtvros Tod OWuarog ınv Woxgv 7E0- 
usivoi ol — nagaxasnusvnv usxot Tov zeu@v 
nusoW@v, xul od vols vergayayolis E£eivaı Tav- 
ryv Außeiv- odToL undèvꝰ) Tav HEloTatwv TOVTWv 
Yeonıoudrwv Yoovrioavres, ri alas Exovros Tıua- 
gimvoc, 80 Fiovros, mivovrog, &oroaßmkAarodvrog 1%), 
ol xakol xel rsegl ToV deovros .o&elc oöro⸗ _vsr.g0- 
yayot, Ewpl Tav vurrov Enioravrss aÜro ara 
uov raganorauiav Emaviır, fig nV vvxp roũ 
owuaros dısilov, ioyvg@s —R To TWwuuzt, 
xcel Jvaanoondorws aUToV ixovoav 19). Ey’ ® 
xal Öyaıuos Er s dorl, el orayovss alnaros ioyval 
adrns —— — — — beßæiuc Tote 
to owuari, Öre dıngsito Puaiwc. Fixaıov ovv doriv, 
@ dixaorel, dvapımvaı rralıv zov EvdgwmnoV, xcel 
to Idsov dmokaßelv COLE , za) vov slungusvov dva- 
ninesoeı xoovov‘ situ Tols Yvowmols Ögois dını- 
—B naerayImvas ralıy Evraidea, Tols verpols 
deovrws ovvraynoonsvor.“ 

Tevra eins, sol 6 Mivws douwregov Toig ve- 
xgaywyols Indav, „Ayers “e gpnol, „xl Öneis, 
noxdngoTaTos, m@ös TeÜre TO doxodv öuiv- oÜX 
iv ala yap vuiv xsiostar, sl TREE ToVg vexpt- 
xovᷣg vonovs yaivoıode dıiengasanevo 

Kal ö Nvxriov, Anuvoursgos mv tod O&vßarv- 
Tog, pyoiv- 


a) MS. undevös. 


78 TIMAPIRN. 35. 


35. „Husis, @ Hsioraroı dizaaTel, npOs Tavıyv 
rnv Asırovgyiav LE apyaiov Tav 100vwv, ray drıl Tov 
Koovov dnkady, suranravres, aroıßas Ta nrepl Tav 
xarayousvav yIv@gHolLEv , za Tas altias maoas 
Zrıotausda, de @v Wuxy Era Tov Gdyv narayeranı. 
Tovrov oVv Tov taluinugov Tınagiova &x Oco- 
oakoviuns TEGETAENTaVTES äygı ToV zur cnv Og8- 
xyv ueylorov novauod, voͤrcò dundboias anev To 
Teragrov ray oToıyeiov KEVWORVTA, nv Xoimv Öyko- 
vorı‘ xal apa Tor neyiorov largwv duidaydevres 
xavova, nu$0Aov um rgös TS YVcews eivas &v- 
Hownov {mv verol GrTosysloss dıoovusvor' wc €i- 
dousv ini Teicxovra vug.dmuegois znv xolnv \06) 
KEVOUUEVTY , ‚enrgkdtouev To oxiumodt, ad nv 
Woxav, os um Feuurov ade] [99] zoswwvr@ avvsivaı 
OWHETIL, ESenalesausde. Yuiv 3, dixauöraroı di- 
xaotel, To doxoüv dnogyevsito, nor mWeis Tols 
voninors Vrronsscoousda.“ 

Taöra simov Eusivos- mrgös @llmAovs de ol di- 
neo MIRE0OV ünoyıdvgloavres, cav nusgav Sxei- 
vv aveßakkovso vyv dnögyasıy' deiv oöv, Eyacav, 
yuiv „al Tas mragovaias cov usyiorav largm», 
Aoxinnıod xal Irnroxgavovg, sg ner Exeivav agsora 
xosdn0ousvuns vn: UnoFkosws‘ „delta yap EnioTy- 
ums lavgınys. Kal zoye vv tyov in NETsWgov 
wire To dixaoengsov Es Tolemv di nusoov ovVv- 
Ovrwv juiv xl vav neyiorwv laromv Avdmossaı 
To augpıBalkousvov.“ 

Tevra sinov ol dixuoral, xal dvaoravres dr 
ro Zvdorsgov rod Asıuavos 2ßadılov: nal Yuds ol 


TIMAPIRN. 35. 36. 79 


sioaywyeis Aaßevres ana Tois vergayayols ent) Tov 
Cogpegov Exsivov TOTTOV EßadıLov- zchmv 00 Maxgav 
els toönioo, all’ Evda TO Ywrsıya dxsivo OvV- 
anteraı, ws donsiv sivaı Avaopwms‘) To dx ns Mi- 
Ess Aupolv nagapavousvov aüyaana. 

36. Ev öow di ra Tas diuns 7T00TEg0V 80x0- 
meito rega Tov dixaorav,, xuos &uol mgö5 to 
005 6 cogiorns, „II, 0 bòorogç,“ pm, „TREE TNV 
rrirvv Exnsivnv (deikaus Öhninv nal xardrouov)" xal 
TRE& TnV Oxıav ads Edoyosıs Auyavov eidn yvw- 
oT@V 001, xal un yyaorav [@] zavre bulorougans 
avelov mag” &avrg‘ Earı yao 0VdEv Evradda InAn- 
zngıwdes, alla Travra dee, xal Toogyına. Kal & 
Tis Go⸗: Evradda ragaNovN b) mQOLEITaL, TgapyeN 
Tovrois us" ucv, xl xeonon nveiuarog yco 
FEioTegov xal 68905 nagamoAavovra Ta Evraddı 
yvöneve, ydslav &yovoı xal 7006 TOOpyS TmV 
odunv; xob HETE TOOGWnV mv &guygv 197). “ 

Kaya Erolums nsıodeis Ta didaoraiw anmeıv 
7000 av ntrvv, zal Aayavevadyısvos 600 £ixös, 
pogriov ixavov Enscafaumv" wol To coyıas Gvv- 
eAFaVv EUHdT EEnklavvousv Eye rois ayovor, nal 
toic dvrınsiuevois‘ xol apa mv avvagpnv ToV 
pwreıvov za LopegovV xaraldoavres XWE0V 0009 
vug+nnege dvo, EgxonEvov [700] zgirorv, neo) dls- 
xToewv yavav, slXa0Ev AV Tic, AVROTAVTES Eßadi- 
Cousv 77005 To dixaarngiov' zal dınvicavres TaXıoV 


a) MS. Asvxögpws. 
b) MS. nagevoun. 


80 TIMAPIQV. 36. 37. 


yw Odav, Frousv apa To Pate: vov dıxacıas, 
iindsvos Trp0S1ÄmpOToS NUasS. 


Huc uiv xooxönenkos &xidvaro ®) nacar En’ alay!®). 


Aosinnıös 2 xel Innoxgauns xadmuEVvoL wage 
Tois diuaotais, yogsovzo x d1ECK0ToVV , Ti av 
anopavdein rspi NUGS , xl To aygva arenyyek- 
dov, aysır 8 Rvrovc nV 706 roıwv Tovrav dus- 
guv neorsdeicev div nara Nontiovog x ObV- 
Pavros zwv vexrgonounav. Kal og drsinsv sg 
&H05° „Oi xara Nvxtiovog xl O&VBavros yoa- 
Yayısvos ngoTgLTe, magıre vor, ös dv ro dofev 
TQ9 HEIOTATQ dinaorzeip zyv anusgoV anopyavdg. “ 

37. Kal oi sisaywysis Aaßousvor navrov —X 
Tv yoayovsmv nal yoayonsvar, sionyayov b), od 
Tg dixaormoig ragsoTnoavro" al ö uev vopLoTms 
2ororısı TIspl TOV Aerrewv' ya dE zyv Ogacıy del 
&c Aaxıynıöv 72,7) Innoxgaryv anersıvov. Kal soV 
uEv AorAnnioo 7000W709 oUn eldov‘ xsralvrıro 
yao xevoonaoz ‚vakönrgg 19), dıepavei HEvrOL 
727) duavysi, —* — uev Exsivov navVra, — 
de Un’ oödsvös ‚seacdau ‚xev] dosn Yewosuc Ayo- 
uevov ròor nagäggova. Inmoxgarns de Agaßınög 
tıs Edoxsı, oedorayds xal 8 0£0 Anyov vo dv ‚a 
nepain rregipsgwv covdapsov 11. Xırov air 
—R —* ———— — di’ oAov ur 
Gœvu, und’ onwoovv ayılousvos‘ zadsıuEvos TO 


a) MS. ev da xgoxönendos Eaxidvaro. 
b) MS. elonyor. 


TIMAPIRN. 37. 38. 81 


ydvsıov, uelyusvos 85 icor zuv nolav- zv xp0- 
Amv Ev X0@ xEnapusrog Kara Todg Trwixovs, louc 
Ex rovurov magsılmporos roũ Zivwvos nv Ano- 
xceooev, ol Tois avrov aigsouwraıs vouoderoav- 
ros. Euoũ tavra GxoROÜVTOS ö ygaupaseds sionye 
co yoauuarsiov, zul Ta@ nrooygayevra sis EnNX009 
dvsyivaonsv‘ nv di. a yeyyauusva‘ „Teuaglov 
Tınovixov, —& Ofvßavyra xul Nuxtiova “ xl 
Ta ar’ aopxas ayoı TElovg* sudo; xal W Tov di- 
xa0TaV denononmaus, xaol m vis anopaosas ara- 
Poln, HExXgss &v Innoxgarys va AoxAnnuös vuvs- 
dgos yevavras. Kal eneıdy To uns dvayvacsıg 
roõ yoaunersiov. Tehog ‚ellpsı, A009 Unowıdvgl- 
Gavrss TTE0S allanvs Inreoxgauns xl AcxAyreös, 
mgo0RÄm3Evros xl Egaoıorgarov, CHorryv Elta TrQÖS 
okdyov ‚ensrgdevoavro. Kol ust’ &ısiva Plocvpos 
LUIS dvranjoas Innroxgargs Hyoiv' „Q Nuxsiov 
xc? OfvVPßa, Tivı Tav voonnarwv xaraoysdeicay 
zqv Tıuagiwvos Wuyyv, zul ei Jınıgsdeicav Tov 
oWuaros, 7 1 dınıgedsicav an: avrod, dia Pig 
dıskövres, egucarv Fri Tov quuœroc, ds xarnya- 
ysrs vür, sinars TO’) roç min.“ 

38. Kal oi vexgorrounol (xGOV UnoAußdvess, 
„Husis, * ucyiovs Twv larger,“ — „ovdev Ti 
ragavonov 7 ansoıxös Tols xuvocır dur dis- 
ngasanede. Adrol TEayTWs gord. oi xavova-Tov- 
rov xa$ O6lov xara Tov Piov nnsavıss, MM Cor 
sbvaı, 7 ysvsodaı, 6 MN Tois Tersagoı Tolross 





a) MS. ıp. 
Analetten IV. 6 
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eoroysiotraı, atUaTı, pisyuarı, [x047] usiaivn *. 
xal Savın ei de rı rav Lam Ömosovdnmors twv 
Terragwv rovror anoßaksiraı, unde Swosme sivad 
oi od Aoınod. Kara suite dM vv dsdousvyv 
jusiv Assrovoylav SurrÄmgoüvrss Ev co 00410, eneıdy 
rov Ödsikasov Tovrov Erd sgLaxovra ſusocc eido- 
uev adıaorixrug1!t) ſusocc xal vunrag ımv yolmv 
Enxglvovra —B xcà oUV aluarı, Gvveyvanısv 
Ex TS TEXUNS; un Peace sivar To drdoWr@. 
Doö yao av [zı] xarsleipd Tov aroıgemdoug 
Tovrov yvuov ng göTQ En) Tooavras 7 soæc. 
xl ooro cuvsxoc Euxgivovis; Evdev Tos al oddE 
Psaip nv Wuyav —X Tod owuarog dısilousv- 
all’ Znınolalwg Tols UVATygOL ngooeldövrss, ut- 
x0€ rave avagdospdncsı zavızv arıumodusda, 
ovdè adryv Gvrinadıcransınv on yo adrz xaT- 
eioyaoTo TO omuaTsıov Uno TYs Xoovias Exxgi- 
Godoc.“ 

Tœuro — ol vergaywyol anal Eowwrav‘ nal 
77006 ſuũc pi sioaymyesls Eyacav' „Asyere xad 
Uusis vo nagsordnsvov\1M) vayıov: ds üv amal-. 
day tod dixaczyglov 0 zav largwv usyıaros vsòöc 
—R— woAlod Ts xeövov x mohhov erav 
evraddı 1 ragıav, dıa nv dodsicav avıg JEw- 
GW Tas cov dvdgunmv —*8 ovvovoiuc.“ 

Eai 0 oogsoıns dioyxwoas To oroua, 2isysv 
0dTw 

39. „Yssoraros dixaoras, xal os Tov iaroav 


a) MS. uddarı. 


TIMAPIEN. 39. 53 


Unsis npoorAras xal doxnyoi, 500 udv ol xavdpa- 
ros vöoro⸗ Avorayayol Eonröpsvoav, adınov 7r0- 
oslav xara „Words Takuınugov ovveigovrss, NROV- 
cars vüv- Orı dE a9” davrav radra ovveniskav, 
oxoꝝn qtso Evrsüder.“ 

Innoxgasns de co usra&v ensorgagpeis, eure 
mwgös ö oös ToVv sioayyelsav Tıva, is &v sin, nal 
nosev ÖenalLEvos ö Iavoösg oVToc xul gronya- 
ars 13), xal [0] Tod Tıuapliovos TOONYogWw. Ka- 
xsivog anavra efryeito negl adrod, ws Zuvovasocg 
Aöv eorı TO yevos, Tgapels d2 €&v Bvlovrio, xol 
Tov GopıaTızov Hoovov Exsice la ßov , —ã1tc 
eveninos va Paaiksın , xal ueyalys NEIN Tunis 
x zoenylas raga Tav Baoılsom. Tavro Exsivos 
Elsys sgös Tov Inmoxgaryv, E00 .roos MXDOV 
axgoweivov. 

Kai 6 vopsorms, „Ors ev oÜx drs yeyovs"),* 
yet, „0 —X 7rQ05 Yavarov enendsiov, adrol 
navıas Yacovamv 05 vexrpayuyol- owua rede Epır- 
70» Avıov &x Osoowkoviuns, os &v ein Ivnot- - 
uciov Toüro, xal vov nv um Enımdeiog E&yov; 
Allos se, voumv AsusvwWv verginärv dıagsInvas 
vyv Yu, sira ysveodaı tas a9” Exaorov Hor- 
oxsvuov Öolas Een! io vedveure, alloıs ußv aikac?), 
xgsotiavoic d2 zeiralan, evvaralav xal TETOKER- 
xooenv!i), xal odro wag& rov — xaryy das, 
adrol Tas vevomonsvas öciaus uN avansivavısc 
nv wuyyv sis Edov xarnyayov.“ 


a) Sic, pro oSac nv. — b) MS. aAdas. 
6° 


54 TIMAPIRN. 39. 40. 


Kal ô Nvrriov uale ovvrovas eßonosv‘ „Odx 
qv ö „emo oolav riggwowv zo Tıuagiovı: ödiens 
yao jv, xal Esvos, nal osx Eymv TOVv dyocımao- 
usvov .. „115 

— „EL de um Pig nv Yuymv disonavaze, 0x0- 
and vov naga Tivav svontev. avdomv 116) 7 
TavTns enıyavaıa“ xl TRQXES axsdov Fri 770008- 
yoyraı adrn, ßiœltoc — roũ — “ 

40. Kal adsina edosncav eis xaTaaxorınv OEv- 
depxımv 07:77 Nvxt olævorc 17). xl xare uEpos oxo- 
nmoavıss cv oAyv vjs auuyns enıpaveav ugös 
tovc dinaoras sinov* „H u2v Hin Enniyavsın ig 
Woyys, Enınolalwg KUTATKOTTOVUErN Avdowdns 
doxsi To ypwua‘ omoiov ol Ev mokeup KOTLLOVTEG 
dvadıdoaoıv Idpara Heusyusvov ainarı. . Kara 
ucooc de GXomoVuEVOLS quiv ol atuarı —R 
beſacipærus TOTROS νασ Ei, xal vov Cozıxod druov 
avadıdovrss u xal cogrwrv Tıva Yayuara 77900- 
vexollnvraı, Öyaıa ravra, xai Lovra.“ 

Kal o vopıarns nal sdov avsßoyoev „Exsrs 
cyv nimgogoglav n0n Tav Zuv Aöywv, o dixaarat- 
si odv Zrı oreddus oßSto TIWS TOU OW@MarTog eixe- 
0, nos den To TeragToVv Tav Orosysiav anav 
einviimran; Ts pücens, os 08 Vopwrarod yaoıy 
iargol, ıi aroßoln Tod orosyeiov dædiuc anodı- 
dovans. xce? cyv Yuyap. "Orı d2 oÖ groyss@dsg qv 
To _REVOULEVOr, alla, v7 0 Tjusoav TeopNs cn 
ToV 7narog Exxavgeı neraßallousvys sis zoAm, 
dvayxcias TOLUTOV 7v xl TO Euxpsvousvov, X0- 
Audss, xal adornoöv, &ı dsvrspas d7Aov doraı 


TIMAPISN. 40. 41. 85 


KETROXOTETERS. Exeı yo N Tov Tenegimvos wuxN 
ToV wegi To Frag TONnov ATavra Enxsxgolmiusvor, 
ve 9 ESauazwaıs yivsraı- nadneidev 7 08” 
uspav Toon, dJiap3sigousvg 7ug05 To zolmdegre- 
00%, Errolsı zoludn xal ıyv Twv ovußalov —2— 
xoœciuv ws sivau to Enngivolevov oÖ xoAmv oro⸗ 
xsıw@dı nal: orgaror, all ara’) Ta ovundn Ex- 
zgwoueva oxvßale, ususyusvo „KOM ‚„ mailov 9 
2dss nleovagovon dıa nv ToV ‚gmaros Enxavosv. H 

a. Tavıa sinsv 6 0o@scıns, xal ol dixaorel 
HuxgOV swrgoavıss xqgvgdeiang xal co dixaasy- 
gip awmnns, wald 1rQös allnkovs nera Toy usyiorav 
sargwv ‚ovoloyyodpsvos, xal Tas Ympovs, ws 
8905 adrois, &vaxunjaavres ev “nuoig”) magansı- 
usrois, mV vıracav muiv Eynploavro" xal To 
youpınarsiov rgoVxouilero. Keil o Bulavrıos 09- 
gioras 118) TERELOTTAEN, dıa zyv nneol To oxsdualeıv 
doer yy ——AA —— 7700 noAhod Terayyıevos age 
zo Pyua, ws xal Toüro Tragd Toy sicayyskewv*) 
7xovon' xal vuv olles _TovVTov, yaokv, ovx sis uM- 
xgav Önayopsvovsa ı@ yoanunersi Tv anoyavam. 
Mixgoöv 009 Eypnovyaoavres oi dixaorai, sira nel 
109 Bvlavrıov neraxalsaauevos, GUVErrOLEVOV xal 
Agsoraeyov, KARTE usooc Eversikavro oi va 175 
dnopassws. Kai avrlna 0 Ev BvLavrıos ‚Errgv- 
Tavsver, vnorypeillwr ra nolla‘ 0VRW yap ınv 
aynvlosyra ou yslkovs aneßakev‘ Agioragyas 
&ypauparsvs, Dovviyos Ensorarsı119)- nansıdy Ere- 


a) MS. arm. — b) MS. zuaness. — c) MS. eloayyelwr. 


86 TIMAPIRN. 41. 42. 


do9N cw Yoaunazına 70V co anopardäv, sis E79- 
200% nayTav TO recuuo avsyıvaoxsso‘ siys de 
odru: „Atdoxsar‘) To JEIoraro avvadeio Tor 
neylorov ioroav, xal To Tedemusvo Aoxinnı, 
rov nv Noxtiove al Ob’ßavre, ensıdy negl Tod 
vergixods vonovs eöjnagror, an’ Evssüdev Ekw- 
var En: Tv Yoyayayav Tassos Tıuaoiova de 
avadodmvas To fPlo, xal zo olxsiꝙ —B — — 
oouazı: nansıdav Tov einagusvov avarinon X00- 
vov, TeisodEvrwv Ert’ ‚air TV ‚solar, xaragIgvae 
nalıv sis Kdov Trapa.sWv xaTd Kepav VERROTONU- 
ray.“ 

a2. En} Tovross seloc Tod moayuaros b) &yov- 
Tos dvsornoav oi diıxaoral,xas To ovvedgiov Asivro- 
xal oil u8v dixaarel sis Tov_ Gvvn9N TOTov Tov 
Asıovoc ‚eßadıkorv- zart’ aAdo de Tovrov Aoxay- 
wIOS UST Tav ieroav ogoAusorsgov adevev. Oi 
dd xoLıorıavol navTsc avsBonv dp ndovns, xal 
eoniorwv, nal Tov Zuigundev copöv xarmonaLovzo, 
nad 2EsFslalov Ev Tois Eerıysipnfiaoı, xal vais oi- 
»ovogiass Toü Aöyov xal dıadsososv 120), 

Huas de oi Jmßovres sioaywaysis u &dov 
dveogsporv- rovrois yag MOOGTETExTO Ü gös 
zov Avm Tonov jucv avadoaıs. Kansıdy OTpEPO- 
usvos dia Tav & Edov lopsoov Tonwv odsvoner, 
KATNVTOaUEV 0v 1a Toy yılocoyav xl Coyıarav 
7» diemmuera. Kal o 0opLoTTs Ana uEv 8x rũ̃c 
ödosmoglac, To d2 dx‘) Tis Ovvrovov Gvvvoiag 


—— — 


a) MS. 'Edoxraı. — b) MS. yp@uueros — c) MS. zei. 
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XEXOTLLENGIG, Evradda Trov are zav dıaroıpgv Toy 
copar xoavroc —RRRR nuds Tovc sicaywysas 
NedTa- xal xara vv — ovvraßausvovg Exsivgo 
ragausvovss sols Copois mv Ent Tov Piov TEysov 
nuäs drallarrsodas. Kal ysyovsv olzm- xal 
Aldo ur 6 Hol re xal dnegss Innoxogvorai 
Evdov navvyöywı, du d’ oux &ys*) vndvmos ünvos 121) · 
all’ Zpwre rvuceuc roy Ev öον navımv ‚eromyoga 
de’ — vvxròcç, xal mapsryoovunv na® Fxaore. 
43. Eogwv Hagusvidnv’), Hvdayogav, xal Me- 
Mocov, AvaSayögav, xal Ocianrœ, wer Toüs @klovs | 
Tov xara Yıloooplav aloscswv doxmyovs; jour 
xadnnEvov; 12), vol yalnvas nahe xal Yusows Oflt- 
Aoövras, xal diakeyousvovs ahlmkoıs rrspl doynd- 
TWy TıvWv. „dıoyevn d2 dnsoröyovv 185) xal answ- 
ꝰ0ũvro °) eye mooasdelas‘ xcdxeivoc Pas unde 
xaxsioe, um Oxlalmv vo mode" Gygıov de co 7$05 
ad x) oscoßqusvov' xal 77005 Tavre ToV na- 
ewovra olos Tv dianimarileoser. Eoguv xal Tor 
&5 Irallas Iocvvm MA) Ensi mov naga rov Ivde- 
yopav EdElovra nagedgalecdau xal ö6 aVoTyoWs 
adro» dnrensunsto, „Eydvua vo rov T alıLalav 136), 
Yyaoxwv, „evdsduusvos, d Hiagoivars, ‚Orreg adrol 
pacı Isiov xal odgavıov augpıov, zo fantıoua 
dyladny, sira Edelsıs Tarısodaı 1sI yjucv, vor 
&v ſmiorqun — —AA———— 7 
a & 
yoöv ro xowor Exdvd nsgıßoiaıov, 7 Tye Jumv 








a) MS. eye. — b) MS. Ilapuerida. — c) MS. anwsourro rns 
roosdoias. 
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pargtas drsörpsye.“ Küxeinos Endvoacduı orx 
Isis. 

Hagsinero d3 avdıa xal dvdgdgsov jusavdgıor, 
avdganodov de, eineiv Oinseorsgws, aorızav, sörge- 
sıeAov make zo Bwuoloyov, Tois Ovvarımosmw Anraas 
Aoıdogovusvov EHSTEWG — dia Tov laußev, 
diinevov vv goovnow, xal usyala dv væioxvov- 
uevor, zov d’ ana Oykov dFonarav x&v Evrugns 
adro seroes⸗ oddar. vogòs ovd2 xagsev 2)136)."Eosxs 
de To Tod dıduonadov arroudkacdaı 790g. Tocoũ- 
Tog y&g 1» xdxsivog, Paanavos, Aoddogos, UNOXOV- 
pos?), oimnariac, ol 008 ToVToIs ETNOUSVA. 

4A. Hay alla usAaunrvyo Evervge137). mg00s0v 
Y&Q To xuvi dioyevsı , xal aluLovınaregus az 
Ousksiv Eyxeıgav, xdusivov TO dTansiv@rov AgTs 
naiv aügnoavrog, las Beoxꝙ durscav. ‚o 
ya dıoysvns To Eringusvov auToV um ÖUmersyaov, 
zul wos Tic Ülaxoumgos Um» Eußpiumsansvos nei 
zadviadas, sira „oxsivov dvdvlatavros (ELiylov 
yao xünsivog vor xuvınov Blov), akimkoıs ovverrid- 
xnoav. Kal 6 uiv 3& Iradiac odaE& Toü — ei- 
xero‘ Aloybys dE To olooyayy Eupüs, obs T’ mw 
aronvikau rov Iralov128), si um Karmv 6 Poueiog, 
zer aürtöcs Tols ‚Yıhocopoız magsıapFeigousvos 129), 
d&siAsro Toü orouaros dıoysvovs 10V Imavyyv. Kal, 
„a wage,“ 6 Jioysuns &yn, „Alt5avdgos [usv] © 
Dilinzor, 0 nacav ıyv "Aciav ds Imavdıy Mixoëv 
dovAwoauevos, 1r0008AIwv nos xara ınv Kogıvdov 


8) MS. xdgıov. — b) MS. vnöxugos. 
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slägqdsgoupirp ‚mageorn, zo usr" aldovs Tuvös x 
UnonTWceng —X 130). 0ð 02 xadagun av dv 
Bulavzig, xal roic Talıkaioıs anaoı grvyneös, 2E 
UTTEROXNS voluds ‚not dsaltyso9das; Ma raw zuvadn 
yılovoyiar,d ds aurös alpscıapyns nadsoınaa, el Tol- 
unosıs ünas mgoolalgawi os, devrigas 004 denoss 
Tapıs rad Yavarov odvrngod. “ Kal ö Karav jiu- 
Popevos us xeugös Iwavvov, dniyev avrov naxgav 
xATr85.0N xare zods [e@»] TopeoTognroga®. Torrovs 
£ykvovro, dvaosavres ovroi Aldoıs &ßalkov cov Ioav- 
vn, „Arsays roũtov,“ Atyovıss, „ee 7HOY, © Koray, 
ovdev zu TEOCNKOVER, 05 ovdE y yoaunarınns ev Ixwv 
[7°] &v zo Pi, xcel ysAolos &v ro Aoyoygayeiv 18), “ 
Oro d7 Uno navrmv ring megsußguausvos, Ürro- 
xaowv  xal orbvuv, „AgıoTöreies, Agıororelss, “ 
Meys, xcel, „I —R xal Coypiouare, mod dors; 
ei yag no nagfte vov, narsnoläunoa &v Tods 
aßeArdgovs Tovrovs yılocoyovs xal VoysoTas, xul 
709 xaxıcrov rovrov Hayiayova xal Xosgäurropor 
dıoy&vgv 122), 

A5. En) Tovross nAde xal 6 Bußavrios copt- 
gras“ xcel roĩc —8 Yıloaoyors zreooımv Mdlas 
yonalero rap’ aurav, nal To, „Aalge Bußavrus, “ 
munvoV „Adysro nA lorausvog yiisı „Tovross . 
xel ovrꝰ auto) Toürov —B ovi æbròs — 
Ballero. Degwv dd dni vovs voptaras, dıagps- 
govrws eriuäto, nal mavıss 2) — eSaviotavze . 
xal 7 utaas?) dxadyro Tavıev, ÖNöTE wurTog ap’ 


_— 0 — — — — 
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davrod oxAalos’), 7 navımv Önegexadnro, Ensivor 
foapsvoavıav ro Edgaoua, Favualöovrov avrov 
ts Anayyelias TO xapısv, TO yAvxd, To Oagpks ns 
Asksoc, TO xowov, ro oxsdsov Toü Aoyov, xal rP0O- 
xs100v, TO mad rrüv sldog Aoyov dnırndsiov x 
olxstov- xal, „2 Baoıled YAıs13d),“ avyvaxıs air 
instAsyov. Aoyoc de oUrog v aira nrgös Bacılda 
nrenovnusvos, os Euadov, fowrncas al rsgl ToVTovV. 

[KYAIRN.] Ti d8, & xalt Tiuagiwr; oüx 2osis 
Los xal eo Toü Zuvovndev Tod C0U Voyıorov, 
ses elyov Teufs TO ev Oo@yıorav ovvedgıov; 

[TIMAPIRN.]) Tols utv xouwols algsaıcoxass 
&xsivois, 8 Kudiuov, oöd' Enimoials ra nolla, el 
um örı yagıv Bowrnoswg xal KaTaoxEuNg TIvöc Tav 
olosoemv. Ta noAla de Tols Ömrogooogiorais 
ixelvoıs dullsı, Hoituovı, var ‘Howdn, xal Ags- 
oreidn 13). Tovroıs yag Ws OMosdVEcı Yabbovvros 
7000898080, nal yvyoiws wullsı: xar uioov av- 
rov?) ansiaußavov, Örs oFEv nrapaysvoswo, xal 
760) Oxnuctwv, nal yapaxızowv, al 7Iav Ömro- 
eıxov xolen dxomrro adıa. . 

46. Taüre dısyvav, & Amors, 6009 vurıöos He- 
oıvis, Eorıepög9010v135) era Tod eloaywyius dve- 
navaausvog xal Tod coysorod. AAN Eusivos dv 

"ro rooovrw dxadsvdor, dJuod za" Ixaoıa dispev- 
vousvov. Avaoravrmv odv dx Tod Önvov 0 MEV 
voypioıys avrina EAdmv aus diavkornos, al, 
„AvcaryIı* Eypn, „a Tiuapiov xailıore, nad vnv 
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enı vov Piov dvaorgeps, roAloV yes xgövov u 
dvaßımoavros Tivos ray vergor. 30 d’ öon, Önws 
arsleis Su uiv dustdev, av Insioöneda.“ — „Kal 
nala ,“ mw 6 dyo, roocovnoc nrgosodau‘) 701 ra 
7g000vru Ao⸗ wave. Hay alla Aye, av den 
dnsidsV. @s Ausis 0Ux aneimoonsv zus 075 Isoa- 
nelarg novov övreılaı julv, neo ov Bovisı.“ — 
„zrsthov Aulv, o räv,[“ 897136), „dovsıöv nrevra- 
umvov‘ Alenrogidas ‚Tguereis &opayuevas xcel Äl- 
n0us dvo, Onolac ogvıdonakur nIngEOKovdLD dv 
To zrgarnoip, réxvn Tu) Tav nwhovvrwv to ‚erasi- 
uevov adrals oriap Unoyaluvrav dıa yaaıgös en 
Tods ungovs HEn* deApaxıov yaladıvöv pqvsalov 
ovos ImAslas yakadıyvov Urroydazgıor, rad uake, 
xa) reuuehides.‘ “ Tavra sinev 0 vopLorTs, nal 
donaodusvos ua nal ouvragduusvos, „Odevs vnV 
ent vov PBlov,“ dnsinev, „aya9n roxn ödsvs roꝛc 
ools Tayıov owönaonevos, 700 Tod pIdoaı av 
yaumv els To Bulavriov, xcel — —2 
rooᷣg xrc yſο Ana 8 cos xal ara yıllav r0007- 
xovrag" rollol de slow, oc Byivwoxov, ol Yılovv- 
vis 08.“ 

EöJos odv Exsivov dialevgdevrss taysac Wdsv- 
OUEY, UN RaTa Ta mgöpaaw &vdidovrss ToV deo- 
nov. Odsvovrarv odv um Sogaxeıv dv vo Tragi- 
var frsot TO söwvvuLov utoos vov BE Yonsvias Di- 
Aagerov, xal Tov Degalov Alskavdgor, xl ToV 
xüxıcorov Negwva 13T), xonrgov Avdowrııvov Tapdo- 
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covra, sg xai Ti uns. dvawdias gpIavew ware zıv 
diodov. "Hisousv xanı To aToov, xal. aurixe, 

umzwog äunodiaavros Errousvov zod sicaywyetus, 
avsdosnsv dia ToV sroniov 005 Tov diga, xal 
rqv rAsıada xal vous ügxrovs nareidouer 138), 

AT. Kauov ayvoodvros oĩ —V 7005 T6 
&uov. cauerıo», bonso aveov mVevgnvrog &pego- 
nv &E0805, UEXQL gs Tov A FIRST iyvov 
zw olxiar, vn nou 16 -0wudrıov kusıro. Kaxei- 
ev &x Tod noTanuod to sicaywysi suvradduevos, 
xal dnooTas avrod, eic7AHov dıa 5 og0ysaias 

Yvgidos 139), 7 vals Eorieis eis dırpogysıv ToV 
KETITVOU usunyarnraı‘ nal g00pvs To owners dia 
nuxyowmv slojAdrov „al arouaroc. Hy dt dien 
— die Te To ToU ysınaros xQvegön, xl To 

uns vexQWgeng uakıore. Kar ıyv vuxra dxsivgr 
&doxovv ıwv —RB tis elvar- <a Erravgıov di 
GVOHEVAC«LEVOG elyoumv vis Er vo Bulavsıov. 

Kal viv Idov oeowouai 001, pille Kvdiov, xal 
arayyeik 00 raud- ov d’ öga —RX sve*rosic 
Tiwvüs vsodavsis 140), obs nagugTNORDVTESS za” ev 
c Tor &vrsralutvoav To voꝙ.æuij orsAoöuev 77005 
adrov. Movov Forwcav u vov ceuvav xal n0- 
Jagodieizav avdgwv, o? Taya Av NVoaxdncovras 
nv dıanoviev, alla av dv maxshhp „al bumago- 
dseirav Hopkayövav, oi #£gdas av yyaswvraı To 
Erd xoıgeiov xosaroc xœ öον arellscdar. "Horn 
oov 7 em nos To nadsvdeı torl, nal dsakvdEv- 
TeS, Yilonevora 14) Kudiov, aniwusv olxads. 








Die Leiden TZimarion’s. 


1. Eingang der Erzählung. 


Kydion. Sieh da, der treffliche Timarion! „Kommſt 
du, Telemacho8, fommft du, mein füßes Leben)?’ Aber 
was hat dich nur fo lange von der Heimkehr zurüdgehal- 
ten? Hatteſt du doch verfprochen, recht bald wieder hier 
zu fein. „Rede heraus, nichtd hehlend, damit wir beide 
es wiſſen Y.“ Denn. mit einem Freunde fprichft du, einem 
alten und zugleich neuen. 

Zimarion. Ei, Freund Kydion, wenn bu mir bei 
dem Begehren, meine Leidendgeichichte von mir zu hören, 
dergeftalt mit Denfverfen aus dem Homer zufegeft, jo muß 
ich ſchon, da ich mic) anfchide, dir zu willfahren,, meiner: 
ſeits Worte der Tragifer borgen, auf daß die Kunde mei- 
ner erhabenen Leiden auch in deſto erhabenerm Tone mir 
entftröme 3). | 

Kydion. So fprid denn, mein beiter Timarion ; 
verliere weiter feine Zeit. Du ftehft, wie id) vor Reugier 
brenne, drum ſpanne mich nicht länger auf die Folter. 
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Timarion. „Weh mir, was treibft und brängft bu, 
wie mit Hebelkraft),“ und ‚‚trägft und von Ilion 5), 
wie ed dort heißt. Doch ich will mid) lieber an den Euri⸗ 
pides halten, der führt mich fchon auf venfelben Weg®) : 

‚Nichts ift fo furchtbar, was fich irgend nennen läßt, 


Kein Leiden, kein von Gott verhängtes Mißgeſchick, 
Des Drud und Dual den Menfchen nicht ſchon heimgeſucht.“ 


Nichts Bejammernswertheres ernährt ja die Erde, ald 
den Menfchen”). Wahrhaftig, Befter, wenn ich bir fo 
Bunft für Punkt meine Begegniffe erzählte, möchte es beffer 
fcheinen, fie verfehwiegen zu haben und euch fein Wort 
davon zu fagen, wie fehr euch auch danach verlangen mag. 


2. Abreife Timarion’s von Konflantinopel und die unterwegs 
ihm erwiefene Gaflfreundfchaft. 


Kydion. Fange nur deine Geſchichte an, mein Befter, 
fo lange dir dad Sonnenlicht nicht audgegangen. Noch iſt's 
vor der Zeit, „wo die Ochſen ausgeſpannt werden®).‘‘ 
Übrigend muß ich felbft noch bei guter Tageszeit mich auf 
den Heimweg machen, da ic) ein dringendes Geſchaͤft vor- 
habe. 

Zimarion. Du weißt wohl, Freund Kydion, von 
der Zeit her, da wir Abſchied von einander nahmen), was 
für einen frommen und heiligen Zweck ich bei meiner Reife 
vor Augen hatte. Wir wollen und alfo nicht weiter bei, 
Dingen aufhalten, die dir zur Genüge befannt find. Wie 
ic) nun, nachdem wir einander lebewohl gejagt, aus Kon⸗ 
ftantinopel fürbaß zog, fegnete midy Gottes hülfreiche Fuͤr⸗ 
forge und ordnete Alled gar wohl, Denn um es furz zu 
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faſſen, mit ganz verfchwenderifcher Gaftfreiheit 1% wurbe 
ich überall aufgenommen und bewirthet, trotz meines echt 
philofophifchen, das heißt mehr als befcheidenen Aufzuges. 
Auch nicht einen gab ed von allen Gaſtfreunden aus der 
Väter Zeit, jo viel ihrer an meinem Wege wohnten, mit 
beim ich nicht zufammengetroffen wäre. Dem Einen be- 
gegnete ich gerade, wie er aufd Land hinausging, einem 
Andern, wie er vom Felde heimfehrte; einem Dritten wie- 
ber meldete es fein Diener, fei ed, daß er zufällig des 
Weges daher Fam und unvermuthet auf mid) ftieß, ober 
daß er neben der Heerftraße im Felde befchäftigt war; und 
unter allen, mit denen ich zufammentraf, war feiner, ber 
mich nicht gaftfrei bewirthet hätte. Was foll ich aber dieſe 
foftbaren und ledem Tractamente einzeln herzählen, da es 
genügt, fie mit einem Wort als ſatrapiſch und fürftlich zu 
bezeichnen? Hier fonnteft du in Wahrheit mit Händen 
greifen, mein Befter, daß es eine höchfte Vorſehung gibt, 
aus deren Händen des Wohllebend Fülle auf die Jünger 
der Bhilofophiett) ſich ergießt, indem fie mich, der ich mich 
zu Haus keineswegs mit der gehörigen Wegezehrung ver- 
iehen 12) und den Schnappfad mit Speif’ und Trank ge: 
füllt hatte, vom erften Duartier an ununterbrochen mit 
verfchwenderifcher Freigebigkeit geleitete. Mit meiner Hin- 
reife ging es alfo fchr angenehm und glücklich von ftatten, 
mit der Rüdfehr fah ed aber defto trübfeliger aus und fie 
fonnte ſchier für ein Trauerfpiel gelten. 


3. Ankunft in Theffalonid. Die Ebene’am Axius. 


Kydion. Wie du doc fo unverzagt in deinen Er- 
zählungen drauf los geht, mein Befter, indem du Alles 


96 Die Leiden Timarion's. 3. 


immer nur fo obenhin und wie im Fluge berichteſt, ohne 
irgend etwas gehörig auszumalen.. Kaum ift ganz flüch⸗ 
tig von der Hinreiſe die Rede gewefen, fo etlft du ſchon, 
ehe noch ein Wort von deinem dortigen Aufenthalt ver: 
lautet, Ä 
„jetzt zu gedenfen der Heimfehr 13) ;‘‘ 

und ftürmft, wie von Hunden oder Schthen verfolgt '%), 
in deiner Rede nad) Konftantinopel zurüd, nicht anders 


als Fönnteft du bier allein Schup vor den Nachſetzenden 


finden. Aber fei doch getroften Muthes, mein Guter, und 
überzeugt, daß du nichts Schredliches zu befahren haft, 
wenn du auch mit aller Muße erzählit. 

Timarion. Wie unerfättlith du aber audy bift, 
Freund Kydion! Haft du doch einen wahren Heißhunger 
dbarauf15), dir jeltfame Dinge erzählen zu lafien. Run 
jo will idy denn alled in gehöriger Ordnung berichten 19); 
doch darfit du bei alledem nicht böfe werden., wenn ich 
nicht jede Krähe, die an mir vorüber fliegt, jeden Stein, 
worüber das Pferd ftolpert, fo mie jeden Brombeerftrauch 
am Wege in die Erzählung verfledhte. Das Ziel meiner 
Reiſe alfo war das gepriefene Theflalonich und zwar zur 
Zeit da das Feſt ded Märtyrerd Demetrius bevorftand 17). 
In meinem Sinne heiter und wohlgemuth, war ih am 
Leibe frifch und gefund. Da der Müßiggang mir zuwider 
ift, wie den Juden das Schweinefleifch, von gelehrter Be- 
fhäftigung aber Feine Rede fein fonnte, ſo vergnügte ic) 
mid), weil die Zeit es geftattete, am Artus mit der Jagd. 
Das ift der größte Strom Macedoniend ; von den buls 
garifchen Bergen kommt er in fleinen getrennten Bächen 
herab , vereinigt fich niederftrömend in breiterm Flußbett, 
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nimmt „groß und gewaltig,‘ wie's bei Homer heißt 19), 
feinen Lauf nach dem alten Macedonien und Bella und 
ergießt fich dann alsbald über die nahe Küfte ind Meer. 
Wohl ift die Gegend werth, davon zu reden; mancdherlei 
Saaten trägt der Boden dem Landmann und bringt fie zur 
Reife; für die Krieger ift er wie gefchaffen, um die Roſſe 
darauf zu tummeln, und den Feldherren noch gelegener, 
um ihre Heerfchaaren dort auf und einander entgegen zu 
ftellen, Außerft geeignet für Eriegerifche Bewegungen, da bie 
Schaaren nicht aus einander geriffen werden, denn in der 
völlig ebenen Gegend fieht man weit und breit weder Stein 
noch Straud) nody Haus. Und was dad Jagdvergnügen 
betrifft, jo möchte dort wohl eine Phadra, auch ohne ges 
rade in einen Hippolytus verliebt zu fein, mit Zuft umher 
gallopiren, den Hunden zurufen und auf die fledigen Hir- 
ſche eindringen 19), 


4. Belchreibung der Meſſe des heiligen Demetrius. 


So ift das Land am Arius befchaffen. Dort nun 
brachte ich mit meinen väterlichen und mit eigenen Gaſt⸗ 
freunden die Zeit vor dem Feſte in gefelligen Vergnügun⸗ 
gen und auf der Jagd zu. Als es aber nahe bevorftand, 
kehrten wir in die Stadt zurüd, wo wir die Seiligthümer 
und Kapellen befuchten und aud) der vor den Thoren unter 
Zelten abgehaltenen Mefle die gebührende Ehre anthaten. 
Diefelbe beginnt ſechs Tage vor dem Seite und Hört mit 
dem Montage unmittelbar danach auf. 

Kydion. Da haben wir wieder unfern lieben Tima⸗ 
rion, wie er, fobald man ihm nicht genau aufpaßt, in 
feine alte Weife verfällt! Pflegt er doch beim Erzählen 

Analetten IV. 7 
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nur an den Anfang und dad Ende zu denken: von dem, 
was dazwilchen liegt, ift Feine Rede. So fcheint er aud) 
jest meine Bitte und fein Verfprechen rein vergeflen zu 
haben, ba er, weit entfernt, bei den Einzelnheiten ber 
Mefie, bei ihrem Umfange und Glanze, bei der Volks⸗ 
menge und dem Reichthum der Marktwaaren fid aufzu⸗ 
halten, fofort von dem Anfange auf das Ende des Heftes 
überfpringt. Doch nicht bliebft du „unbemerkt dem Atri⸗ 
den, dem frieg’rifchen Held Menelaos 20) ! ’' 

Timarion. Ich fürchte, lieber Kydion, wenn ich Dir 
willfahren wollte, jo wuͤrden wir für die Ausmalung der 
Erzählung nad) deinem Gefchmad die ganze Nacht zu Hülfe 
nehmen müffen. Doc was foll ich machen! Solche For- 
derungen ber Freunde dulden, wie es fcheint, jo wenig eine 
Weigerung, wie die der Tyrannen, und fo muß ich mid), 
wohl oder übel, fchon danach bequemen 2). Fangen wir 
alfo von vorn an! 


8. Die Menge der Fremden. Anficht der Buden und Selte. 


Die Demerrien find ein Feft, wie weiland in Athen 22) 
die Panathenden und in Milet die Panionien, und fie 
geben zugleich die beveutendfte Mefle 2%) für die Macedo- 
nier ab. Richt allein eine Menge Volks deſſelben Landes 
und Stammes 24) ftrömt dabei zufammen, fondern aus 
allen Weltgegenden fommen Griechen jeder Art, dann die 
mannichfachen Gefchlechter der anwohnenden Möfter aus 
ben Ländern an der Donau und von den Grenzen Scy⸗ 
thiens, auch Campanier und andere Italiäner, Iberier, 
Zufitanier und Eelten von jenfeitd der Alpen; ja um es 
furz zu ſagen, die Küften des fernen Oceans ſenden an⸗ 
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daͤchtige Wallfahrer und Beter zu den Altären des Mär- 
tyrerd; fo groß ift jein Ruhm durch ganz Europa weit 
und breit. Ich aber als ein Kappabocier 25), in Bezug 
auf dies Felt ein ausländischer Barbar, der ed noch nie 
mitgemacht hatte, jondern ed nur von Hörenfagen fannte, 
beſchloß es fo einzurichten, daß ich das ganze Schaufpiel 
zugleich überfähe und ja nichtd meinen Bliden entginge. 
Ich begab mich deßhalb auf eine den Meßplatz beherr- 
fhende Anhöhe, wo ich von meinem Site aus alles mit 
Muße durchmuftern konnte. Hier nun bot fich mir fol- 
gender Anblid dar. Die Kaufmanndbuden waren in ge- 
raden gleichlaufenden Reihen einander gegenüber aufge- 
führt und die fo gebildeten, weithin fi ausdehnenden 
Gaſſen gewährten in der Mitte für das Hinburchftrömen 
der Volksmenge einen Hinlänglicdy breiten Raum. Diefe 
dichten und regelmäßig laufenden Zeltreihen ſahen aus 
wie Linien, die man von Atgegenſtehenden Punkten aus 
weithin nach der Schnur gezogen. In der Quer ſtießen 
hieran wieder andere Zeltreihen, doch nicht weithin, ſo daß 
fie fich etwa ausnahmen, wie die Füße gewiſſer Reptilien. 
Und ed war wirflid) ein merfwürbiger Anblick, wie das, 
was in ber That zwei Zeltreihen waren, in Betracht der 
Dichtigkeit und regelmäßigen Stellung einem einzigen 
Thiere ähnelte; denn man glaubte ein Gewürm von Buben 
zu fehen, weldyem jene Duergäßchen als Füße dienten. 
Ich wenigftend mußte, bei meiner Treu, wie ich jo von ber 
Höhe den Plan der ganzen Bupenftadt überblidte, dabei 
unmillfürlich an einen Tauſendfuß denfen, der bei verhält« 
nigmäßig langem Leibe unterm Bauche eine Unzahl win- 
ziger Fuͤße auöftredt. 
7* 
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6. Don dem Handelsverkehr auf der Meſſe und dem feierlichen 
Gottes dienſt. 


Fragſt du nun, mein neugieriger Freund, was es in 
den Buden gab, als ich ſpaͤter von meiner Hoͤhe herunter⸗ 
kam, um mid) näher umzuſehen, fo denke dir jedwede Art 
von Waaren, alles, was an Geweben und Oefpinnften von 
Männer» und Weiberhand 25), alled, was aus Böotien 
und dem Peloponnes aufgeftapelt war und mas aus Ita- 
lien die Handelsſchiffe den Griechen zugeführt hatten. Auch 
Phoͤnicien und Agypten fenden Waaren in Fülle, ebenfo 
Spanien und die Säulen des Herfuled, woher befonders 
die trefflichften gewirkten Teppiche 27) fommen. Das alles 
"bringen die Kaufleute unmittelbar aus ihren Ländern nad) 
Altmacedonien und Theffalonid. Die Länder am Bon- 
tus Gurinus aber fenden ihre Erzeugniffe zunächft nad) 
Byzanz und tragen fo gleichfalls zur Verherrlichung der 
großen Meſſe bei, indem von dort erde und Maulthiere 
in Menge die Waaren herbeiführen?%), Dies alles befah 
ih mir, nachdem ich hinuntergegangen war; doch ſchon 
al8 ich noch auf meinem Hügel faß, bewunderte ich die 
verjchiedenen Arten und die Menge der Thiere und laufchte 
auf das ſeltſam verworrene Geräufch ihrer Stimmen, das 
zu meinen Ohren drang, auf das Wiehern ber Pferde, das 
Brülfen der Rinder, das Blöfen der Schafe, dad Grunzen 
der Schweine und dad Bellen der Hunde: benn auch dieſe 
folgen ihren Herren hierher ald eine Schugwadje gegen 
Wölfe und Diebe. 

Nachdem ich mir alled mit Muße befchaut, begab ich 
mich, voll von dem Eindrud des Gefehenen, in die Stabt 
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zurüd, wohin jebt das Verlangen nach einem andern 
Scaufpiele, naͤmlich nach der heiligen Eirchlichen eier, 
mid, führte). Diefelbe dauert drei ganze Nächte hin- 
durch unter Mitwirkung einer Menge von Prieftern und 
Mönchen, die, in zwei Chöre abgetheilt, Hymnen zum 
Preife des . Märtyrer anftinmen. Als Oberleiter dabei 
waltet der Erzbijchof, nach deſſen Anordnung die Feier vor 
fi) geht und ber dafür forgt, daß bie heiligen Gebräuche 
gehörig beobachtet werden. Alles dies geichieht aber nachts 
beim Scheine der Kerzen und Badeln. Doch 


„als die dämmernde Eos mit Rofenfingern emporftieg, ‘‘ 


wie es beim Homer heißt 3%), begab der Statthalter des 
Landes ſich nad) dem Tempel, begleitet von einer zahl⸗ 
reichen und glänzenden Zeibwache, von einem anfehnlichen 
Trupp Reiter und einer ftattlidhen Schaar Bewaffneter zu 
Fuße, die den Pomp feines Aufzuges verherrlichten. 


7. Bug des Statthalters non Theffalonicd aus der Stadt nad) 
Der Kirche des heiligen Demetrius. 


Da fhon eine Menge Volfd vor dem Thore der An- 
funft des Statthalters neugierig entgegenharrte, ging aud) 
ich mit mehrern Schauluftigen hinaus. Etwa ein Feld: 
wegs von der Stadt entfernt trafen wir mit dem Zuge zu: 
fammen, deſſen Anblid mir nicht wenig Vergnügen machte. 
Daß ich bei der übrigen namenlojen Menge ſowohl von 
Land» als Stadtbewohnern mich aufhalte, wirft du nicht 
verlangen. Aber die Kernfoldaten des Statthalters, eine 
Schaar ihm mit Leib und Leben ergebener Leute, zogen gar 
herrlich einher, Jammt und ſonders in der Bluͤte der Tugend 





102 Die Leiden Timarion’s. 7. 8. 


und Kraft, bed kriegsgewaltigen Ares Lehr⸗ und Schüß- 
linge, mit feidenen buntfchimmernden Waffenröden ftatts 
lich angethan, mit krauſem blonblocdigem Haar, bei deſſen 
Anblid man wohl ver Worte des Dichterd gedenken mochte, 
wie die Natur ihnen von der Scheitel 


„Goß das geringelte Haar, wie die purpurne Blum’ Hyakinthosi).“ 


Sie ritten 39) auf ftolzen arabifchen Roffen, die durch ihren 
leichtichwebenden Schritt andeuteten, wie fie von der Erde 
hinweg nad) dem Ather einporftrebten. Sie ſchienen aud) 
bes Glanzes, ber von dem Golde und Silber ihres reichen 
Geſchirrs umherftrahlte, fich bewußt, und wie erfreut über 
ihre eigene Pracht 3), drehten und wandten fie bie fchim- 
mernden Hälfe. So kamen fie in gemäßigtem Trabe und 
Friegeriiher Haltung heran. In Eurem Zwiſchenraum 
folgte dann der Herzog 3%), in heiterer Ruhe daher ziehend, 
doch ale feine Vorläufer und fein Gefolge famen mit ihm 
Exoten, Mufen und Grazien. Wie fol ich dir nur, lieb⸗ 
ſter Kydion, dad Behagen, das bei dem Anblid meine 
Seele füllte) und das Übermaß meiner Freude aus⸗ 
brüden ! 

Kydion. Ei, jage mir doch, beiter Timarion, was 
war er denn für ein Mann? woher ftammt er? und wie 
wurdeft du auf dem Wege feiner anfihtig? Und erzähle 
mir doch auch alles andere Punkt für Bunft, wie ich did) 
von vorn herein darum bat. 


8. Näheres über den Statthalter. Seine Herkunft. 


Timarion. Was feine Abkunft betrifft, fo ftammt 
er, wie id von wohlunterrichteten Leuten erforfchte, fowohl 
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väterlicher- als mütterlicherfeitd von erlauchten und be- 
güterten Ahnen. Sein Großvater von Vatersfeite behaup- 
tete unter den Primaten Groß⸗Phrygiens fowohl an Reidy- 
thum als an perfönlichem Anſehen die erfte Stelle, womit 
denn der die „alten Reden“ von oder über ihn bezeichnende 
Name, der ihm zur Andeutung des Alters feines Geſchlech⸗ 
tes zuerft beigelegt wurde 39), in Zufammenhang fteht. 
Sein Bater aber, ein Mann, nicht allein 


„vielkundig an alter Erfahrung 37), 


fondern auch ein ftreitbarer Kriegsheld und vor allen 
andern gepriefener Heerführer, trug als ‘Preis feiner Frie- 
gerifchen Tüchtigkeit eine holde Gattin davon, auch fie vom 
erften Rang unter den erften Gefchlechtern, aus Eaiferlichem 
Blute entiproffen und dem hochgefeierten Haufe der Dukäaer 
entftammend, — befanntlid} einem Heldengeſchlechte vom 
Stamme der Aneaden, das aus Italien 38) nad) Konſtan⸗ 
tinopel herüberfam. Wer wüßte wohl nicht von ihrem 
Bater, jenem mit confularifcher Ehre gefchmüdten und 
burch bie hoͤchſten Beldherrnthaten bewährten Manne, ber 
den eigenen über jeden Vergleich erhabenen Geiftesabel 
gleichſam als väterliches Ehrengefchent auch auf die Toch⸗ 
ter übertrug? Died hörte id) dort von Leuten, denen 
feine Herkunft befannt war; wohl möglid, daß ich da⸗ 
mit von Vielem nur Weniged 3%), von Großem nur Un- 
bedeutendes, wie die befchränfte Zeit es geftattete, vers 
nahm. Doch [aß und wieder zu meiner Erzählung zutüch 
kehren, damit wir darin von der Stelle kommen. 
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9. Seine Schönheit, Würde und Anmuth. 


Die Schaar der Trabanten führte alfo, wie gefagt, den 
Zug und nad) einem Kleinen Zwiſchenraum, wodurch der- 
jelbe unterbrochen wurde, wie ein abgeriffenes Seil, erfchien 
der treffliche Bürft. Weder der Abend» noch der Morgen: 
ftern ging fo herrlich 2%), wie er bamald, und auf. ‚‚Seine 
Augen waren lieblicher, denn Wein, und feine Zähne weiß 
wie Mil 1.“ MWohlgebaut von Körper und ftattlichen 
Wuchſes, ein Bild ded Ebenmaßes und fchöner Harmonie 
alle feine Glieder, fonnte von ihm jened Wort gelten, daß 
ihm „nichts zugegeben und nichts genommen werden 
dürfe 29). Schlank an Körper wie eine Cypreſſe, neigte 
fein Hals ſich doch etwas nach vorn, gleich als hätte die 
Ratur jo dem Übermaß des ftolzen Wuchfes Einhalt thun 
und zugleich durch Diefe Beugung 43) ded Halſes das Hin- 
wenden zu allem, was ihm vorfam, erleichtern wollen. 
Zuerft traf der Blick feiner Augen, wie aus weiterer Ferne, 
fchien aber, als er nun und, bie wir harrend da ftanden 
und ihm, wie fich’8 ziemte, unfern ehrfurchtsvollen Gruß 
Darbrachten, näher Fam, auf fchier unbegreifliche Weife ſich 
zu vervielfältigen. Denn wie jened Getränf, dad da „viel 
der Würze zu guter und viel zu fchädlicher Mifchung 49 
enthält, fo wechfelten die Züge ſeines Antliges, indem fie 
jest die Anmuth Aphroditend zeigten; richtete man aber 
fefter den Blick auf ihn, fo entiprühte feinen Augen aud) 
die Kraft des Ares-und bald dann die Majeftät des Zeus; 
nicht minder fchien er dem Hermes gleich an Schärfe und 
rafcher Beweglichkeit des Blicks 45), den er beftändig auf 
alles zur Erwägung und Beihaffung ihm Vorkommende 
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gerichtet hielt, der feinen Worten zur Erläuterung diente 
und feiner Uberredungskraft zu Hülfe fam. So ftand e8 
um die Geifteövorzüge ded Mannes, wie er damals mir 
erfchien. Sein Haar aber war weder völlig ſchwarz nod) 
ganz blond; die Schärfe diefer beiden Farben mar viel- 
mehr durch eine eigenthümliche Mifchung, in der feine 
Zoden erglänzten, bewunderndwürbig gebämpft. Denn 
ganz ſchwarzes Haar läßt ftruppig und unfchön,, das hell⸗ 
blonde dagegen hat etwas Weichliches und Weibifches, Die 
Miſchfarbe von beiden nur verleiht zugleich ein kräftiges 
und anmuthiged Ausſehen. Seine Rede ſchien eine Sappho 
gebildet zu haben 2e), die ihr Überredungskraft, Lieblichkeit 
und mufifalifchen Wohllaut verlieh. Dem bewundernden 
Hörer drängte fich jened Wort der Lakonier auf die Lippen: 
„Traun, ein Mann wie ein Gott?!” Glücklich in 
Wahrheit, wer feiner Rede laufchen durfte ! 


10. Ende der kirdlichen Seierlichkeit. Rückehr in die Stadt. 


Da der erhabene Mann nun in dem heiligen Tempel 
angefommen war, richtete er die geweihten Worte ded Ge⸗ 
bet8 an den Märtyrer; von ber Mienge aber ertönte ber 
gebräuchliche Segensruf für den Statthalter. Darauf 
ftellte diefer fi an den für ihn beftimmten Platz und be- 
ſchied hier den Erzpriefter zu ſich, auch dies wohl nad) Vor- 
ſchrift des Gefeged oder der Sitte. Nachdem bie heiligen 
Seftgebräuche in Rüdficht auf fo ausgezeichnete Zufchauer 
mit bejonderer Beierlichfeit vollzogen waren, erſcholl ein 
ganz göttlicdyer Geſang, der an Takt, Maß und funftvollem 
Wechſel den höchften Grad mannichfaltiger LXieblichkeit er- 
reichte. Und nicht bloß von Männern wurde der Hymnus 
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angeftimmt, fondern audy heilige Klofterfrauen, die im lin⸗ 
fen Flügel des Tempels 4°) ihren Platz hatten, zollten, in 
zwei Chöre getheilt, im Wechfelgefang dem Märtyrer bie 
gebührende Ehre. 

Nachdem nun die Feitfeier mit allen heiligen Ge⸗ 
bräuchen vollzogen war und ich ben Märtyrer, wie ſich's 
geziemt, im Gebete um glüdliche Heimkehr angefleht hatte, 
verließ ic) fammt allen Bolfe und dem Fürften das Hei⸗ 
ligthum und 309 mid) in meine Herberge zurüd. Jetzt aber 
weiß ich nicht, mit welchen Worten ich dir, lieber Kydion, 
alles Traurige erzählen fol, wad mir widerfuhr. Wenn 
mir Schon bei ber bloßen Erzählung fo entfegtich zu Muthe 
wird, fo mache dir eine Vorftellung von meiner Dual, ald 
alle jene Übel und argen Drangfale in Wirklichkeit auf 
mid) einftürmten. 

Kydion. Nur weiter, befter Zimarion ; fage mir jebt 
genau, wie es bir erging; das ift ja der Zweck unſeres 
Sefpräche. Bon den andern Dingen haft du mir zur 
Genüge erzählt. 


414. Timarion wird vom Sieber ergriffen, reift aber trobdem 
von Theſſalonich ab. 

Zimarion. Da ich alfo nach der Tirchlichen Feier 
mic) in meine Herberge begab, beftel mich ein heftiges Fie⸗ 
ber, das mich ſchon in der erften Racht dem Tode nahe 
brachte und mich, jo groß auch mein Verlangen nad) Haufe 
war, unweigerlich von der Heimkehr zurüdhielt und and 
Bett fefielte. Das war bie Urfache des Verzuges, lieber 
Kydion, wonach du zu Anfang unſeres Geſpraͤchs forſch⸗ 
teft. Es ſchien nothwendig, den erſten Verlauf der Krank⸗ 


— [ne DEE 
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heit abzuwarten, um ihre befondere Ratur zu erfennen +9) 
und die angemeffenen Mittel dagegen anwenben zu fönnen. 
Den naͤchſten Tag, wo ich mur ein wenig Gemüfe mit Eſſig 
angemacht zu mir nahm 49%) , brachte ich ein wenig erträg- 
licher hin. Am folgenden, dem dritten Tage vom Anfang 
der Krankheit, befiel mic) wieder das Fieber, dad nun ald 
ein wirfliche® Wechfelfieber, wie ed von den Arzten zur 
Genuͤge beobachtet wurde, fidy heraußftellte. “Da ich bem- 
nad) die Krankheit nur für unbedeutend hielt und glaubte, 
daß fie am fünften Tage, wie fie fonft wohl pflegt, gänz- 
lich gehoben fein werde, trat ich guten Muthes die Nüd- 
reife nad) Byzanz an, nicht zweifelnd, bald nad) glüdlich 
abgefchütteltem Fieber 50) wieder dort zu fein. Das Ende 
des Fiebers war aber, wie fich bald auswies, nur der An⸗ 
fang ärgerer Schmerzen und der Vorbote des Todes. Denn 
faum war es von mir gewichen, fo trat eine Entzündung 
der Leber ein, verbunden mit dem heftigften Bauchfluß, 
womit eitel Galle und Blut fortging, der mid) völlig ab- 
zehrte und wie eine Natter in meinen Gedärmen wühlte. 


12. Timarion macht unterwegs halt; am Hebrus haucht er die 
Seele aus. 

Eine Menge Übel fah ich alfo gleichzeitig auf meinen 
Leichnam einftürmen : bie Mühen der Reife, die ſchon nicht 
minder als eine Kranfheit auch den ftärfften Körper her- 
unterbringen können; bie Entzündung ber Leber — ein 
offener Brand; der Bauchfluß — teibhaftiger Ton; die 
innerlich ſich ergießende Echärfe — zerfleifchende eiterne 
Klauen ; endlich das lange Faſten — der fichere Führer 
zum Tode. Denke mich dir nun, Freund Kydion, mit 
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allem diefem Elende behaftet, von einem Laftpferdchen, dem 
ich wie ein Duerfad auf dem Rüden hing, auf der Heer⸗ 
ftraße nach Byzanz zu geichleppt. Eine geraume Strede, 
ja bis über die Hälfte des Weges hielt mein elender aus: 
gemergelter Leib ed aud. Da ich aber dem Hebrus 5), 
dem weitberühmten Strome Thraciend, mid) näherte, 
wurde halt gemacht, der Reife wie dem Leben : ed war mir 
verhängt, aus dem Dafein zu feheiden. Der Schlummer, 
bes bejchrienen Todes Vater 3), faßte mich und entrüdte 
mich, nicht weiß ich, wie ich’8 fchildern fol, auf den Weg 
zum Hades. Schauder und Entfegen erfaßt mid) noch, 
wenn ich daran denke, und vor Furcht ift mir die Kehle 
wie zugefchnürt. 

Kydion. Ich laffe dich aber nicht los, befter Tima- 
rion, bevor du mir nicht erzählt haft, was es mit biefer 

Reife nad) dem Hades für eine Bewandtniß hatte. 


13. Wie die Dämonen Orpbas und Upktion zum Timarion 
hernieder ſchweben und feine Seele entführen. 


Timarion. Da ed, lieber Kydion, durch die Ruhr 
und das zwanzigtägige Faſten mit meinem armen Leichnam 
aufd Außerfte gefommen war, verfiel ich, wie ed fchien, in 
meinen legten Schlaf). Run gibt e8 im Weltall ge- 
wiſſe Straf-Dämonen 59), die nad) göttliher Anorbnung 
zur Züchtigung der Frevler wider die göttlichen Geſetze, 
dann aber aud) gute, die zu MWohlthätern der Guten 55) 
beftimmt find, und wieder andere, bie Seelenführer 39), 
denen es obliegt, die vom Leibe abgefchiedenen Seelen auf 
irgend eine Weife zum Pluton, Aafus und Minos bins 
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unter zu geleiten, bamit fie dort nad) der Weife und den 
Geſetzen der Todten geprüft und danach der ihnen gebüh⸗ 
rende Zuftand und Aufenthalt ihnen angewiefen werde. 
Sp nun erging ed aud) mir. Es war gegen Mitternacht, 
da famen fchattenhafte, finfteraugfehende Wefen 57) durch 
bie Luft an mein Lager geflogen, wo ich eben den Schlum- 
mer fuchte. Der wunderbare Anblick verfeßte mich in 
Erftarrung ; ich verlor die Stimme, wie fehr ich mich 
auch anftrengte, fie vernehmen zu laflen; meine Sprach⸗ 
organe waren wie gelähmt. Ob ſich freilidy die Sache 
wirflich fo verhielt ober ob ed nur ein Traum war5$), 
fann ich nicht fagen, denn bie Furcht hatte mir alle Ur⸗ 
theilöfraft geraubt. Das Geficht fehien aber jedenfalls 
fo Har und deutlich, daß ed mir noch jebt lebendig vor 
Augen ſteht 59 ; fo furchtbar war dad, was mir damals 
widerfuhr. Da die Dämonen bei mir ftanden und meiner 
Zunge gleichfam ein unlösbared Band angelegt hatten, ei 
es nun, daß fie durch den Schreden ihres Anblicks ober 
durch eine geheime Kraft mir die Rebe feflelten, flüfterten 
fie mit fummender Stimme: „Diefer ift e8, ber mit Aus⸗ 
leerung aller feiner Galle ein Viertel der Beftandtheile ſei⸗ 
ned Weſens verloren hat und mit den ihm noch übrigen 
drei Vierteln nicht länger leben darf.‘ Es ift nämlich in 
ber Unterwelt ein Ausſpruch des Aſklepios und Hippofra- 
ted angefchlagen, daß ein Menfch, dem folchergeftalt der 
vierte Theil feiner felbft abhanden gefommen, nicht länger 
leben fann, mag fein Körper fi) übrigend auch in gutem 
Stande befinden®Y), „Folg' und jet, armer Tropf,“ 
fprachen fie mit ziemlich barfchem Ton; „als Todter laß 
dich den Todten beigefellen. 


110 Die Leiden Timarion’s. 14. 


14. Sahrt nad) der Unterwelt durch Die Luft über den Adern- 
fifchen See. Don der — des Hades und der eiſernen 
orte. 


Gern oder ungern — denn wad ſollt' ich, aller Hülfe 
baar, anderd anfangen? — folgt’ ich ihnen, wie fie, durch 
die Luft getragen, leicht, behende, elaftifch, entfeflelten 
Fußes 61), gleich einem Schiffe, das mit günftigem Winde 
fegelt, mühelo® vorwärts fchwebend, ſo daß unjer Flug 
felbft ein leifed Geräufch, wie dad vom Bogen ſchwirrender 
Pfeile vernehmen ließ. Nachdem wir unbenegt über ein 
Gewäfler gefommen waren, das unter dem Namen des 
Acherufiichen Sumpfes 62) befannt ift und aud) von mei- 
nen Bührern fo genannt wurde, näherten wir uns einer 
Dffnung, die etmas größer ald die eined gewöhnlichen 
Brunnend war. Aus diefem Loche gähnte mir eine fo 
gräuliche, unheimliche Finfterniß entgegen, daß id) mid) 
gegen bie Einfahrt fträubte. Alsbald aber trennten ſich 
jene und nahmen mid) in die Mitte. Der eine ftürzte fich 
über Kopf in die Öffnung und z0g mich mit drohenden 
Blicken nad) ſich. Doch ich widerftrebte und ftemmte mich 
mit Händen und Füßen gegen bie Offnung 2), bis mein 
Hintermann, der mir mit Fauffchlägen auf Wangen und 
Rüden zufegte, mich mit beiden Händen in den finftern 
Schlund binabftieß. Hier nun gelangten wir nad) lan⸗ 
ger Fahrt durch einen öden und finftern Raum endlich an 
bie eiferne Pforte, die das Reich des Hades verfchließt. 
Dort war es feinem, ber hinein fol, mehr möglid) zu ent» 
wiſchen. Die Thür war wirflid furchtbar durch ihre 
Größe, ihre Schwere und ihr gehämmerted Fugenwerf 6). 
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Nichts an ihr ift von Holz, fie befteht vielmehr aus demants 
hartem Eifen und ift auch mit ftählernen Latten von un⸗ 
glaublicher Größe, Schwere und Dide verwahrt. 


15. Wie Drachen am Thore der Unterwelt. Dom Cerberus und 
den Thürhütern. 

Ihre Wächter an der Außenfeite find Drachen mit 
glühenden Augen und ein entjeglich wüthender Hund, ben 
die Griechen Kerberos nannten, eine furchtbare Beftie, wos 
mit wahrhaftig nicht zu fpaßen. Inwendig aber ftehen 
als Thürfteher 65) fchattenhafte, finfterblidende Männer, 
mit dem abfchredemditen Ausprud in ihren Mienen, über- 
haupt von wüſtem und ftruppigem Ausſehen, ald wären 
fie unmittelbar aus einem Räuberleben in rauber Berg⸗ 
wildniß hierher verſetzt. Aber bei all ihrer Wildheit öffne: 
ten fie beim Anblick der Todtenführer vienftfertig die Thore; 
auch der Gerberus umfchmeichelte fie mit dem Schweife 
webelnd, und jelbft die Drachen zifchten fanft und befchei- 
den. So führten fie mich, ber jebt gehorfam ihnen folgte, 
hinein. Denn wie hätte ich noch wiberftreben follen, da 
jede Hülfe mir fern und eine neue furchtbare Art des Da⸗ 
fein® einmal über mich verhängt war? Als ich drinnen 
war, faßten mid) die Thürfteher von allen Seiten fcharf 
ins Auge, ‚Aha, der ift ed ja,“ fprachen fie dabei, 
„von dem geftern bei Aakus und Minos die Rede war, 
der, wie ed hieß, nad) Ausleerung bed vierten Theile feis 
ned Körperftoffs,, ohne Galle und gegen die Sagung bed 
Aſtlepios, Hippokrates und bes ganzen ärztlichen Senates 
noch fortleben wollte. Herein mit dem unglüdlichen Wicht, 
ber über die Zufammenfegung ber Körpertheile feine eigene 
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Meinung haben will! Denn wie mag es geichehen, daß 
ein Menſch ohne die vier Elementarftoffe noch ein Leben 
in der Oberwelt unter den Xebendigen führe?‘ 


16. Don den Wohnungen der Äbgefchiedenen und deren 
Erleuchtung. 

Kydion. Alles dies, liebfter Timarion, bäucht frei- 
lich auch mir furchtbar und ich ſchaudre, wie ich dich nur 
davon reden höre, Aber wie fonnteft du benn in fo raben- 
ſchwarzer Finfterniß die Gefichter ver Thürfteher unterfchei- 
den und auch alled Übrige gehörig wahrnehmen? 

Timarion. Du mußt wiſſen, lieber Kybdion, daß 
im Hades von Haus aus zwar fonnenlofed Dunkel bericht ; 
doch hat man dort auch Fünftliche Lichter, theild von Holz 
und Kohlen, theild brennt man Yudeln, das heißt jo das 
gemeine Volk auf den Gaſſen 7). Die im Leben vor- 
nehme. und angefehene Leute waren, zünden auch Lampen 
an und leben in glänzender Beleuchtung, wie ich deren viele 
bemerfte, da idy an den Behaufungen der Todten und ihren 
Mahlzeiten vorüberfam. 

Kydion. Erzähle das, Freund, und nimm damit 
ven Baden deiner Gefchichte wieder auf. 

Timarion. Nachdem ich alfo das ftählerne Thor paſ⸗ 
firt hatte, ging die Reife nicht mehr, wie bis dahin, durch 
die Luft und auch nicht in faufender Haft, fowie wir bie 
Oberwelt wie ein feindliches Land im Fluge burcheilt hat⸗ 
ten, fondern nad) Bequemlichkeit, fehrittweife und mit leich- 
ten Süßen, eined Theild wohl wegen einiger Ermübung 
nad) dem reißend fchnellen Lauf, dann vielleicht weil bie 
Unbarmberzigen doch jest einiges Erbarmen mit mir fühl: 
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ten. Unſer Weg führte und an vielen unfcheinbaren Woh- 
nungen gemeiner Leute vorüber, die alle den Tobtenfüh- 
tern enigegenfamen und vor ihnen aufftanden, wie Kinder 
vor ihren Hofineiftern. 


nd 


17. Don dem Alten bei der Kohlfcüffel. Ein Todter knüpft 
mit Timarion ein Geſprüch an. 

So kamen wir an eine von Lichtern glänzende Behau- 
jung, vor welcher ein Alter mit nicht allzu langem Barte 
hingeftredit lag. Auf den Elfenbogen gelehnt unterftügte 
er mit ber Hand die Wange; neben ihm aber ftand ein 
großer eherner Topf mit gelalzenem Scyweinefleifch und 
phrygiichem Kohl, alled im Fette ſchwimmend. Behaglic) 
langfam fuhr der Alte mit der Rechten in den Topf, nicht 
etwa mit zwei oder drei Fingern, fondern foviel er mit 
voller Hand faflen fonnte, fchöpfte er daraus und ftopfte 
es fich in den Mund 6%), ließ aud) nichts, was etwa vor- 
beifloß, umfommen. Sein Ausjehen zeugte übrigend von 
freundlicher Gutherzigfeit, wie er denn auch die Heranfom- 
menben heiter und freundlicy anblidte. Mit fanfter und 
munterer Miene fah er auch mid) an und ſprach: ‚Nur 
heran, lieber Fremdling, feße dich zu mir, greife zu und 
laß dir died Mahl der Todten ſchmecken!“ Doch folgte 
ich der Einladung nicht, einmal weil der Wechfel des Lebens 
mich nody nicht wieder zu rechter Befinnung hatte gelangen 
laflen, dann auch weil ich die Fäufte der Todtenführer 
fürchtete. Diefe freilich, die wie bei der Heimfehr von 
einer weiten Reife bier und da einzelne Todte begrüßten, 
wurden felbft mehrfach durch Geſpraͤche aufgehalten und 
gewährten mir auf diefe Weife einige Muße, mir das Leben 

- Analeften IV. 8 


114 Die Leiden Timarion’s. 17. 18. 


und Treiben in ber Todtenwelt etwas näher anzujehen. 
Als ich fo num jenen Alten betrachtete, trat aus der Menge 
ein Mann von gewöhnlichen, aber anfcheinend rechtlichen 
Außen auf mid zu und richtete verjchiedene Fragen an 
mich, wer ich fei, woher ich ftamme, weldye Todesart mich 
in ven Hades gebradyt, und vergleichen, worauf ich ihm 
denn aud) Punkt für Punkt die gewünjchte Auskunft er- 
theilte. 


18. Wer der Alte bei der Kohlfchüffel war. Don den Mäuſen 
in der Unterwelt. 

Da fomit die Unterhaltung eröffnet war, fragte ich 
meinerjeitö, wer jener Alte jei und wie man ihn zu nennen 
habe. Der brave Mann aber, der mir jo freundfchaftlich 
entgegengefommen , erwiederte: ,‚Rad) dem Namen des 
Alten, lieber Anfömmling , frage mid) nicht ; es tft weder 
für dic) rathfam, danach zu forjchen, noch für mich, Aus⸗ 
funft darüber zu geben. Aakus und Minos haben geſetz⸗ 
liche Strafen fowohl für die Fragen als die Antworten in 
Betreff feiner verhängt, fo daß alles, was auf ihn Bezug 
hat, den von rechtöwegen ftreng geheim zu haltenden Din- 
gen beigezählt werden muß. Soviel übrigens irgend ge- 
ftattet ift, will ich dir von ihm fagen. Er ftammt, wie es 
heißt, aus einem erlauchten und angefehenen Gefchlechte 
in Großphrygien 6%). Er führte in ver Oberwelt ein recht- 
Ichaffenes Leben, entfchlummerte fanft im Alter und 
ſchwimmt nun bier im Hades, wie du fiehft, fo zu jagen 
behaglich im Fette.’ So fprady mein neuer Befannter. 
Wie ich aber die Augen umherfchweifen ließ, gemahrte ic) 
plöglich zwei fette Mäufe, Eugelfeifte, glatthäutige Beftien, 
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kleinen Schweinen nicht unähnlich, wie ſie wohl die Men- 
ſchen aus Liebhaberei in ihren Häufern halten und mit 
Mehl und Kleie füttern. Der unerwartete Anblid ent- 
lodte mir einen Laut ded Efeld und ich ſprach zu dem ehr⸗ 
lichen Manne: ‚Mein trefflicher Freund, alles fcheint wirf- 
lidy im Hades von fo widerwärtiger und abfcheulicher Bes 
Ihaffenheit, daß ed nahe genug liegt, wenn ſich in Leben 
unfere Verwünſchungen daran fnüpfen. Daß e8 aber aud) 
Mauſe bei euch gibt, ift mir das Allerunerträglichfte. Da 
diefe Beftien für mich das gräulichfte aller Gräuel find, er- 
ſchien e8 mir als ein fleiner Troft bei der Verſetzung in 
die Unterwelt, mindeftend von biefer Befchwerde hier frei 
zu fein. Soll ich mich aber auch hier von Mäufen plagen 
laften, jo thäte es ja wahrlich noth, noch einmal zu fter- 
ben und gleichviel in welchen zweiten Hades hinab zu fah- 
ren 79). 


19. Woher die Mäuſe in der Unterwelt kommen und warum 
fie den Alten bei der Kohlfchüffel beläfligen. 


Der wadere Freund verfegte nach kurzem Schweigen: 
„Ich kann mich, mein Beſter, über deine ausnehmende Be- 
Ihränftheit und Unerfahrenheit nicht genug verwundern. 
Weißt du denn nicht, daß alle Mäufe aus der Erde her: 
vorfommen und daß, wenn in Folge längern Regenman- 
geld Riffe im Boden ſich zeigen, Legionen von Mäufen 
daraus hervor wimmeln?1)? Yin wieviel natürlicher ift es 
nicht, daß fie auch bei den unterirdifchen Gefchöpfen nicht 
rehlen und du fie felbft im Hades in größerer Menge ans 
trifft, als in der Oberwelt? Sie fommen nicht etwa von 
euch zu und herunter, ſondern vielmehr von und aus dem 

8* 
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Schooße der Erde hufchen fie bis zu deren Oberfläche hin⸗ 
auf. Wundere dic, alfo nicht darüber, auch hier Mäufe zu 
finden, fondern nur etwa darüber, daß ſie fo zahm und ſo⸗ 
gar unfere Tifchgenofien find, auch frei von jeder Beſorg⸗ 
niß vor der Kate. Siehft du nicht, wie fie ſich über 
den Anblic des fpeifenden Alten freuen? wie fie fpringen, 
wie fie mit den Kinnbaden fnirichen und mit der Kleinen 
Zunge dad Echnäugchen ableden, ald ob fie noch mehr ald 
der Alte felbit fi an dem Fette labten?’ Und wirflid) 
war e8 fo, wie er fagte, ald id) Die Mäufe genauer betrach- 
tete. „Sieh aber auch,“ fegte er hinzu, „wie fie ed auf 
jeinen Bart abgejehen haben und feinen Schlaf abwarten. 
Sobald fie dad Schnarchen vernehmen, wodurch fich fein 
Entſchlummern melodijch anfündigt, find fie bei der Hand 
und ledfen ihm den Bart ab, woran die Brühe herabläuft, 
thun fih auch an den darin hängen gebliebenen Biflen 
weidlich was zu gut und zeugen fich auf diefe Weife ein fo 
feifted Bäuchlein, wie du ſiehſt.“ 


20. Dom Kaifer Rhomanos Diogenes und feinem Tröfler. 


Die Zeit zu diefer Belehrung verdanfte ich einem kurzen 
Aufenthalte meiner Führer. Ic) feste hierauf mit ihnen mei- 
nen Weg fort, und nachdem wir an einer Menge von Hütten 
vorüber etwa vier Stadien zurüdgelegt hatten, gelangten 
wir an eine durch) helled Lampenlicht erleuchtete Wohnung, 
ein glänzend weißes Zelt, aus welchem laute Seufzer er- 
tönten. Da ich mich umfah und bemerkte; daß die Führer 
wieder einmal durch Gefpräche mit andern Todten (nähern 
Befannten von ihnen, wie ed ſchien) aufgehalten wurden, 
Ichlich ich mich leife und verftohlen dicht an das Zelt hinan 
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und ſchaute durch eine Öffnung hinein, um zu ſehen, was 
da drinnen vorging und woher der herzbredyende Sammer 
ertönte, Da fah ich einen Dann auf dem Boden liegen, 
dem die Augen audgefchnitten waren ; er lag auf der linfen 
Seite und ftügte fich mit dem Ellenbogen auf einen lafo- 
niſchen Teppich. Er war von hohem Wuchs, dabei ziem⸗ 
lich mager, aber ſtarkknochig und von breiter Bruſt; ſo lag 
er „groß auf großem Bezirk, der Wagenkunde vergeffend, “ 
— ‚‚ähnlid) aud feinem Manne vom Halme genäht, 
nein gleich dem bewaldeten Gipfel?2).“ Bei ihm ſaß ein 
alter Mann, der mit Troftworten und Crmahnungen die 
maßlofe Dual feined Elends zu lindern fuchte. Der Andere 
Ihien aber nicht darauf hören zu wollen, indem er öfters 
ben Kopf jchüttelte und dem Alten mit der Hand fort: 
winfte. Es träufelte ihm auch Gift aus dem Munde. 


21. Mnterredung mit einem zweiten Begegnenden. 


Da ich alles gehörig wahrgenommen hatte und voll 
Furcht vor meinen Führern, von dem Zelte zurücktretend, 
mid) nad) ihnen umfah , ftieß ich zufällig auf einen andern 
Todten von aͤltlichem Ausfehen und dabei fo mager, wie 
es die von einem Zehrfieber Hingerafften zu fein pflegen. 
Als er mich erblickte, erfannte er mich an der Farbe ale 
einen erft jüngft aus dem Leben Gefchiedenen, denn die 
Neugeftorbenen behalten zuerft auch im Hades noch einen 
Anflug von der Röthe des Lebens, woran fie von den Alten 
leicht erfanmt werden. Er nun trat auf mid) zu und grüßte 
mich. „Willkommen, du neuer Anfömmling 79,’ ſprach 
er, „ſage und Doch, wie cd da droben ficht. Wieviel vom 
Thunfifch befommt man für einen Obolus? Wie fteht’d 
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um die Lachfe, Butten, Anfchovie? Was foftet das DI? 
der Wein? der Weizen? und fo fort. Und das Wichtigfte 
hätt’ ich bald vergeflen, gab’8 heuer einen guten Sardellen- 
fang? Ah, was hab’ ich mir darin bei meinen Leben zu 
gute gethan! fie gingen mir noch über den Barſch?.“ 
Ic gab ihm auf alle feine Fragen redlichen Befcheid, und 
nachdem ich ihm über den Stand der Dinge in der Ober- 
welt genügende Ausfunft ertheilt hatte, bat id) ihn meiner- 
feitö um Belehrung über den Bewohner jenes Zelted und 
deſſen alten Genoſſen, fo wie über die Lirfache feines lau- 
ten Jammers. 


22. Gefchichte des Haifers Diogenes. Timarion foll vor den 
Gerichtshof der Todten geftellt werden. 


Der Mann beeilte ſich, meine Neugier zu befriedigen. 
‚Der Bewohner diefes Zeltes,“ fprach er, „deſſen tief 
ichmerzlicyed Geftöhn du vernommen, ift der berühmte 
Diogenes von Kappabdocien 5). Seine übrigen Schidlale 
wirft du im Leben ſchon erfahren haben, wie er zur faifer- 
lichen Würde gelangte, dann gegen die morgenlänbifchen 
Scythen 76) zu Felde zog und in ihre Gefangenfchaft ges 
rieth. Da er nachher wieder ‚frei Fam und nad) Byzanz 
zurüdfehrte, Fonnte er nicht wieder zur Faiferlichen Herr: 
ichaft gelangen, jondern im Kriege und überdies durch eine 

‚eidliche Verficherung abermals gefangen, wurde er treu: 
loferweife, wie du fiehft, geblendet, und damit nicht zufrie- 
den räumte man ihn noch tüdifch mit verzehrendem Gift 
aus dem Wege. Der Alte aber, der bei ihm fist, ftammt 
aus einem vornehmen Geſchlechte in Groß-Phrygien und 
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diente ihm im Leben ald Rathgeber und Gehülfe?”). Auch 
jebt, voll Mitleids über des Diogened Jammergeſchick und 
der alten Freundſchaft eingedenf, hält er beftändig bei ihm aus 
und fucht dad Gefühl feiner herben Leiden durch angemeſſene 
Troſt⸗ und VBernunftgründe nad) beiten Kräften zu lindern.‘ 
So fprach mein Bekannter von der Straße; ba traten 
meine Führer wieder zu mir und trieben nich ernftlich zum 
Weitergeben. „Beſchleunige deine Schritte,’ fagten fie, 
„du folft vor den hohen Gerichtshof geftellt werden und 
mußt dich deöhalb bald von uns trennen.’ — „Was,“ 
verlegt’ ich, ‚‚fo gibt ed bier alfo auch Gerichtähöfe, Pros 
ceffe und Redhtöfprüche, wie im Leben?’ — „Hier erft 
recht!“ entgegneten fie; „bis ind Kleinfte wird hier des 
Menfchen ganzed Leben geprüft und jedem nad) Verbienft 
jein Urtheil geiprochen, und von ber Entfiheidung dieſes 
Gerichtshofes findet Feine weitere Berufung ſtatt8).“ 


23. Begegnung mit einem dritten Todten, der fich als der 
Rhetor Theodor von Smprna darſtellt. 

So Iprachen fie im Weitergehen. Nicht larige danach 
aber begegnete und ein Mann von anfehnlicyer Zange, mit 
weißen Haaren, hagern Körperbaus, dabei übrigens freund⸗ 
lidy und äußerſt redfelig, der beim Sprechen die Baden auf: 
blied und zugleich vollen Halfes lachte. Er grüßte meine 
Begleiter, und mit der Frage an fie: „Nun, was bringt 
ihr Denn da für einen Neuen? richtete er feinen Blick auf 
mic und faßte mich fcharf ind Auge. Dann nad) kurzem 
Schweigen rief er laut und zuverfichtli : „Ei, ihr gütigen 
Götter, das ift ja Timarion! — der liebe Timarion, mit 
dem ich jo manchmal trefflich zu Tische gefeffen und der zu 
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mir in den Hörfaal fam, da ich auf dem erften Lehrftuhl 
der Sophiftif in Byzanz ſaß.“ Und mit beiden Armen 
mid) umfchlingend Füßte er mic) herzlich. Ich aber wußte 
nicht, was ic) vor Verlegenheit beginnen follte, da ich fo 
von einem anfcheinend vornehmen. Manne empfangen 
wurde, den idy nicht erfannte, von dem idy gar nicht 
wußte, wer er war und welchen Grab der Ehrerbietung 
ich ihm beim Gegengruß zu leiften babe. Er ſchien das 
jelbft zu merfen, und meiner Antwort zuvoreilend kam er 
meiner Uniffenheit zu Hülfe. „Kennſt du Menſch,“ 
ſprach er, „den Theodoros von Smyrna nicht mehr, den 
unverzagteften Eophiften, deſſen Ruhm in Byzanz im Vor⸗ 
trage feierlicher und pomphafter Reden feinedgleichen nicht 
hatte 92’ Da ich das hörte, verwunderte ich mid) zum 
höchften über die Ummanbelung feines Ausfchend und feis 
ner Haltung. „O weifer Lehrer,“ ſprach ich, ‚‚ver Stimme 
und glänzenden Rede, der Majeftät des Mundes, des hohen 
Wuchſes, wie alles died im Leben dem Sopbiften von 
Smyrna eigen war, erinnere ich mic gar wohl. Daß 
aber deſſen Körper von der Gicht gelähmt war, baß er ſich 
ſogar zum Kaiſer, um vor ihm zu reden, in einer Sänfte 
tragen lafjen mußte8% und daß er auch im Bette liegend, 
auf den Arın fich ſtuͤtzend, feine Mahlzeit hielt, das weiß 
ich nicht mit deiner dermaligen anfcheinenden Geſundheit 
und Rüſtigkeit des Leibes zu reimen.“ 


24. Wie es zugeht, daß Theodor von Smyrna ſich im Todten⸗ 
reiche beffer befindet, als im Leben. 


„Auch diefe Schwierigfeit, mein theuerſter Zuhörer, ‘‘ 
entgegnete der Sophift, „will ich dir löfen. Da droben 
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im Zeben, wo ich mid) als Rebner der Onade der Herrfcher 
empfahl, ftrömten mir die Goldgülden in Maffe zu und 
id) gelangte zu einem Einfommen, wie e8 nicht einem jeden 
beichieden ift, und das ich lediglich auf üppiges Wohlleben, 
auf wahrhaft fybaritifche Schmaufereien verwandte. Du 
weißt ja felbft, Da du oft bei mir fpeifteft, wie fürftlich 
meine Tafel beftellt war. Das war aber eben die Urſache 
meiner Gicht ; daher famen die Knoten 81) in Fingern und 
Zehen, die Schleimanhäufung und Verhärtung in den 
Gelenken, woraus dann die Schinerzen entfprangen, bie 
mir Zeib und Seele aufrieben und wodurch mein Körper 
fie und elend wurde. Hier aber ift alles anders: ic) 
führe eine philofophifche Diät, einen mäßigen Tiich, ein 
geräufchlofed und ich kann wohl jagen forgenfreied Leben. 
Biel mehr als Kreffe, Malven und Afphodelos wird dem 
unverfchämten Magen nicht geboten und ich habe hier er⸗ 
probt, wie Recht der alte Affräer hat, wenn er fagt: — 
„ſie wiften 


Richt, wie ein Malvengemüf’ und Aſphodelos Eöftliches Kabfal 82). 


Um es furz zu jagen, was id) da droben übte, war eine 
Eophifterei, die in eitel Worten beftand, in zierlichen 
Redensarten, wie fie dem großen Haufen gefielen. Hier 
dagegen ift die wahre" Weisheit und geiftige Zucht anzu= 
treffen, die ed mit Worten und dem Hafchen nadı dem Bei« 
fall der Menge nicht zu thun hat. Dir aber hab’ ich dies 
mitgetheilt, um den Irrthum aus deiner Seele zu bannen 
und zugleich unfere alte Sreundfchaft zu erneuern. Du 
weißt alfo jest Befcheid, wie e8 um und fteht. Run fage - 
mir aber auch zum Danf dafür, daß id) dich eingeweiht si, 
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welches Todes du geftorben bift und was überhaupt bie 
Beranlaffung war, daß du zu und herab mußteſt.“ 


25. Timarion erzählt dem Theodor von Smprna, auf welde 
Weile er aus dem Lchen gefchieden. 

„Uber die Beranlafiung meines Todes,“ erwiederte 
ih, ‚bin ich felbft nicht in Klareın, vortrefflichiter Lehrer; 
denn nicht das Schwert des Krieged war ed, noch ein 
Raubmord, noch fonft ein plößlicher Unfall, noch eine 
langwierige Kranfheit, wodurch mein armer Leichnam zer- 
jtört wäre; vielmehr war ed allem Anfchein nad) nur die 
tyrannifche Willfür diefer Todtenführer hier neben mir, bie 
mich gewaltfam aus meinem Leibe riß, wiewohl er noch 
voller Lebendfraft war, Um dir in Kürze alled vom An- 
fang bis zum Ende zu melden, wiffe, daß ich in Geichäf- 
ten eine Reife nad) Theffalonich gemacht hatte und ſchon 
im Begriff, ven Rüdweg anzutreten 84), von einem heftigen 
Fieber, dem eine faulichte Entzündung der Leber zum 
Grunde lag, befallen wurde. Dazu fam ein heftiger 
Bauchfluß, wodurch eitel Galle, nur durd) ein wenig Blut 
geröthet, auögeleert wurde. Diefe Plage hielt an, bis ich 
an den thraciichen Hebrus kam (du erinnerft Dich Doc) des 
breiten Ichiffbaren Stromes in Thracien). Dort in dem 
Wirthshauſe am Fluſſe, mo ich mir und meinen Pferden 
einige Raft gönnen wollte, ſchien an jenem Abend meine 
Krankheit etwas nachzulaſſen. Ich bifchloß, noch den Tag 
und die folgende Nacht dort zu verweilen 85), was ich auch 
ansführte. Es wurde Nacht; alles fchlief, auch ich felbit 
- freute mich ded Schlummerd. Da famen zur böfen Stunde 
um Mitternacht etwa diefe tüdischen Todtenführer an mein 
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Bett, während Träume meine Sinne umfingen, So wie 
ich fie fah, fühlte ich meine Stimme gefeffelt und vermochte 
den Schlaf nicht mehr von mir zu fchütteln. Bon folchen 
Phantafien umnebelt wurde ich aus nieinem Körper her⸗ 
ausgeriffen. Won jenen aber hörte ich Feine andere Urfache 
biefer Austreibung nennen, als die fie in den Worten an- 
deuteten: „Dieſer ift e8, der ein Viertel der Beftanptheile 
feines Weſens, feine ganze Galle verloren hat 86) ; folglich . 
fönnen Aſklepios, Hippofrates und der hohe Rath der 
Arzte ihn nicht länger leben laffen, und wir müffen dem- 
nad) den armen Teufel von feinem Leibe abloͤſen.“ 


26. Timarion bittet den Smprnäer, ihm durch feinen Einfluß zur 
Wiederkehr ins Leben zu verhelfen, was diefer auch verfpridt. 


‚So fprachen fie. Und durch eine unerflärliche Ges 
walt fühlte ich mich in mir felbft, wie ein Flöckchen Wolle, 
zufaminengedrängt und gleich dem durch das Athmen aus⸗ 
gefehiedenen Hauche durch Mund und Nafe hinausgetrie- 
ben. So wurde ih nun, wie bu ftehft, zum Hades her- 
untergeführt, wie e& bei dem Dichter heißt: 

„Aber die Seel’ aus den Gliedern entflog in die Tiefe des Ais ?7).‘‘ 


Allein wenn jene heillofen alten Sophiften und nicht etwa 
über dad Verhängniß was vorgelogen haben, fo hatte ich 
bie mir verhängte Zeit des Lebens noch feinedwegs erfüllt 
und bin gewaltfam aus meinem Xeibe geriffen worden. 
Und jebt, wenn ed irgend Recht und Gerechtigkeit in ber 
Unterwelt gibt, wodurdy begangened Unrecht wieber gut 
gemacht werden kann, fo fieh du zu, wie du mir, Deis 
nem alten Zuhörer, unter die Arme greifen magft, wenn 
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ich dieſe Ülbelthäter wegen ihres Frevels vor Geridt 
fordre.’’ 

So ſprach ich und weinte, fo daß auch er durch meine 
Thraͤnen gerührt und zum Mitleid bewegt wurde. ,,Bafle 
Muth, mein Guter,’ fagte er, „ich will dir beiftehen ſo⸗ 
viel, ja nod) mehr als ich vermag, und mit Zuverficdht darf 
ich Dir verfprechen, zum zweiten Mal wird dir das Leben 
. zu Theil werden; nicht vergebens follft du nad) der Auf- 
erftehung gejammert haben. Trage dann deinerfeitd nur 
Sorge, mir von dort dad, wonach mich verlangt, die ge: 
wohnte Agung herabzuſenden.“ 


27. Weßhalb Theodor ſich von Timarion’s Sache einen 

erwünfchten Ausgang verfpridt. 

„Was du mir da ſagſt, Verehrteſter,“ nahm ich wie⸗ 
der das Wort, „ſcheint mir, ehe ed wirklich in Erfüllung 
gegangen, ein ſchier unglaubliches Wunberding, — ein 
wahres Räthfel, wie die Bildhauer und Maler dergleichen 
zum Schmuck der Häufer zu bilden pflegen, wie 3. B. 
Hippocentauren, Sphinre und welcherlei Fabelweſen die 
Alten ſonſt noch darſtellten. Sage mir doch, trefflichſter 
der Weisheitlehrer, auf welche Wahrſcheinlichken bauend 
du mich frei machen zu wollen vermeinſt? — zumal da die 
Richter Aakus und Minos heidniſche Hellenen ſi ſind und 
und, den Baliläern, feindlich gefinnt 88), wie bu doch jelbft 
als Jünger und Pflegling Chrifti einer biſt!“ 

— ‚Worauf ich einfady baue,’ verlegte der Sophift, 
„das ift bir felbft nicht unbefannt. Mir ift jene Leben⸗ 
digfeit de& Geifted eigen, die den vorfommenden Wider: 
ſprüchen auf das Schlagenpfte beizufommen weiß und auf 
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feinen Sag des Widerſachers die treffende Gegenrede fchul- 
dig bleibt ; nicht minder ein ficherer Takt für dad Schid- 
liche, eine zugleich fließende und deutliche Rede und endlich 
die ausreichende Kenntniß der medicinischen Lehrſätze. So 
wird es mir, follten mir auch nur unbedeutende Mittel zur 
Hand fein, nicht fehlen, die ftattlichen Heilgötter der Helle: 
nen unter zu kriegen.“ 


28. Don den Richtern im Todtenreiche: Afkulap, Hippokrates, 

Minos, Aakus und Erafifiratus. 

„Aſklepios erftlich mit feiner leeren Glorie und erloge: 
nen Göttlichfeit (fo fuhr der Smyrnäer fort) thut fchon 
jeit vielen Jahren den Mund nicht mehr auf 89). Kann er 
der Nothwendigkeit eines Ausfpruches nicht ausweichen, 
indem bie andern ihn befragen (er felbft vermeidet, ſoviel 
an ihm ift, jede Gelegenheit dazu gänzlich), jo muß ber 
Fragende jeine Rede fo einrichten, daß einfach mit ja oder 
nein darauf zu antworten ift, worauf jener dann, wie ed 
ihm gutdünft, mit dem Kopfe jchüttelt oder nidt. Das 
wäre die Antwort des Aſklepios! Hippofrated dem⸗ 
nächſt, wenn er auch ven Mund zum Reben öffnet, läßt 
auch nur ganz furze Ausfprüche von einer oder hoͤchſtens 
zwei Zeilen vernehmen, und noch dazu in einer dunkeln, 
für einen Gerichtshof wenig paflenden, ja lächerlichen 
Sprache, wie zum Beifpiel: ‚Das allbereitd Digerirete ift 
zu purgiren und zu removiren, nicht etwan bie Cruda,“ 
und: „Bey denen Berturbationen ded Bauches und denen 
Brechzufällen 9,’ u. |. w. Die einer andern Sprache 
gewohnten Richter machen fich Iuftig darüber, Der Minos 
ift ein Kreter, Aakus aber gehört zu den Hellenen von 
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echtem Schlage aus Hellad und Theffalien; wenn denen 
ein Todter mit Ionismen und Doriömen fommt, lachen 
fie ihm ins Geſicht und haben ihn weidlich zum beiten. — 
Eraſiſtratus endlih, in der Schulweisheit ein völliger 
Fremdling, verfteht von der Literatur überhaupt nichts und 
von der Arzneiwiffenfchaft auch blutwenig ; feinen Kleinen 
leeren Ruhm hat er nur der Erfahrung, feinem bischen 
natürlichen Berftande und der Befchäftigung mit fo vie: 
lerlei Dingen zu danfen. So entdedte er auch die Liebe 
des Antiochud zur Stratonice, was ihn ganz entjeglid) 
übermüthig machte 91). 


29. Don Galen’s Beurlaubung als Richter. Warum der Raifer 
Theophilus dem hohen Gerichtshofe beigefellt ifl. 

„Der göttliche Galenus, vor dem ich noch am meiften 
Refpeft habe, fehlt augenblicklich, vielleicht durch göttliche 
Schickung, im hohen Rathe ver Arzte. Die Urfache feiner 
Abweſenheit, womit ich ihn felbit vor kurzem ſich entſchul⸗ 
digen hörte, ift fein Buch über die Verjchiedenheit der Fie⸗ 
ber %2),. Fern von allem ftörenden Gewühl und Lärm finnt 
er jest in irgend einem Winkel 9) auf die Ausfüllung ver 
Lüden des Buched. Er fagte einmal, die Zufäge möchten 
leicht umfangreicher werden, ald die Abhandlung felbft. 
Da er alfo nicht da ift, werden ‚wir mit jenen der Rede 
nicht mächtigen Popanzen von Arzten ein leichtes Spiel 
haben. Wegen des Heidenthums der Richter aber fei 
ohne Sorgen: die ftrengfte Gerechtigfeit liegt einmal in 
ihrer Natur, weßhalb fie eben auf den Richterftuhl erhoben _ 
wurden. Auf die verfchiedene Religion derer, über die fie 
zu richten haben, geben fie durchaus nichts; jeder mag ſich 


Die Leiden Timarion’s. 29. 30. 127 


vielmehr ganz nach Beliebin zu feiner eigenen Sefte halten. 
Da aber der Glaube der Galiläer jeßt über die ganze Erde 
verbreitet ift, da ganz Europa und ein großer Theil Aſiens 
ihm zufiel, hielt es die Vorſehung für angemeflen, aud) 
aus ihrer Mitte den alten hellenifchen Richtern einen Bei- 
fiter zu geben. So wurde denn Theophilus, der vormals 
in Byzanz herrichte, ihnen beigeorbnet, und fein Spruch 
it jegt rechtögültig, wenn nicht audy er feine Zuftimmung 
dazu gegeben %). Du wirft aber, wenn du dich überhaupt 
um feine Gefchichte befümmert haft, von ihm wiffen, daß 
er ein Außerft gerechter Fürft war. So brauchſt du nicht 
zu fürchten, daß wir über die Achſel angeiehen oder in 
unfern Rechten gefränft werben, wenn wir nur bei ber Ver⸗ 
handlung zeitig am Plate find. Dir rathe ich, dich des 
Redens zu enthalten, da Rechtshändel einmal nicht deine 
Sache find; gib mir nur unbeichränfte Vollmacht 5), für 
dich das Wort zu führen.’ 


30. Timarion’s und Cheodor’s Ankunft im Geſilde der Seligen. 
Befchreibung desfelben. 

Inzwiſchen traten die Todtenführer heran und fragten 
ihn, ob ich ihm befannt fei. „Freilich,“ verfegte er, „iſt 
er doch mein alter Zuhörer! Ich werde jegt mitgehen und 
jeine Sache gegen euch führen, da ihm foldyes Unrecht 
wiberfahren und er vor ber Zeit dem Leben entrüdt iſt.“ 
Co fprad) er, und wir ſetzten nun gemeinſchaftlich unſere 
Reiſe fort. Nachdem wir auf dem Wege durch jene dunkle 
nachtumhuͤllte Gegend etwa funfzehn Stadien zurückgelegt 
hatten, dämmerte endlich ein Lichtſchimmer uns entgegen. 
Wie wir näher kamen, ſahen wir das Licht ſich weiter und 
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weiter auöbreiten. So traten wir almälig aus der Fin⸗ 
fterniß hervor und gelangten in eine hellglänzende, Tieblich 
bewäfferte, mit mannichfachen Bäumen und ‘Pflanzen pran- 
gende und von einem großen Yluffe durdyftrömte Land⸗ 
haft. Anmuthige Haine tönten wider von dem hellen, 
melodifchen Gefange der Vögel; weit und breit dedte friſch 
grünender Rafen den Boden, und wie id) von dem Sophiften 
hörte, der über alle Dinge im Hades längft Bejcheid wußte, 
hat died Land feinen Winter oder jonft eine Veränderung 
jeines blühenden Zuftandes zu befürchten. Nichts ift hier 
der Verberbniß und dem Alter unterworfen 9%) ; mit ewigen 
Früchten prangen die Bäume und unmwandelbar herrſcht 
der Frühling in diefen feligen Gefilden. Das war die im 
Leben gepriefene Elyfifche Flur, die Afphodeloswiefe Ho- 
mer’8 97). So belehrte midy der Sophift, ſchon da wir 
zuerft den Dämmerfchein von fern erblidten. 


31. Wie die Beiden vor dem Gerichtshofe anlangen. 


Al wir in die helle Gegend kamen, ließen wir ung 
auf die Bitte ded Sophilten, um ein wenig auszuruhen, 
auf dem Rafen nieder. Bald aber gingen wir weiter und 
befanden und über kurzem in der Nähe des Gerichtähofes. 
Da ich nun in Reditöhändeln fehr unbewanbert war und 
überdied durchaus Feine Fertigkeit im Neben beſaß, hegte 
ich nicht geringe Furcht und theilte dem Sophiften.. meine 
Beforgniß mit. Mit verftändigen Worten fprach er mir 
Muth ein und verficherte, daß alled gut ablaufen werde. 
„Sei du nur darauf bedacht,‘ feßte er hinzu, „wenn du 
wieder in der Oberwelt lebft, mir herabzufenden, was ich 
nöthig habe. So lange ich nun hier bin, ift es mir nod) 
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nicht fo gut geworben, eine Brühe. mit Schmeinefett zu 
foften 7). Doch das Übrige |päter, wenn der Gerichtöhof 
erft deine Heimfendung ind Leben verfügt haben wird.‘ 
Unter ſolchen Reben hatten wir uns bis auf Bogenfchuß- 
weite dem Gerichtöhofe genähert und hörten hier von einem 
bereits abgeurtheilten peinlichen Handel, ber incriminirten 
Tödtung Eäfar’d durch Cafftus und Brutus 8). Welcher 
Spruch aber darin gefällt worden, kann ich nicht fagen, 
da ich alle meine Gedanfen nur auf meine eigene Ange: 
legenheit richtete und gänzlich darin vertieft war. 


32. Timarion wird vorgeladen. Theodor’s Rede an die 
| erichts vögte. 

Wahrend jene Andern herauskamen, traten die Ge⸗ 
richtsvoͤgte ꝰ) auf uns zu und ſprachen: „Was haft du vor⸗ 
zubringen, du Neuling im Todtenreich? Bald kommt die 
Reihe auch an dich.“ Der Sophiſt draͤngte mich mit dem 
Ellenbogen zurück und fing an zu declamiren: „Fuͤhrt ung, 
ihr Diener des Gerichts, unverzüglich vor das Tribunal der 
alfergerechteften Richter und ihr werdet von einem ärgern 
und gefeßwibrigern Srevel hören, ald wovon man je ver: 
nommen, einer That, welche diefe wadern Todtenbeförberer 
gegen den armen Schelm hier verübten. Doch jetzt, ihr 
würdigen Diener der Öerechtigfeit, da wir nad) den Todten- 
gefegen unter euerm Schuge ftehen, find wir der Obhut 
dieſer Böfewichter enthoben und wollen die gottlofen Rechts⸗ 
verächter vor dem Richterftuhle ded Aafus, Minos und 
Theophilus von Byzanz zur Verantwortung ziehen. Darum 
ladet auch fie jeßt vor dad Gericht, um des Urtheilsſpruchs 
wegen Übertretung ber Todtengeſetze gewärtig zu fein. 

Analeften IV. 9 
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Denn feit wann ift e& im Hades Rechtens, die Seele von 
einem Körper zu fcheiden, dem noch volle Lebenskraft in⸗ 
wohnt? — wenn der Kranke noch rüftig zu Pferde fügt und 
täglicy ein ganzed Huhn verfpeift? 


33. Äakus, Kinos und Kaifer Cheophilus als Dorfiber des 
Gerichts. Don ihrem Ausfehen und ihrer Kleidung. 

So fprach der Sophift. Die Gerichtsvögte aber nab- 
men die Tobtenführer bei den Händen und führten fie mit 
und zugleich vor den Gerichtöhof, wo wir nun alle des 
MWeitern harten, Aafus, Minos und der Ehrift Theo- 
philus führten den Vorfit. Die Hellenen trugen weitfals 
tige Gewänber, auf den Köpfen Turbane 300), wie die ara- 
bitchen Emirn, und an den Füßen fteife Halbftiefeln von 
violetter Farbe. Theophilus dagegen erfchien in einem 
nichtö weniger ald glänzenden Aufzuge, vielmehr in einem 
recht unfcheinbaren, nicht allzu faubern dunkelfarbigen 
Kleide 109), wie er ja auch als Kaifer allen Prunk und 
Überfluß verfchmäht, dabei aber durch ftrenge Gerechtig- 
feitöpflege ſo wie durch andere Tugenden hervorgeleuchtet 
und darin feinen Ruhm gefucht haben fol. Doch trog des 
vernadhläffigten Außern ftrahlte Huld und Anmuth aus 
feinen Augen und fein Antlit leuchtete von heiterer Zuver⸗ 
ficht. Reben ihm aber ftand ein bartlofes Weſen in weißem 
Gewande, wodurch ich an die Verfehnittenen bes kaiſer⸗ 
lichen Gynaͤceums erinnert wurde, mit noch heller leuch⸗ 
tendem, gleich der Sonne funfelndem Antlid. Bon Zeit 
zu Zeit ſchien dies Weſen dem Kaiſer etwas ind Ohr zu 
flüften. Ich wandte mich an den Sophiften: „Den 
Sigenden hab’ ic) nach allem, was du mir vorlängft über 
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ihn gefagt, leicht ald den Theophilus von Byzanz erfannt. 
Gem aber wüßte ich auch, wer der Eunuch ihm zur Seite 
iſt.“ — „Weißt du nicht, befter Timarion,“ verſetzte der 
Sophift, „daß jedem chriſtlichen Fuͤrſten ein Engel bei⸗ 
gegeben ift, der ihm zuflüftert, wad er zu thun hat? Wie 
der ihn nun im Erdenleben fortwährend begleitete, läßt er 
auch hier nicht von ihın 099), 

- Wie wir fo mit einander ſprachen, wurde von den Gen. 
richtsvogten Stille geboten, worauf der Sophift nad feiner 
Gewohnheit die Baden aufblies, ein feierliches Geſicht 
machte, die Hände in einander legte und mit feiner Sten- 
torftimme alfo begann : 


34. Timarion’s und Cheodor’s des Imprnäers Klage wider 
Die Todtenführer Orpbas und Upktion wegen Gewalt. 
„Timarion, ded Timonikos Sohn, belangt die Todten- 

führer Orybas und Nyftion 108) wegen Übertretung ber 

Geſetze. Während namlich die Todtengefege laut und un- 

zweibdeutig verfünden, daß eine Seele nicht in den Hades 

herabgeführt werden darf, bis nicht der Körper entweder 
ganz oder feinen wefentlichen Beftandtheilen nach in Ver⸗ 
derbniß übergegangen ift und die geiftigen Kräfte ausge— 
ftoßen hat, fowie ferner, daß nody nad) der Trennung vom 

Körper die Seele außerhalb beöfelben drei Tage lang bei 

ihm verweilen und ed dann erft den Todtenführern geftattet 

jein fol, fie mit fich zu nehmen: während fo, fag’ ich, das 

Geſetz lautet, haben dieſe trefflichen, überbienfteifrigen 

Refragogen, mit Nichtachtung der allerhöchften Verfügun⸗ 

gen, den Timarion, wiewohl er fidy noch erträglich befand, 

aß, tranf und auf dem Saumfattel faß 10), zur Nacht⸗ 
9* 


1323 Die Leiden Timarion’s. 34. 35. 


und Unzeit in Ber Herberge am Hebrus heimgefucht und 
feine Seele mit Gewalt aus dem Leibe geriften, in dem fie 
noch fo feit haftete, daß fie nur fehr ſchwer davon loszu⸗ 
reißen geweſen 105). Daher ift fie auch noch fo blutruͤnſtig; 
man fieht jelbft leichte Blutötropfen daraus hervorriejeln ; 
fo innig war fie noch mit dem Körper verwachſen, als fie 
gewaltiam heraudgeriffen wurde. Demnad) ift ed billig, 
ihr Richter, daß der Menſch wieder zum Leben erftehe, und 
aufs neue mit demfelben Leibe vereinigt werde, bis bie 
ihm verhängte Zeit abgelaufen it. Dann mag er, wenn 
feine Auflöfung dem Naturgefege gemäß erfolgt fein wird, 
wieder hierher gebracht und , wie ſich's gehört, den Todten 
beigezählt werben.‘ 

So ſprach er. Minos aber fah die Todtenführer mit 
finfterm Blick an und fagte: „Sprecht ihr jest, ihr Übel⸗ 
thäter, was meint ihr dazu? ES wird eud) fchlecht er- 
gehen, wenn ihr der Verlegung der Todtengejege überführt 
werdet!“ 

Auf dieſe Aufforderung nahm Nyktion, der mehr 
Dreiſtigkeit beſaß, als Orybas, folgendermaßen das Wort: 


35. Oxrpbas’ und Apktion's Verantwortung. Wegen Abwefen- 
heit der Arzte wird der Mrtheilsfprud vertagt. 


„Da wir, erhabenfte Richter, dies Amt feit unvor⸗ 
denflicher Zeit, nämlich ſchon unter der Herrfchaft des 
Kronos verwalteten, fennen wir auf da® Genauefte bie 
Beftimmungen in Betreff der Todtenbeförderung und alle 
Urſachen, Eraft welcher die Seele zum Hades herabgeführt 
wird. Da wir nun gewahrten, daß der unglüdliche Timas 
rion auf feiner Reife von Theſſalonich bis an den großen 
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Fluß in Thracien durch eine bösartige Dysenterie den vier- 
ten Theil der Örundftoffe feines Körpers, nämlich die ganze 
Galle 106) einbüßte, und da wir von den größten Arz- 
ten ald Regel hatten feftftellen hören, es wiberftreite den 
Geſetzen der Natur, daß ein Menfch mit nur drei Vierten 
feiner Grunpftoffe noch fortlebe, fo traten wir an das Bett 
diefed Menfchen, den wir breißig Tage und Nächte Hin- 
durch die Galle hatten ausleeren fehen, und riefen bie 
Seele, ald welcher e& hiernach nicht zuftehen konnte, in 
einem foldhen Körper länger zu weilen, daraus hervor. 
Halt ihr nun, allergerechtefte Richter, einen Spruch, wie 
er euch gutdünkt, und wir werden und dem, was Rechtens 
ift, fügen.’ 

So Sprachen fie. Die Richter aber fanden nach einer 
furzen flüfternden Berathung für gut, den Urtheilsſpruch 
einftweilen noch auszufegen. Es fei dazu, fagten fie, bie 
Gegenwart der großen Arzte Aſklepios und Hippokrates 
unerläßlich, mit deren Hülfe allein fie zu einer fichern Ent⸗ 
ſcheidung des Falls gelangen könnten. „Es bebarf hier 
ärztlicher Wiſſenſchaft. Deßhalb wird für jegt bei unent- 
jchiedener Frage dad Gericht aufgehoben. Uber drei Tage 
aber, wenn wir mit den großen Arzten zufammentreten, 
wird die verhandelte Streitfrage entfchieden werden.’ Mit 
biefen Worten erhoben fi) die Richter und zogen ſich nad) 
dem mittlern Theil der Afphodelosaue zurüd. Uns aber 
nebft den Todtenführern geleiteten die Gerichtsvögte nad) 
jener finftern Gegend zu, doch nicht allzu weit, fondern 
nur bis dahin, wo fie mit ber erleuchteten zufammengrenzt 
und die Vermiſchung des Licht mit der Dunfelheit eine 
mäßige Dämmerung bewirft. 
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36. weite Sibung nad drei Tagen. Wie Timarion und Theo⸗ 
dor inzwiſchen die Seit hingebracht. 


Mittlerweile, während die Richter ſich den Rechtsfall 
vorläufig überlegten, fprach der Sophift fich zu meinem 
Dhre neigend: „Hoͤr mal, Freund, geh doch zu dem 
Baume da’! — wobei er auf eine hohe und vichtbewipfelte 
Fichte deutete — „in feinem Schatten findeft du verſchie— 
dene theild befannte theild unbefannte Gemüfearten. Reiß 
alled mit der Wurzel heraus und nimm ed mit dir. Es 
gibt hier nichts Giftiges, alles ift wohlichmedend und 
nahrhaft. Wenn dir die Zeit hier nicht zu lange währt, 
jo wollen wir e8 und zufammen wohl fehmeden laflen. 
Da alle Pflanzen hier einen weit feinern Duft und Nah 
rungsftoff aud der umgebenden Luft einfaugen, haben fie 
nicht bloß vor dem Genuß einen lieblichen Geruch, fondern 
diefer geht auch in die nad) der Verfpeilung daraus ſich 
entwidelnden Dünfte über 197). Dem Worte ded Lehrerd 
gehorlam ging ich zu der Fichte und verfah mich mit einer 
ziemlichen Ladung der gerühmten Küchenfräuter. Da ich 
wieder bei dem Sophiften war, machten wir und zufammen 
mit den Führern, unfern Widerfachern, auf den Weg, und 
nachdem wir an der Grenze der lichten und der finftern 
Region zwei Tage und zwei Naͤchte vermeilt hatten, traten 
wir gegen ben Anbrud) des dritten Tages, um die Zeit 
etwa, wenn bei und der Hahn fräht, den Ruͤckweg nadı 
dem Gerichtöhofe an und legten ihn fo ſchnell zurüd, daß 
wir die erften am Plage waren. 


„Cos im Saphrangewand umfchien mit Helle den Erdkreis os).“ 
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Aſklepios und Hippofrates, welche diesmal ihren Play bei 
den Richtern eingenommen, waren inzwiſchen zufammen- 
getreten, um zu erwägen, was in unferer Angelegenheit zu 
beſchließen fei. Sie forderten den Gerichtöherold auf, ihnen 
über die vor Drei Tagen zuerft zur Verhandlung gefommene 
Klage gegen die Todtenführer Nyftion und Oxybas Bericht 
zu erftatten. Jener rief und, wie gebräuchlich, mit ben 
Worten auf: „Die, welche vor drei Tagen die Klage gegen 
Nyktion und Orybas erhoben, mögen vortreten, damit 
heute die Sentenz des erhabenen ©erichtöhofes verfünbet 
werben fönne.‘‘ 


37. Äfkulap und Nppohrates unter den Richtern. Don ihrem 
Ausfchen und Ornat. 


Die Gerihtövögte führten hierauf und alle, Kläger 
und Beflagte, hinein und ftellten und vor die Richter. 
Während der Sophift noch über feinen Vortrag mebitirte, 
richtete ich meine ganze Aufmerkſamkeit auf Aſklepios und 
Hippofrated. Das Geficht des erftern jedoch befam ich 
nicht zu fehen: es war nämlid hinter einem goldgewirkten 
Schleier verborgen 109%), der dünn und durchſichtig genug 
war, daß er alled wahrnehmen fonnte, er ſelbſt aber, der 
vermeinte Gott, der in dem leeren Wahne diefer närrifchen 
Eitelfeit fich brüftete, jedermanns Blicken entzogen blieb. 
Hippofrated fah faft wie ein Araber aus; er trug einen 
hohen fpisen Turban auf dem Kopfet!%) und einen Rod 
ohne Gürtel, der bis auf die Füße reichte und nirgends 
eine Offnung bliden ließ; fein langer Bart Ipielte ins 
Graue und fein Kopfhaar war bis auf Die Haut gefchoren, 
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wie bei den Stoifern, weßhalb es wohl moͤglich wäre, daß 
Zenon diefen Gebrauch eben von ihm entlehnt und feinen 
Jüngern ald Regel vorgefchrieben. Während ich dieſe 
Beobachtungen anftellte, holte der Schriftführer ded Ges 
richt8 das über die neuliche Sigung aufgenommene Pro- 
tofoll hervor und verlad ed mit lauter Stimme. Es war 
rubricirt: ‚‚Timarion’d, ded Sohnes Timonikos, Klage 
wider Orybas und Nyktion,“ und enthielt die Verhand- 
lung von Anfang bis zu Ende, wie auch die Berathung 
der Richter und die Vertagung des Urtheilsfpruche , bis 
Hippofrates und Aſklepios an der Beichlußfaffung würden 
Theil nehmen können. Nach Berlefung des Protokolls 
beſprachen Hippokrates und Aſklepios ſich fluͤſternd unter 
einander, wobei ſie auch den Eraſiſtratus mit zuzogen und 
worauf dann eine kurze Pauſe eintrat. Mit ſtrengblicken⸗ 
der Miene nahm demnächſt Hippofrated das Wort: „Nyk⸗ 
tion und Oxybas, mit welcher Krankheit behaftet traft ihr 
die Seele Timarion’8? — Ferner: war fie bereitö vom 
Körper Iodgetrennt oder war fie ed nicht und wurde erft 
von eudy, während fie nody daran haftete, gewaltfam her⸗ 
audgerifien und hierher geführt? Darüber. gebt uns jetzt 
Ned’ und Antwort!‘ 


38. Rede der Todtenführer Orpbas und Upktion. 


Nach kurzem Schweigen antworteten die Führer wie 
folgt: „Wir haben nichts gethan, größter der Arzte, 
was den Gejegen oder unfern Dienftanweifungen zuwider⸗ 
tiefe. Ihr ſelbſt habt als unwandelbare Pegel für alles 
Leben feſtgeſetzt, daß fein lebendes Gefchöpf folle eriftiren 
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fönnen, dad nicht aus den vier Grundftoffen: Blut, 
Scyleim, fchwarzer und gelber Galle zufammengefegt fei: 
hätte es eind von diefen vier Elementen gänzlich) eingebüßt, 
10 follte e8 aud) des Lebens verluftig fein. Diefer Beftim- 
mung gemäß haben wir den und übertragenen Dienft in 
der Oberwelt vollzogen, indem wir bei der Wahrnehmung, 
daß diefer Patient dreißig Tage lang ununterbrochen ?1?) 
Tag und Nacht hindurdy feine Galle und zwar mit Blut 
untermifcht ausleerte, nad) den Geſetzen der Kunft ſchloſſen, 
daß er nicht länger leben fönnte. Denn wie follte wohl 
von dieſem Elementarftoffe nach fo vielen Tagen und bei 
ſo anhaltender Ausleerung noch etwas bei ihm übrig ges 
blieben fein? Es beburfte daher auch gerade feined ges 
waltfamen Zerrend, um ihm die Seele aud dem Körper 
zu bringen. Mit gelindem Hauch machten wir und an 
die Küftern und fogen durch diefelben leicht fchlürfend bie 
Seele heraus, ohne eben Wiberftand zu finden, da ber 
Körper durch die fortwährende Ausleerung gänzlich ers 
ihöpft war.“ 

So fpradyen die Todtenführer und fchwiegen. Die 
Gerichtövögte aber wandten fich jet an und mit den Wor⸗ 
ten: ‚Sagt auch ihr jebt ungefäumt, was ihr den Um⸗ 
ftänden nad für nöthig haltet 112), damit der größte 
ber Arzte, ber göttliche Afklepios, fich aus dem Gerichte 
entfernen fann, wo er eigentlich ſchon feit vielen Jahren 
nicht mehr zu erfcheinen pflegt, indem er wegen des ihm 
verliehenen göttlichen Ranges die Gemeinfchaft mit ben 
Menichen meidet.“ 

Da blied der Sophift die Baden auf und ließ ſich alio 
vernehmen : 
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39. Entgegnung Cheodor’s non Smyrna auf den Dorirag der 
$Sührer. 


.„Göͤttliche Richter und ihr, Vorſteher und Yürften der 
Arzte, was dieſe verdammendwerthen Rabuliften da ber- 
beclamirten,, indem fte alle ihre argliftige Redekunſt gegen 
die unglüdliche Seele aufboten, das habt ihr eben vernom⸗ 
men; wie fie aber mit allem, was fle da zufammen vorge: 
bracht haben, nur gegen ſich felbft audgefagt, wird jest in 
Betracht zu ziehen fein.‘ 

Hippofrates neigte fich bier zu dem Ohre eined der 
Gerichtövögte und fragte ihn leife, wer und woher denn 
der kecke Redner fei, der den Mund fo vol nähıne !13) und 
für Timarion dad Wort führte. Iener erzählte ihm, wie 
der Mann aus Smyrna ftamme, aber in Konftantinopel 
erzogen fei, wie er bier den fopbiftifchen Lehrftuhl inne ge- 
habt und den Faiferlichen Hof mit feinen kecken und zier- 
lichen Reden gar fehr erbaut, auch großer Ehrens und 
Gnadenbezeugungen von den Kaifern fich zu erfreuen ges 
habt habe. Soviel vermochte idy von der Auskunft, die 
dem Hippofrates zu Theil wurde, zu erlaufchen. — Der 
Sophiſt fuhr inzwiſchen fort: 

„Daß der Körper noch nicht zum Tode reif geweſen 
fei, räumen die Todtenführer felbit ein. Ein Körper, der 
zu Pferde die Reife von Theflalonidy macht, wie fönnte der 
wohl dein Tode verfallen, wie follte er nicht mehr lebens⸗ 
fähig fein? Und davon abgejehen, während ed nad) den 
Todtengefegen feftfteht, daß nach Ausſcheidung der Seele 
dem Todten, nad Maßgabe der Religion eines jeden, bie 
Zeichenfeier vergönnt, und zwar den Ehriften am britten, 
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neunten und vierzigften Tage 114), und daß fie dann erit 
zum Hades herunter geführt wird, fo haben dieſe, ohne bie 

gefeglich beftimmte Friſt abzuwarten, die Seele fofort mit 
he geſchleppt.“ 

Mit nachdrüdlichem Ton rief hier Nyktion dazwiſchen: 
„War denn etwa wer da, um für Timarion eine Leichen- 
feier anzuftellen? Gr war auf ver Reife, ein Fremdling 
an dem Orte und hatte niemanden dort, der die heiligen 
Gebräuche für ihn beſorgt hätte..... u 115) 

— ..... „Habt ihr euch der Serle nicht mit Ge⸗ 
walt bemächtigt, ſo mag ihre äußere Beſchaffenheit von 
Sachverſtaͤnbigen 116) unterſucht werten. Es wird ſich 
finden, daß ſogar noch Fleiſch daran hängen geblieben, 
eben weil fie gewaltfam vom Körper losgeriflen worden.‘ 


40. Orpderkion’s und Myktoleufles’ Gutachten über Timarion’s 
Seele. Schlußrede des Smprnäers. 

Alsbald wurden Oryderfion und NRyftoleuftes 117) mit 
der Unterfuchung beauftragt, und nachdem fie die ganze 
Oberfläche der Seele auf das Genauefte befichtigt hatten, 
ftatteten fie den Richtern folgenden Bericht ab: „Die Seele 
zeigt ſich auf den erften Blick auf ihrer ganzen Oberfläche 
mehr oder weniger blutrünftig, wie man wohl an ben im 
Kriege Erlegenen einen mit Blut vermifchten Schweiß 
wahrnimmt. Bei genauerer Rachforfhung fanden wir 
einzelne Stellen mit purem Blute gefärbt; auch haften bie 
und da noch Fleifhfafern daran, alles blutig und belebt.” 

— „Da habt ihr die Beftätigung meiner Worte, ihr 
Richter,’ rief jegt laut triumphirend der Sophift; „wenn 
die Seele fo feft an dem Körper haftete, wie konnte dann 


’ 
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wohl der vierte Theil der Grundftoffe völlig herausgepumpt 
fein, da ja nach dem Ausſpruch der weifeften Arzte bie 
Natur, wenn ein® der vier organifchen Elemente erſt ein⸗ 
mal fort ift, die Seele mit Leichtigkeit 108 läßt? Daß 
aber das, was er ausgeleert, fein Elementarftoff geweien, 
daß vielmehr nur durch die Entzündung der Xeber die täg- 
liche Rahrung in Galle verwandelt worden und in Folge 
davon nothwendig auch die Ercretiondftoffe eine eben ſolche 
allichte und fcharfe Beichaffenheit angenommen, das wird 
ich aus der fernern Unterfuchung ergeben. In der Seele 
Timarion's ift die Gegend um bie Leber, wo die Blut⸗ 
bereitung vor ſich geht, ganz mit Galle verfegt, woher 
denn auch der täglich binzutretende Speifebrei in gleicher 
Weife alterirt wurde und eben fo gallichte Ereretionen be: 
wirkte. So war, was er von ſich gab, keineswegs pure 
elementarifche Galle, fondern die gewöhnlichen Excretions⸗ 
ftoffe mit Galle vermifcht, die wegen der Entzündung der 
Leber im Überfluß vorhanden war.‘ 


41. Der Sprud wird gefällt und verkündet, die Todtenführer 
verurtheilt und abgefebt, Timarion losgefprogen. 

So ſprach der Sophift. Die Richter ſchwiegen ein 
Weilchen und es trat überhaupt eine Baufe in der gericht⸗ 
lichen Verhandlung ein. Nachdem fie ſich darauf mit den 
großen Arzten beſprochen hatten und die Stimmen jodann, 
wie gebräuchlich, in Urnen abgegeben waren, erfolgte die 
für uns fiegreiche Entfcheidung der Sache, die demnächſt 
gehörig fornulirt wurde. Hierbei war der Sophift von 
Byzanz 118) thätig, der wegen feiner Rafchheit und Ges 
wanbtheit in folchen fhriftlichen Arbeiten fchon feit gerau- 
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ıner Zeit bei dem Bureau dazu verwandt wurde, wie ich 
"das bereitd von einem ber Gerichtsvögte vernommen hatte. 
Nach jener kurzen Pauſe alfo wurde er zu den Richtern be⸗ 
ihieden, wohin aud) Ariftardy ihn begleitete, und fie be- 
zeichneten ihm die einzelnen Punkte der Sentenz. Der 
Byzantiner machte ſich fofort an fein Redactionsgeſchaͤft, 
nicht ohme einiged Stannneln beim Dictiren, was von ſei⸗ 
ner frummen Xippe, bie er noch nicht verloren hatte, her- 
rühren mochte. Ariſtarch fchrieb und auch Phrynichus 119% 
affiftirte bei dem Geſchäft. Nachdem die Refolution auf: 
gejegt und dem Gerichtöfchreiber übergeben war, wurte fie- 
von diejem durch lautes Verleſen zu jedermanns Kunde ge⸗ 
bracht. Sie lautete folgendermaßen : „Der hohe Rath der 
großen Arzte mit Zuftimmung des vergötterten Aſklepios 
bat für gut befunden, daß Nyftion und Oxybas, da fie 
wider Die Todtengeſetze gefehlt haben, ihres Amtes als 
Lodtenführer enthoben werden ; ferner: daß Timarion dem 
Leben in der Oberwelt zurüdgegeben und mit feinen Kör- 
per wieder vereinigt, demnächſt aber, wenn die ihm vers 
bängte Lebenszeit abgelaufen und man feine Xeichenfeier 
der Ordnung gemäß begangen, von den Todtenführern, 
welchen aldtann diefer Dienft obliegt, hierher aurüdgebracht 
werde.’’ 


42, Timarion und Theodor begeben ſich von dem Serichtshofe 
nad) dem Wohnſiße der Weifen, wo fie übernachten. 

Da hiermit das Protokoll gefchloflen wurde, erhoben 
fich die Richter und die Sigung wurde aufgehoben, worauf 
jene ſich nach ihrem gewöhnlichen Platz auf der Aſphode⸗ 
loöwiefe zurüdzogen, während Afflepios mit den Arzten 
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langfamen Schritted einer andern Gegend derfelben zuwan⸗ 
beite. Alle Chriften aber jubelten und frohlodten, umarıns " 
ten den weifen Smyrnäer und erhoben ihn wegen der Kraft 
feiner Beweidgründe, fowie wegen der ganzen Anordnung 
und Eintheilung feiner Rede, bi in den Himmel 120), 

Uns führten jegt die GerichtSpägte, Die und in Empfang 
genommen hatten, durdy den Hades, denn ihnen war meine 
Zurüdbeförderung in bie Oberwelt übertragen. Da wir 
und alfo ummandten und durch die finftern Räume des 
Hades wanderten, gelangten wir zu den Wohnungen ber 
Philoſophen und Sophiften. Der Sophift, der theild durdy 
ven Weg, theild durch die geiftige Anftrengung ermübet 
war, befragte unfere Begleiter wegen unſeres gemeinfchaft« 
lichen Aufenthalts in dem Wohnfite der Weilen, indem 
für morgen mein Abfchied von ihm, der dort zurüdblieb, 
und meine unverweilte Abreife in die Oberwelt feftgefegt 
war. So blieben wir hier beifanımen. 


„Alle nunmehr, jo Götter wie gaulgerüftete Männer, 
Schliefen die ganze Nacht, nur mid) nicht labte der Schlummer 121). *° 


Bol Begier, mir eine möglichft vollftändige Kenntniß 
der Unterwelt zu verfchaffen, durchwachte ich Die ganze 
Kacht und achtete genau auf alles, was mir vorfam. 


43. Welche weiten Männer Timarion hier ficht. Don Diogenes 
von Sinope, Ioannes dem Italer und einem ungenannten 
Iambendichter. 


Ich fah Parmenides, Pythagoras, Meliffos, Anara- 
goras, Thaled und die übrigen Häupter der philofophifchen 
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Sekten, wie fie gemüthlich beifammen faßen 122), ſich heiter 
und friedfertig unterhielten und verfchiedene Lehrfäge mit 
einander durchnahmen. Den Diogened aber verabfcheus 
ten 123) fie und fchloffen ihn von ihren Ehrenpläßen aus. 
Ohne irgendwo fich Raft zu gönnen, trieb dieſer fich bald 
bier bald dort umher, ein fchroffer, abftoßender Gefell, 
welcher mit jedem, der ihm in den Wurf fam, Hänbel ans 
fing. Auch den Joannes Italus 124) ſah ich ; diefer wollte 
fich freundfchaftlich beim Pythagoras niederlaffen, der ihn 
aber garftig ablaufen ließ. „Was, du unfauberer Bur- 
ſche,“ ſprach er, „in deinem ©aliläerinantel 25), den ihr 
Heiligen der Taufe freilich für eine göttliche und himmliſche 
Hülle ausgeben wollt, du wollteſt dich vermeſſen bei une 
lab zu nehmen, deren Leben der Wiffenfchaft und ver- 
nunftmäßiger Weisheit gewidmet war? Entweder wirf 
die abgefhmadte Bermummung von dir oder pade did 
fort aus unferm Kreiſe!“ Zu dem Kleiderivechfel aber 
wollte jener fidy nicht verftehen. 

Zu ihm hielt ſich eim zwitterartiged Männlein, das 
man für jeinen leibeigenen Hausnarren hätte halten mögen, 
ein ganz Ichnurriged und poffterliche® Kerlchen, das jeden, 
der ihm begegnete, mit poetifchen Sottifen verfolgte, übri- 
gens, aller gefunden Vernunft baar, mit feinen großartigen 
Windbeuteleien nur dem unwiſſenden Haufen Sand in bie 
Augen ftreute; wo und wie man ihn treffen mochte, ein 
Körnlein Weisheit oder Anmuth war nun und nimmer bei 
ihm zu finden126), Er artete hierin völlig feinem Meifter 
nach). Denn wie er war auch diefer ein Neidhammel, ein 
Läftermaul, ein Windbeutel, aufgeblafener Dune und was 
damit vereint zu fein vflegt. 
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44. Iohann’s des Italers unglücklicher Kampf mit Diogenes. 
M. Porcius Eato rettet ihn durch Feine Dazwifchenkunft. 


Doch follte er hier feinen Mann finden 17). Denn 
als er fi) auch an den Eynifer Divgened machte und die⸗ 
ſem feine groben Vrahlereien in den Bart werfen wollte, 
wurde er bald an Frechheit rioch übertrumpft und merkte zu 
ſpät, in welche Schlinge er gerathen war. Diogened näm- 
lich, der fich feinen Übermuth nicht gefallen laſſen wollte, 
fnurrte und bellte ihn an, wie ein biffiger Köter, und da 
auch er ald ein Bruder Cyniker ihm nichts fchulbig blieb, 
wurben fte, ehe man ſich's verfah, handgemein. Der Italer 
biß fich in Diogenes’ Schulter feft, dieſer dagegen padte 
ihn bei der Kehle und hätte ihn jchier erwürgt 12%), wenn 
nicht der Römer Cato, der auch unter die Bhilofophen ge⸗ 
rathen war 129), feinem Landsmann beifprang und ihn vor 
den Fangzähnen des wüthenden alten Cynikers rettete. 
„Elender Schuft,‘‘ ſprach dieſer, „Philipp's Sohn Aleran- 
der, der ganz Alten als ein Bauergütchen mehr ſich zulegte 
und der mid) in Korinth befuchte, da ich eben in der Sonne 
lag, ſprach hoͤflich und reipeftwoll mit mir 130), und bu, du 
Auswurf von Byzanz und felbft deinen Galiläern ein 
Gräuel, wie keiner fonft, wilft dag Maul gegen mich aufs 
reißen? Ja, fo wahr ich die hünbifche Philofophie geftiftet 
habe, erfrechft du dich je wieder, mit mir anzubinden, fo 
ſollſt du mir zum zweiten Male crepiren und eines böfen 
Todes!’ Cato nahm den Joanned bei der Hand und 
brachte ihn vor jenem in Schußweite. Da er aber in die 
Nähe der Sophifto-Rhetoren fam, ftanden dieſe auf und 
wehrten ihn mit Steinwürfen ab, indem fie feinem Be⸗ 
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Ihüßer zuriefen: „Fort mit dem Kerl, Cato! Der hat 
mit und nichts zu fchaffen: war er doch in der Grammatif 
fein Xeben lang ein Schächer 131) und machte fich mit fei- 
nen elenden Schmierereien nur laͤcherlich.“ — Solcher⸗ 
geftalt von allen mit Schimpf und Schande abgewiefen, 
trollte er ficy bei Seite und ſprach ſeufzend: „O Ariftote- 
les! o ihr Schlußformeln und dialektiſchen Kunftftückchen! 
warum laßt ihr mich im Stiche? Hätte ich euch bei der 
Hand, wie wollt’ ich dieſe PBinfel von Philoſophen und 
Sophiften niederboren und vor allen diefen paphlagonifchen' 
Lumpenhund und Schmweinetreiber Diogenes 132)! ’' 


45. Wie ſMichael Pſellus und] Theodor von Smprna ſich bei 
den Weifen verhalten. 

Dort fand nun auch der Eophift von Byzanz ſich ein 
und wurde von den Philoſophen freundfchaftlichft begrüßt. 
„Willkommen, lieber Byzantiner,“ ertönte e8 von Aller 
Lippen. Gleichwohl redete er ftehend mit ihnen. Sie 
nöthigten ihn nicht zum Sitzen und er rijfirte e8 auch nicht 
Pag zu nehmen. Als er aber zu den Sophiften kam, 
wurde er mit ausgezeichneter Ehrerbietung von ihnen emp⸗ 
fangen. Alle flanden vor ihm auf, und entweder ſetzte 
er fich, wenn er ausruhen wollte, mitten unter fie, oder fie 
wiefen ihm auch ben höchften Ehrenplat an, in bewun- 
dernder Anerkennung ber Anmuth und Lieblichkeit feines 
Vortrags, der lichtvollen Faplichkeit feiner Rede, der leich- 
ten Gewandtheit ded Ausdrucks, der glüdlichen Wahl der 
Worte und der Geſchicklichkeit, womit er fie jedem Gegen - 
ftand anzupafien wußte. „O herrfchende Sonne ! ‘’ hörte 
ich öfterd mit Bebeutung ihm zurufen, — die Anfangs: 

Analekten IV. 10 
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worte einer von ihm ausgearbeiteten Rede an den Kai: 
fer133), wie ich auf Befragen erfuhr. 

Kydion. Über, lieber Timarion, erzählft du mir 
nicht weiter von deinem ſmyrnaͤiſchen Sophiften, welche 
Ehre dem dort im Kreife feiner Collegen widerfuhr? 

Timarion. Mit jenen anſehnlichen Häuptern der 
Schulen machte er ſich eben nicht viel zu fchaffen, höch- 
jtend daß er etwa einer Frage oder der Erörterung irgend 
eined bejondern philoſophiſchen Satzes wegen fid, einmal 
an fie wandte. Biel verfehrte er dagegen mit den alten 
Rhetorojophiften Polemon, Heroded und Ariftides 134), 
Diefen als feinen Landsleuten näherte er ſich voll Vers 
trauen und legte im Gefpräche mit ihnen fich feinen Zwang 
auf. Auch nahmen fie ihn gern unter fid) auf und berie- 
fen felbft in Betreff der rhetorifchen Figuren, Formen und 
Affekte fid) auf fein fachverftändiges Urtheil. 


46. Timarion fagt dem Theodor Lebewohl; deffen Aufträge. 
Mas jener auf dem Heimwege noch im Hades gefchen. 
Died etwa, mein Befter, waren meine Wahrnehmun- 

gen während der Sommernacht vom Abend bis zum Mor: 

gen 135), die ich mit dem unterirdifchen Gerichtsvogt und 
meinem Sophiften dort zubrachte. Jene begaben ſich mitt» 
lerweile zur Ruhe, während ich nody die Zeit benuste, alles, 
was ſich mir darbot, in Augenfchein zu nehmen. Da fie 
endlich vom Schlafe ſich ermunterten, trieb der Sophift mich 
zum Aufbruch an. „Erhebe dich, liebiter Timarion,“ 
jprach er, ‚und mache dich auf den Heimmeg ind Leben, 
nachdem es in langen Jahren feinem Todten jo gut mehr 
geworden ift. Vergiß aber nicht, mir von dort herabzus 
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fenden, wonach ich Verlangen trage.’ — „An mir foll e8 
nicht fehlen,“ entgegnete ich; „wuͤnſche ich doch nichts 
mehr, ald alles, was mein ift, dir zur Verfügung zu ftellen. 
Sag’ mir nur, was du bedarfſt, fo werd’ ich ungeſäumt 
alles für dich beforgen. Du haft, wie gelagt, nur zu be- 
fehlen.‘ — „So ſchicke mir denn, Freund,‘ verſetzte 
er136), ‚ein Kamm von fünf Monaten; ferner ein paar 
geichlachtete dreijährige gemäftete Hühner, wie fie die Vic- 
tualienhändler auf dem Marfte feilbieten und denen das 
Bett aus dem Bauche fünftlich in die Schenfel hinabgetrie⸗ 
ben ift; fodann ein Ferkelchen von einem Monat, endlich 
einen Schweinseuter, jo fett er nur irgend zu haben iſt.“ 
Damit umarmte mid) derSophift und fagte mir ein freund- 
liches Lebewohl. „Kehre unter glüdlihen Sternen ind 
Leben zurück,“ fprach er; „kehre raſch und wohlbehalten 
zu den Deinen heim, ehe noch die Trauerfunde dir nad) 
Byzanz voraudeilt und beine dortigen Verwandten und 
Freunde in Betrübniß verfeßt, deren du, wie ic) höre, nicht 
wenige haft.’ 

So trennten wir und und rafch feßte ich meine Reife 
fort, ohne mich durch irgend etwas unterwegs aufhalten 
zu laſſen. Doc fah ich noch im Weitergehen zur Linken 
des Weges ven Philaretod von Armenien, den Aleranber 
von Pherä und den böfen Nero 137), der im übelduftenditen 
Kothe wühlte, fo daß ber Geſtank davon bis zu mir auf 
die Heerftraße drang. Wir gelangten fo bis an die Mün- 
dung bes unterirbifchen Schlundes und durch dieſelbe er- 
hob ich mich dann ohne Hindernig mit meinem Begleiter 
an die Luft, wo die Plejaden und der große Bär und ent- 
gegenglängten 128). 

10* 
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47. Timarion’s Seele kehrt in ihren Körper zurüd. Er febt 
feine Reife fort und kommt nach Konflantinopel. Schluß. 

Sch wußte jest nicht, wohin ich mid) wenden jollte, 
um wieder zu meinem armen Leichnam zu kommen ; doch 
wie von einem günftigen Winde wurde id) in der Luft vor⸗ 
waͤrts getrieben, bis ic) die Wohnung am Hebrus erkannte, 
wo erlag. Bei dem Fluſſe verabfchiedete und trennte ic) 
mid) von meinem unterirdifchen Begleiter. Durch eine Dach⸗ 
lufe, die über dem Herde zur Durchlaffung des Rauches 
angebracht war 139), fchlüpfte ich ind Haus, ſenkte mid) 
auf meinen Leichnam nieder und hielt durch Mund und 
Naslöcher meinen Einzug in denjelben. Ich fand ihn ent- 
ſetzlich kalt; die Erftarrung des Winterd kam hier mit der 
des Todes zuſammen. Ich meinte die Nacht aufs neue vor 
Froſt umfommen zu müffen. Tags darauf aber fchnürte 
ich mein Bündel und reifte weiter nach Byzanz. 

Und fo, mein lieber Kydion, bin ich dir wohlbehalten 
zurüdgegeben und habe bir treulich berichtet, wie es mir 
ergangen. Thu mir jest den Gefallen, dich danad) um- 
zufehen, ob fich nicht ein paar noch unbegrabene Todte fin- 
ben, die man mit den von dem Sophiften beftellten Victua⸗ 
lien beladen und fo ihm zuſchicken könnte 14%), Nur dürften 
ed wohl feine allzu ehrenfeſte, ſauber gewöhnte Leute fein, 
die fi) am Ende vor einer folchen Gommilfion bedanken 
würden, fondern lieber die erften beften paphlagoniichen 
Schmutzfinken von der Mebgerbude, die es fich für Gewinn 
rechnen, mit Schweinefleifch bepadt in die Unterwelt ge- 
hit zu werden. — Doch für heute ift es Schlafengzeit ; 
drum gehab did) wohl, mein neugieriger 14) Sreund ; ich 
gehe jegt heim. 


Anmerkungen zum Timarion. 


1. — "Hivsas, TnAguaye, yAvxegov dos. Odyss. XVI, 23; 
XVII, 41. 

2. — 'Elavde, un xtũbt von, iva Eldousv dupw. Iliad. 
I, 363. 

3. In Lucian's Nekyomantie (opp. ed. Reitz. t. I, p. 457) motivirt 
Menippus fein Überftromen von Reminifcenzen aus dem Homer und Euripides 
durch die Bemerkung, er habe letzthin in der Gefellfchaft diefer Dichter ſich mit 
ihren Verſen fo voll gepfropft, daß fie inm unwillfürlich in den Mund Fümen. 

4. — Al dl, vl ravra xıveis xavauoyksüsıs; Of. Euripid. 
Med. (ed. Beck. vs. 1317). 

5. — pepsıs nuäs "UAısFev ; Dergl. Odyss. IX, 39; Heliodor. 
Aethiop. II, 21, ed. Cora&s, Paris. 1804, P. 1, p. 81. ° 

6. Euripid.. Orest. 1—3. Lateiniſch bei Cicero, Tuscul. quaest. IV, 
29, 63. 

7. Vergl. D. XVII, 446 sqq. 

8. — Frs yap nepi Bovivrov Eorıv. Vergl. Lucian. Catapl. 1, 
opp. t. I, p. 621. (Aud Il. XVI, 779; Aristoph. Av. 1499; Apollon. 
Rhod. Arg. III, 1342; Heliodor. II, 19, p. 78.) 

9. — xa9 ov 00, ovverafdunv xerpov. Für den Gebrauch des 
Worte avvrarresdya, mit dem Dativ in der hier angenommenen Bedeu⸗ 
tung bat Hafe auf Kuster. ad Suid. I, 408, und Du Cange, glossar. ad 
scriptt. med. et in‘. Graecitatis, II, p. 1488, hingewiefen. (Bergl. auch 
Jacobs in Anthol. Palat. p. XLVIII, ad Pallad. Chalc.43 = 1.IX, 171.) 
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10. — oarepanıxais desıwossı. In gleicher Bedeutung: üppig, 
verfchwenderifch, kommt das Wort GETORTIEROS bei Plutarch (Sympos. I, 
3, opp. ed. Xyland. II, p. 616 E), Heliodor (VII, 18, Cor. p. 286) 
und @ufebius (contra Hierocl. ed. Par. 1628, p. 523 D) vor. — In der 
Einleitung, p. 156, bemerft Hafe, daß die dem Timarion unterwegs erwiefene 
reiche Suftireundfchaft an die der Alten, fo wie überhaupt an den auch von 
andern Schriftftellern, 3.8. Eunapius (Excerpta de legationibus, eı. Bois- 
sonade et Wyttenbach. Amst. 1822, p. 481), gerühmten alten Wohlitand 
Thraciens und Macedoniens erinnert. Die glänzende Baftfreiheit und ven 
Reichthum der Theffalonicher preift namentlich auch noch Nicephorus Chumnus 
in feiner 1830 von Beiffonade publicirten Rebe an die Thefinlonicher über vie 
Gerechtigkeit, Anecd. Gr. II, p. 116 sqq., und Demetrius Cydonius in fei- 
ner Monopdie auf die im 3. 1343 bei einem Aufruhr in berfelben Statt er- 
fehlagenen Bürger, cap. 2 (in Scriptt. post Theophanem, ed. Fr. Com- 
befis. Paris. 1635, p. 335 sq.). 

11. — rois aigovu£vos QiAocopelv. Uber die gewöhnliche mittel- 
alterliche Bedeutung des Wortes YıAoaogpelv und die Frage, ob diefelbe auch 
bier ihre Anwendung finde, ift in der Einleitung, S. 17, das Erforderliche 
bemerft. 

12. — undiv noayuarsvoaulvos olxotev sis Epodır. Für den 
Gebrauch des Wortes ag«Yyuareveodas mit dem Accufativ in der Bedeu⸗ 
tung acyuirere, conquirere, comparare, hat Safe mehrere Beifpiele aus dem 
Joſephus angeführt. 

13. Vergl. u. a. Odyss. III. a2. 

14. — Woreg und xzuvwv 7 ZxuIov dımxousvos. Haie erinnert 
an eine Stelle in dem pieubolueianifchen Philopatris, c. 29, opp. III, p. 617, 
wo von den &xdi oueis zur Zxvduv die Rede ift. 

15. — Axogeoros apa & dinynucıwv xal dxovaudıwv dAlo- 
danwv. Bergl. die Worte des Kalaftris beim Heliodor, IH, 4. p. 115: 
Enei de Yılnzoos zıs elvas wor palvy xal xalav axovaudıan 
quæxooscoroc, xrta. 

16. — Afywuer riiç oxolovdias Eyousva. Hafe ift geneigt zu 
lefen: Eyomevos, und hat eine Reihe von Beifpielen für diefe Redeweife aus 
verſchiedenen Kirchenvãtern angeführt. 

11. — apiv n ıyv bopryv Enıoryvas Anunrolov roõ ucoruoos. 
Das Feſt des heiligen Demetrius, des Schubpatrons der Theffalunicher, der 
nach der Legende als Proconſul von Macedonien unter der Regierung des Kai- 
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fer Darimianus Galerius, am wahrfcheinlihften um das 3. 306, den Mär- 
terertod erlitt, begann in der Nacht vor tem 26. October und dauerte brei 
Tage. Schr ausführlihe Nachrichten über diefen Heiligen unter vollſtäudiger 
Mittbeilung der griechifchen Quellen, lieferte Cornelius Byeus in den Actis 
sanctorum des Bollandiften zum 8. October (Oct. vol. IV, Bruxell. 1780, 
p- 50—209, fol. maj.). Die bemerfenswertheften Momente aus viefem volu⸗ 
minöfen Material bat Profefflor Tafel in feiner gründlichen und lehrreichen 
Differtation de Thessalonica ejusque agro (Berol. 1839, — befonders 
prolegom. p. XLII sqq., fodann p. 114 und in Betreff des Feſtes und der 


Tamit verbundenen Meſſe p 227—232) zufammengeftellt, wo namentlich auch. 


tie Beiträge unferes Timarion zur nähern Kenntniß der erwähnten Beftfeier, 
wie überhaupt zur Durftellung des Zuſtandes von Theffaloni im Mlittelalter, 
die verdiente Beachtung und Würdigung gefunden haben. Was das Andenken 
des heil. Demetrius vor allem hoch in Ehren hielt, war der Ruf des angeblich 
unverfiegbaren wunderkraͤftigen Salbenquelld aus feinem Grabe, wovon er den 
tiehenden Beinamen des Salbenfpenderd (Mupo8Avrns) führte, und wovon noch 
der gelehrte Erzbifchof Euftathius, der Commentator Homer's, Timarion's jüngerer 
JZeitgenoß, und insbefondere auch der Gefchichtfchreiber Nicetas von Chonä, in 
ibren Berichten über die Groberung Theſſalonichs durch die firilianifchen Nor⸗ 
mannen im I. 1185, viel zu erzählen wiſſen. Vergl. Tafel I. 1. p. 119 sag. 

18. — gus ze ulyasze. ©. 3.8.11. II, 653; II, 167 u. 226: 
XI, 221 ⁊c. — Haie hat bei diefer Digrefiton über den Hauptflrom Marebo- 
niens eine Stelle aus der Geſchichte des Nicephorus Bryennius (1V, 18, ed. 
Bonn. 1836, p. 148) angeführt, wo derjelbe (mie auch feine Gemahlin, die 
Cäfariffa Annı Komnena, Alexiad. 1. I, 7, ed. Bonn p. 40) den Axios 
fhon bei feinem neugriechifchen Namen nennt. Der Bardarios, heißt es 
dort, ſtrömt von den Bergen Neumöfiens herab und fließt durch Skupi zwifchen 
Strubika und Stypi hin, wo er das Gebirge durchfchneidet ; im weitern Ver⸗ 
lauf fodann bildet er die ©renzfcheide der Gebiete von Berrhön (Berrin) und 
Theſfſalvonich, und fie durchſtrömend ergießt er fih ind Meer. Wie Nicephorus 
bier in dem Gebrauch der barbarifchen Orts- und Slußnamen der Reveweife 
feiner Zeit folgte, hat Timarion die Berge ohne weiteres ald die bulga- 
rifchen bezeichnet, wofür ein pretiöferer Byzantiner unfehlbar die alte, aber 
"damals ohne Zweifel ſchon längft, und wohl entfchiedener als der Flußname 
Artus, außer Gebrauch gekommene Benennung Stardus- oder Stondus-Webirge 
gefept haben würde. — Dem Flußnamen Barbart begegnen wir u. a. in einem 
ver fchönften griechifchen Volkslieder, der Romanze vom fterbenden Vevros und 
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feinem Rappen , bem ex Aufträge an feine Geliebte gibt. (Eis zov Baodan- 
o:ovV rov xaunov BEBüos no taniwue£vos, xıA. ©. Fauriel, chants 
populaires de la Grece moderne, Il, p. 134.) — Sehr ausführlihe Be⸗ 
Ichrung äber alles, was ven Artus betrifft, findet man bei Tafel, l.l.cap. 18, 
p. 287—310, wo auch, p. 293, Timarion's Elogium nicht unberüdfichtigt 
geblieben. 

19. — xai un &qwon zov InnoAvrov 7 Baldon Evinracaıte 
[&v] supvws, xai xvoi IJwvkaı, xai Bailars &Aapoıs &yyohpaıro. 
In der Handfchr. fehlt, wie Haſe bemerft, entweder durch ein Verſehen des Ab⸗ 
ſchreibers oder des Verfaſſers das av vor toöꝙ vs. — Die Stelle des Euri⸗ 
pides, worauf hier angeſpielt wird, lautet: el 100% vAav, zei apa 
NEUXGS, Iva Fngopovos orelßovaı xÜvss, Bœlicus EAagposs Ey Yoı- 
nröusvar' 1005 —8 —öV æuoè —R xzA. Hippol. 217 ff. 

20. — AM” ooũx ZAndes Arpkos viov, apmipılov Meveiaur. 
Conf. I. XVII, 1. 

21. — EARE indIw ;xtA. Safe hat auch hier eine ähnlich lautende 
Stelle aus der vermeintlich Lucianiſchen Nekyomantie (c. 3, opp. I, p. 458) 
ale das unzweifelhafte Driginal der obigen Worte angeführt. Doch ift es 
wohl, was hier ein für allemal bemerkt fei, nicht fo ausgemacht, ob bei der 
ungefähren lÜbereinftimmung in folchen ganz allgemeinen Redensarten, deren 
Anwendung fo nahe liegt, als die Beranfaffung dazu im Leben wie in der 
Dichtung ih häufig wiederholen mag, jedesmal eine Nachahmung oder aud 
mar eine unbewußte Reminifcenz auf Seiten des jüngern Schriftftellers anzu- 
nehmen fet. 

22. — &v’49rvnoı. Tafel, 1.1. p. 228, n. 51, bat hier &rrö gelefen 
und will diefe Präpofition getilgt wiflen. 

23. — usyiorn wv navnyvgewv. Safe vergleicht in der Einleitung, 
p. 159, die hier folgende Schilderung der Demetrius⸗Meſſe in Theffalonich. 
über die uns fonft jede nähere Kunde fehlt (ib. p. 158, n. 2), mit der Be- 
fehreibung eines Feſtes beim Libanius, HMavnyvgews Ixgpoascıs, in Excerpta 
var. Graecor. sophistar. (ed. L. Allat. Rom. 1641) p. 84 (== Liban. 
opp. ed. Reiske, t. IV, p. 1111 sqq.), und an einer andern Stelle (p. 145, 
n. 1) mit dem Bilde, das der Rhetor Ariftides in feiner Lobrede auf Rom (ed. 
Canter. I, p. 350) von dieſer Hauptſtadt als dem Stapelplabe der Waaren 
und Koftbarfeiten aller drei Welttheile entwirft. Die Erinnerung an diefe letz⸗ 
tere Beichreibung fcheint allerdings für die Meſſe beſſer zugutreffen, und eben 
dies dürfte auch im Libanius von ber Erwähnung des regen Marktgemühls in 
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Antivchia in feiner Lobrede auf dieſe Stadt (opp. t. I, p. 357) eher gelten. — 
Beiläufig wird (p. 159, n. 1) bemerft, daß ſolche große Märkte oder Meſſen 
— naynyvgtıs, was Cicero bald durch nundinae, bald durd; mercatus ober 
auch conventus überfeßt (cf. epp. ad Att. I, 14; de inv. rhet. II, 14, et 
Tusc. quaest. V, 9; Verrin. VI, 207) — von ultersher in Anlaß religiöfer 
Feſte abgehalten wurden, ein Gebrauch, der befanntlidy auch bei den Chriſten 
fih erhielt und hier eben zu der Benennung Meile Beranlaffung gab. 

24. — auröydur Oydos zus IFayerıs. In der Handſchr. n9a- 
yerns, nach Haſe's Vermuthung vielleicht urfpruinglich audıyEuns, da av- 
royswr und idayerns fonft nie jo verbunden vortommen. — Im Naͤchſi⸗ 
folgenden bezeichnet Timarion nad der pretidfen Weile der buzantinifchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Die aufgezählten Fremden, dieBulgaren, Renpolitaner, Spunier, 
Bortugiefen und Branzofen nad den alten Namen ihrer Heimatländer. 

25. — Ore Kannadöxns &x vys vregoglov. Timarion, beziehunge- 
weile der Verfaſſer, nennt hier ald feine Heimat ein Land, das, wie überhaupt 
"leinafien, unter den Ländern helleniftifcher Zunge in dem langen Zeitraum des 
Verfalls der griehifchen Literatur an Schriftftellern jeder Gattung befonders 
fruchtbar war. 

26. — dv Upaouaoı xai vnucoıw Grydowv TE zul yvvaızav. 
Haſe bat hier zwei Stellen aus Heliodor (X, 25, Cor. p. 424) und Achilles 
Tatius (ed. Lugd. 1640, p. 171) allegirt, wo von foftbaren Geweben und 
Geſpinnſten ter Seren und Inter die Rede ift. — Tafel, welder, 1.1. p. 228. 
n. 52, verfchiedene Zeugniſſe für den Flor des böotiſchen Seidenbaus im Mit- 
telalter anführt, hält es für wahrfcheinlich, dag bei Timarivn's Erwähnung des 
Reihthums an Manufacturwaaren diefer Art auch aus dem Peloponnes zu- 
nachft an Korinth zu denken fei. Welcher hohe Gran von Wohlftand und Kunfl- 
Heiß etwa brittehalb hundert Iahre früher im Peloponnes herrſchte, erhellt 
vorzüglich aus der Aufzählung der Foftburen Geſchenke, welche vie alte reiche 
Wittwe Danelis von Baträ ihrem frübern Hausgenoffen, Kuifer Baftlius dem 
Macedonier, ſo wie fpäter deſſen Sohne und Nachfolger Leo dem Bhilofophen, 
verehrte und unter welchen namentlidy auch die feinften (ohne Zweifel feidenen) 
Gewebe mit gleichem Praͤdicat, wie jene beim Heliodor, daB fie nämlich das 
Spinngewebe an Beinheit übertroffen, erwähnt werden. Vergl. Theophan. 
continuat. V, 74, ed. Bonn. p. 318. 

27. — rar Eniniav ra xzaikıora. Kür die urfprüngliche Bedeutung 
tes Wortes MenAce, Hausgeräth, und für die fpüter vorherrfchende, in welcher 
e8 bier zu nehmen ift, bat Haſe e8, zugleich mit Bezugnahme auf Du Gange 
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(dl. }. p. 424), an Belegen aus ältern und neuern Autoren nicht fehlen laffen. 
Rah dem von Du Gange angeführten hantichriftlichen Leriton des Cyrillus 
wären darunter vorzugsweiſe die in den Kirchen gebrauchten Deden und Teppiche 
zu verſtehen. 

28. Wie Schon Tafel, p. 229 sq., bemerkt, wird mit viefen nicht näher 
bezeichneten Waaren von ven Nordgeftaten des Schwarzen Meeres, die von 
Konftantinopel zu Lande auf der altberühmten Via Egnatia weitergeſchafft 
wurden, vor allem ruflifches Pelzwerk gemeint fein, vielleicht auch gefalgene Fiſche 
und insbefondere Caviar, für deſſen Gonfumtien im rhomäifchen Reihe dort 
verfchiedene Stellen aus Euſtathius und Nicephorus Gregoras angeführt find. 

29. Der jetzt folgenden Erzählung künnte nach Haſe's Bermuthung Helio⸗ 
dor's Schilderung einer feflihen Proceffton in Delphi zu Anfang des 4. Buche 
(ed. Cor. p. 135 sqq.) oder Lucian's Befchreibung des Aufzugs ber Gnbele- 
Priefter (Dea Syr. 50, opp. III. p. 486) als Borbild gedient haben. Doch 
ſcheinen ſich uns hier, abgefehen von ter ganz allgemeinen Ähnlichkeit des Stoffe, 
faum irgend welche Bergleichspunfte darzubieten. 

30. U.a. 11.1, 477. 

31. ®ergl. Odyss. VI, 230, und XXI, 157. 

32. "Innos de Tovroıs — vniorewrro — ein feltfamer und unge- 
wöhnliher Ausdruck für reiten. — Im Folgenden glaubt Hafe wieder eine 
Rahahmung aus Xenophon (Cyropaed. VII, 1), Helivtor (III, 132) ober 
Achilles Tatius (I, 14) zu erfennen. 

33. — WOnEQ bnortono utvos TH ın5 neQıBoAns Yarnıke. Für 
dies Iehtere Wort hat Hafe nur ein Beiſpiel aus Joannes Moshus (des 
Kirchenvaters, nicht zu verwechfeln mit dem fpartanifchen Autor gleiches Namens 
im 15. Jahrh.) Pratum spirituale (Bibl. patr. gr. lat. t. IH, Par. 1624, 
p- 1142) beizubringen vermodt. 

34. — 6 dovf. Vergl. Du Cange, p. 327 sq. — eine, der lateinifchen 
Titulaturen , die feit Konftantin’8 Zeit in das Briechifche übergingen, ohne daß 
jedoch diefe relativ immerhin jehr unbedeutende Zahl römifher Wörter der in 
neuerer Zeit aufgeftellten Behauptung, daß in Zolge der römischen Herrſchaft 
und insbefondere der Verlegung des Kaiſerſitzes nach Byzanz die griechifche Um- 
gangsiprache zum großen Theil Intinifirt und überhaupt ſchon Damals gänzlich 
ausgeartet fei, zu einer irgend haltbaren Stüße dienen könnte. 

35. — ınv EvaryvWorcar yapuoynv IH yuyn mov — eine 
Medensart, auf welche Haſe wieder ald auf ein feltfames arza& Asyouevor 
aufmerffam macht. 
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36. — xai yovv E£ adrov m nepi aurov nadAasol Adyoı 
peoöusvor Enixinv avın vyv doyamdoylav nyiyxarıo. An dieſe 
Worte, welche zu.bem ungenannten, fpäter jo erlaucht und berühmt gewor⸗ 
denen Familiennamen des Statthalter den Schlüffel bieten, knüpft fich 
am beften die Finfchaltung der gründlichen und umfaflenden Unterfuchung, die 
Hafe in der Einleitung, p. 152—57, über ihn angeftellt hat. Doch wird es 
für unfern Zweck genügen, von den dort in den Anmerkungen in großer Zahl 
beigebrachten Beleyitellen hier nur einige der wichtigften anzuführen. 

„— Bir wollen zunächft die Züge zufammenftellen, welche Timarion fei- 
nem Helden leiht, und dann fehen, ob in der Gefchichte des rhomaͤiſchen Reiches 
eine Perſönlichkeit vorkommt, die diefem Bilde gleicht. Vielleicht wird dieſe 
Unterfuhung uns einige® Material an die Hand geben, um danach bie Ent- 
Rehungszeit des Dialogs zu beftimmen. 

„Inmitten der vagen Declamationen und ber Lobſprüche, welche auf jeden 
paſſen, der mit der Gewohnheit der Herrfchaft ein ftattliches Äußere verbindet, 
erfahren wir foviel mit Beftimmtheit, daß der Statthalter von Theflalonich 
aus einer mächtigen und erlauchten Bamilie ftammte, daß fein Großvater, ein 
angefehener Mann in Großphrygien, zuerit den Namen Paläologus an 
nahm oder empfing, und daß fein Vater, der fich durch kriegerifche Thaten einen 
Ramen gemacht, eine Tochter aus dem Haufe der Dufas heirathete, welches 
thomäifche Kaifer unter feinen Ahnen zählte. Hält man alle diefe Umftände 
zufammen , fo liegt die Bermuthung nahe, das Timarion's Held fein anderer 
war, al& der Sehbaftus Michael Palaäologus, der fi unter ber Regierung 
des zweiten und dritten ber Komnenen, des Kaifers Johannes (11198—1143) 
und in den erften Jahren Manuel’ (1143—1180), durch feine Tapferkeit her- 
vorthat. Sein Vater Georg, deſſen in ben Acten der Synode zu Konftanti- 
nopel um’s 3. 1084 Erwähnung gefchieht, heirathete wirklich Anna Dufäna 
(Ann. Comn. Alex. II, 3, ed. Bonn. p. 105; nicht Irene, wie Du Gange, 
Famil. Byzant. Par. 1680, p. 230, fie irrthümlich nennt; vergl. dagegen 
ib. p. 165), die Tochter des Protoveſtiars Andronifus Dukas. Der Vater des 
Georg Paläolegus, mithin der Großvater des Michael, deſſen erhabene Eigen⸗ 
ſchaften Timarion verherrlicht, bekleidete die Würde eines Hypertimus; er war 
wirklich der erfte diefer Bamilie, deſſen die Geſchichte gevenft (Scylitz. ed. Par. 
p. 834). Sein Enkel, der Sebaſtus Michael, wurde vom Kaiſer Johannes 
Romnenus ins Exil gefickt, Manuel aber wandte ihm feine Gnade wieder zu. 
As im 3. 1147 der deurfche Kaifer Konrad III. mit einem zahlreihen und 
zügellofen Heere an ver Grenze Thraciens erfchien, um nach Paläſtina zu ziehen 
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erhielt er den undankbaren und fchwierigen Auftrag, den abendländifchen Kaifer 
zu bewillfommnen und fein Heer mit Lebensmitteln zu verfehen. Die Gewalt⸗ 
thätigfeiten, welche diefe rohen Schaaren begingen, machten e8 dem Befandten 
unmöglich, den Krieg zu verhüten, der bald zwifchen Griechen und Krenzfahrern 
entbrannte; doch immerhin hatten die Talente und die bewährte Gefchäftstüd- 
tigfeit des Paläologus die Wahl des Kaiſers Manuel in den Augen feiner 
Unterthanen gerechtfertigt (vergl. Jo. Cinnam. II, 13, ed. Bonn. p. 70, und 
Nicet. I, 3, p. 77). Auch fandte diefer Raifer ums 3. 1154, als er einen 
Angriff des Königs Roger I. von Sicilien zurüdgeihlagen und beichloffen 
hatte, diefen jetzt felbft anzugreifen, den naͤmlichen Baläologus nad Italien, 
um zu dem Ende Unterhandlungen mit dem Bapit, dem Kaiſer Friedrich Bar⸗ 
baroffa, ven mißvergnügten Baronen Galabriens und den unabhängigen oder im 
Aufftande begriffenen Städten der Lombardei und der Romagna anzufnüpfen. 
Paläologus richtete feinen geheimen Auftrag glüdlih ans (ſ. Collenuccio's 
Historia del regno di Napoli, 1. III, woraus Safe die betreffende Stelle 
nach einer alten franzöftfchen Überfeßung anführt) und bald ſetzte die Ankunft 
eines Heeres, deflen Oberbefehl er übernahm, ihn in den Stand, fein Feldherrn⸗ 
talent zu bethätigen. Wir fehen uns hinſichtlich dieſes Krieges in Italien auf 
einige zerftreute Zeilen bei den lateinifchen Gefchichtichreibern, auf den dürftigen 
Bericht des Nicetas und auf die in Nebendingen ausführlihe, in ben Haupt⸗ 
ereigniffen aber deſto Lüdenhaftere Erzählung des Cinnamus befhränft. Wir 
ſehen indeffen, wie Paläologus, in Beliſar's Bußtapfen tretend, ben größten 
Theil Calabriens unter griechiſche Botmäßigkeit brachte. Ein Jahr nad) der 
Landung der Griechen befaß König Wilhelm I. von Sicilien, Roger's Rachfol- 
ger, auf dem Beftlande von Italien nur noch Salerno, Amalfi, Neapel, Sor- 
rento und einige wenige andere PBläße, und fchon träumte man in Konflan- 
tinopel von einer zweiten Wiedereroberung Roms und der Lombardei, als um 
1156 eine rafche Krankheit den Paläologus feinem Heere und feinem Bater- 
fande entriß. (Zur Ermittelung diefes Todesjahres hat Hafe fehr umfaflende 
Unterfuchungen angeftellt und deren Ergebniffe in einer Rote, p. 155 8q., nie⸗ 
vergelegt.) Der fchnelle und unmwiederbringliche Verluft der eroberten Städte 
follte die Trauer feiner Freunde rechtfertigen, und als furze Zeit darauf die 
Griechen gänzlich und für immer aus Italien vertrieben wurden, erhöhte das 
Unglück oder die Unfähigkeit feines Nachfolgers den Ruhm des Feldherrn, den 
man verloren hatte. 

„Vielleicht erforderte es die Pflicht und jedenfalls lag e8 wohl im Interefle 
unferes Verfaſſers, in feinem Dialog die guten Eigenichaften Michael’8 des 
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Paldologen anzuertennen. Diesmal fteht der Lobretner mit den Geſchichtſchrei⸗ 
bern mindeftens nicht im Widerſpruch. Abgeſehen von Nicetas und Cinnamus. 
deren Autorität hier verdächtig fein fönnte, rechtfertigt auch das Zeugniß zweier 
lateiniſchen Schriftfteller einigermaßen Timarion's Lobfprüde. Gunther ge 
denkt in feinem Ligurinus rühmend der vornehmen Herkunft und der Talente 
des Baläologus (1. IV, ve. 325, ed. Dümge, Heidelb. 1812, p. 81), unt 
Otto von Breifingen, dem man gewiß feine Parteilichfeit für einen Griechen 
zutrauen wird, nennt ihn nobilissimum Graecorum, regalisque sanguinis 
procerem (de gestis Friderici I, lib. II, ec. 23, in Urstisii Historic. Ger- 
man. Francof. 1585, p. 466, wo Otto auch bemerft, daß der Name Pa- 
laeologus foviel ala Vetus Sermo bedeute). Seine Beinde warfen ihm freilich 
vor, bei der Berwendung der öffentlichen Gelder mehr feine Reigung zum Auf- 
wand, als das wahre Bedürfniß des Staats zu Mathe gezogen zu haben, war 
aber feine Verſchwendung der Borwand oder die Urfache, weßhalb Manuel 
Komnenus ihm eine Zeit Iang den Oberbefehl des italienifchen Heeres abnahm 
(cf. Nicet. II, 7, p. 124 sq.), fo war eben fie vielleicht nicht minder ber ge- 
beime Grund der Lobfprüche, welche Timarion der männlihen Schönheit unt 
ver Beredtſamkeit feines großmüthigen Beichügers mit der verfchwenderifchen 
Fülle der Dankbarkeit fpenbet. 

‚Borausgefegt nun, daß Michael Paläologus etwa in den fünf lepten 
Jahren der Regierung Johann's Komnenus (1139—1143) bei diefem Kaifer 
in Ungnade fiel und ins Eril gefchidt wurde, kann er entweder vor diefer Epoche 
eder nachher, d. h. von 1143 bis zu feinem Tode 1156 Statthalter von 
Theffalonichh geweſen fein. Doc ift es eben nicht wahrfcheinlich, daß er in ber 
. Zeit zwifchen feiner Rüdberufung und feinem Tode diefen PVoften in der Haupt- 
ſtadt Macedoniens befleivete. Erwägt man, daß er 1147 in das Lager König 
Konrad's gefandt wurde und 1154 an der Spike eined Heeres in Italien ſtand, 
to fcheint e8, daß er damals dem Hofe zu nöthig war, als daß man ihn durch 
die Statthalterfchaft in einer entlegenen Stapt hätte fern halten jollen. Da 
überdies die Perſonen, weldye bei Timarion auftreten, fämmtlid entweder der 
Regierung des Alerius Komnenus oder felbft einer noch frühern Zeit angehören, 
fo it wohl anzunehmen, daß der Dialog nicht fehr lange nach dem Tode dieſes 
Kaifers abgefaßt worden. Ich möchte daher glauben, daß vielmehr vor ber _ 
IIngnade des Michael Paläologus, d. h. vor dem Jahre 1139 oder um biefe 
Zeit, der Anbli des Großwürdentraͤgers die Bewunderung unferes Verfaſſers 
erregte. Jedenfalls ift die Reife Timarion's und das Leben des Ungenannten, 
der fie un erzählt, in die erſte Hälfte des 12. Jahrhunderts zu feßen.‘‘ 
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Auf diefen Ercurs über Michael Paläologus, woburd die Notizen über 
ihn bei Du Gange, Famil. Byzant. p. 230, berichtigt und ergänzt werden 
und mwonad über die Identität diefes Mannes mit Timarion's Helden fein 
Zweifel bleiben kann, folgen bei Safe, p. 157, die bereits in der Einleitung 
(S. 16) von uns mitgetheilten Bemerkungen über den zuleht bezeichneten Zeit- 
raum der byzantinifchen Gefchichte in Hinficht auf feinen literariſchen Charafter. 

37. — nadaıd re noAda re eldus. Vergl. Odyss, II, 188; IX, 
157; XXIV, 51. — Georg PBalänlogus, von welchem hier die Rede if, 
hatte nach Anna Komnena's Bericht (Alex. II, 10, ed. Bonn. p. 123 aggq.; 
bei Schiller, ©. 59 ff.) weſentlichen Antheil an dem Sturz des Kaiſers Rice- 
phorus Botoniates und der Erhebung des Alexius Komnenus, unter weldem 
er ſich auch Ipäter ale Feldherr hervorthat. 

38. — &E ’Ireklas zai wur Alvaradwry, wofür in der Handfchrift : 
eivaavo» fieht. — Wie viele vornehme bizantinifche Familien (fo 3. B. 
auch die Dynaftie der Kommenen) ſich der Abflammung von erlaudten Ge⸗ 
fchlechtern des alten Rom rühmten, führte auch das fürftliche Haus der Dukas. 
welches im I. 1059 in der Perfon Konitantin’s IX., freilich nur auf wenige 
Jahre, zur kaiferlihen Würde gelangte, nach der Angabe des Nicephorus Broen- 
nius (IIoo9dewoie, ed. Bonn. p. 13) feinen Urfprung auf einen nahen Ver⸗ 
wandten Konftantin’s des Großen zurüd, der mit diefem Kaifer von Rom nadı 
Byzanz ausgewandert und hier mit ber Würde eines Dux (vergl.c. 7, Anm. 34) 
von Konftantinopel bekleidet fein follte, woher feinen Nachkommen, wie es 
heißt, der Name Dukas geblieben. 

39. — odiya Tows &x noAlwr. Safe glaubt hier wieder die Remi- 
nifcenz einer Zucianifchen Redensart am Schluß des Demonar (67, opp. t. II,. 
p. 396) und an ein paar andern Stellen zu erfennen. 

40. — xal 00%” Eorıeoos, 00$” wos ovrw Javuaorös. Bergl. 
Aristotel. Ethic. V, 3 (opp. ed. Bekker, p. 1129 b, 28). 

41. — yaponooi ol opIaAuoi avrov, zıA. Der IehteSap in den 
Segensworten Jakob's über feinen Sohn Juda, Genes. 49, 12, nad der 
Überfegung !ver LXX, bie für das hebräifche bb, eigentlich röthlich, 
wie es auch bei Luther heißt, das dem griechiſchen Geſchmack als Praͤdikat der 
Augen beſſer zuſagende Yaporzosos gefeht haben, wogegen ſie dasſelbe hebräi⸗ 
ſche Wort in den Sprüchen Salomon's, 23, 29, wo von weingerötheten 
Augen die Rebe ift, ganz gehörig durch neAsdvös wiedergeben. 

42. — ws ovx dor ngoodseives, our agehtiv. Cf. Aristotel. 
1.1. II, 5 (p. 1106 b, 9). 
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43. — xaunviorns, ein ungewöhnliches, außer tem Gloffar des He⸗ 
irchins nur nod einmal im Ariftoteles (H.A. I, 9, ed. Bekker, p. 491) und 
einmal im Galenus (zeps yuyns n9wr, 7, ed. Kühn, t. 4, p. 796) vor- 
fommentes Wort für zauwıs orer zaunn. In dem ganzen Baffus fieht 
Safe die Nachahmung einer Stelle beim heiligen Gregor von Nufla, in der 

„Homilie zum Hohenliede (opp. Paris. 1615, t. I, p. 587 D: Tis ovrws 
edidaze 10» zouyndov xAveodas Ev Tols zaneıvolg, za GUMREQI- 
pEQE0I u — Ev 0 ra “ro gpooreiv, xai nQ05 Ta nÄdyıa NIEOI- 
cxontiv ELOTEODWS TE xai EUXLYNTOIS 5), die uns indeilen wieder nur 
ehr allgemeine und möglicher Weife nur zufällige Antlänge darzubieten fcheint. 

44. — paouazxa noAla uiv 2o9Aa xrd. Vergl.Odyas. IV, 230. 

45. Barallelftellen zu obiger Schilderung in weiterm Sinne, d. h. ſolche, 
die eigentlih wohl kaum dafür gelten fünnen, findet Hafe beim Heliodor, II, 35 
(ed. Cor. p. 105) und VII, 10 (p. 271) une beim Adilles Tatius (Clitoph. 
et Leucipp. ed. Salmas.) p. 17. 

46. — Zanpo dE rıs avıy ıyv ouskiav Ürögsve. Wie Hafe be⸗ 
merft und mit :Beifpielen belegt hat, werden die Wörter zaprsvm und To- 
0EUW9, wovon jenes uriprünglid drech ſeln, vieles in Holz oder Metall 
ſchnißen, graviren, cifeliren heißt, in ihrem abgeleiteten figürlihen Sinne, 
ſei es von den Autoren jelbft oder durch die Schuld der Abfchreiber verwechielt. 
— Der gelehrte Herausgeber hat nicht verfehlt, gelegentlich den gefchmadlofen 
Bombaft und das Froftige (affectatum infeliciter sublime ac tragicunı 
dicendi genus, et affine illi vitium ı%v xo0tntus) dDiefer ganzen lobprei⸗ 
ſenden Schilderung hervorzuheben. Allerdings hat wohl ver Verfaſſer des 
Timarion gerade mit biefem enfomiaftifhen Auswuchfe feiner Erzählung, -mit 
welchem er es ohne Zweifel auf den Beifall, woran ihm am meiften lag, am 
ficherften anzulegen wähnte, fein Beſtes gethan, fid) bei unbefangenen Beurthei- 
lern, zumal bei der Nachwelt, in Mißceredit zu fehen, — ein Schidful, das er 
ubrigens mit mehr als einem beffern Autor früherer und fpäterer Zeit theilt. 

47. — Baßai, osios ayno. Eine Revensart im lakoniſchen Dialekt, 
worin Haſe die corrupte Lesart der Handfchrift xeiros für geios, nach Arifto- 
teles, 3. 1. VII, 1 (opp. ed. Bekker. p. 1145), berichtigt hat. Dasfelbe 
Apophthegma fommt auch, doch mit Bejeitigung jener lafonifchen Form des 
Wortes Heios, bei Blato im Menon, ed. Stephan. p. 99, und bei vem Phi- 
loſophen Äſchines in dem Dialog —X apsrns, ed. Fischer, p. 42, vor. 

48. — 78.808 2) ArEDUYIOV, EUWYUUG NOV ToV jegov. Das Wort 
arepöv, aud naganıegov, kommt nad Haſe's Bemerkung in der archite⸗ 
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ftonifchen Bedeutung, wie hier, öfter bei hriftlichen Schriftfiellern vor (vergl. 
Du Cange, Gloss. Gr. p.1270), nit fo die hier gebrauchte Diminutioform. 
— Über die hier beichriebene Kiechenfeier des heiligen Demetrius in der ihm 
geweihten Kirche fann man Tafel, 1. 1. cap. 8, p. 112, und c. 17, p. 231. 
fowie tie daſelbſt angeführten Stellen beim Gregorius Balamas, ed. Matthaei, 
p. 10 und 52 „sg, und Leo Diakonus, X, 10, ed. Hase, p. 108, vergleichen. 

48. — ws av eldonomsErri zardAAnkor. Das Wort sidonroseir 
in der Bedeutung: „ſpecificiren,“ „ſeiner befondern Gattung nach unterfchei- 
den oder erkennen,“ bezeichnet Hafe als einen aus der Schulfprache der Afade- 
mifer entlehnten Terminus tehnicus, und hat für biefe Bereutung mehrere 
Beifpiele aus fpitern Autoren, beſonders Kirchenvatern, angeführt. 

49. Nach der Handſchrift: Tovr’ doa xeai Aa yaros 1137) TERpErV- 
zes, wofür Safe: — Aryavoıs zei ofsı roagperres zu lefen empfiehlt. 
— In Betreff der Anwendung acetofer Mittel gegen das Tertinnfieber hat der- 
felbe auf Baul von Agina, ed. Ald. fol. 19 verso, und Adtius, fol. 87, ver- 
wiejen. (Bergl. aud) Galen. de simpl. medicamentor. temperamentis, I. 
21. 32; opp. ed. Kühn, t. XI, p. 418 und 437.) 

50. -- z0v roıralov anoossodueros. Diefelbe Redensart findet fich 
u. a. in Lucian's „Traum oder Hahn, cc 23 (opp. ed. Reitz. u, p. 736), 
wo es heißt: ara” av NOTE x0Upos. zvgerös Enskaßnraı, 105 öAiyor 
Unngernons auro avenndnsas euhs, dnoosıoauevos rn daırig. 

51. — önmvixe di napd röv "Eßoov. Für napa empfiehlt Hafe 
zo0s, fo wie er auch für die in ber nationalgriechiſchen Ausſprache fich nicht 
unterſcheidende Schreibart der Handſchrift: Evoov die alte correcte Form wie- 
derhergeftellt hat. Die Schreibart Eödoos findet fich auch in der Handſchr. des 
Georg. Akropolites (vergl. die Anmerkung Doufa’s, ed. Bonn. ad pag. 58, 
v. 12, not. pag. 253), bei welchem übrigens auch (cap. 33, p. 55; c. 35. 
p. 58) die ſchon zu feiner Zeit übliche barbarifche Benennung bed Stromes 
Maoirle vorfommt. Of. Tafel, 1.1. c. 18 sq. n. 15. 

52. — Unvos yao dvrtavda, Tov Iovikovulvov zei" Fararov 
AETNO, — eine verflümmelte oder corrumpirte Stelle. Hafe denkt dabei an 
das Wort Plutarch' 6 in der Troſtſchrift an Apollonius (opp- ed. Xyland. II. 
p. 107 E): ng0uUnGsSs Yap üvrws or? roõ Iavarov ô Ynvog, und 
an den bekannten Vers Homer's: "Ey$” onvꝙ Eiußinto, zacıyyınra 
Fararoıo , melde Gelegenheit zu verichiedenen Ementationdverfuchen bieten. 
Dod Bleibt er bei ver Vermuthung ftehen, daß hier wohl auf eine andere ge: 
nauer zutreffende Stelle angefpielt werde. 
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53. — zor AUuaTo», als Loire, xzaredug dor Ü Unyoy, — erinnert 
an Homer hymn. in Mercur. 289: un nVuerov xai vararoy Unvor 
lavons. 

54. — nolvsuos detuovss. Dergl. Plutarch. quaest. Rom. 51, 
opp. ed. Xyl. II, p. 277 A; und Synes. epist. 57, ed. Petav. Paris. 
1612, p. 195 C. 


55. — ayadoi Tovs dyadoös ayasövortes. Vergl. die LXX, 
Pſalm 125, 4: Ayadvvor, XVOLE, Toic ayadols, wo nach Hafe's Ber- 
mutbung flatt des Dativs auch der Accuſativ zu feßen wäre. 

56. — Yuyraywyoi. Wiewohl der chriftliche Verfaſſer vie althei- 
nifche, übrigens mit einer chriftlich-monotheiftifchen Weltregierung (an welche 
bei feiner Isa 700v0:& ohne Zweifel zu denken) nicht fchlechthin unverein- 
bare Einrichtung des Hades nebft dem Berwaltungs- und Richterperfonal 
veöfelben im Wefentlichen beibehielt, trug er doch wohl Bevenfen, den Her- 
mes, welchem bei den Alten die Bunction des Seelenführers oblag und der 
davon den befannten Beinamen führte, als einen der vornehmften obern Gdt- 
ter in diefem Amte zu belaffen, und er übertrug daher leßteres auf zwei andere 
Weſen bimonifcher Natur, in welchen Safe (Notice, p. 145) eine Reproduc- 
tion der Todesengel Munker und Nekir aus der muhammedanifchen Über- 
lieferung zu erfennen glaubt. Doch ift zu bemerfen, daß den leßteren nach der 
heiligen Tradition des Islam nicht eigentlich das, vielmehr dem Engel Israjil 
vorbehaltene Amt zufteht, die Seele vum Körper zu trennen, fondern das Ge- 
Ihäft, die Berftorbenen in ihren Gräbern aufzurichten und ins erfte Verhör zu 
nehmen, nad deſſen Ergebniß fie dann milder oder ftrenger mit ihnen verfab- 
ren. Vergl. Wahl's Anmerkung zur 46. Sure des Koran in feiner Über- 
jeßung dieſes Buches (Halle 1828; ©. 525), in deffen Terte beiläufig feine 
Todesengel namhaft gemacht werden, wiewohl im Allgemeinen oft genug (3.8. 
außer der genannten noch in den Suren 6-8, 32, 39, 40 und beſonders 79) 
von diefer Species der Engel die Rebe ift. 

57. — oxiosıdsis Aydpss, yvopegoi znv Orır. Ob dieſer vagen 
Beichreibung gerade jene (opwdn eldwir xai axıwdn zum Örunde gelegen, 
welche beim Heliodor (IV, 14; Cor. p. 158) der träumende Charikles in einer 
fernen Weltgegend zu fehen glaubt, wohin ein Adler feine Pflegetochter ent- 
führt, möchten wir bezweifeln. 

58. — El yovv Unap 7 ovap nv To npäyua. Vergl. Odyss. 
xIX, 547, und Heliodor. III, 186, p. 72. 

Analeften IV. 11 
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59. — ufypı zal vor doxsi uos neplaraadaı. Ahnlich Sucian 
im „Traum oder Hahn,” 5; opp. I, p. 8 

69. Wie wir fhon in der Einleitung andeuteten, ift in dieſem aͤrztlichen 
Dogma und in etwaigen Differenzen darüber unter den bhzantiniſchen Gelehr⸗ 
ten und Ärzten des 12. Jahrhunderts wahrfcheinlich ein Hauptmotiv der Sa⸗ 
tire im Timarion zu fuchen. Hinfichtlich der im 38. Kapitel näher bezeichneten 
Lehre non den vier Elementarftoffen des thierifchen und menfchlichen Organis- 
mus, in welcher angebli Hippofrates zuerft des Empebofles Lehre von den 
vier Elementen in der Natur überhaupt auf die animalifche Phyſiologie über- 
trug und die er in feinem Buche über die Natur des Menfchen, einem Werke 
von bezweifelter Echtheit (opp. ed. Kühn, t. I, p. 352 sqq.), näher dar⸗ 
legte, fowie in Betreff der für die Pathologie daraus gezogenen Folgerungen 
(worüber insbefondere Galenus, de elementis ex Hippocr. II; opp. ed. 
Kühn, t. I, p.492 sqq. und de Hippocr. et Plat. placitis, VIII, 2; opp. 
t. V, p. 666 aq. ſich verbreitet), genügt es, im Allgemeinen auf Sprengel’e 
Geſchichte der Arzneitunde, 3. Abfchn., III, $. 65 f. hinzumeifen. 

61. — anspsaxeins rw nnode, erfteres ein Wort, deſſen Bedeutung 
hier feinem Zweifel unterliegt, das aber zu den bei ältern Schriftftellern und 
Leritographen nicht vorfommenden gehört. 

62. — dia Aluyns Aysoovolag. Der Aherufifhe See oder Sumpf 
ift auch bei den Alten, namentlih in Lucian's Bud) von der Trauer (3; opp. 
t. II, p. 923), das erfte Gewäfler des Todtenreich®, weldes die Anfommen- 
den, jedoch dort nicht ohne den hier bejeitigten oder ignorirten Faͤhrmann, paf- 
firen. 

63. — no0i zai yspai rov oroulov Enıdoarröousvos. Bon einem 
ähnlichen fruchtlofen Widerftande der beim Eingange des Hades anfommenden 
Todten gegen den fie drüngenden Hermes erzählt Antifthenes in Lucian’s 27. 
Todtengefpräd, 1 (opp. I, p. 437). 

64. — ⁊ᷓ Acoro ıns opvoniarnosws. Das fih fonft nirgends 
findende Wort Auoros hält Hafe für gleichbedeutend mit dem bei den LXX, 
3. B. Paralip. II, 19, 15.16, und Sirach, 50, 18 vorkommenden EArros. 
Auch das Wort apvonAdrnais findet fi nirgends, und das Berbum apv- 
onAarew, wovon es gebildet if, nur einmal beim Philo (opp. ed. P. de la 
Rov. Col. Allobr. 1613, p. 310). — Von ben eifernen Thoren des Tar- 
tarus redet zuerfi Homer: "Erde ardiesat te nUAas xal Ydixeos oV- 
dos (Il. VIII, 15) — bei Luclan heißt die Pforte AöAn adauarzivn. 

65. — lowder de avıns nvAwpoi xrA. Bon diefen Thürhütern des 
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Orkus if bei den Alten feineReve, wogegen in der &. 10 ff. der Einleitung er- 
wähnten fpecifiih chriſtlichen Nekhia des Cod. 1631, fol. 4 des ME. recte, 
der Eingang zur Unterwelt von Engeln bewadt wird. Vergl. auch die Wäd- 
ter an den Thoren der Hölle, deren Johannes der Theolog im Xgsorös 
ndayuwr, vs. 1737 (p. 144 unferer Ausg.) gedentt. — Dem Gerberus be 
gegnen wir auch bei Dante im 3. Kreife der Hölle (Inf. VI, 13). 


66. — Evronvovvres negseßAfnovro, erfteres wieder ein im Tima- 
rion öfter, fonft aber nirgends vorfommendes Wort. 


67. — Eyovas de yeıgonointa para, ö uev ex Eiiwmv xei av- 
Joaxıcs, 6 d’ Ex xadwr, 6 xowos zei ayopatos oyAos. Statt des 
hier feinen ſonderlichen Sinn gebenden xadw» fchlägt Hafe vor, zu ſetzen: 
xAddur oder dadwv, und bemerkt gelegentlich (Notice, p. 159), daß Tima- 
rion's Bericht über die Beleuchtung in den Stätten der Todten an die griechi- 
fhen Sitten der homerifchen Zeit erinnert. Er citirt dabei (l. I. n. 5) den 
Jacob Durant Gäfellius, Variar. edit. Lutet. 1582, 1. II, c. 18, fol. 94 
verso, ber feinerfeitd in Homer's Erzählung von der Abendbeleuchtung im 
Haufe des Odnffeus mit glimmenden Kohlen und loh brennenden Kienfpänen 
(Odyss. XVIII, 306 sqq.) die Sitte feiner auvergnatifden Bauern wieder 
erfennen will. 


68. — OAy neldun aveinpwos, yavdov Evepopeiro. Daß von 
Löffeln, Meflern und Gabeln fo wenig wie bei Homer die Rede ift, fann nicht 
befremden, zumal da die lebtern, für die es bekanntlich im Altgriechifchen gar 
fein Wort gibt, felbft zu Timarion’s Zeit noch nicht üblich waren. 

69. — Tevos uiv avım Ex ıns ueydins Povylas xra. Hält 
man dieſe freilich nichts weniger als befriedigende Auskunft über den alten 
Sauerkrautefler mit dem zufammen, was im 8. Kapitel von der Herfunft des 
gepriefenen Dur von Theſſalonich erzählt worden, jo liegt die Bermuthung 
nit allzu fern, dag mit dem im Bette ſchwimmenden Alten, der gleichfalle 
(wie audı noch der fpäter, Kap. 22, erwähnte Tröfter des unglücklichen Kaifers 
Rhomanus Diogenes) aus einem Eupatridengeſchlecht Groß⸗Phrygiens 
flammt, wenn nicht der Vater oder Großvater, doch vielleicht ein naher Ver⸗ 
wandter des Schaftus Michael Balävlogus gemeint ift, und daß das unmo⸗ 
tivirte Berbot der Hadesrichter, feinen Namen zu nennen, den wahren Grund 
nur in der Beforgniß unferes Timarion gehabt, durch eine nähere Bezeichnung 
des alten Sourmand , den er hier eine nach feinem Geſchmack komifche und er- 
gößgliche Figur fpielen zu laſſen fich nicht verfagen kann, unbefchadet des ihm 
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fonft geipendeten ganz ‚umverfänglichen Lobes bei feinem Gönner Anſtoß zu 
erregen. 

70. — nadır aAdov Havdrov nor yosla, xai devripaus oUx 
olda noös noiov Edyv xaraymyns. Db zu diefem Wunſch, deſſen In- 
halt fpäter, Kap. 44, in Form einer Drohung des Cynikers Diogenes gegen 
Johannes den Italer wiederkehrt, Menipp's Außerung gegen Tantalus in eu⸗ 
cian's Todtengeſpraͤch 17, 2 (opp. I, p- 407): ovy ogw yao dAdory mern 
zovrov Gdnv n Iavarov Evrevdtev eis Erepov rönor, Veranlafſung 
gegeben, bleibe dahin geftellt. 


71. — yern uvav avadidovrar; Was Timarion ſich hier von ber 
Herkunft der Mäufe erzähfen läßt, bietet Bergleichungspunfte mit den Wun⸗ 
derdingen, welche Artftotelee (Hist. animal. VI, 37, opp. ed. Bekker. 
p. 580) und Plinius (Nat. hist. X, 85) von der maßlofen Vermehrung die- 
fer Thiere auf dem Belde, zumal bei großer Dürre, und über ihr plößliches 
und fpurlofes Verſchwinden zu berichten wiflen. Es ift nicht unwahrfcheinlic, 
daß eben diefe durch die Autorität fo berühmter Namen beglaubigten Yabeln 
dem Berfaffer vorfchwehten, und felbit nicht unmöglich, daß er fed genug war, 
fih hier im Vorbeigehen über die Leichtgläubigfeit des Fürſten der Philoſophen 
und Naturforfcher ein wenig Iuftig machen zu wollen, ſowie er e8 an andern 
Stellen offenbar darauf angelegt, den übertriebenen Reſpekt vor den alten 
Heroen der Heilfunft mehr oder weniger ins Lächerliche zu ziehen. 

12. — Keiro ulyas xıh. Zwei Homerifche Reminifcenzen ; vergl. 
Il. XVI, 775, wo von Hektor's erſchlagenem Wagenlenfer Kebriones die Rede 
ifl, und Odyss. XXIV, 40, wo der Schatten Agamemnon's diefelben Worte 
von dem Leichnam Achill's braucht ; umd beim Folgenden die Schilderung des 
riefigen Goflopen, Odyss. IX, 191 sq. 


73. — VEOVEXQE, ein nur bei Timarion vorfommendes Wort. 


74. Wir müffen wohl darauf verzichten, dem Namen diefes fragefüchtigen 
Butichmeders auf die Spur zu kommen, den Timarion, wie Safe (p. 146) 
bemerkt, durd die Erwähnung feiner Magerfeit und den von ihm zur Schau 
getragenen guten Appetit deutlich genug für feine fonftantinopolitanifchen Leer 
zu bezeichnen glaubt. Daß die mancherlei Bifche, nad welchen ihm fo ſehr der 
Mund wäſſert (oxöupßpos, unAauvdes, Jurvaı, uawidın, dpyas, 
Aaßoaxss), ſchon den Alten für befondere Ledereien galten, fehen wir z. B. 
aus dem Aihenäus, der fih im 7. Buche feines Sophiftengaftmahls weitläuf- 
tig darüber verbreitet. Auch hat Heſe (p. 160) beſonders diefe Stelle als 
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einen Beweis hervorgehoben, daß unter den Komnenen die Nahrung des Volkes 
in Griechenland noch viefelbe geweien, wie zur Zeit des Ariftophanes. 

15. — 0 &x Kunnadöxns negıwvuuos dıoy&yns. Das roman- 
haft wechfelvolle, zulekt furdtbar tragifche Geſchick des Kaiſers Rhumanus IV. 
Diogenes (etwa 60 Jahre vor der Zeit der Abfaffung diefer Schrift), welches 
im ganzen am ausführlihften Nicephorus Bryennius im erften Buche feiner 
Geſchichte erzählt und an welchem Timarion als des unglüdlihen Yürften 
fappadocifcher Landsmann (vergl. Kap. 5, Anm. 25) wärmern Antheil nehmen 
mochte, dürfen wir als befannt vorausfeßen. Weniger gilt dies vielleiht von 
dem nur von Zonaras und Johannes Skylitzes bezeugten und hier in den letzten 
Worten des 21. Kapitels, wie auch weiter unten, freili ungenau, angeden- 
teten Umſtand, daß der Käfar Johannes Dukas, ehe er tem Rhomanus auf 
unmenfchliche und feinen qualvollen Tod bewirtende Weiſe die Augen aus⸗ 
ftechen ließ, ihn durch Gift aus dem Wege zu räumen verfucht hatte. (Zonar. 
ann. XVII, 15; Jo. S-ylitz. Curop. ed. Bonn. ad cale G. Cedr. t. II, 
p. 704.) 

16. — Ent rovs Eyovs ZxvFas, pretidfe Bezeichnung der heileni- 
firenden Brzantiner für die Türken, die unter diefem Namen, foviel wir 
wiſſen, zuerft im 7. Jahrhundert in der Univerfalgefchichte des Theophylaftus 
Simofatta (V, 10) vorkommen. Hier ift von den Seldſchucken unter dem 
Sultan Alp Arslan die Rebe, der im 3. 1071 bei Ghleat in Gilicien den 
Kaiſer Rhomanus flug und gefangen nahm. (Nicephor. Bryenn. I, 13—20, 
ed. Bonn. p. 35 sqq.) 

77. — Eyonto di ei avußovip nupa röv Biov, zei Twv 100- 
xıdwr xowwvo. Nach Haſe's Vermuthung (p. 146) könnte mit diefem 
Alten, dem dritten Edelmann aus Groß⸗Phrygien, der in Timarion's Er⸗ 
zählung vorfommt, ein gewiffer Kutatarius (oder auch, wie er öfter heißt, 
“hutaturius) gemeint fein, der von den vorhin genannten Geſchichtſchrei⸗ 
bern als des Kaifers Rhomanus Diogenes treuer Freund und Helfer im Un- 
glück rühmend erwähnt wird. Doc dürfte diefer Annahme die ausdrückliche 
Bezeichnung des Letztern als eines Armenters entgegenftehen. Bon Michael 
Pſellus, den Hafe bei diefer Gelegenheit auch nennt, jedoch nur, um der 
Vermuthung auf ihn Durch die Hinweifung auf die dem Rhomanus von ihm 
vielmehr bewiefene Beinpfeligfeit zu begegnen, fann um ſo weniger bie Rede 
fein, da demfelben , wie wir fehen werben, eine ganz andere Rolle in dieſer 
Grählung vorbehalten if. 

78. — xai unnore avalvoulvou rou dö&avıos rn ovvodo raw 
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dızaorwy. Wine originellere und etwas ausfuhrlichere allgemeine Charat- 
teriftif entwirft in Mazaris Hadesfahrt (Boissonade, aneedd. t. III, p. 126 
sqqg. — nad unferer Eintheilung der Schrift c. I, 6. 5) der Sophift Holo- 
bolus von dem Gericht und den Richtern der Unterwelt. 

19. — röv &x Zuvovns Beodwugor, xrA. Von dem Sophiflen und 
Kuropalatad Theodorus von Smurna und feiner Theilnahme an dem um 
die Mitte der 80er Jahre des 11. Jahrhunderts unter Kaifer Alexius I. in 
Konftantinopel abgehaltenen Eoncilium (vergl. Montfaucon, biblioth. Coislin. 
Par. 1715, p. 103 sqq., wo aus Cod. 36, fol. 307, die Acten der Synode 
mitgetheilt werden) ift fchon in der @inleitung (S. 15 f.) die Rebe gewefen. 
Nachrichten über ein unferes Wiſſens noch nicht publicirtes naturphiloſophiſches 
Wert von ihm unter dem Titel: "Ersstoun av 0o« 50 Pücsws zwi 
zay Yvoıxav Kpywv Tols naAnıois deeiännras, gibt Lambecius im 
3. Buche der Commcentarii de biblioth. Caesar. Vindob., cod. 65, nr. 9 
(ed. Kollar. III, p. 321; vergl. t. I, p. 93-94, n.; in Reflel's altem 
Catal. cod. 134, p. 219; endlich Frisii biblioth. Gesneriana, p. 784, 
wo auch diefelbe Handſchrift angeführt wird). Die Erwähnung von Exrcerpten 
aus andern theologifch-polemifegen Schriften des Theodor von Smourna für 
das orthodor anatolifche Dogma gegen die Lateiner, die im 157. Codex der- 
felben Bibliothek (daſelbſt Nr. 18; v. Lambec. ed. Koll. IV, p. 339) fi 
erhielt, veranlaßt Hafe (p. 147) zu der Bemerkung, daß er vermuthlidh die 
Sache feiner Kirche mit eben fo großem Eifer, wie die des Timarion, verthei- 
digt haben werde. Die Rolle, welche der Letztere feinem Lehrer zugetheilt hat, 
legt unbefchadet der feiner Klugheit und Beredtſamkeit anfcheinend aufrichtig 
gefpendeten Lobſprüche, in Sinblid auf die im Ganzen lächerliche Zigur, die er 
nach feiner Abficht offenbar fpielen foll, von ber dankbaren und ehrfurdtsvellen 
Ergebenheit des Schülers nicht gerade das unzmeideutigfte Zeugniß ab, wie 
wohl der Sophift immer noch bei weitem glimpflicher wegtommt, als Dante’s 
Lehrer, der weife Brunetto Latini, weldem fein Zögling zu ewigen Tagen 
unter den Sopomiten im fiebenten Kreife der Hölle feinen Platß angewieſen 
(Inferno, 15). 

80. — xal popadır ayouevos Ednunyooss apa ıy Baaıdei. 
Hafe hält es für wahrfcheintich, daß zu biefer Wendung die Erzählung des 
Schuſters Michllus in Lucian's ‚Hahn‘ (10; opp. II, p. 716) von dem 
franfen Bhilofophen TIhesmopolis, ver ſich von vier Leuten in einer Sänfte zum 
Gaſtmahl tragen läßt (xarainußdrw — — xdxeivor Yopddnv uno 
TerTEew» xExousouevor, xTA.), Beranlaffung gegeben babe. 
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81. — Asdeduara, wieder ein Wort, das fi in den ältern Lexiken nicht 
findet, aber ohne Zweifel foviel wie axigoos beveutet. — Die geläufige und 
funftgerechte Andeutung , die Theodor hier über die Befchaffenheit feiner Kranf- 
heit gibt, fann wohl als eines der vielen Merkmale gelten, daß dem :Berfafler 
des Timarion felbft die medicinifchen Kenntniſſe (rzosxwr Eunsipla doyud- 
zey), deren er zu Ende des 27. Kapitels den Sophiften fih rühmen läßt, 
nicht fremd geweien. 

82. — 000v Ev ualayn xai dopodiim ufy’ Ovsap. Vergl. 
Hesiod. opp. et dies, 41. — ine Homerifche Reminifcenz (der yaazzp 
negyn des gefräßigen Seus, Odyas. XVII, 2) ift der „unverfhämte Ma- 
gen‘ (agyuoa Yaoıyo) im gleich Vorhergehenden. 

83. — aaaꝰ doeis zei avıa NpÖS rν 00V uvoraywyor. Fir 
die Bereutung des lehtern Worted hat Hafe die Definition Cicero's aus ber 
4. Berrinifchen Rede, 59, 132, angeführt: hi qui hospites ad ea, quae 
visenda sunt, ducere solent,, et unuınquidque ostendere, quos illi my- 
stagogos vocant. Weiter unten im 39. Kapitel werden bie Tudtenführer fü 
genannt. 

84. — Er vu ulilsır Enavısvas us. Die we möchte befler zu 
freichen fein. 

35. — xai zo devregov Exei negsusivas vuyInuspov. Haſe hält 
es für wahrfcheinlid), daß der Verfaſſer diefen bei den Alten nicht vorfommen- 
ven Ausdrud von St. Baulus aus der befannten Stelle des 2. Kurintherbrie- 
fes, 11, 25: vurdnusgov £v ıp Bvcow nenoinxe, entlehut habe. 

86. Vergl. oben Kap. 13. Eine Rumination ſchon da gewefener Erzäh- 
lungen in echt chineſiſchem Geſchmack, wie wir ihr bei ven Byzantinern, na- 
mentlich bei den jpätern Romanſchreibern, mehrfach begegnen. 

87. I. XVI, 856; XXII, 362. 

38. — xeai zois Tarraaloıg i nuiv ansysavousvwr. Bür den Ger 
brauch des Wortes aneyF+arsodas in der tranfitiven Beteutung:: feinplic 
gefinnt fein, anfeinden, bei fpätern Autoren, flatt der paffiven: ver⸗ 
haft fein, worin es freilich hei den alten Nttifern allein vorfommt, bat Hafe 
eine Anzahl von Belegen aus Artemidor, Methodius, Athenagoras, Fofephus, 
Petrus Siculus und dem Biſchof Polgbius von Rhinokuri angeführt. 

89. Die feltfame, durch die fpecielle fatirifche Tendenz der Erzählung 
motivirte Idee, die Heroen der alten Heilkunde unter dem Borfik des vergüt- 
terten Aftulap ven Richtern des Todtenreichs als ein fürmliches Collegiun: 
medicum beizuordnen, ift, foviel wir wiffen, neu und unjerm Autor eigen- 
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thumlich. Die Art, wie der Sophift von Smyrna fi bier über Aftulap's 
Gottheit vernehmen läßt, entfpridt ungefähr der Vorſtellung von den Göttern 
der Alten überhaupt, welder wir auch fonft bei ven chriſtlich byzantiniſchen 
Schriftftellern begegnen und welche diefe, auch wo es nicht gerade, wie bei den 
Kirchenpätern, auf directe Polemik gegen den Polhtheismus angelegt war, 
begreifligerweife nicht aus den Schriften der alten gläubigen Dichter umd 
Mythographen fchöpften, ſondern vorzugsweife aus dem den ganzen Olymp in 
nüchtern biftorifcher Weife anthropomorphofizenden Spftem des Euhemerus, 
wie es und nad; feiner leiver verloren gegangenen isp« avaypapz durch 
einige feiner Anhänger, insbefondere Diodor den Siculer, überliefert worben. 
So mag auch des Leptern Notiz über Aftulap (Biblioth. IV. 71), wo er bic 
Mythen über ihn ohne Weiteres als folche bezeichnet, für unfern Verfaſſer die 
Hauptquelle feiner Kunde von ihm gewefen fein. Lucian fpottet über den Heil- 
gott („BeLorouos za Eyvprns“) u. a. im 13. Göttergefpräcde, wo er ihn 
mit Herfules um den Vorrang ftreiten läßt. Die Bemerkung, dap Affulap 
ſchon lange nit mehr den Mund aufgethan, ift ohne Zweifel darauf zu be- 
ziehen, daß fett dem entjchiedenen Siege des Chriftenthums und dem dadurch 
bebingten Berftummen der übrigen Drafel auch von den im meitern Sinne dazu 
gehörenden therapentifchen Wahrfprüchen, tie fonft in den Heiligthumern des 
epidaurifchen Gottes in feinem Namen ven Rathfragenven ertheilt wurden, ala 
von heidniſchem Teufelsmerk nicht weiter die Rede fein burfte. 

90. — Ilinova papuazxsvev xai zıväsr, um aud. Hippocrat. 
aphorism. I, 22, opp. ed. Kühn. II, p. 711. — Ev 701 ragaynoı 
ins xosAing zas roloıw Eufroser. Ib. 2, p. 706. Eben diefe beiden 
Stellen aus den Aphorismen werden, nebft manchen andern, in des Theodorus 
Prodromus Nachahmung und Fortjegung von Lucian's Alm» ro&ass , welche 
La Porte du Theil im 8. Bunde der Notices et extraits des manuscrits, 
part. II, p. 129—150, nad} der Baticanifchen Hanpfchrift abdruden ließ und 
deren Schon in der Einleitung gedacht wurde, dem Hippokrates, ber auch zum 
Verkauf ausfteht und einem Käufer auf Befragen über fi und feine Weisheit 
Auskunft gibt, 1. 1. p. 139 und 140, in den Mund gelegt, und biefer Um⸗ 
ftand brachte vielleicht den Herausgeber des genannten fatirtfchen Dialogs auf 
den Gedanten, daß ver Timarton von demfelben Verfaſſer herrühren möge (ib. 
p- 128), was dagegen Hafe, wie gefagt (f. Einf. S. 16), wegen ber Ber: 
Ichiedenheit der Schreibart entſchieden bezweifelt. 

Daß der ionifche Dialekt, deſſen fi Hippofrates bekanntlich in feinen 
Schriften bediente (vergl. Sprengel's Sefchichte der Heilkunde, 3. Abſchn. 8.62), 
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hier als veraltet und deßhalb auffallend und lächerfich zur Zeit Timarion's ver- 
ipottet wird, läßt den Schluß zu, daß, im Widerfprud mit einem neuerdings 
mehrfach aufgeftelltien Paradoxon, das Altgriehifche überhaupt, d. h. die dem 
Al Attifchen zunächſt ſich anfchließende griechifche Gemeinſprache (zo dea- 
Asxzros), im Mittelalter nichts weniger als todt, fondern, wie für die gericht- 
lichen Berkandlungen, vermuthlich für die gebildete Unterhaltung insgemeln 
das allein gültige Ipiom war. Für Ohren, welde, wie man behaupten will, 
nur an die barbarifche Vulgarſprache der gemeinen Rhomäer gewöhnt und 
dem Hellenifchen gänzlich entfremdet gemefen, hätten die verhältnigmäßig ge- 
ringen Abweichungen des Joniſchen und Dorifchen vom Attifchen fchwerlich fc 
anftößig und lächerlid; fein Fünnen. Der den Habdesrichtern nachgefagte Spott 
über Ionismen und Dorismen erinnert an bie geringfchäßige Bemerkung jenes 
Fremden beim Theokrit (Idyli. 15, vs. 87 8q.) über bie breite doriſche Mund⸗ 
art der Syrakuſerinnen. 

9. — "Eopasiaroaros — vyodn Ta ueysora. Die Geſchichte, wie 
Grafifiratuß von Ceos die verzehrende Liebe des ſyriſchen Prinzen zu feiner 
Stiefmutter entdedte, findet man bei Blutarch im Leben des Demetrius Po⸗ 
liorcetes, opp. ed. Xyl. I, p. 907, wie aud beim Appian (de bell. Syr. 
126) und Lucian (de Dea Syria, 17 sq.), die jevody den Namen des Arztes 
nicht nennen. Zu dem geringichäßigen Urtheil über Eraſiſtratus, welches hier 
dem Sophiften von Smyrna untergefchoben wird, mag hauptfächlich Galen's 
ſcharfe Kritik über mehrere feiner Lehrſaͤtze, beſonders in Betreff ver Blutent⸗ 
jiehungen, Beranlaffung gegeben haben, während fonft diefer Arzt, beſonders 
auch wegen feiner hier fo entfchieden abgelengneten allgemeinen Gelehrſamkeit, 
bei ven Alten in hohem Anfehen ſtand. ( Vergl. Sprengel, a. a. O. Abſchn. IV, 
$. 72—176.) 

92. — ro negi diapopas Bıßklov nvperwv. Eigentlich zwei Bücher. 
Galeni opp. ed. Kühn, t. VII, p. 273—405. Der fingirten Entfchulpigung 
für Galen's Abwefenheit könnten etwaige Reſtaurations⸗ oder Ergänzungsver- 
ſuche, die irgend ein gelehrter Zeitgenoß Timarion’s in Konftantinopel mit dem 
genannten Werke vorgenommen oder angekündigt, zum Grunde liegen. 

93. — Eyywrıdda, ein nach Haſe's Bermuthung von Timarion felbft 
gemachtes Wort, 

94. — Kai viv Gsögpıdos, xrA. Der Einfall, vem Gerichtähofe des 
Todtenreichs flatt des ſtillſchweigend befeitigten Rhadamanth den bilderftärmen- 
ven Kaifer Theophilus beizuorbnen, ift unſtreitig einer der keckſten und 
eriginellfien Züge der ganzen Erzählung. Zwar erhebt Safe (p. 147 sq.) 
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gegen den Anfprud des neuen chriftlichen Gerichtsbeiſihers auf eine ſolche 
Apotheofe nicht ungegründete Bedenfen, indem er an einzelne Züge vaffinirter 
Grauſamkeit erinnert, welche Theophilus gegen hartnädige Bilberanbeter aus- 
geübt haben foll und die mit feiner gepriefenen Gerechtigfeit nicht minder in 
Widerſpruch zu ftehen fcheinen, als andere mit der ihm gleichfalls (im Tima- 
rion, Kap. 33) nachgerühmten &leichgültigkeit gegen äußern Glan. Doc tft 
andererfeits in Anfchlag zu bringen, daß die byzantiniſchen Geſchichtſchreiber. 
bie ihm ſo böfe Dinge nachſagen, feine erbitterten pogmatifchen Gegner waren 
und daß troßpem bei ihnen, aud die bigotteften Mönde und Bilderverehrer 
nicht ausgenommen, über feine firenge Gerechtigkeit und fonftigen Regenten- 
tugenden nur eine Stimme iſt, wie fie es denn auch an Belegen dafür nicht 
fehlen laffen. Einen charakteriſtiſchen Zug, der freilih mit ver Gerechtigkeits⸗ 
liebe unmittelbar nichte zu fchaffen hat, die Verbrennung eines für Rechnung 
der KRaiferin Theopora mit ſyriſchen Waaren befrachteten Schiffes im Hafen 
von Konftantinopel, hat Montesquieu nach ven Annalen des Zonaras (XV, 25) 
zur Unterflügung des Grundſatzes angeführt, daß es unbillig und nachtheilig 
fet, wenn Bürften in Handelsunternehmungen ihren Unterthanen Goncurrenz 
machen. (Esprit des lois, XX. 19.) Als Beweis der firengen Gerechtigkeit 
des Kaiſers wird insbefondere die Rüdfichtslofigkeit hervorgehoben, womit er 
feinen Schwager und Oberſten der Leibwache Petronas, den Bruder jener Theo» 
dora, wegen eines Unrechts gegen eine arme Wittwe öffentlich durchpeitſchen 
ließ. Es wird, wie wir denken, dem Leſer nicht unwillkommen fein, von den 
im Wefentlichen durchaus übereinftimmenden Berichten verfchiedener byzan⸗ 
tinifcher Gefchichtfchreiber über tiefe Begebenheit, die gedrängte Erzählung, 
die der Berfificator Konftantin Manaffes, Timarion’8 Zeitgenoß, in poli» 
tifchen Verſen, dem noch heute gebräuchlichften Metrum der neugriechifchen 
Volts- und Kunftpoefie, davon geliefert hat, hier eingefchaltet zu fehen. “Der 
betreffende Abfchnitt der Regierungsgeichichte des Theophilns in feiner hiſto⸗ 
rifhen Synopſe (vs. 4832 3qq. ed. Bonn. p. 206) lautet, in unmittelbarem 
Anſchluß an den vorhergehenden Bericht über einen verheerenden Eisgang in 
Konftantinopel und die Mafregeln Des Kaiſers zur Abhülfe dagegen, folgender⸗ 
maßen: 
— Eyo dv vnegexnintroue um dıxasongaylar 

Koi ınv angoowumöAnnrov repi Tas xoiotis yvaunv. 

Kai dn nagarı9Eadun yo deiyua HIXQ0» Tov Toonov, 

Ns ex Saldrıns zia9os, ws and nisob YEUUR, 

Boayv ıe anırInodxıour xaulvov noAv£viov. 
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Turn ngo0nAde nv:400 rovrp ıu Geoplip 
Karaßowo« Ilergove rivoc ————— 
Biylas yüo yv dgovuyydgsos, einoıev av 'Poruaioı, 
Kai Slouaruy ray avrwrv EEEıpv BeoHplip. 
Eywrsı your negmadus xal daxgvov zauunyer, 
Auvvrogn Toy xpdrogn yerkadıı Anapovca 
Kai tag nalduns enıo yeiv Tas yıyavronakanovs 
Tov Hergoava, Aurınoavros Ex pıladixov yraums 
Kai 10 Avngov dwuarıov wurns ENIOKOTOUYLOS, 
"Onuws un plosıv Ixovan To TnAıxovrov 0x0105 
Avtuwr, ö Ypası, nyvonis zov olxov xarakeinn. 
"Hxovoe raus’ 6 Beasleüs, Einrnae To noayue, 
Fyru To Yılo uo 79n00v Tov xaraßowuevov. 
Kai zov utv olxor xaraang ulygı zei Izuekiov 
Tov yuxıa xtıgonolnrov TH yuraıxi nowuvre, 
Avrov de u8oov ayayar ıns Atwpogov rolßov 
Nuoĩc Bovvevgo:s vas aurov zarauskaiveı Gapxas. 
Tovro uxoov Tex ungIov Wuyns ıns @eopfkov, 
Avvausvor xaradnia zei ra Aoına nomaeı‘ xrA. 


In möglichft treuer Berdeutfchung etwa fo: 


— Hödfter Bewundrung ſchäß' ich werth fein fireng gerechtes Walten, 
Wie ohne Rüdficht oder Gunſt er feine Sprüd)e fällte. 
Ein Beifpiel folder Weife nur, ein Heines laßt euch melden, 
Gleich einem Becher voll vom Meer, vem Schlucke glei vom Kaffe, 
Gleich einem lichten Fünflein von des Herbes lohem Brande. 
Mit Klagen naht' ein armes Weib Theophilus dem Herrſcher; 
Beſchwerd' erhob fie wider den gewaltigen Petronas. 
Drungar ber Brätorgarde nach der römifchen Benennung, 
Dazu verfchwägert und verwandt dem kaiferlichen Haufe. 
Leidvoll und fchier nebadet in der Fluth der bittern Thränen, 
Fleht fie zum Kaifer, daß er als ihr Rächer und Beichirmer 
Betronas' Hände fern von ihr, die Riefenhände halte. 
Schreiender Unbill hatte der fidh wider fie vermeflen, 
Da ihrem armen Häuslein er das Tageslicht verbaute, 
So daß fle unvermögend, in der Dunkelheit zu weilen, 
Dem Wind zum Durdzug, wie man fpricht, es überlaflen mußte. 
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Der Kaifer lauſchte vem Bericht, lief alles wohl erforfchen, 
find zweifellos erfannt' er bald den Frevel des Beklagten. 
Da ward der Erde gleich gemacht Petronas' ſtolzer Ballaft, 
Der in greifbare Finſterniß das Haus des Weibes hüllte; 
Ihn aber ließ er führen nach dem Leophorenplatze 
Und dort mit Geißelhieben gar den Rüden ihm zerbläuen. 
Wes Seiftes Kind Theophilus geweien, Ichrt dies Beifpiel, 
Daran des Mannes ganzen Werth ihr Har ertennen möget, xt. 


Die Erzählung derfelben Begebenheit bei einem andern Berschroniften, dem 
Mönh Ephraemius (gegen Ende des 13. Jahrh.). in 17 iambiſchen Tri- 
metern (Ephr. ed. Bonn. p. 101, vs. 2260-2276), hat vor der obigen 
den Vorzug, einen von den Quellenfchriftfiellern bezeugten wejentlichen Um⸗ 
ftand nicht zu vergeflen, daß nämlich erſt nad) fruchtlos gebliebenem Befehl des 
Kaifers an Petronas, fein Unrecht gut zu machen, jene ſtrenge Sentenz gegen 
ihn gefällt und vollftredt wurde: 


od ad xeieleı Ilergweg Avocı aadgnr 
AAR euros audıs adızwry oux avisı, xrA. 


Zu bemerken ift, daß die Rechtöfrage, um die es ſich hier handelt, die bau- 
liche Anlage der Privathäufer in Konftantinopel, duch ein eigenes Polizeigeſeß 
des Kaiferd Zeno (im Codex Justin. VIII, 10-12, de aedificiis privatis) 
vegulirt war, welches Brof. Dirkſen in ven hiftorifchen Abhandlungen der Ber- 
liner Atademie für 1844, ©. 81—115, einer ausführlichen Erörterung unter- 
zogen hat. 

Andere Proben von Theophilus Eifer für die Gerechtigkeit findet man in 
te Beau’s Histoire du Bas-Empire, 1. 69, ch. 4 (t. 14, p. 425 sqq.)- 
Do halte man dagegen Gibbon's Kritit, der (Decline and fall etc. 
ch. 48) Ricdhterfprüche, die felbft des feherifchen Kaifers bilderanbetende Feinde 
und Berleumbder als ſalomoniſch priefen, mit Ginfchluß des oben erzählten 
Balls, in feiner befannten nüchtern ſtechenden Manier als nicht zu rechtfertigenpe 
Ausbrüche- brutaler Sultanswillfür darfteltt. 

Eine geiftvofle und anziehende Darftellung der zwölfjährigen Regierung 
des Theophilus (829—842), die relativ für einen der Glanzpunkte in der 
byzantinifhen Gefchichte gelten muß, nad den griechiſchen Duellen gab 
Schioffer in feiner „Geſchichte der bilderftürmenden Kaifer,‘ IT, 8, 
©. 469-541, wie and Sinlan in feiner History of the Byzantine em- 
pire, 1, 3, $. 2, p. 169-191. ine kurze aber treffenne und befonders für 
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einen Griechen ale unbefangen anzuerkennende Charakteriſtit des Theophilus 
findet man in den „byzantiniſchen Studien über die Quellen: der neugriechifchen 
Nationalität‘ (Bußavtıvai ueikras nepi anywr veosiinvızns &IVO- 
nos — Ev Adyvuns 1857) von Sporidvon Zampelios (Kap. 14, 
8. 440 ff.) — einem Werke von wiflenfchaftlihem Gehalt und origiueller 
hiftorifcher Auffaſſung, das wir, troß einiger Irrthümer darin, als eine be- 
veuiende Erfcheinung der neugriechiichen Literatur der Aufmerkamfeit des 
Lefers empfehlen. Zampelios verfchweigt nicht die fekerifchen Gottloſigkeiten 
und damit zufammenhängenden Übelthaten, welche die Bilveranbeter vom 
Theophilus berichten, feßt aber (p. 442) hinzu: „Wenn die Orthodoxie dabei 
litt, darf und das abhalten, im lbrigen ven gerechten Richter und den treff- 
lichen Reformator in ihm zu bewundern?“ Nicht fo gut fommt ber Ikono- 
flaftenfaifer in dem Gedichte eines andern jungen neugriechifchen Schriftſtellers 
weg. daß 1856 den poetischen Preis der Rhallijchen Stiftung in Athen davon 
trag, in dem romantifhen Epos Ikaſia Elxccice — ’4Inv. 1856) von 
Demetrius Bernardakis, wo dad Bild des Theophilus zur Garricatur ver- 
zerrt und ihm, mit Ignorirung feiner großen und guten Gigenfchaften, eine 
durchaus Lächerliche und verächtliche Rolle zugetheilt ift, — eine Licenz in ber 
Behandlung großer hiftorifcher Charaktere, die wir dem Dichter jo wenig wie 
dem Gefchichtfchreiber einräumen fönnen, ohne jedoch darum (nach Analogie 
ver obigen Worte des Zampelios!) im Übrigen dem Werthe jener Dichtung zu 
nahe treten zu wollen. — Auf den Gedanken, den Theophilus Konftantin’s 
Kaiferthron mit dem Richterftuhle Rhadamanth's vertaufchen zu laffen, könnte 
unfern Berfaffer möglicher Weiſe ein Paſſus in der Anrede geleitet haben, die 
nach dem “Berichte des Continuator Constantini Porphyrogenneti (I. II, 
c. 40, ed. Bonn. p. 138) der fterbende Kaifer an feine um ihn verfammelten 
dreunde und Räthe richtete und worin es u. a. heißt: „— ich gehe in ein 
Xeben, das id} nidyt fenne, und verlafle eine hohe Würde, ohne irgend zu 
wiflen, was dort ftatt berfelben mir werden wirb.’‘' — reös dv 00x 
older mopevoums Plov zei alidaooucı dofav, av’ ns od” oAws 
0,24 uoi —— — —R⁊&& ) Haſe erinnert (p. 215, n.2) daran, 
daß Lucian in der wahren Geſchichte (II, 10) Ariftives den Gerechten von 
Athen ale Beiſiher im Rathe Rhadamanth's nennt. 

95. — To ANEQIKONOY ; ein Wort, das nur einmal in der Adverbial- 
form &E01x07705 und in anderer Bedeutung bei dem Scholiaften Lykophron's 
ad v. 1432 vorfommt und in den frühern Lerifen gänzlich fehlt. Safe hat 
daher Beranlaflung genommen, eine beträchtliche Anzahl gleichartiger und eben 
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fo felten vortommender Compofita (mit anEEr-), die man bis dahin über- 
fehen, aus fpätern Schriftftelleen in einer langen Note, p. 216 aq., zufam- 
menzuftellen. 

9 — apsapra xei dynow navra. Db and; biefe Stelle wegen 
des einen Wortes ayjow gerade für eine Homerifche Reminifcenz nad Il. 
XIl, 323, und XVII, 444, gelten müfle, möchten wir bezweifeln. 

97. Zum Vergleich bieten fich außer Homer's Nekyia insbefondere die 
Schilderungen des Sitzes der Seligen beim Bindar (Olymp. 2, antistr. 4), 
in dem Bfeudo-Blatonifchen Ariocyus (ed. Stephan. p. 195 sq.), Virgil 
(Aen. VI, 637 sqq.), Horaz (Epod. 16, 41; vergl. auch Od. IV, 8, 27), 
Tibull (Eleg. 1, 3, vs. 69 sqq.), Zucian (Ver. hist. II, 5 et 14), Choricius 
(Orat. funebr. in Villoison. Anecdd. Gr. t. II, p. 23), allenfalls auch 
Mazaris (bei Boissonade p. 155). 

97. — lwuös ov naperldn nos yosgei —8 Amcœivousvoç. 
Der Verfaſſer ſcheint hier vergeſſen zu haben, daß nad feiner eigenen Erzäh- 
lung von dem Alten mit der Kehlichüffel im 17. Kapitel das Schweinefett 
feine fo gar rare Delikatefle in der Unterwelt gewefen fein müßte, wie ja auch 
fon beim Ariſtophanes (Ran. 338) Zuntbias eben da an dem ihm lieblich 
entgegenbuftenden Schweinefleifch fih erquict: "Rs ndo 408 NOO0ENYEUGE 
xrotosimvu xgEWr. 

98. — Katsap adixws und Kasclov xui Boovrov Aynonuevos. 
Wie hier, werben auch in Lucian's wahrer Gefchichte, IL, 7—9,, und in der 
Nekyomantie des Menippus, 13, uralte und, wie man benfen follte, längft 
erledigte Streitfragen erft zur Zeit der jeweiligen Befucher des Orkus abgeur- 
theilt. Doch tritt hier der Anachronismus um fo greller hervor, wenn man 
bedenft, daß über die Mörder Cäſar's der fat 900 Jahre fpäter geftorbene 
Theophilus mit zu Gerichte fiht. — Auch hier bietet fich ein Äußeres Bergleiche- 
moment mit Dayte bar, bei welchem (Inferno, 34, 64 sqg.) Brutus und 
Caffius nebſt Judas Ifchartoth,, nad längft entfhiedenem Gericht über fie, 
als die verworfenften unter der Klaffe der verworfenften Übelthäter, der Ver⸗ 
väther, im unterſten Kreife des Höllentrichters, mithin als Die ärgfien Sünder 
der ganzen Hölle, auch mit der furchtbarften Strafe, welche die Bhantafle des 
bewunderten Dichterd zu erfinnen vermocht: mit ewig wiederhulter Zermalmung 
durch die ſechs Kinnbaden bes breiföpfigen Lucifer ihr Verbrechen büßen. — 
In Quevedo’s 7. Viſion will Cäfar ſelbſt in der Hölle feinen blutigen Tod 
rächen und hält, als Lucifer dazwifchen fährt, eine pathetifche Strafrede gegen 
feine Mörder, worauf Brutus in einer kurzen und flägliden Erwiederung bie 
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Schuld des Mordes auf die Senatoren zu fegieben ſucht, die ſich auch durch 
ven Mund eines bejahrten Sprecyers der Rechtfertigung der Blutthat unter 
ziehen, fchließlich aber nebfi den Mördern und dem Gemordeten ab and zur 
Rube, oder vielmehr zur fortgefeßten ewigen Abbüßung ihrer allfeitigen Schuld 
zurädgewielen werden. — Nach Swift dagegen haben Gäfar und Brutus ſich 
dadrüben völlig verftändigt und erflerer geiteht Gulliver bei deſſen Beſuch ber 
&eifterinfel Glubbbubdrib (Voyage to Laputa ete., ch. 7), daß die glorreich⸗ 
fien Thaten feines eigenen Lebens bei weitem nicht dem Ruhme, ihm dasſelbe 
genommen zu haben, gieich kämen. 

99. — [ol] eiauywyeis av dixzwv.. In der Haudſchr. ohne Artikel. 
Das Wort ift in Hinblick auf die urfprüngliche Bedeutung ziemlich frei über- 
tet. Doc dürfte der Titel Gerichtsvogt der den fraglichen Ofſteianten in die⸗ 
fer Erzählung zugetheilten Function noch am beiten entiprechen. 

100. — oovdagıa Eni zepeins. Das lateiniſche Wort, welches nach 
dem Borgange bes R. T. (Luc. 19, 20; Joh. 11, 44; 20, 7; Act. apost. 
19, 12) nur bei fpätern Schriftftellern vortommt, wird in dem ungedruckten 
Bloffar des Cyrillus (Du Cange 1. 1. p. 1409) ale Aezzov rı oxinaaue 
ertlärt. Ob der Berfaffer bei diefer Coſtümirung der Todtenrichter nur feiner 
PBhantafie oder einer ältern Trapition folgte, wagen wir nicht zu entfcheiden. 

101. — avyumoig ovveoxeinoro, za uehaveluors. Rad; der 
von Hafe vorgefchlagenen Emendation Lueiarssuorss. — Die hier angebeu- 
tete Gleichgültigkeit des Kaiſers Theophilus in Betreff feiner äußern Erſchei⸗ 
nung, wofür freilich fein weiteres Zeugniß vorliegt, findet Hafe (p. 148) im 
Widerſpruch mit dem berüchtigten Edikt. wodurch er, angeblich feiner eigenen 
Stage wegen, feinen Unterthanen verboten haben foll, die Haare wachſen zu 
lafien (Continuat. Constant. Porphyrog. IH, 17), und womit er unter 
anderm in jenem, oben ©. 173 erwähnten, neugriehifchen Gedichte von Bernar- 
datis (Eixaoie, p. 35 sq.) lächerlich gemacht wird. 

102. Richt minder auffallend, als die ganze Apotheofe des bilderſtürmen⸗ 
den Kaifers, iſt bei einem orthoboren Griechen des 12. Jahrhunderts die leicht. 
fertig fpöttifche Art wie hier die hriftliche Lehre von den Schußengeln behan- 
delt wird, für welche in der heil. Schrift nur die vagen Andeutungen, Matth. 
18, 10 und Apoſtelgeſch. 15, 12, einen evangelifchen Anhaltpunft boten und 
die erfi von den Kircyenvätern, namentlih von Drigened, und in den (unter- 
geihobenen) Schriften Dionnfius des Areopagiten feftgefiellt und weiter aus- 
gebildet wurde. 

103. — Okvßavra xzal Nuxtivva, rods vexpaywyovs. Gin 
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wohlfeiler un» froſtiger Wig mit ſelbſtgemachten bezeichnenden Eigennamen, 
zu defien Rechtfertigung fich ſoviel oder wenig fagen läßt, wie für das Bei- 
ipiel, womit in diefer Liebhaberei Ariftiophanes in feinen ſaͤmmtlichen Komd- 
dien und Lucian (deffen Friedensbevollmächtigte für Mond und Sonne in der 
„wahren Geſchichte,“ II, 20, dem Verfaſſer zunächft dabei vorſchweben mod. 
ten) dem griechiſchen Geſchmacke auch ihrer Zeit gemäß vorangegangen waren. 

104. — aorgaßnAarovvros — nad Haſe's Emendation der corrum⸗ 
pirten Ledart der Handſchr. — Aukovvros. Haſe ſchließt (Notice etc. 
p. 159) auß jenem von eozodßn gebildeten Worte, daß Timarion nach der 
Weiſe ver Frauen im alten Griechenland oder terer, die feine geübten Reiter 
waren, feine Reife auf einem Maulthiere oder Efel gemacht haben müfle. 
Dod ſteht nichtd der Annahıne entgegen, daß man anf längern Reifen, wie 
noch jebt in Griecgenland, au Pferden hölzerne Saumjättel auflegte, und 
dies ift hier wohl um fo entjchiedener vorauszufehen, da wiederholt die Rede 
davon gemweien, daß Timarion jowohl die Reife nach Theſſalonich, als die Rüd- 
reife zu Pferde zurüdgelegt habe. Vergl. Kap. 3, 12, 25 und 32. 

105. — dVORNOECHÄOTWS KUroV Eyovoav. Bür das ungewöhnlide 
dvoanoondotws hat Haſe ein Beifpiel aus dem pfeudoplatonifchen Ariochns 
(ed. Steph. p. 365 B) angeführt, wo Sokrates von den Sterbenden fagt: 
„So weichlich ſich zu verhalten und fo ſchwer fich loszureißen (dvom- 
r00naorwg Eyeıv), zeugt nicht von dem Verſtande des reifen Alters.‘ 

106. — ryv yoAnv. Db damit, da do nur von dem Verluſt bes 
vierten Theiles, alfo eines der vier Elementarftoffe die Rede ift, die gelbe oder 
die fonft überall, ausprüclich auch weiter unten, Kap. 38, davon unterfchie 
dene ſchwarze Galle gemeint fei, erfahren wir nicht. 

107. Safe gedenft (p. 225 n.) bei diefer Notiz aus der Raturgefchichte 
des TodtenreichE der blütenduftgefchwängerten Atmofphäre auf den Infeln der 
Seligen beim 2ucian (ver. hist. Il, 5), der dort feinerjeits die von Herodot 
(HIHI, 113) gepriefenen Wohlgerüche Arabiens wiederzufinden glaubt. Faſt 
no unmittelbarer wird man dur die Erhaltung und Potenzürung der aro- 
matifchen Pflanzendüfte anf dem Wege der Digeftion an jene deliciöfen Eigen- 
Thaften erinnert, womit bei Wieland (Don Spivie von Rofaloa, VI, 1) die 
Fee Melifotte den Brinzen Biribinfer begabt. 

108. Vergl. Il. VIII, 1; XXIV, 694. 

109. Es ift zweifelhaft, ob mit diefer. eigenthümlichen DBerfchleierung 
Aſkulap's der Verfaſſer nur ven Gebrauch der Alten, das Bild des Gottes 
verhüllt darzuftellen, wobei jedoch, wie Pauſanias (II, 11, 6) von feiner 
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Statue zu Titane in Sichonien berichtet, gerade Geſicht und Hände frei blie- 
ben, in feiner baroden Manier überbieten und lächerlich machen wollte, ober 
ob er damit irgend einer pofttiven Überlieferung folgte, von welcher in dieſem 
Fall jede weitere Kunde verfchollen oder wenigſtens der Aufmerkfamteit unferer 
Archäologen und Mythologen bisher entgangen fein müßte. 

110. Ähnlich beſchreibt Suldas ben Aufzug des Hippolrates tn dem Artitel 
über ihn: dv di reec eixdaıy lorogsiras ro luarıov Eni ruv xepainn 
avaßsßinusvos za 0xenönevos, xTA., wobei in Bernhardy's Ausgabe, 
p. 1059 n., noch eine damit übereinfimmenve Stelle aus feiner Biographie 
von Soranıs angeführt if. Eben dieſe Beichreibung liegt vermuthlich dem 
Bildnis von Aubry zum Brunde, weiches der Ausgabe von Hippofrates Werten 
von N. Boefius (Genevae 1657) voranfteht und auf weldem H. mit bebeditem 
Saupte, wiewohl nit mit ſpitzer Mühe dargeftellt if. Mit kahlem Kopfe da- 
gegen, ber aber nicht gerade, wie es hier heißt, „auf der Haut geſchoören“ 
zu fein feheint (dv Yow xexapue£ros, vergl. Rucian’d 12. Hetärengefprädh, 
opp. ed. R. III, p. 314), erfcheint er in dem typiſch gewordenen Bilde der 
betannten Gemme beim Fulvius Urfinus (cf. Gronov. thes. antiq. Gr. II, 
tab. 58). 

111. — adıaorixzws, ein nah Hafes Vermuthung von dem Verf. 
ſelbſt gebildetes und ſtatt des gewöhnlichen Guveyws gefeptes Wort, wofür 
bei den Spätern, 3. B. Heliodor, auch adenarareis vortommt. 


112. — 76 napısrauevov. Vergl. Lucian's Gharon, 13, opp. ed. 
R. I, p. 507, y. 50, mit Hemſterhuys Bemerkungen. 
113. — 6 Amuvoös odzos zei oroupeorıs — lepteres wieder ein 


fonft nirgends vorkommendes, von dem auch ungewöhnlichen Berbum arou- 
paar gebildetes Wort. 

114. — roıralav, Evvaralav xal resanpaxocenv. Den fon 
im heidniſchen Altertum herrfchenden Gebrauch der wiederholten Leichenfeier 
am dritten und neunten Tage nach dem Ableben bezeugt Iſäus in der Rebe 
über bie Erbfchaft des Menekles (v. Isaei oratt. ed. Schömann. Gryphisw. 
1931, p. 25, und Sch.'s Excurs dazu, p. 217 sgq.). Die hier zuleßt be- 
nannte, vermuthlich fpecififch chriſtliche, nachträgliche Todtenfeier am 40. Tage 
bing ohne Zweifel mit dem heiligen Anfehen und ber myſtiſchen Bedeutung 
diefer Zahl überhaupt im Drient zufammen. 

115. — ovx £ywr röv Aypoaıwaousvor ... . Im Driginal if 
bier eine Lüde anzunehmen, da mindeftens die Andeutung, daß im Folgenden 
wieder der Sophift das Wort nimmt, ausgefallen fein muß. 
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116. — nagd rıva svonto» Avdpaw. Das Wort svonrros Acht 
hier in ungewöhnlicher transitiver Bedeutung, für welche indeflen Safe noch 
einige Belege aus Longus, Nilus und dem heil. Chryſoſtomus beigebracht hat. 

117. — Ofvdeoxiw»r xal Nuxroisöcens — etwa Scharfauge und 
Nachtluchs. Vergl. Anm. 103 zu Kap. 34. 

118. — à Boccivroc so@iorys. Obgleich man anf den erſten An⸗ 
ſchein, beſonders wegen bes beſtimmten Artikels, glauben könnte, daß hier wie⸗ 
ver kein anderer als der Sophiſt aus Smyrna gemeint fei, der ja auch in 
Byzanz gelebt und gelehrt hatte, bleibt doch bei näherer Prüfung fein Zweifel 
darüber, daft von einem andern Altern, gleichviel vor wie langer Zeit verftor- 
benen, gelehrten Zeitgenoffen Timarion’s die Rede fein müfle, den er wohl feine 
Grunde hatte nicht zu nennen, aber vermuthlich durch die Erwähnung feines 
Stammelnd oder Lispelns und feiner frummen Lippe feinen Eonflantinopolita- 
nifcgen Leſern deutlich genug bezeichnete. Daf es nicht Theodor von Smyma 
fein ann, erhellt mit Beftimmtheit aus der Zwifchenfrage Kydions im 45. Ka⸗ 
pitel, wie e8 denn dem Smyrnäer bei feinen Gollegen im Elyſium ergangen 
fei? nachdem Timarion von dem Auftreten und Empfange bes vorzugs- und 
unterfheidungsweife fogenannten Sophiften von Byzanz in jenem Kreife 
unmittelbar vorher genügenden Bericht erftattet. Auch ift e8, abgefehen von 
ver Frage, ob das Auftreten des lehtern als Anwalt vor dem Gerichte mit fei- 
ner Bunction als Schriftführer bei demſelben fich vertragen, nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß er, wie im 39. Kapitel von Theodor von Smyrna angedeutet wird, 
dem Hippokrates von Perſon unbekannt geweſen und feine Reugier erregt babe, 
wenn er, wie es hier von dem Byzantier heißt, fchon länger in der gedachten 
Eigenfchaft bei dem Gerichtsburenu (apa 6 Anua) angeftellt war. — Zur 
Löfung der Frage nun, wer denn ber unterirdifche Prototellführer gemeien, 
fcheint es uns nicht an genügenden Fingerzeigen zu fehlen. Der von dem Lis⸗ 
peln oder Stammeln des byzantiniſchen Sophiften gebraudte Ausprud drzo- 
weiillo» führt auf den Namen WPeARös, und ein Umſtand, auf welchen fpä- 
ter, Rap. 45, angefpielt wird, macht unfere Bermuthung fo gut wie zur Ge 
wißheit, daß bier von niemand anders, als dem Polyhiſtor Michael Pſellus 
dem Jüngern, befanntlid; einem der gelehrteften und fruchtbarften Schriftfteller 
des byzantiniſchen Zeitalters, die Rede if. Es wird nämlich dort einer Rede 
des Sopbiften von Byzanz an den Kaiſer gedacht, die mit den Worten ange⸗ 
fangen: 2 BaasAeo nAe, und wirklich eriftiet noch handſchriftlich in Florenz 
eine Rede des Pfellus an den Kaifer Konftantin Monomachus (1042—1054), 
von welder Bandini in feinem Catalogus codicum Graecorum in biblio- 
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theca Laurentiana, t. Il, Flurent. 1768, p. 415, plut. LVII, cod. Gr. 
XL, nor. 37, eben jene Anfangsworte anführt. Da fonac feine Identität mit 
dem in Rede ſtehenden Sophiften kaum zu bezweifeln feheint, mag eine kurze 
Rotiz über ihn bier nicht am unrechten Orte fein. Michael Konftantin Pſel⸗ 
a8, zur Unterfcheidung von einem gleichnamigen Autor des 9. Jahrhunderts 
der Jüngere zubenannt, war um 1020 geboren, erlangte frühzeitig durch feine 
Talente und umfaflenden Kenntniffe einen großen Ruf und flieg unter dem ge- 
nannten Raifer zu der angefehenen Würde eines Fürſten oder Conſuls der Phi⸗ 
lofophen (unaros zuv GiAocogwn), d. i. des exften Öffentlichen Lehrers der 
Sophifif in Konftautinopel, empor. In diefer Stellung und zugleich als Leh⸗ 
ver und Erzieher verfchiedener Faiferlider Prinzen, denen er dann nad ihrer 
Ihronbefteigung als Rathgeber zur Seite ftand, übte er geraume Zeit aud 
auf die Stantsangelegenheiten einen nicht unbedeutenden Einfluß, der aber 
nicht immer der erfprießlichhie war. Der Fall feines Zoͤglings, des Kaifers 
Michael VII. Barapinaces, zug auch den feinen nach fi, indem deſſen Nach⸗ 
folger Nicephorus Botoniates ihn feiner Amter beraubte und in ein Klofter 
fperren ließ. Doc überlebte er feinen Sturz noch lange, ja nad Oudin's Ver⸗ 
mutbhung (De scriptor. eccles. t. II, p. 677) wäre er erfi gegen 1110, 
alſo fat neunzigjährig und etwa 30 Jahre vor Abfaffung des Timarion, ge 
ſtorben. Als Hypatos der Philofophen hatte ex feinen erbitterten Widerfacher, 
Joannes den Italer, den wir gleich näher in Betracht ziehen werben, zum Nadır 
folger. Ausführlichere Rachrichten über Pfellus’ Leben und insbefondere über 
feine zahlreichen, faft alle Zweige des damaligen Wiſſens umfaffenden Schrif- 
ten, worunter auch mande in Verſen ſich befinden, wovon aber bis jeht erſt 
die wenigfien gebrudt find, fammelte Leo Allatius in feiner Diatriba de 
Psellis et eorum scriptis, Rom. 1633, welcde Babricius in bie Bibliotheca 
Graeca, 1. V, c. 28, aufnahm, wo fie fpäter von Harleß (vol. X, 1807, 
p- 41-97) noch mit beträchtlichen Zufäßen erweitert wurde. Compendiöſere 
Notizen über die Schriften der Pſelli enthält Bähr's betreffender Artikel in 
Bauln’s Enchklopaͤdie. 

119. — Dovviıyos Eneorarss. Es ift dabei nit an bie alten dra- 
matifchen Dichter dieſes Namens zu denken, fondern an den (von Photius als 
Araber bezeichneten) Grammatiker zur Zeit Lucian's, von welchem eine Aus- 
wahl attifcher Berba und Romina in correcter, aber weitfchweifiger und unge- 
fälliger Sprache fich erhalten hat. 

120. — xui EEedsialor Ev Tols Eruysspnunoi, xai Tals oixovo- 
pics vov Aöyov zai dindEosoıv. Es ift charakteriſtiſch, daß das Ent- 
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züden der chriſtlich⸗ byzantiniſchen Zuhörer über. die Verurtheilung der alten 
Dämonen aus dem Heidenthum doch weniger diefem praktiſchen Erfolge, als 
der bewieſenen rhetorifhen Kunftfertigkeit des chrifttichen Sephiften gilt. 

121. Bergl. Il. II, 1. 

122. Schon in der Einleitung wurde an bie Gleichartigkeit diefes Sam- 
melplaßes der alten Weifen, wobei Haſe ähnliche Scenen aus Lucian's wah- 
rer Sefchichte (II, 17) und der NRekymantie des Menippus (19) allegirt, wit 
dem Limbus der Slorreihden in Dante's Hölle (IV) erinnert, wo wir felbft 
einigen der hier genannten Namen begegnen. Die erfte Anregung zu allen bie- 
fen Schilderungen des gliüdfeligen Zufammenfeins mit den großen Maͤnnern 
der Vorzeit in einer andern Welt gab möglicherweife des verurtheilten Sokra⸗ 
tes emphatifcher Ausprud feiner Hoffnung auf foldde Gemeinſchaft in der Apo⸗ 
Iogie beim Plato (opp. ed. Stephan. I, p. 41 A sq.), wo freilich bei diefer 
Gelegenheit nur alte Heroen und Dichter und noch feine Philoſophen genannt 
werden. — In Swift's Infel Glubbdubdrib (vergl. Anm. 98) erzählt Caͤſar's 
Mörder Brutus dem Gulliver von einem Todtenclub, beſtehend aus feinem 
Ahnherrn Lucius Iunius Brutus, Sokrates, Epaminondas, Gato dem Jüngern, 
Sir Thomas Morus und ihm felbft, — ein anſcheinend ziemlich willkürlich 
und principlos zufammengeflelltes Sevirat, weldes indeſſen Swift für fe 
auserwählt hält, daß nad feiner Bemerkung alle Zeiten der Welt keinen Sie 
benten mehr dazu zu flellen vermödten. — Die kühnfte und in gewiffer Hin⸗ 
ficht originellfie Darftellung einer Vereinigung großer Geifter der Borwelt 
im Todtenreih riffirte endlih Boltaire im Artikel Religion des Diction- 
neire philosophique, sect. II, wo er in einer nächtlichen Viſion naͤchſt Numa 
Bompilius, Pythagoras, Zorvafter und Sokrates auch den Exldfer felbft, zwar 
ohne ihn zu nennen, doc kenntlich genug gemadt, auftreten läßt, um dem 
profanen Befucher über fein Leben, feine Lehre und fein Zeiden Bericht zu er- 
ftatten, — einen Bericht natürlich, wie er am geeignetften ſchien, um fich da- 
burd dem Berfafler der Epiftel an Urania zu empfehlen. 

123. — Aboytcvun di aneoıöyovs xra. Dante bat dagegen (I. 1. 
vs. 137) aud dem Diogenes einen ehrenvollen Platz neben Anaragoras und 
Thales als ihrem ebenbürtigen Genoflen angewiefen. — In Epiftemon's Höl- 
lenbericht bei Rabelais (Gargantua et Pantagruel, II, 30) erjcheint Diogenes 
fogar in Pracht und Herrlichkeit, mit Purpur und Szepter, während Alerander 
der Große, auf defien Leutfeligkeit er ſich hier noch etwas zu gute thut, ihm 
bie Hopfen fliden muß und wenn er es ihm nicht zu Danfe macht, feine ge- 
hörigen Hiebe befommt. 
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124. — rov EE Iralles "lodyynv. Dem Hypatos der Philoſophen 
Soannes Italus hat Haſe (Notice, p. 148 sqq.) einen ausführlichen Er- 
curs gewidmet, der hier, bis auf die von ihm beigefügten, außer dem Zwecke 
diefer Publication liegenden bibliographiichen Specialitäten, unverfürzt feinen 
Blap finden möge. „Dieſer eitle und händelſüchtige Sophiſt,“ heißt es, „ein 
Zeitgenoß der Kaiſer Michael VII. Parapinaces, Andronifus I. und Konftan- 
tin X., Rhomanus IV. Diogenes, Nicephorus Botoniated und Alerius I. 
Komnenus, der Nachfolger des Michael Pſellus (f. Anm. 118) und wahrfchein- 
lich der unmittelbare Borgänger Theodor's von Smurma (f. Anm. 79 zu 
Kap. 23), fland- in Konftantinoyel in hohem Anfchen. Er war öffentlicher 
Lehrer der Philoſophie daſelbſt, und gleichzeitige Schriftfteller preifen den tie- 
fen Geiſt des unüberwinplichen Dialektifus. Anna Komnena (die ihn unbändig 
— axadextos — an Handen wie an Zunge nennt, Alexiad. V,8, ed. Bonn. 
p- 261; in Schiller's Saramlung hiftorifcher Memotres, Bd. I, ©. 109) er- 
zählt uns freilich, daß die Ruhe und Stifle feines Hörfanles zu Zeiten durch 
gewaltfame Auftritte gleich dem von Timarion im 44. Kapitel gefchilderten, 
geftört wurde. Nicht felten fand der hikige Fürſt der Philoſophen fich veran- 
laßt, feine metaphrfifhen Shllogismen durch Fußtritte und Fauſtſchläge zu 
unterftüßen , doch flet# ging er fiegreich aus diefen Kämpfen hervor, und wenn 
die Menge von Werken, die er hinterließ, auch gerade noch feinen heben Begriff 
von feiner Gelehrſamkeit und feinen Fähigkeiten gibt, fo beweift fie mindeſtens 
feine Neigung zu abftracten Forſchungen und feine Gewandtheit in ver Ausbeutung 
aller möglichen bialektifhen Spitzfindigkeiten.“ Hinſichtlich dieſer Schriften, 
wovon Safe (p. 149 sqg. n.) wegen der Unvollfländigfeit, womit bei Babricius 
(1.V, c.41, ed. Harl.t. XI. p. 646; ef. p. 662) der Gegenftand behandelt iſt. 
eine fehr ausführlide Specification gibt, wird hier die Bemerkung genügen, 
daß file der Sauptfache nach in den Löfungen von 93 dem Ioannes vorgelegten 
Problemen, ferner in Gommentarien zum 2. bis 4. Buche der Topica bes 
Ariftoteles, einem Tractat über die Dialektif an den Kaifer Anbronitus Dufas, 
einem Lehrbuche ver Rhetorik, einem Kommentar über das (vermeintlich) Arifto- 
telifche Buch zspi Epumvelas, und in vier von Mingarelli im Catal. codd. 
Graec. der Nanianiſchen Bibliothek in Venedig (p. 476) erwähnten Reben 
son möglidherweife hiſtoriſchem Interefie: über Manuel Komnenus, Irene 
Dukäna, das Weihnachtsfeſt und Joannes Komnenus, beftehen und daß fie 
ſämmtlich no der Publication harren. Ob fie derfelben werth find, ift eine 
andere Srage, für deren etwaige Bejahung der alte biffige Sophift fih min« 
deſtens beim Timarion feinenfalls zu bedanken haben würde. 
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125. — ivdvua zo zur Teiskaior ſcheint im Munde des alten 
heipnifchen Philofophen die Monchskutte andeuten zu ſollen, wiewohl fein wei- 
teres Zeugniß vorliegt, daß Joannes Italus diefem Stande angehört hätte. 

126. — nagsinero BE aürg xl dvdodpıov nudvdpor, xra. 
Hafe hält es für möglich, das mit diefem Jambenſchmied der Vielſchreiber 
Theodor Prodromus (bekannt vorzüglich durd den von Gaulmin 1625 
herausgegebenen verfiftetrtten Roman Rhodanthe und Doſikles und andere Poe⸗ 
fien in helleniſcher und in vulgargriechiſcher Sprache ; vergl. Fabric. Bibl. Gr. 
1. V, c. 6, ed. Harl. t. VIII, p. 137 sqq., und Koraid im erfien Bande 
der Araxıe, Paris 1828, rooAeyöu. p. g—y’) gemeint fe, wogegen La 
Borte du Theil, Not. et extr. des mss. t. VIII, p. 128, nit abgeneigt 
war, gerade diefem Poeten die Autorfchaft des Timarton zuzufprechen. Unter 
den Leuten, die dem Leßtern nach feiner Erzählung in den Hades vorange- 
gangen waren, dürfte Theodor Prodromus wohl aus dem Grunde nicht zu 
fuchen fein, weil er zur Zeit der Abfaffung diefer Geſchichte vermuthlich noch 
lebte, ja, feine Blutenzeit vielleicht in eine noch fpätere Periode fällt, vor- 
ausgefeßt wenigſtens, daß er, wie man mit Grund annimmt, mit jenem Theo⸗ 
dor Ptochoprodromus identiſch war, welcher zwei Bücher politifcher Berfe in 
vulgargriechifcher Sprache an den von 1143—1180 regierenden Kaiſer Ma⸗ 
nuel Komnenus ridtete. Dies fcheint Fabricius, der gleichwohl dieſe Ge⸗ 
dichte an Katfer Manuel (l.1.p. 143, nr. 12) anführt, nicht bedacht zu haben, 
da er die Bluͤtenzeit ihres Verfaſſers zu Anfang des Artifels über ihn mit Be⸗ 
fimmtheit in die erften Jahre des 12. Jahrhunderts ſeßt. — Das Wort 
nus&vdosov läßt auf einen Eunuchen ſchließen; doch könnte es auch nur ein 
nicht gerade buchfläblich zu nehmender Ausdrud der Beratung fein. 

127. — ala ueAmundyop Lvervye. Die Überfegung drüdt wohl 
ungefähr den Sinn des Originale aus, doch nicht flark genug. „Aber an dem 
fand er einen Mordkerl,“ kaͤme vielleicht der Kraft ves hier — nicht etwa aus 
falfcher Prüderie! — unüberfepbaren Wortes weidunuyos näher, bei 
welchem Hafe auf Lucian's Pſeudologiſtes, 32 (opp. III, p. 139) hinweiſt 
und das in derfelben Bereutung auch bei Ariftophanes (Eyſtſtrata, 802), fowie 
anderweit (vergl. die betr. Artikel bei Heſychius und Suidas) ald Beiname des 
Herkules vorfommt. Als preifendem Epitheton und Bräpicat in gleichem Sinne 
werden wir dem Worte auch bei Mazaris (Boissonade, 1. I. p. 116 u. 167) 
begegnen. 

128. — olös T’ nv anonvikaı vor Iraiov. Rah Hafe's Ver⸗ 
mutbung fönnte bei diefer groteſten Scene die Schilderung eines tödtfichen 
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Kampfes der fchthifchen Freunde Belittas und Baſthes mit einem Löwen in 
Lucian's Toraris (43 ; opp. t. II, p. 550) als Borbild gedient haben. — Im 
gleich Borhergehenven ſcheint der VAnxduwpos zum eine Homerifche Remi- 
nifcenz. Vergl. Odyss. XIV, 29. 

129. — Kutur 6 Puucios, zei aurös tols Pıloaoposs NaPEIO- 
HFEp0UuEvos. Wine noch rühmlichere Stelle, als dieſen Plap unter den 
alten Bhilvfophen, hat bekanntlich Dante dem Cato angewiefen, indem er ihn 
(Purgatorio, I, 31 sqq.) unter großen Lobſpruchen und der Verheißung ber 
einiger Seligkeit (vs. 75) zum Güter’ des Begfeuers macht, wiewohl er nadı 
des Dichters fonft feflgehaltenen PBrincipien in feiner doppelten Eigenſchaft als 
Heide und als Selbfimörder ohne Gnade in die Hölle gehörte, mo fein ihm 
ganz gleihgefinnter Eidam Brutus, in Geſellſchaft Judas Iſcharioth's, zu 
furchtbaren ewigen Qualen, den aͤrgſten im ganzen Höllenfchlunde, verdammt iſt. 

130. — xai user” aldovs tıvos xel unonraoews weuriAnoe. Bergl. 
Plutarch's befannte Erzählung im Leben Alerander's, 14 (opp. ed. Xyl.I,p.671}. 

131. — oddE ypauuerıwns ev nxwr [mv] Ev ro Alp, xai ye- 
Aolos Ey ro Aoyoygapeiv. In der Handſchr. fehlt nr. — Die Auslai- 
jungen der Rhetoro-Spphiften über ihren Gollegen aus Italien ſtimmen fo 
ziemlich mit dem Urtheil der gelehrten Gäfarifja überein, welche unter anderm 
4. 1. p. 260) bemerkt, daß er unbeichadet feiner dialektiſchen Gewandtheit, der 
fie alle Anerkennung widerfahren läßt, in der Grammatik ein wahrer Stümper 
geweſen fei und den Nektar der Rhetorik nie gefoftet habe. (— neQi Tnv yoau- 
marıxıy EyWäsvs reyvnv xabTov ÖNTogLXoV vixrapos 00x Lyevocro.) 

132. — Toy xdxıarov rovrov Ilapicyora« xas yoıp&unoper 
dıoyernv. Das Wort yosp&unopos iſt eins der vielen fonft nirgends vor- 
tommenden Gompofita, die erft aus dem Timarion in den Stephanus übergin- 
gen (ed. Lond. p. 7402 D). Der hier dem italienifhen Sophiften in den 
Mund gelegte Stoffeufzer und Zornausbruch entfpricht wieder völlig der Schil- 
derung, die Anna Komnena von feinem Gharafter ſowie von feinem wiſſen⸗ 
fehaftlichen Geiſt und Geſchmack entworfen hat. 

133. — "Q Barden His. Siche Anm. 118.3u Rap. 41. Der An- 
fang der fraglihen Rebe, foweit ihn Bandini (a. a. O.) mittheilt, lautet: N 
Bacılsv mise, xai Tis Av ME Xaraıtıdansto TavEnv 008 NOOCPUWs 
zn» xAnoıy apualorra; („D Herrfcherfonne! — und wer möchte mid 
wohl tabeln, daß ich diefe Benennung, wie ſich's ziemt, auf dich anwende?‘') 
— nur wenige Worte freilih, doch genug, um daraus zu erfehen, wieviel ſich 
der Redner auf den pomphaften Eingang zu gute thut, zugleich aber, wie er 
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doch nicht ganz ohne Beſorgniß if, felbft in Vyzanz dadurch einigen Anftoß zu 
erregen. DaB viefe Beſorgniß nicht ohne Grund geweien, ſcheint aus der 
offenbar mehr oder weniger ironifhen Art zu erhellen, wie hier Timarion das 
rhetorifche Meiſterwerk des gefeierten Hypatos in Erinnerung bringt. 

Safe citirt bei Gelegenheit der hier erwähnten beifälligen Acclamationen 
der Rhetorofophiften eine Stelle aus Mazaris nach der Handſchrift (fpäter in 
Boiffonade'6 Ausgabe I. 1. p. 160, nach unferer Eintheilung Kap. 5, $. 18), 
wo der Sophift Solobolus die Deflamir- und Schreibewuth des Gafar Afan 
verfpottet, — mittelft einer Botfchaft an ihn durch Mazaris nämli, daß er 
ſelbſt Tag und Nacht Aſan's zahlreihe Schriften ven Bewohnern bed Hades 
unter maßlofem Applaus vortrage. 

134. — TloA£uwvi, xai Howdn, zei Apıarsidy. Der Berfaffer 
zeigt fich hier minveftens unbefangen und hellblidend genug, um zu erfennen, 
daß die bewunderten wiffenfchaftlichen Größen feiner Zeit fi mit pen Weiſen 
des Alterthums noch. weniger meffen konnten, als mit jenen zu ihrer Zeit gleich⸗ 
falls hochgepriefenen Rhetorofophiften aus dem Jahrhundert des attiſchen Nach⸗ 
fommer® unter Kaifer Hadrian und den Antoninen, für deren Würdigung uns 
die Nachrichten des etwas jüngern, ihnen geiftesuerwandten Vhiloftratus, zum 
Theil auch, wie namentlih bei dem rebfeligen Aelius Ariſtides, ihre eigenen 
noch vorhandenen Geiſtesproduete einen genügenden Maßſtab bieten. Des 
Smyrnders Landsleute heißen die drei genannten griedifchen Rhetoren bier 
wohl in engerm Sinne als Kleinaftaten, da Polemon und Ariftides in dieſer 
Provinz heimifch waren und der Athener Herodes wenigfiens geraume Zeit als 
römischer Statthalter der afiatiſchen Freiftädte in Smyrna refidirte, zu welcher 
Stadt aud die beiden andern in mehrfachen näheren Beziehungen ftanden. 
(Philostr. vit. sophist. [, 25, 6, und II, 9, 1. 2.) 

135. — EonepopFpior, ein fonft nirgends vorfommendes Gompofitum, 
welchem Safe aus 3. Philoponus, de paachate (ed. Balth. Corder. Vienn. 
1630) p. 299 B, das gleichbebeutende Avdusoov za donsgıvar an bie 
Seite ftellt. 

136. — Zreilor nuiv, w zar, — In der Handichrift fehlt die An- 
deutung, daß hier wieder Theodor von Smyrna das Wort genommen. 

137. — zov EE AJousvias Bılapsrov, za row Pegalov AAE- 
Eavdoorv, xai 109 xaxıorov Niowva. In diefen drei Ramen find ver- 
muthlich die erſten beften, die dem Verfaſſer einflelen, wie in jenem Blatonifchen 
Hadesmaͤrchen, Republ. X, ed. Steph. p. 615, der alte pamphnlifche Tyrann 
Ardiäus, ale Repräfentanten ver Tnrannei bei Griechen, Römern und Bar- 
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baren zufammengeftellt. Für die Ieptern hätte fich Leicht mancher befanntere 
Rame finden mögen, doc ſtand Philaretos dem Timarion ber Zeit und 
Heimat und daher aud vielleicht dem Intereffe nach am nädften. Da man 
andy in den ausführkichfien Enchflopäpien und Geſchichtswerken nach Auskunft 
über diefen armenifchen Häuptling, den einige byzantiniſche Geſchichtſchreiber 
(Joann. Zonar. annal. XVIII, 12; Jo. Seylitz. ed. Bonn. p. 681; Anna 
Comn., Alex. VI, 9, ed. Benn. p. 299 sqg. und bei Schiffer a. a. O. I, 
S. 131) im Borbeigehen erwähnen, troß der merkwürdigen Rolle, bie ex ge 
raume Zeit fpielte, ganz vergebens fuchen würde, ſcheint e8 nicht überflüffig, 
nad den fpecielleen, wiewohl im ganzen auch noch fehr Lüdenhaften Notizen 
über ihn in der armenifchen Chronik des Matthäus von Edeſſa (P. II, c. 106 
bis 120; franzöfli in E. Dulaurier's Bibliothöque historique armenienne, 
Paris 1858, p. 173—196), zu bemerfen, daß Philaretos (oder wie er dort 
Heißt Vhilar'dos) Bracham von Varaſchnunik, der erfigeborene Sohn Satans, 
wie Matthäus ihn nennt, in der zweiten Hälfte des 11. Iahrhunderts, zur Zeit 
der rhomätfchen Kaifer Konftantin X. bis Alexius I. Komnenus und der felb- 
ſchuckiſchen Sultane Alp Arslan und Melik Schah; die Herrichaft über einen 
beträchtlihen Theil Groß⸗Armeniens ufurpirte und mit tyranniſcher Willtür in 
geiftlihen und weltlichen Dingen ausübte. Bon feinem Bönner und Bundes- 
genofien, dem Kaifer Rhomanus Diogenes (f. oben Kap. 20 und 22 und 
Anm. 75) zum Grosdomeftifus erhoben (Anna Comn. 1. 1.), nachdem er 
früher bereits die Würde eines Kuropalatas erlangt, ſuchte er die Wirren nad 
befien Niederlage und Untergang zur Befeftigung und Ermeiterung feiner eige- 
nen Macht zu benupen, fah fich aber nach wechfelnden Erfolgen endlich won 
ven Seinigen verlafien und beſchloß, nachdem er zuleßt noch durch Abfall vom 
Chriftenthum das größte Argerniß gegeben, fein Leben in Verachtung und 
Schande, wie es heißt, in Perfien. 

Dem Alerander von Pherä (369-357 a. C.) begegnen wir auch bei 
Dante als Reigenführer der Tyrannen in Sefellihaft des Dionyſius von 
Syrakus in einem kochenden Blutittom im flebenten Kreife der Hölle (Inf. XII, 
107, wo ſicher nicht, wie freilich einige Ausleger für möglich hielten, Alexan- 
der der Große gemeint fein kann). — Kaifer Nero endlich erfcheint auch in der 
Hades⸗Viſion des Thefpefius von Soli beim Plutarch (Über die fpäte Strafe 
der Götter, 22; opp. t. II, p. 567 F), von glühenden Nägeln durchbohrt 
und noch ärgerer Qualen gemwärtig, unter den härteft gepeinigten Übelthätern, 
wird aber auf höhern Befehl zur Seelenwanderung in ein fingennes Sumpf- 
thier begnadigt, da ihm, wie es heißt, nach Abbüßung feiner Verbrechen bie 
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Sötter au eine Belohnung dafür ſchuldig feien, daß er dad beſte und gott- 
gefälligfie Bolt, die Griechen, in Freiheit gefeht habe (conf. eund. in v. 
Flamin. 12; opp. t. I, p. 376 CO). — In Rabelats' Hölle (a. a. D., f. 
Anm. 123) erfcheint Nero als Lelermann (vielleux) mit dem faracenifchen 
Riefen Fierabras als feinem bartgeplagten Diener, ohne daß von feiner eigenen 
Buße die Rede wäre. — Bei Quevedo (vgl. Anm. 98) wechſelt er Lange 
Standreden mit feinem berühmteften Schlachtopfer,, dem Philofophen Seneca, 
welchem ex auf feine Anklage erwidert, daß derfelbe feine geiftige Überlegenheit 
über ihn mehr, als einem Günftling gegen den Herrjiher zieme, zur Schau ge- 
tragen und dadurch fein Schickſal verdient habe. — Enplich fei noch daran 
erinnert, daß auch Shakſpeare des Nero in der Hölle gedenkt und zwar im 
König Lear (Act. 3, sc. 6). wo ihn Edgar in feinem fingirten Wahnſinne als 
„Angler im Bfuhl der Finfternig‘‘ erwähnt. 

138. — znv nisıcda zei tous doxrovs xzareldousr. Die Worte 
erinnern an den Schlußvers von Dante'6 Hölle, mo die Rüdtehr in die Ober⸗ 
welt durch das Wiederſehen der Sterne (mit welchem Worte auch die beiden 
andern Hauptabtheilungen der göttlichen Komödie fchließen), wie hier, angeden⸗ 
tet wird: E quindi uscimmo a riveder le stelle. 

139. — die riᷓe opo@sadas duoidoc xrA. Hofe hat dieſe auch wegen 
des font nicht vortommenden Wortes —X bemerkenswerthe Stelle in der 
@inleitung (p. 158, n. 2) als einen Beweis hervorgehoben, daß die den Alten 
unbelannten Kamine im 12. Iahrhundert in Griechenland gebräuchlich waren. 

140. — od d’ öpr Onws Euonasıs tıvas veodaveis, xıi. De 
Einfall erinnert an die Scene in Ariſtophanes Sröfchen, wo Zanthiad (vs. 167) 
feinen Herrn Dionyſos beredet, zum Transport feines Gepäds in die Unterwelt 
irgend einen NReubeerbigten als Träger zu bingen, und jener, darauf eingehend, 
einem eben zum Begräbnip hinausgetragenen Todten zuruft: 

Odzos! ol Ayo uevıos, aE ro» „tedvnxora ‘ 
Arsoame, Botiss oxeväpı eis @dov wege; 
(He! du! dich friſch Geſtorbnen mein’ ih! — nähmer du 
Dies Pädchen mir ins Todtenreich wohl mit hinab) 
worauf fie jedoch beim Zeilichen um den Trägerlohn nicht handelteinig werben. 

141. — Qudonevore. Das ungewöhnliche, vor Ptolemaͤus (Tetrabibl. 
ed. Oporin. p. 160 C) nirgends vortommende Wort gibt Safe Beranlaffung. 
feine zahlreichen lexilogiſchen Bemerkungen zum Timarion mit ſehr Tpeciellen 
Nachrichten über 47 andere feltene Gompoftta mit GfAos (p. 242—246) zu 
beſchließen. 





LS BVZ [ FR 


Boisso- 


AIHAAOTOZ NEKPIKO2. 4% 


II, p. 112. 


ENIAHMIA MAZAPI EN 440r 
H NEYZIZ NEKYSN ENISN 
HEPI TINAN TAN EZ TA BAZIAEIA 


ZYNANAZTPEBOMENRN. 


A. 


1. Nooyuaros &vayyos deworarov I) 7 Kor- 
Gravrivov ETSICEPENLOTOS 2) ouoce, xl raags 
za JaryaıEvov ‚0Xedov nlınias, Teig TOoU Psiorarov 
doxyıdvzov roos PE0V diqvanscı wosoßsiasg roõũro 
ſæssxsyroic oV, xl avıl Aosumdovus apa roũ ror 
— ——öVx KUvayKT , ovvexagndN n yes Aos 
kadys sirreg nv, nädcav av agdav jpavıcev Nas 8.15. 
xiav, na)arsg ‚vods dv vnaoıs —2* mgoTEgoV. 

Enst oÜn N TosavTg xard navsmv dımdevoe, 
xal a0 odrws Ouas, sg EpInv sinov, E1TSI08- 
Yoy0s, usa av allov ala ys dvandac, © 
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magovrsg, xauol Enedsro, xal dimv oxynroũ 1777 
7006 Teis sinoosv nuspais ara Tod Gwuarog &x- 
orgareicaon, vũv ußv ovvsyeoı nvgsroic, vüv de 
xAovosg, vüv de oxorodivors — xal neiov 
zragsosor, nal alkaıs enahkqkoıs odvvass duodev” 
caca, Mvouv Asiav, xara mv nagoydav}), T 

Suunmavra „Fareigydcaro nein. Molıs o’v Tore, 
xl — öons av ‚sinn Tıc Plas, rijc —— xv- 


vciyxyc ————— deioas aveoıyv, TO00UTOV 


raus „erriredsiong, Ötıneg xal dxovra Eyybc &c 
Tov Toö &dov —XX oödor. 

4 usv oUV &xsios ‚&psnouevos, ao’ Evimv axy- 
x00 ys vsxvor, xœl. — eldov Boaxvv viva die- 
reliyas X ovor,, ‚üs olov Ts, 8 avdges, denyroonas, 
vois re aAloıs ünaoıy, ody Yrıora dE ye Toic ‚Fvv- 
avasıgsponsvors tais Paoslais adkaic- oia 62 
av oimv Ev — us xelevov N malauvala nde 
v0005 xarTsıpeyacaTo Ts, nal 0007859 Ta ogvS«. no 
eßovisto nal Euavrsvcaro xar EU0Ü, vüv AXov- 
cars, dsonas, ensidinsg di’ Späcsms , olda, vaür’ 
Eyers massiv. Odciov yap ra &v so Plm noWror, 
dener$” dulv va &v Gdov dinygoaadat. 

Acuusvov uov 2 roiyxooũõ Ev »Alvn, Tov pilov 
odder" dpinsv urn vocovV xuols zoös vo EAdeiv 
oc Eu nal Isacacdaı: AAN’ avr) rapovolas ‚Pb 
Amv Te xal enrıugdeiwv, oAosods xce? RB 
nosoßeıs 100 MTETLONLPEV, avıl d’ iaroav Tods Tov 
HYavarov xnovxas aopaxas5), Ovd2 ya ordels 


:a) MS. os. 
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sv unavımy, sc Epänv simav, Nnsv Ev aAdon us 
dsa0ousvoc neiusvor, ennssanneg Hei piAos x 
ayysoral, alla dn xal Agorolosyol$), Ev neve usr 
swovgaus, rpıat DR ylalvaıs dxsıyro, xara TOV X0- 
1xoV, deyx vues, Eynexogdvimusvon xl negdovres?), 
Bor 73m edyo nenovda xsiusvos. Kal vor uev 
ednAov co ‚ögvea navrsvoneva Javarov, vüv d’ 
&xgwls, vas Enas ayılas zei xaraatiuroug, uailor 
de Eönodgmusras ve zei TTEQELLLEVOS | airovvyra OTa- 
gadeı cogxas, nal vaüre, olv Tod magovros us 
anakkayıvar dvornvov Alov. Ensıdy 03 apa uev 
Tv xoloıwv anal XogWveiv non &pbmpıoro, ag d£ 
vor x0puxmv psÜl nos Exengero 7) agyahsa x B. 116. 
ayavıns nal near polıs ev adov ödös Eusivg, 
rij voregaik Unvaoas; jonayıv , odx old’ Orca, 
770 TIVog" site ooùvu yuıvos, sirs oıwdorva Evnuus- 
yoc, ovvidsiv 00x ‚ex. Kai uos umdels | anıcısiro, 
TOKÜTE xarTd TOv lavovagıov Uns vor eßdouns 
idsiv ivdixvov 8) Tegarsvousvn. Hr y&o Tis o 
nıoTevan (nollol 0’, sg oduaı, nıoTevgovaı &v 
jroze), Jgoneios dnelssre eis «dov®), al, sirzso 
odzwuc oUX EU g0: ws Symys ‚Sgıönlorara duskegyo- 
uas, Werdousvor us roawyacda rrag«& TE zo Mi. 
vos xal Alaxꝙᷓ xui zw Padauavgvi, xdxsivos di- 
xacovoıw av 8, wu, ‚os sindaon, dixas Amıyovran. 
2. Aonaysis ovv, ds &yIyv sinar, dwpl vurıwy, 
Toy olnsrov nos deygovrov eni ns olnias (008 
yap 709ovro Tod Evußavros), &c uæycian TE xl 
—R — xo.lade , us or⸗ maunoAloy 
Ts xal avapı Juntwv avdowv, oV vEnv, 0Vd2 TresoPv- 
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— alla müs Ünagyovrav Nlunias , avsv snc 
av ng0gur0v Hogpis' ai yao navıwv idsas dia- 
Hopa:, es ev To agövTı Pig dinzshoövzes rvy· 
xavovam ardownoı: anavımv dd Ovrav yvuror, 
zuv mir ualaıe XUTagTinTav 10) xai xar’ au⸗ 
Psßanrıousswv do im$ovs anapınua vor, rov 
de, —BB xwols, oUx Epopıausvag , all’ ava- 
ws navıov dorezuv. Mingov oöy qovxqꝙ RX 
Pas rodt @E oUreg dgyıröugv xwoiov, ENITvyyavo 
dv)eanp xaraorixıa Ovsı za) nsiaundyp!'), I6- 
yalıv ve xl Uoygınov Exovrı diva, zyv uev x0- 
umv xx. glLEvgY, nv dR yeyuv car Exovas, rrol- 
Aqv dꝰ ayovsı onovdyv, dors Ta Ev vais — 
ass avlais eEsracaı navra. AaIga y&o, ©s 
Epaivsro, En Tis wim$Vos vov &v a xoshadı exsivn 
xaTOsKoUVEmY, WG MuxgOsEr UE EWpuxsv UNOOKE- 
lovea, siosnndnoe, massiv Bovlouevos, vives TE 
zoVv OVyavacıgspousvmv Asırovgyodoww ev Taic 
Bacılıxais avlais Assrovgyiass, al tivsc diaTs- 
Aodasv sddoxsuoüvsss‘ Episysro yap Uno dosns xce? 
Elqkorunsı, xal OAos 99 Terausvos al WEgölEvoc, 
BoTE Ta Ev Pi —R sidevas anavra 13), Tovro 
de ETEx(LngONN? , ano Ts uns avrov _ROQPNS x 
vor Kwryaswy, ody Nora d’ and ns dgıdos wer 
veluns, xai angıßoös ekstacswuc Wr Üorsgorv zara 
nsoos dinysiro Ts nal dinpsüvss, nal Er} vois dxov- 
eHsicıv essdaußeico. 

Hecrov usv ovv, sg jrgveqnev, sddds jonv- 
saro us yekav, xalsoac ovouaori: 2nsı$, wc 
zsgLEßahov, NEETO us usupouevog‘ „Ti BovAdusvoc, 
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ralavrar' ardesr, ARBS 85 vaxgads xal xeud)umve 
xal nvlas gdov!), unse ToV Enrınsulmanevov 00 
VNURTOG EKKORENTOG, unse toü Xagmvos wde xals- 
vavrog 14) ;“ 

Teirov Bovinv nor Bovisvsrau yeyvalav xl 
28% Avasrsloücen, qV Ayvalar 7 7 Zolouovsialon B. 17. 
sic sinorv ‚oüx &v dindoros, „Arsids, “ Asyay, 

„plärars, av &c Tov bBiov ovdö yao Eysı Tıc wds 
coÖ xosiav, TBEVNTOg TE OVTos xal ‚adosov, alla 
ai magesusvorv, xl 005 ys dv mm magaayovros 
cov vous du oßoAovs To mogsust, xcrc ToVv Avw- 
Isv Eis roõſto Feouor Eningasnoavra. U od oisı 
magenoiav evzadd” 8ysıv ToUc xara 08 Beßopßo- 
gunevous xal nevgras 15); "Ors d2 ysvna ‚ xara 
Tov xwimoV, Ouosos Aosuvip16), vors 05 xul 
RXOVTO kqpovras, xal nagdnoiav Erraud' Fäsıc. 
To ys yovv viv EXov & Mügav» '”) aneids Tr0V- 
ol, xal zqv Yaozega xgs0% re nal &iamv, all. 
T@v TE xal vexrapos, 7005 de nal wuwÄns xc rrœv- 
admyainov Conov igjcov 18) - zuundnon yao &xeioe 
dadims Uno ray ıyv Dekoros, ‚olnodvsen, xal dofe- 
Io uciao sixoroc ap @v wei doyvgsov ixa- 
vov moxTnasias av. Ela, usra vov allow av 
—XR — —— ovußalsic xal OVVSTWrare 
xal BasvyvWuovs avdel, Onavönmg xeximusvp Ev- 
daduovs 19), xaprsop de ovıı xal rolvolßp rrol- 
Auv de Gegovrs nooyuarmv xal ra (yiora dvve- 2.1. 
neroQ, Tav 000 TVvavaorgspyonzvav Ev Tois Tov 
rogpvooßkaozov Baarksloıs %) ovdsdc. Toürov 
roivvv 509 ySsvvassrarov sigwv, TrE0O0xXoAÄyFNTs, 
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wa Tas adrov mgoGTayas ds aÜroxgdsogos roiss, 
es av xl Gadror xal roöc — ooVv rroAlor 
ayadav EurrAnoS. ‚Tovio Unnoze. Önvgans sineiv 
tovds ToV nösor, cs oU noAüs 2aoıro XPovVog Tod 
ysvsodas ToüTov suddasoväctegor Ts xal Peirio, 
xal Evdoßorsgov mayıav Taov Exsioe dvormovvran. 
Kai zavra udv dur Yopacov xpupa: od d’ drav 
rovror nurvswr, xal Ereowv usıLovav Eurimodeigs, 
os Epdnr sinov, xal  mAovrgans, Toss dedios 7885 
Sig &dov wa pyavspos, os up de xgUpa zul &e- 
TERRTILOC donse viv, UETE monmuns Yavuaoıays 
xl do&ns öT4 zwoAlds. Tors de vors xl pbioı 
xal dyyıazsic, alla 69 nal dargol, örs 08 vooovvra 
dxovawaıv, Eisvoovsaı aurenayyslros, önolas da 
yvvn rs xal naides, za oixsrar; xoi Mavres Gvxs- 
day, xAnvoovrai rs xai odvgoüvras Tv onv Endy- 
usav. Tors roivvv av noAlod zövov xl XOToV 
004 ‚Nosia yarJascas gös nv sis ‚Edov mogsiav- 
al, EensudnTreg ev ıq Aaxovıny ro Tatvapov, @c 
yaocıy, ov Tuygaven, rò de 8arı rrimaiov &dov 2), 
⸗ oömse navrss, wc ÄAsyovow, o redvaSousvon 
dvayovras uav &x Piov, & «dor de xaraiyovres, 
napaoysıng22) &v xal ad Tore di’ Oßokods ‚es 
roodusi, xal ds 410009 dedins [rad] dnovyri ano 
Mwgas xuigwv xal supgamousvos EL 23), EnEt- 
dunso nad” "Oupgov, 1L000v ae au avov, xcty Ev 
— qœuöròr — ovx vnahvkascs A)“ 

3. Hv d’ eyo 7005 adrar, xalgnv xal Exdan- 
Povusvos, Toüro uLv &v ro Evußovisvsw odrw 
xal nrooayyelisıy no xusva viva xal napadose, 
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zovro Öd’ &v ıo Aeyeın ade avaßıavar, xal dicg 
fie drsogavsiv- „Ae’ 6 xakös adyadös Exeivoc 
1090 OAoßoAos 3), ö Toü usyalov ev xal yev- 8.10. 
vasoTaTov aUTOxgATOROG GgloTos yo@unarevs, Euög 

dd Eraioos Ws 00% Eregos, ö eis Kavor avrivov 
uöv errwe dsswög, av d’ iarewv 6 Askrıaros, 0v 

ö uvoraiıns Eneivos Avdoovınoc%) Ypoıßalov Eis- 
yev, H neikeıs yeveoduı‘) doyodsrns 37); 

Kal 66, Y90y0v KaTavEvoag, Epnos, „Neu“ 

Koya avdıs 7goumv adrov- „Ios, W TRY, TOL- 
0dTog ydyovas; xai nos 00T yvuvös xal xura- 
Orixtos Tuyyavsıs diarsiwov; ou de siolv ai danı- 
zrool xal onginal nal Asvaal EodmTss Snsivas, üs 
004 usyas Baoılsvs Evayyos edwonoaro, usF wv 
ewxreıs Badilwv vio xosaeiorwmgog 23) ;“ 

Ent vovross Ixnsivos, nıyjoas cv xepaiyv, al 
Pvdıov orsvasas, xant ıM konn tov anokav- 
cswv daxmv To xeikoc 9), nyas nplsı daxpvmr, 
sira MOV ns 181005 Aaßonevos, aysı NE anorspm,n.ıaı. 
xad dapvn ——s — enmadscavıov, EuUoü 
uev HEHUNKOTOG Eu uns odosmtopias, Ensivov de xoil 

TVEVOTIWVTOS 7 roũ deouov avvrovig 0v Edgansv 
aors, x deulu@vros uno ye rıc, adı 6» Hsdonres, 
no&aro 1EWToV ddaxgvri Ta xaT’ avrovV &v — 
icio dinyeiadas — de Epsvaxiodn Uno roũ 
Tov suysvav (7v de 6 eSamaryaus Tioeunkaxov 
Ensivos 6 aßeAhgios 0), nal Onwce ds Tv Ta- 
Mœiev Gray Tre YEomv ws yoaumarsa, Enl xaxn 


a) MS. yevsiv Aoyod£ras. 
Analekten IV. 13 
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HOIRE , eg EAsys, av aadevov (si yap Eruygavev 
largsvwv &ueivos, mokhods av &4 Savarov Eddv- 
caro‘ vöv d’ 2vioı tov largmv ve ryodunara 
eidores Eilgqvına hure ca Tainvov uns uyv Inno- 
x0RToVUg vOooVVTsG,- arsgsuegluvos largsias TTOL0VOR, 
xal moldas ip3inovs Yoyas, x03$’ "Ounoo», rgoi- 
ANTovaw dodevov aidı . Onwc TE edetaro Tov- 
tov dousvacs 6 Heıorarogs Paoılsvc, xl ONWS TE- 
Tiumns rag aslev, nris nanlas av ysyovev 
Ryogun‘ xal mv ns davgenns »atelıre texyvyV, 
xol &s malaıcy „Nargihov Erüygavsv Gr (Exo7- 
caro yap avıo © xguTav Ex TOU TTEPRVTIRE, WETTEL 
— voic veworl Egımvovusvors voykvaı xoy0sat, 
va @c axsor oq⸗ — xal ws Öyrogı Ösiıwp, nal 
sg dvdel dyado, nal sg eiypvsi xal regIEoyo Uno- 
yoauuorsi Iedıcrov Exslvov 3%) Tov xaTanzvorov Te 


wal yinvayovs)‘ Onws merrkovrnxev eEarivnc, dp’ 


ov yeyoays Seimv TE „xal osnTor xovaoßoviAnn 33) 
xal ng00TEyYUATwv —2 Te jyanaro xl Eruaro, 
di’ mv elys Te Paoılsus ‚„Üvoav, x. RER Tov 
surargıdav, xal Tov EÜ ygovoVvrov, xl Tv 
yevsi nEO0NROVTa» To Paardsi, — dy nel Tov 
ev relsı, xal ankoc maga Tavimv" OTEmc dvgxo- 
donmoev oinias daungas xœùè sıspsnallsis, xal Org 
Epmxe TaUiras queveksic 24 Tivog svußanaros' 
ONTWS xaTa OUıX00V . xwencas tois tod Pacıldwms 
uvornolos, Spaivsro usv Önlosoc vois Evdor duv- 
AVROTGEYONEVOLE, vönT@p de xad us9’ 7usoav vo 
avroxparogı ovvov xal dıaksyousvos, narenisvoer 
&s Bostraviav ve xal Tailiav xal ueyoss Wxsavou 
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uer’ adroü 3) örnus dia taüra uEv yeyover, sg 
dAgysv 0 TOW0UTOG, ‚ENEGAOTOS, öde xenawös ‚He-».1=. 
dsavns ‚Eneivog xata —8R& PdsAvywias xce? @xen- 
aros‘ önws TE 79 MOvoc xvouoc roũ — xl 
yodıyar 6nrov Tivav xal anodentwv‘ Onws TE 
17703 yeyovs rgaunarevs va Bovkevens, xal dıaxo- 
— ——— xcel vonuvncit uv — 
önuc TE kıingöV ÜorTsgov nAnılev, sirreg o’xn siysv 
avrireyvov vov uyv xisiv xarsayora Dilouud- 
tasov35), Es to Toü usyalov Aoyoderov yeoas %,Esıv. 


B. 


A. Ensıd" WG &v kVoTmgip xal ps 00 Eypa- 
qus Mèv, ovꝛ —R— de odd’ dorsvaxıl radra- 
„Oogs, ® yilov &pıcıs, olos av” olov yyova, 
xad olos &v Kdov Badilw, [xel] Axoc vor paivo- 
na“ — Hr d’ Eym npös adrov orsvatas- „Ogw.“ 

Kal oc ig&auevog dinyyoaro odrwai wc si- 
nov* „Eyo ev, w Beiltiore Malagı, wc &v 88o- 
moAoygosı xal Jagdovvrws vaUra 001 dinyjoonas 
av Ö’ dnovcag Yvlakov zul Eye magd cavro.“ 
Kaya sinov- „Ousonadei avdeuno &geic, nel 
roAla sidors uvorngia, Esive: nal wonse Tau 
xal ravı) pvlatw.“ 

Kai 0: dpkausvos EAsyev' „Eywye sinso &usk- 
kov ph! Coyv ev ro Pip — nisio Ts xel 
Peizio ıjs nonso feßlona 6 talavrarog, grAod- 8.10. 
vov rs nÄAsiorov nAovrmaas xai Tav sinareıdav 
wioav ynuası, xal vas olixias Auunoas xal neginad- 

13* 
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Asic Exvelicar, Terraga uoı OWoias dswa ev Er) 
—RX al E&% TOoV nagavrina Ensdero, ATtEQ 1404 
vocov ‚Hegsiav Ts xal dsworazyy ‚xarsigyacaro 
xl, wc 0o@s, Ev Edov Tavı) —XRX US T7I000- 
— * “ 

Tods xgovvoVs oov xal avroc Tor gu@v da- 
xovVomw an’ opdalumd Eruaous, mgög avrov sinov- 
„Mn @gpsiss, dvornv’ ORoßods, rewras 10s Evv- 
avızaaı®), unde Tode „mEös gu AsEus, unde 
Ta 00 oVrwc Enidsiden, uonso opdalnois EV 
eidor, aol d’ axmaoa" 17V yag Ev &dov dıergußnv 
Buy dsiv [edv] Psiriwrsoar 37) Te nal dmovw- 
Tegav" tov oünso E&yAdov dvozyvov fiov, xl xal- 
— 7RoAovdovv &xsivp, TO — vUvaTov jena- 
xori. Eneidy d xal va &v &dov 0VTwG EYE, GOTTEO 
xal ra” &v Pip, cv de nolla xal usyala dsıwa 
nenovdas sg dusseoxn; rahıvdoouncas Povkonau 
& ToV Biöv Peiriov rag Exsios diergißsıw driuas 
oöûrqo xai dvoruyas, n ysvsodaı llE TOGSOõTOV önococ 
cv no pain vör. Iinv, deouas dy cov, Eensıudy 
nos Evußovilsug ra Avostsloüvra, al & Mogar, 
tor yes eig Hsionovvnoov, posßalwv onsoę Amod- 
— Ex dapvns, Asyaıg uos aneideiv, yoacov Los 
Ta Terragen Exsiva ola eorl, ca vv &v &dov 001 
nogsiav odrw oossvnoavre di’ Epsosws yao EXw 
TOVTWYV dxodcar. “ 

Koi ös orsvagag aödıs, „Nn rov Ksoßspov,“ 
eins, „tov xUva, W naragare endete, —* cos 
Povkouws —2 rœurò nomaas, dvo xux@v Svsxe, 
av Ers00v usilm nos neoksvnosısv &v Inulav.“ 
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„Kai viva Inulav n Play,“ Eypyv &yo, ‚nttEh- 
Jovos mgo&svpasiv vavr!, rexooß ys Ovre va dia- 
totßovru‘) Ev &dov; zrolav 7v d’ &ym noös av- 
vor, „ovvideiv OÜX Ego. “ 

— „Zu, 299, „ayvosis, JAldıs, navıov ualıora 
yvWoxsıv olonevog.“ 

„Ovx Egsic,“ sinov aüro, „eadrgv eu Tor gı- 
iovvra ra 00 nl8ov Tov GAlay; aAAo novnteıg;““ 

— „Oix oloda,: 2ypn, „is sineo Ex Ovvapra- 
y7S nowWosıg TTO0S ToVdgs V0VG xal Luovs Eraipovs 
vavz) ovvragaydnjcovras”), xul ETTagKOOVTRI US 
oi ra dewva dgdoavrss;“ 

„Mn poßov, © ygöè, “ sinov- „»eyo rag euro 
ao’ £uol yvAato Ta signueve , BOTLEQ ars a) 
travel Eyvlarres Ews viv. "Opa uovov, ji un AERQv- 
mvai tus Ev vais mugeiwaus, xal zwv ÄAsyousvwv 
dxovn‘ 00@ yag RÜTAS osıousvac. “ 

. — —V —— —* „od yao vis &% Tnc ‚elm- 
IVos Euelums esjAdev, üvsv Zuoö. Ilinv @novs 
‚7 uov xl roũ wgoTegov deıworsgov devrsgov.B. 128. 
’Eywye, © &draios, Töv usyav Hhovrava xl vyv 
Hegoeyovgv wanal! dedoına" ws, si7reg aiodovrai 
us dıa Terran” Arte Aumovusvor, eve) deworatng 
no neyakns noldoswg, To zus Amsns nos vowg 
zrısiv odusvovv dacovoır, OTI8Q ou & juEg@v 
Tguaxada dwosıy y8 ernyyeihovto, ds &v duvy- 
Uov70w navıov, av Ev Pip xonoTov unmlavoa' 


a) MS. vexoöv ye ovra zei dierolßorre. 
b) MS. ov TagayInoovraı. 


B. 127. 
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N yao Tovrmv uvnun rò uv oaue KaTaTgvyet, 
Otanv de axolnnos ioßokov vvxroꝙ xai us#” Nus- 
00V nv Wuynv daxveı Tor um Tovrov Üdaros 
ueraoyovrae. Kal yao Pasavıorngıov &orı yals- 
növ 7 av anolavoswmv avpun; xal adeyros Tis 
odvvn, xal dinn diuns anaons nal Tıumpias ruingo- 
Tepa, od wAsvgRS xatatalvovon Hovov, alle xal 
Wvyns dvvanıv Augavousvq. ’H ovys oũtousc oikt 
dınalsıvy xal Tovg £v Kdov dixasras, Wonse xal 


‘os Ev Bla diarskoüvrec dıxalovaı');“ 


„Alla nos ao,“ einov, „oi Ev Kdov dixa- 
lovars;“ 

— „Awaios,“ 8pn, „wel argoowmoAnnuas 8), 
&rı dE adagodoxntms, xal um roög xagıy, all 
oddE reös nolaxsian, odd’ sivsna Anundrav- odd2 
y&g dsovras nagrögwv Exsivor, OVd2 xXarnyogwr, 
ovd —— — eAsyyav, oVdE ‚ovußoiaiwv 
rvov- alla navs’ ws Engaysm, ‚796 oy+akumv 
ToV merrinnpeinuevov sis UECoV ayovan. Tore dr 
Tote 0Uy, — ov dixnos Tıs, xolveraı Eregos, 
EAN —R ürEg &ovrod. Oi da Ev Pin oöy 
oörtw, Eeive, all’ allnc dinaLovon. Koivovaı®) 
u2v yao noög xagıv, alla dn nal xolaxsiav, dw- 
godoxodvras da rag exaregwv Tav dixalousvor 
roũ Y&o dinalov anoAwloros, tTav ale ioyvov- 
av xal nisiw nragsgolevov, uaillov de Twv E- 


=— 2... 


a) MS. ouzw dixdlovanv. 
b) MS. xpoaivovor. 
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yaka dvvausvov xl sögußisiv 3 xal nAovro Por- 
Fovrov, To dinaov yiveran. “ | 

Eunlayels ovv ern) ToVrois Yo, Insrsvov avTOV 
yoaoas, xol Ta Terragu Eusiva Toia Earl, xal 
ToVs Erravda dinaovas. Od}; xarıdav As —* 
cußnuvov odrTo nal ım vun Herewgov ovra cp0- 
dea (£wox rag vov dv 1dousvov, vov d’ dviw- 
usvov &v ravıp), „os ‚Smreis Ta Terrage,“ &gn, 

„ersiva; xal nos Nuor' Enehatov vovzov, aid” 
&c dsl uev Eu dısysigsic, navrors de Tovrwv uvsiav 
Sxeis, xal oxsdov dom wos nsuvnoas xal 7IE0- 
yuora or mageyEeıs; Koi 05 Tovross Inrsis ys 
massiv xal va Tov dixaoıav Övonere, deov ua- 
Heiv 05 &v Pin.“ 

„Taür’ sinsiv &vayxos 101 Uneoyov ,“ Trpös 
adrov Eyaye dypnr: „rivı de TEONTW MOQVTTOXQUTTTEIG, 
© xalt xayads;“ 

— „Or nein, 2yn, „aAN, Ws Epdnv sinwv, 
dedoına uEv, mravra d2 TI00N0V NOIW xal TEATTW 
77005 TO ovyysaı Tov 00v Aoyıouov, wors un Inrsiv 
ai noAvnpayuovslv Exsiva va PAaßmv oUx oAlyyva.ın. 
Los zroo&evnoovra.“ 

„Eins uoı,“ sinov &yo, „TTQOS FEoV, xal oVr’ 
avrös ov, Gvvaıgonsvgs UNS almdsias, ümoorains 
ar —* xauol d’ wypsisınv 0’ oluınpav TIon- 
Esvnaaıg.“ 

Molıs ovr, ouws d’ sikag, 7 Exsivog, dvanı- 
Hloas, oUrwoi ns sinwv xal dinyyoauevos, TTO@- 
Tov udv ra dinacıav rwv &v Pin övouara- allas 
yao &v @dov nalodcı Tovvovg- Tov uev yag Asyorv- 


B.129, 
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cv olvopayov, 1 um z7e sionvns viov40), vov dE 
uoyav E0TOV, Tov d’ Ayavoav edınouvron, tov de 
TETapTOV, oxaımv yVlaxa: Ednsiıra va ar’ adıor. 
TECCROR“" _ 

6. — „Toõ Hsiorarov Paoılews, © eFeraorı- 
wWrare'), &5 Tralias xal Bestravias nera mv 
TOV xaTanTiorov Eusivov GarTgasov xoTanzacır, 
ev ın Kuvoravrivov Enavgnovrogil), ovy onxci- 
leıv sin xal Gwpvpoveiv 6 vyc dnokaotiac ofozgoc, 
1005 To uevsıv us dıyvenas taic Paoılimais aü- 
Acic, vois Evdov TE GVVAVAOTEEPOLLEVOIG OVvvara- 
orgspsadat, wei vas Toü xyazaüvros ngo0rayas 
Enrulngsiv wc To g0TEg0v ail adinoıs Yerod- 
kLEVoc onuacı niav raya Tov Hovalovowv, dıs0o- 
mexkmuevyv Uno uvgiavi), agyeiav pliyv, To 
tavrys xal avdıc akovs Eguri, „uahkov de xara- 
yontevdels, vintwo xal used” 7ucgav TO TaUTne 
ernahındorug Beßogfogwusvg owuarı. Tov de 
yevrauorarov Pagıkeug 0001 WouL Smroövros E06 
To yoayan us Tas æut oũ rg00rayas, Eneinsg 
ovdauwg evgiaxojtev, dyaraxımoavros, dvrivsyvor 
ko Tismoinnsv EE ayyelov NOVEWV_ Tov — 
pIevra Dilouuaraıov. Onuc uev Ov nisol Tov- 
tov Asivrıyua Opoden, xai Hrrws dınyaviıouaı, vör 
usv dıa uscaLovrav #3), viv dıa Evagernv nal 
xara Hs0V Peßıwaorav, Jsiorarwv xal yer varore- 
Tav ardgav, rgös To ESoorgaxıcdzvas Tov dvei- 
TEXvoV, OU yasav, oluas naraklsysıy Xacıc, TyS 





a) MS. &eraodnxoraıe. 
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“gas KATENTEIyoVonc, xal [E£uodü] Tor z7c dınyyosws 
”0g0v yeryovroc. Ilm Ev &vl dinynoonas Aoy@, 
69 ‚roö Kvrirsgvov ung, xl 9 dinvsuns asv- 
lo, 97 vixzwg nal ned“ 7usgav eigov, 86 Tov toũ 
— xooor —R ws 0085, mgoVrsupev‘ — 
‚nos TV Terzagmnv TEWTn al uia aitla, Esive. — 
Eneu$‘ ug — nong Toric diaßsfonusvovc 
aylovs xal xar’ drripgaosv Savovs vnovilovsH), 
ivo ne 7005 TOvV xgaroüvre xuTeOTNowaım, — 
7» g0TEgoV, ævsv ——— (on xovs yap airav 
ö xgarmv, —* ovdels Tor anavıam), Eyevaniodyv 
Uno Tod rovrwv. 'Hv ge 0 EEanmarnoas Ex yEvovs 
aonovdov zul edosßsiv EVMITETELOLLEVOD , nv rioÄ-%.ın. 
Av Piovs Am ®>). Ogidazxivaıs yoo xal ivt vßioic 
xal 080101, —X8 dn xai Haorais ekataus, oon- 
ugpas 6‘) de&sovnsvog, wei vov u8v WG X00X0- 
dsıÄAoc daxgvmr, vũv d’ wc genadcov orsvalov, 
röv Ö wc Dowrsvs nakkov, NTr&Q Öntaimovs, g00- 
paroıs Unodsıryvay yE XoWmacıy, y nv TO 
av alıkov uuumoausvos deleao, sLiAxvos (IE TV 
oxAng0v xal arsyxrov, nal molvßdov, iaidov de 
xNo0V, TETTOlNNE Haiduxoirsgov4®). Kal, Tois Tov- 
rov xara GuxgoV Jelquacw eidag, wavıov av 
eigor dyavav Ts xai yavsgwv, Errtrgonov Gyguravov 
Eyypapws merroimne. Tovrov aqv „ueaumv 00% 
adangvil, Esivs, vüv PL, all” wc — us 
oßoAos 0004 wguı TIrgWoxst. — Teotdıov, wc &Iea- 
oaro us Peßanrıousvov 0 Pdsivyulas nal Amreo- 


— * 


a) MS. wos. 








B. 131. 


B. 132. 
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durns adslyedoüs Kaxoalskıog‘T) Uno Toü Ensios- 
KoNxoros dsıvorarov Exsivov voonuaTos, Xaksvovs, 
Epsaroidas, Bıpßkia, @ogas, Aeßnras 18), Hwxovg, 
godnTac, vanıyıas, all” ara onsun molld, nExge 
xal narraluv, Errös Upsihsto siceAdwv, naveov 
en’ es doyolovusvar' oV ei Aaßolumv, nv dive 
ToVrov daxav EXTsuUm, Ic AV yvoogsuov xal so- 
HELWlEvov ENTORRTROTTTINN Yoga nal Tois &v 
adov, @ors um lernte tuußwgvgoövre x Tas 
vov VERUWV sıwdovas. — Teragror, ds Gumnosv 6 
ÄNTTNTOG KÜTORDAETwE zagd Tav Miaıpovov ße0ro- 
Aoıyav umdapıos 2yorta HE sarnolav, — Kaxoa- 
Askıov adeAyıdoöv deilsdoas, iva un xel GreeQ 
sixov xevooßovile ts nal mgooTeynare Isla, va 
nev Ka Egvdoav Umoysygauusva Yeaupdron®), To 
d’ avsv, alla dy nal ıyv Ieow, Ev 7 Tas anar- 
To» sidnasıs siyov Evroc yeyoaunsvag, ovijan, 
—R— sg EypInv einov, osoVÄnxs nal Taud,, 
MEnrougpe Tov — odÜx nd” Onws alsoauıı" x 
vads” Hoaxisıc! Zußerv arsgvdgidoruc, Hera c0- 
Bagds ruvos dıalsäswc rs xal &gıdoc. N nos ayv 
ToVTwv Epsgov Play ; nos d 0oÖ yeyova YesrnEnSs» 
© pllzare; nos 0Un sic vg 7 “onuvov psowv 50) 
euavrov dba; müs dw neyaıgav ara 
enkayyvov elumv 000; Avoırelsoregov nV ev xl 
TEUTE oviyoaı vov ‚Kaxoalsıov adsigyıdodv, 7 
unv Tovrav oÖras agpalgsaw Ünoormvan. Einso 
oÜr, © av, oÜx dysilsro 0ÜTwcG dvandas vs xl 
irauas 6 TadrT’ airnoas nal Jaßov, — —2 PEST 
iin YIv@OKoVToc Tıvog, xnaraxavoaı raür Eßovko- 
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unv, nyovv ToV navra 106 ‚Inaxovovra aAsmıi- 
avarov xndeoınv Emergenov Gv, Gore, MN yıvo- 
GXOVTOG TUNos, Tavıa ovrdaran. “ 

1. „Ti nsodog,“ nv 6’ eo, vluciræis, 7 woioy 
wa Avousisiav nsodyosıy @ov, si Tavd, Ws disf- 
nides Emmoisıs;“ 

— „Meya,“ &ypy TI005 Us, „rat moAdov Eyxo- 
ulav dEıov, xaxıore.“ 

„Ei vav$' odrws Eypyv, „errolsıs ws dusänk- 
sc, 0U% Eyopov roðòç TuuPßopvxtas, uvnoixaxs, un 
os dic xaranxaıymaıy ;“ - 

— „Eis anoiov⸗ &v o)ũüñro,“ sine, „7005 To 
un yeveodaı ToV avzivsyvov uos Uns YgauaTosıc- 
ayayınıs enormuns änaons 2unsipov, xl 1 
nova» dic, dlla el ERLTOVTANIE, KATEOKANTTOUNV 
av. Ei d2 xal radra usr” 8uod Enuiungaoen, x&v 
yovv oi odovess, Tod aAlov OWuaTos „Jenavgsev- 
Tos Vino zov zuvoös, &vanelsipsycav & av, Ds Yadı, 
xal di’ adrav juvvaumv &v ToV Evsivegvor.“ 

„Meiayyoigs, Seiv“ „“ sinov, „vn TyV epadiyv 
nv on xal rvde ug» Javlaazyv Svvovaier. O’x 
06030 or, üonse cv yeyovas Yoaunarsüs Eurret- 
005, ysvrostai ye nansivog nal Avysv av 0WV E&i- 
dncswv;“ 

— „Odusvodv, “ — „NRIOTE, xν TIEVESSB.ım. 
Örrooss xail yılocoyaı yaat. “ 

„Bel ums‘) si roũr',“ gr d’ &yo 7005 avro», 
„our Evı os slnov, nos pa UV NEyas yeyovas; 


a) MS. Kai ws. 
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o pAnvagpos xl sigwveiuc usoTös nal eg) vous 
evspydras dyagıoros, o Astywv alle Ki} usyalo 
Paoılsi xal aid ‚yoapwv Aqnpdrov EIVExE , Do- 
dıdıns Exsivos, oUTog Nos usF Yukoav avvov nei 
dialsyousvos, xal NUsguG Umayogevav TsrTEEWrv 
dviavrav, Tosodrov, ds oldas, nenoimrsv duneıpov.“ 


T. 


8 Tas oiv dialsiswus ovUnw 7rgg@s laßovans 
(roAla -yao eßovAaumr, cs sidov TOoürov MAoVN- 
Msvov pegovra cov Junov, xoAaonı TE xal Eni- 
aröyar), elpvns drioraras Ex vov XW00V Exsivov, 
vo uugdivaı vUnnogov Ep’ is SyrsrgvreTo, os 
por sinov, 0 nor Ev ETTEIROTOG xl ‚xenaröc, 
Üorsoov de yevonevos AxeqoTos Kal KOTENTVOTOG, 
IHedıarns Ensivos ö „ma. 

Bnoiv eyoloc ndTo wa ‚Yuuosidas, rovᷣç udv 
öpsakuodg W@orso E& aygovns dunorgopovs TTE- 
TOMAS , gonalov d’ 3yav To ysios>!) xal Uno- 
oxaluv: „@ uses xal wagalmge 17,7) dsgayavıda- 

B. 34. UEVE 59) OAoßois, zala y’ Earl vaüra, änsoe uer® 
Toü vvAhorodinvoc MeLageos pimvaysis; 

Exsivos d’ südoc WyoLdoas, xl umg0v Vno- 
neidıdaas, — „Eyo ev aumv oddeva Tov 
endvrov xsxovphos Svraüda, ů xara Tov MVO- 
veienv Exsivov Avdgovınoy, unevridee 53) - wei Jia 
Toüro arsguusgluvos xal ankög onilovv, es axy- 
xoas, ooro To ; xdyade wa gig yuov, nal 
7006 MvrToV &leyov &xeiva, & Nor’ Exomv 08 
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dnodcaı: Eensıdn dd a0 iv wc ÜTORXOVETNG Kur- 
sngupYrs ev vais uvdälvaıs, Aavdavovras ds wg 
en aurais siosedueic sg ũdooc, xal Asp sinov 
dxmXous, dsounı dn 00V xal navv deonuet, pvia- 
for vaüra, xal under ToVvrwv eltuns rg06 tive 
ı0y AnNaYTWv, ody Zora de 25 zrgös Tov uiyarv 
IIlovrova xal vyv Isgospornv. "Hv yao Kill, vis 
ans nıagds yAorens nadawoı TeÜrTa, To orTöuer’ 
södvs Eußalovci us Toü Ksoßegov cov dvaryvov.“ 

„Oegder,“ &pn Eneivos, „al &y’ drosnas. Iinv 
xal Tovrovi deyInrı tod MuaLapeos, va um dydn 
ravra noös Tovs &v raic Baoılixais dieroißovrac 
rromon adkaig.“ 

— „HoAAayodev,“ &pn &xeivog, „TodTor Jagd 
08 de 1Lovov vmodsıli, xce ry onv Tergeneivo 
niagav yAörrev, iva (m nv Gdov TEOIMONS WOTLER 1.1. 
del nalov naidov 9 n onovdaLav sin $eic 7r0184V 
ava 8 TOv Plov, — 2 — due Aosdopwv Te xal 
eigwvevousvos 00m age reavrac xol nacac.“ 

Oo odv Hadıavys oAlyov Enıoyav, al yogyöv 
eußksibas LAST ol Asovrss, Eisksv oüra rg05 
adzorv' „Odx odcdea, xaxıars OAoßols, ori av)” 
odro Asyav xadvpgileis aus, WETTER Evayxos &5 
auntav Enkvvas voV°) 88 ayyelov novngWv &rto- 
yovov Dilonuarasov, Tov napa Tod usyalov Ba- 
aılews u8v Es va ualıora yYıhlovusvov, noAlwv TE 
allov eivena, odx AFuıora dE ya dia Tov avdroü 
TETToV, Tov yalacavra, XaTa TOv Mvoraiınv 


a) MS. zöov zwr. 


B. 136. 
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Exsivov Avdgovınov, xıngsov Ellyvınov œuroũ xceò 
uns Eignung Erßalovre 54), ‚maga de narrov dıa 
tavUTa rei TeuatLsvor mag afiov nal Emrawovns- 
vov, zov VEWTEROV al sÜypveorspov xal VÜyıalors- 
009 xara noAd 00Ü, Tov GVPUVaOTgEYOlLEvoV tois 
&vdov al ueyaklmv xo1ıv@voövra Avornoiom, Tov 
sis Knavıa Evrgeyn, rov rofa xai Onke ysgovra, 
xal veßomv xal Goxtav rarazgsyovra , xal OvVas 
Baikovra ucllor 7 TTÜRRG, narel va molstuxa 
d2 EuTEELQOTEGOV Tuygavovra, Tov „End vargamaıc 
mgsoßsias oL0dvre, Tov doxvorsgws xl SUpvsoTE- 
gs rgayovra coU, xal umre ‚Sourygeunarea uses 
d&avrod y yodysır Eyovsa, u Ömoygaunarea, alla 
egipavas mavra di’ adrod ygagyovra 55), Ayund- 
zwv Evexan, Tov vixrug nal nes yusgav dıargi- 
Bovra trais Paoılınaic avknis, xce? mavra Te0ov 
NosoÜvra xul ngaylarsvonsvov mgös co nm ned 
davroü Suyygapeır ETEg0V zıve. Ovdx alayvvn oÜr, 
raldvrars, oüd” vd ic, alla nagmßahlsıs To 
vodde uera oaveod‘ 7 reshadov oc 0 0065 ‚uev 
7IET7E olvonwäns iv, o de Tov narepa YVoas 
nv Eoyalouevos Uno Lolmv xepaiys nike, pogar 
dipydsgav 3); 3“ 

9. Kant rovroic 0 Oloßolos avsidn ve nal 
Eytlaos, xal nroös Eus, „Diltars,“ ‚Eyn; „rosog 
Teiyiv- ns YEomv Evravdoi Tovrovi rav Erraga- 
ov nal maiavaiov xal Ößgıornv, Tov oÜ NOS 


‚alydeıav, alle 770065 zagw xal Vsũdo nacı — 


Mojvre, ròr vyv Evvovolav juav avaxoıavıa vyv 
xonouyv Exeivnv;“ 
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O da Hadıarns, orovyvo To mgooung Uno- 
oroewpas, „Hoiev, “ £&pm, „evvovaiav 57); um Ts 

Suvsyevsro To rin; — Kaya &ovdgidcas Eypnv' 
„Edynua Yywvsı Ev Edov, napavous, al um WYin- 
vapsı.“ 

Kal os, „Aaßousvos uov TG xsioᷣc, 897° „Oo- 
0 08 En alm3eias, (7) war Aativovs Kovit- 
sage 38): sind dis XoN ⸗uoũ &v xal Tovtov ys 
zuAgov Avnsiodas, eywys, 6 rargida xal ysvos xal 

oinlas xal dyoods xal nAodrov xai all’ arıa xa- 
ralınav, Eu re dsaroıßyv xal molreiav Bekrıw- 

TEpRV TnG Ns annlavca Ev Baaıkeloss, 6 xal To 
usyalo ‚Heoıdei GvyXoriaoac, xcv cn Kuvaravri®. 137. 
vov, xdv 17 DıllnnovS®), xav 19 Avaroig „ x0v 
12 rokvvuynto Ayuvo, xal navrayod, 7 00Tog “) 
6 degayarıdausvos xal Adekvywias ORoßoios, ö 
ER NEVHTWV mAovovos, xal &E — tinsos, nal 
Evdodos 8E 2doEwv, xal 2E dyvaorwv yvaorös 
ysvouevos, 6 nv nargide ueV olav, oixiac Ö’ 
dvormodaumoas Aaungoas, as 0Ud” &v Ovsigoıs side 
woTs, 0 Asvxas nal oneinas xal Aacıkınas upe- 
ousvos gadrrac, TE0TEgoV de dıpydsgav Yogwr, 
Gomso 0 rovrov 00yovos. “ 

Hr d’ &yo nos adrov Pisuuarı xal vevnar‘ 

„ee auToraTov 61) ridorv Ersivov Avunsiodau yon.“ 

Eh’ avdıs Eon gös Exeivov Unoorgeidac, 
GOTTEQ sinds alla ds“ „Mwegs xal nataysyav- 
ewusvs‘) OAoßois, si u2v 6 xparıoros xal dıaxpı- 


a) MI. xarayesyavunueve. 
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TIRWTETOE aöToxgarag ‚dNOnaTECTNGEV &veirsgvor, 
coV agoVToG, xal VUXTWO wol ned zusoav £v 
Puoılsioss Goõũ EvgLonousvov, —* av Asiunyoas, 
xal HsTonsodeV dixalos ze, x} "Oumgov, eoyss 
x0Tor 0900 telsang 62) xara Tod avrıreyvov, al 
alas 7005 Tov nalov xayadorv Eraigov ur 
MaSagıv reol Tovrav — ensıdn da moi- 
Adnıs, uaklov de ugsaxis Elntndns a0 To 
xguroüvrog xal qxooꝰ sigädng, nal TroAlar usv 
xad usyalcaı dovisiaı, naumollas de ümodeasıs, 


‚arvgad Ts xal qusrelsis &vansısipdnoav, 8E av 


; av Ponaiwv sÜdaımovia neusiora:, God Mm 
sugLCxousvoV ev rais Bacılmais avkais, Eerıl de 
(27 ex0LvgwuErN 62) noyAoon Te xal Ent eye 
yavgovusvn, xal raya ye novalovan, cn usilovı 
Tod Harasiov xalımdouusvov «wol vUVXxTov TE xal 
neonufßoias, NoG 0Uy Oc1ov Tov ‚ngerovvra KATO- 
orjoaı dvrirsyvov; Doös taüs' Okoßoils, xule- 
rumwvs xul ında , xal navrov dvdomv laEWTaTor 
gus xalsı, Gonse vov 747 rakeis. “ 

Eni tovroıs wei ö xenocòoc Oioßolos Evsdv 
sm AsovıyvA), wg yaoı, xl uns deSuas nos Ja- 
Pousvos, xal oorog — ind Fvuod (emv 
yao Jarsgarv xeiga TO yovv arsiye), yyolv agı- 
dnlos odrw ul navınag 006 avrov" „Euol, 
umavrıdıa, yVvaıov OU nV‘ all odd2 rodahyaiv 
7 rergeAyav Erüyyavov rors, Gonse ov. Einse 
ov,, xara nsonußgier 7 vurrov —X —B 
arınoxöumv nori vav uellova Tod uaralov, xara 
Oeoxgırov®), dil” odr siyov Unoypaunarsa vor 
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uslovgov xeal anspakor, Tov — Norpals para — 
Kaocıavorv%), 0v dvr’ Euod rugsis raic Baaslı- 
xals avlais usvsev Exelevov. 'Erı ys um sigovn. 13. 
07 Meavızairaov ovAmgEvon, Tov vexgsysgror Qxı- 
mov, xal ToVv Tovsov suavvuov, rov sic xalkog 
yedypovra, Keingyov, xal Tov olvopivya Tlanauv- 
osa. dic Toüro od dinasov 7v yevsodaı avrirsy- 
vov, »al di’ alla user nolla, ody Nora de ye 
di’ öneg nos 8 Iraliav —RE usta ov 
allov suseysryInv xœl? EÜTOGS TaEG Tod HYsiorarov 
adToxgETogog 206 zayue Hsiov,. iv’ 85 del ryy- 
zare dnnovdev SÜGLORONEVOS Hovararos yoappa- 
veUs dntwv vs xal anodeyev, Gonso xal Toös 
nsalas neoalsın €7) Tov ünavıa va los adrer 
4o0ovov menoignev. 6 

10. Hv d Yo ‚moös avro⸗ ——X —8 —2 
yannusvos selsov reg mis‘ én oiovv yap olrw 
TovTo, dıaz To iva Tvovrovs ENOxaTaoTjOa 8107- 
viros xal yiloveizas Eysv‘ —R ya&o rov 
dnagarov Hadıcımv opusvor én odens narasas, 
GOTEE nal ToV Ex Teansloövros ysvvadıa dgovyya- 
osov*d) Exsivov uE00V ayopas Eri «odens ena- 
rakev: „R yilray OAoßois, 0’ usuvaoas, 
al oda dadiws enshdFov, ÖTITEQ xal aüTog 0V 
avrizegvos 7030 tovrovi' Hadıcrov TovV navv;“ 

Kai 05 Unorosuwv 2yn‘ „Oöxi, all” Unoypan- 
narsvc“ 

Kal 0 Hoadıanıns, „Naiys,“ nal, „tosßoleie, 
nailov de tqswßolsueis 69), xceè ‚dia ßokev BF 
OAoßois, dviirsyvos josa, oöy Ünoypanmarsvs.“n 

Analeften IV. 14 
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Tns Jarsgas odv ttoı Aaßousvoc xal adrac xEI00c, 
pnalv oõrc, grouvvov' „Nn ıyv justegav psAlar, 
& ddsApk, zal iv’ yuds lsvdsguon 6 navra nor 
xad ustaoxsvalov TAavEoxgaTaR sr005 Avoszeissev 
Ts TE dewns xstgaiyorrodaygas xal 75 rievias, 
er ys uw ens Advulas xal roü rgonyÄAexsouod, 
Ense juav Suxcirsooc NENOVIE, xad vor TyV Tod 
Yılrarov Mov viov Say, To gesoufvov xal dee- 
Jourrousvov Ev m Padiası ns davrov rileov 
afiac, Tod napmwuuns zara ov Klavdınanr Ausi- 
vov sovnacıy 70), Zeosixoi ‚erovonaLousvov, dıe 
tovrovl vov adstjgıov xal uyV adrod avaldsıav xal 
avyrırsyviav, 85 v700v Anuvov, ra navre Ösvrsoe 
Jeuevos, xaranenkevxug angkdov. EL Äorunoor 
yao adrov xal oðꝛ Nvsıyoumv 00EV, 6pWV yod- 
Yyovra u8v xal dnovrog ‚E00 xal apovros, 2vdor 
d2 Sqrovusvov 8 dsl navrors.“ 

— „Oüg odrwrgonws,“ sinev Eneivos, „o xvi- 
donodiev Hadıcra, &s Ayuvov analgeıs, als” 
oöto Tov yap Tas posvas Tergmusvov KE00VÄXD 
Beheı 1) Malangvov Exsivor, Tov 00V — ) 
mrogdels, un nos & Tov Papadowv Tjs Gerre- 
Aov Yisıs nolsws, al uns nokvägvllgrov xAlne- 
xoc ‚enavaßsßnnos 077, wonsp wi mosyalddes vods 
par avdgas Atyovası enaneıkovuevar- Ooare, 
avdosc* u Raxag nuds Asysre avaßyosods rag 
ae’ jumv nal GAxovrss & Tv ToV naTgiapysiov 
Yovilovusvnv xMuaxa, ın7 Eyovoav Basueüs duo 


a) MS. suungor. 
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mgäs rois eßdougxovra Toörov Tov xE000Y0gor, 
@c EpIyv einov, yoßmdels, ToV uns Anuvov dpo- 
noiuc ddoauss dgono», undeva Tov Ally mom 
odusvos Aoyov* all danıse eu dsoumrnalov ‚Tivös 
dmodeas, uaklov d’ wonso 2x Tıvos Danknyyos, 
Unooxaluy 8desc, Jane Plenwov önıoder, —XR 
xœè? Unorpsumr, HN TTOV yE ri⸗ Tao nodas dın- 
su.“ Toos éuè de Umooresipas pnolv oörw- „Ils- 
niersvxus rovᷣ adrod Ogxovs, Eeive; ovn oloda 
Orı tod Pipe 7?) Xalxsonovkov Enelvov. TUyyaveı 
ov vnoßoAneios, övyriva nadei vlov odroaid.“ 
En vodrosc Tagaydeis ö alsemgios Hodıcisgs, 
ana Ts el navelg, vnv xepaiy ToV xenoroũ 
—— xareaks To dondow @ ——— zo 
o⸗ mv Ex xoaveias‘ eynsyaloc d d’ Ed Er dıvov, 
„a3 "Ouneorv, &orats”3). 


4. 


11. Bons de yevousuns vo) Tagayns Orth —R 
ent ToUT®, al aAloc aikodter sionydncas &c Torv 
Jooöv 10V Exsivov, xal roü dddov Oloßolov 
Asınowvgovvrog, xal dunkvysov pssyyousvov, „E)- 
v⸗ro læroog·. (noraundov yag ex xepains dddesı 
zo alue), nxs nAsıdsls du Tv ierowv 6 xalog 
adya Pos. Ismayuusvos Eusivos”i), 0 Inimsyorov 
dvr " akısırgglov 180000 pLEVOG papnaxov, nal davrg 
xal To Daxıdio Sxsivo 7 olvopiyyı xcà vUno- 
roanuarei tod Tanstov Eönagavrov 8xeivov de- 
dwres, al vv MeV (Vom sÜdüs To alnaros 

14* 
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gornas, Boraynv Enudslc vyV »ahopsvgv Bovpsalk- 
mov”). 

Eu2 d2 idav jendoaro ve nal nsgißals rgW- 
tov, ‚eilt ggsT0" „Aas, viE WoV, Tosodrog ysyovas, 
n0Fsy de queic — xullonodiziov, WXEHWr, 
Yvpaviov, TOVS TWV ysıoar zul nodav dantukovg 
eöngdgwuevovs EXor ; nosev de yeyovas, revns 177700 
xal 7TE000lı7S, Atinos Te xai @do&os; xx rrolas 
d’ airias vavr) nenovdas; sind 7005 pıklas.“ 

Hr d’ 80 gös avrov srevasac' „Or 28V 
sin) Toi0öros ws Öeks, xal avrös oldı - & de 
nosas alrias yeyova Tosodros, Ovvıdsiv oün dyw.“ 

— — od > eyay’,“ ‚29, „eyv airlav- einv 
otav olouas, g05 08 Tavıyv ‚eg. “ 

„Eine,“ sinov &yo, „nos FIs00, xal unddv 
guys.“ 

— „Huorsvm,“ einen, „vis“ di’ ‚ovdev „aARo yE- 
yovas tolodros NAlnos vor qjoba, 7 de’ 7 KEXTT- 
cas nlorıv 8 Paoılda ankovnrov, OTLTTEQO vd” Ev 
övelgoıs 1BovAnans AWTNors yeriodus ToVTov ys 
arıorog, x&v 000 dswa moAla Ts xal neyake nuö- 
novdas. Ei yao magyonmovdsıs al auros, sVpt- 
Cxrousvov cov ) ev Ayuvo, Barreg xol aAloı u8V 
moAkol, oöx Tora d’ wonse 6 JgvAlovusvos x5- 
eœcyoooc Ksgavılns?®) &nsivos, o Eßdounxovre 
HLovov &s rsgs0vgiv 2Ywv Tore voulouare, xal 
To adeAgpıdei TOU yEvvaıoraTov @ÜTOxE«TOgOsS To 
xagıravvup Exsivp PBacılsiTT) mroAovdsıs Ev rij 


a) MS. 001. 


MAZAPIS. 11. 12. 213 


Pılinnov, our’ av 6 &x Aıßüns xißdnlos Xios 7°) 
Exsivos ö ei —— Hsroloyocs dısßalsv av 
us, ovre xarı C0V xaxa xl. disvoncaro ul TIE- 
wolnsv 0 xoAosop3ainos Ywo*) xara Kiavdiar- 
eyv, 6 uelatuns ubr nal Msvxnᷓs yonuaricas Ja- 
Acrıns!?) amoypapsvs domumraros, vüv de Hs0- 
Ännvog, uaklov de posvohynrog, volıpaioc 80) ye- 
vousvos, inavov d’ 0 eiygss doyvpsov, dokav Ts 
za) zuunv nal Üyıslar, xal weyakos EAsırovgysis 
av Asırovoylas, Sonse Tov XE00VARO Tergmpevov 
Peisı, usAnvrsgov Kogavılyv Eneivov, xal Tov Oltodag 
zarıviav”) Taoyavsıweyv, as moAvßdoyaixoyewor 
Maynrav Exsivov, nal @allovs oAlovc.“ 


„Er srahAnıod ev &ylvmoxov xal avröc,* 2ypmv, 
„odrws Exgeıv °%), @c Eyrode. In 8dsdoinsıv AE- 
ysır, va nn xal TOÜTO UETE Tav Aoınav 900 34x 
uol Tıc yeygras, xal nroAlwv Kaxav apogum' 7 yag 
dinvenns asvnia, NV vixtag xal ned” ‚NnEgav slyov, 
xal ai ToU xparodvros vpyal, xal To „Movngav sic 
Zu? navrors doEav Bysıv, TOIWÜToV, dc 6o«s, 7m 
rrerrolnne.“ 


12. — „Msyav Oxvov ,* 299, „vie, wal zrollmv 
Ex deihiav, nisiora TE TEpoßqlat, KAIETTEQ TETN- B.1as. 
v5 One melgias, Kara ToV momnv 81), regl ToVv 
Euwv u2v viov, owv dE Eralpwv, iva un yeryral 


a) MS. pwE. 
b) MS. xernvias. 
co MS. Zyu. 
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T4 TOIoUTov xal TTQ0cC aurods, Onolov aga xal Errl 
co ysyovsv. ’EuaJov yap Tao Tor ano „Piov 
dpınvovusvor, — eßovkovro 7006 dpxtov anısi- 
Jeiv, xel to SVEgysTinwmraTw Bosßodg 2) Jovisvsıv 
ro0s TO xul rovrovc —B — onso nertkov- 
Tınsv eSaniuns ö &oıdös Hokos Aoyvoös 88) arel- 
Yorv, apa de Tov Tro05 Uumsoos Pslov ToV Axgd- 
yavros &xwlvdnoav xal sügioxovras vov &» 1m 
rralaıg ‚rn. NV 6 iv veorsoog, 6 &x Hergo- 
xAsoug apınousvog Akovosavos 2, &v re 100% Tor 
dvdov „IVvavaoTrgspousvav EÜGLOXETAS, TU te Aov- 
xiou 7 övov®), ToV ‚uns önugas K Kvdaviov 7 700- 
Barov 86), Tod nuyyV vurtovros Ivyovixov, roũ 
dswonknyov Zworixoö, xal vov Begovınsos —& 
xov ToU Avdgovixov a7), xal, 7700 rovrov, TÜV xοö 
gvyalnv, Tov TE Zuguardaiov se) TOV Y0VODSYKE- 
palov, To xal & Kronarov Avsv dinyvaaswg 
— um Ersgyousvov, wel roũ xonoov 
uxoodö Osodociov, Toü &r vois Ürtvoss ‚Asvagv 7u- 
pisousvov —** —XX — dꝰ 6 nosoßv- 
Teg0c, 6 Dsnaywusvos udv Wwvounonsvos, NTEpW- 
vvuns de Zavgouauns y& xenimusvoc, &v „eo KETO- 
40y@ Toy Mioıpyovrmv Pooroloıyav 80), olo ys roũ 
xara Aartvovs Ovoxevriov®) Tod Tas „yosvas 
TENNEWUEVOV, TOU _aÜradslyov rovrov roũ EOsXO- 
tos Aıßiorgov, Tov ERKEROPWNEVOV xl gußgovrr- 
rtov Mauhuneos, xal Toü, xara Svvsorov, 0er? 
jerdunusvov Hsvrandisuc, Ilsrgov 9), xal 700 
solzwv, roũ xsgßEgov Kovavn, Tod arı’ @lstirn- 
glov xwvesov Tois avdowWnoıs mapsgousvov, nal 
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soö dadins xal avasımr) noös Kapmva ToUs movg- 
Qws EYovras nooodonosovusvov Kapasavirao.“ 
„Odigdes,“ Eypyv Erw, „wa 84" Araguas‘ ovdE 

yap av nadwol Ts Tosodüvor, Ews av Wow walvyes‘ 
Eneıdav ds yes Bovindsisv yyuaı, tor’ Os Tov- 
zovc öuedovs Euol xal xeipovus. "Eywys Ev yap, 
Zws movos Elm, anmiavov Inavyis do&ng vs xal 
sıuns, olas nv elnos dnolavcaı, xal nÄnvrov, xal 
allmv wv oldas dyayav" Eeu}üs dA (Yed wos!) 
To hai us — rodas nroAovdnoav ai dvorv- 
xiaı, Enel Tais dperais, nara Tov sIToVvca, NRPR- B.1r. 
nenmyaoıv ai xaxiaı?). Kal yalvouaı, ws eds, 
TOOGTOG. “ 

— „Kal rowüros,“ Ey Eusivog, dν Kdov 
BovAsı ys dinteißsw;“ 

Hv d’ yo noös avrov: „Ovdyi. "AA Enrsidyreeo 
&r ro dvarnvo Pin nsviav napa nodas xal ade- 
Elav, gpvyyv Ts nal drıuiav, moommAnrxıounovg Te 
xal dıaßolas xai ovxoyavrias, Erı TE Vooyuarwv 
enahlniwv idenc, xal, To deıvorsgov, poßsgiouovs 
xl Aucılsus Voyyv, nal Hsaroıauovs vüv u&v &v 
nolscı vov d’ Ev vijcoıs, oda oAlyas ve Innias, 
xai naldwv anoßoinv, nal aid Avoia, xal To 
navrwov yalsnwWrarov, WG 0U EX T7S TTaPOVOnS 
Woas Ta dswa Eon, all’ odorıwas Povleraı 0 
yevvamsraros adroxgarwmp yoßyoal ve nal Eunrimkaı, 
onorav sic Asırovoyiac euneung, gu£ Te Tov dvorr- 
vov nal v0v Meismmvaoag, wald vahavrarov Boviw- 
yv nagaßalisı, rroıwv vs uul Eislsyyuv xaxlas 
xal poßsgsouov xal napadsiyuaros aryAyv‘ nel 





— — — — —— — —— 
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oſr Taüre navıe, cvvaspousvov Hso0 xal dey- 
yovros, ysvvalos TE xal us⸗ dong av sinn zu5 
neyakoryoxias x avdelas 4 Nveyaa, 7700000x0, Kara 
mv Ev Tols —8 —X yaryv®), anolav- 
Au ayadov xal arakainapov lomv, nal 7’ aid” 
ooarso Enayysllovras Tois avdpsins dsıwa Evey- 
xoũdu.“ 


13. Tovtow oürw rag’ Enoö Asyousvav, xal 
pro negas ıys 2uns dinyjosws zilngyvias, THE, 
wc Eu Jalouov, & ulvdov 9), dooucios xal © 
TEOLPaNG ngeaßvrns Eusivos Avrioyoc, uaillov d2 
Yuvaıxouauns, xal, 00 Tod ondeactal us nord 
To sinds zei megußahsiv, zeET0 Me nowrov „Ti 
nossi, @ vöroc, 7 ol megelmuevg xal Errega@orog 
Exsivn, 7v vixtog xal us$' yusgav dıa urnuns 
eiyov, xav 17 Boerrœvig xdv ın T aka) zul 
wavvoxod, za) „Fri vür &c didao eo, yV — 
„al Endeyonas ocaı wgas ads 2iseiv; Tois yao 
n099 xauvovaı, xara Tov einovra, Bios oAog 
jusga uia9)- ei d’ anepavros 6 alav, nos oisı 
ne naoyeıv, Seive; "09V xal deouai con, piltare, 
EinteQ owLeru To xailnc Exeivns xal m megiovoi« 
yoacov, moös elmdeias. Bovloqaı yo. [&ue) 
roũ &Adsiv WE” EdHÖs Exslvnv yauaı.“ 

„Hoiev, ® dvouogs xal yuvamaposvoiyrırs xai 
Yadwy ”) oLwr,“ Eypmv Eyas „Asysıs;“ 

Koi 06, 7Th zrinoiov ıns nvlns olnodcan Toü 
aylov a&grvgos Pwuavoo ’8), dvorvgsorars,“ siTte, 
„env rroAlv olvov yewpyovusvyv, ı7v onaduoav TE 
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ai XEROLOVEWLEINY 9), xal Avrinpvc wc EE dva- 
toins Anunevoav, Avarokınmv.“ . 

„To — wahlos ‚“ Epnv, „ersivng, @ ) — B 140. 
mans, sg Ngv0V anebbUn xgivor 100), 0 oAßos 
Eros diepIaor oͤrro ToV es dx veradov ee 
uevov viov UNS, ToV Tas Yyocvas Ev ‚nreovais 
Eyovroc 101), Avarolion.“ 

— „Hanail“ sinsv 6 dgwronans' „6 Hu0- 
Taros uos xexwivuxs Baoslsvs Tov um „ymmei me 
TaUTIV. dıaroı ye Tovio, XaFWCTEp 7 TUXN INS 
Tosavıng eudaınovias &u: xexc Avxev, odrws EAnilo 
za) va ıov Pouaiwv yeviodaı ngayuara.“ 

Kaya einov: „NR xaraysiuars, br ys dıa uvn- 
Bas &v &dov yvvaixa vxeic zensunskos wv, nal 
eva Tod Xapwvos To £vußoiAov dedwxorog 10%) 
co; 7 insladov ws Huyarsgas xal naida Eysıs 
rov Kuaxoalt£ıov 102), gYogoAöyor Ts Ovra dsmwor 
xal Eureıgov dv Asırovgyziois, «al TE85 ‚Tovross 
Yoo« Ts “al xvusvorsgloryv 104)“ 

Avanolnoas ovv are vovv xal uynossis — 
„Nai. Anad ‚Hsorreg 0x evgioxsrs eis Tv Nur 
Iyoye Öreygsciav xal 6 TOSõTO,S, olusvodv Yıla 
adror ovde Tovzov y6 ‚piuvnnau. Avosrekiotsgov 
yag nv av alıg us © „ gvvarvaorgsyponmv xal 
roũrov ovvaraoresysodaı, 7 poooAoyslv xal Asrıro- 
Aoysiv*) pro navınas us$ dv &Svrengeveiv ellsro. 
Einse ovv ös Pag yugadein dedoma um va Önosan.ım. 
co: desva xaxsivp ysvjostat. 








a) MS. Asydokloysiv. 
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14. Zu TovrQo Ausv du yalafiov- -nzölov xcl © 
as alyas rg0TEg0v Meiyovöns ausiyav sol ToV 
viov Egwrijcwv, si ce WTaxovora)l ysyovaoı sel 
odTos, WorsE 1V xdxsivos. Kal ust’ aurov 0 dx 
roraniav bevucaıav Tansrösg dxstvog Horauos, 6 
woös üßgeıs önrog demòoc, TREO: ve vo Akysıy 7005 
te To yoapsır, nxs Boviousvog nal odros uadsiv, 
regh Te Tov dvrinov masdagiov, ToV Tas alod+nosıs 
nsuvnoros Kauvıln 108), el ao ys xal Er downea- 
ailerers, vol sol TOV xoxxivov Xupxaup0odovros Aag- 
sıavirov 106), Tod axolacrov te xal olvoypAvyos, si 
irı xal vor maAkanıv iysı, nal sl TOV axparov 
EngopE bons rg0TEg0v EoTco. 

Zvv rovco nAvdsv ö Kiovdssens Eusivos o Xai- 
gwv covnagıs 107), zara Hodıavm, Beßaunevas za 
Tos ToV maywvos xl uns »spalns dymv Teiges dx 
xoocuor “av Yaal yag ol ravras Banvovrss, 
USTE x0o0EKWYV ‚Panzer —X uskavas 108), wc dx 
xoyyvins nogpioav. Hoo od donacaodai us adv 
rei svsgußahsiv , rad‘ #isks orovdacuv ualkov * 
neisov' „Ovꝛ &lsyov, ‚o Avgweins quvutSxvs, WS 
— S60v7E5Q most 0 SÜEEYSTIKDTATOS Zwouuas 1%) 
E05 ToV AoTarov wa KUTENTUCTOV nos viov Al- 
rivm 110), xaovem euro, wc sic Pvsov Öintov; 
odros yao ds ÜgTegov malıwdgoumasisv &v 1005 
Tonanliras' ovdsls yag sgsrsrumevos argoßvoriar 
TO naysov Eyes xl aopalkdc 7Q05 Te IE6V TTO0S TS 
bœcgulsG, al’ 2 dsl dia urnuns va vov Mociuο 
za) abbevouavias nal dAlns Kosiyoös mgasews Eysı, 
sorge 2yays dimvsnus dieroißwv dv Ayuvo- slxov.“ 
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„Neal,“ sinov. „Towmdra ubv Eisyss: mv d’ 
Qunv dx y3orov ce’) Akysıv Tavra. “ 

Tovᷣtur Sorœroc Nx6V, sc aonis Bvwv TEn.ın. 
dr un), Snsivog ö Aonısraos, ö Aoyoıs iv jdve- 
7% Ki Boyoıs d’ Gornsgo donis Jaxvor, ip’ 0v al 

06 Inx sets, 72 Tov viv Javaro. Atysas 
yo os 6 uno Imelov d xsels ‚@Ae&engsov av 
s)egunsvos pegnaxov, s d’ in’ dv)gwnwv Yav- 
Av, oVdEk sineiv dorır 6006 ankocaoı, xal moAsıs 
rraces 112) xal idımraı xal vyo0ı xal Paorlsic. 
Muaxgossv odv us @c —B Boav bAsye- „Toy 
YyAopiov 00x Emehadougv zov dv ıj Taklig, ürnso 
Adnnne xadagTragag ö Tergugapusvog xl diugv 
“Boyaiorov Padilov dotagyls Zragpvdanns!13)- alla 
Toviav neuvnlas xcel Hzuvnoonat, nv Zeiss ur 
ev rim To uns Andns Gdco. Kal yap, örav ek 
Todrov 757 Tov X0eov, dgonalos anehdtav els ToV 
Mivo, dyrahkkoaı av Tovrov y⸗ repl Tovrmv.“ 

15. Mer’ avröv mre nal 6 &x Aarivov Bag- 
Holouaios Nrsaloyaoxos 118) Zxsivog xl Aarıvınas 
us ng000yogsvoag, „Mresßevio ae 115), usıdıny 
voſco „ei mgatzs, 3 entgaors, 0 2uos sv vbös,n.is. 
0s de Eralgos dv rals avklaic Tals Paoılıxeais; 
ae svoloxstaı xui ür⸗ &v talc Tod ükarog Asırovo- 
yiaıs @s mo0LEp0v; m Aöoywv Movor xal unvuuarov 
duamogd sus 116) garı Acrivov xal Toaınoy ;“ 

Kaya modıs dvayvagioas Tov ‚Evdge, HEXUO- 
uevnv yao eiys nal ıyV Unmvgv nei ınv neyal, 


a) MS. 00s. 
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„Exareg', “ sinov, „waÄs. adrog‘) rodrrei, za 
yyra eüysröorare. Imv ünoxsıraı uovov viol Ao- 
yıonols Tav Tod @kuros xaraorigan.“ 

O de xıvyoag ryv ‚xepaimv, xal vi molaım TH 
Ereog malcunv xg0v0aS, wel Bösıov orevakas, 
jgsra' „Kal vis dor ⸗ roös Aoyıcuods rov Pu- 
naiwov nowv vüv, nad 6 roürov Aoyisaodaı Ogpei- 
Ay; 

„Oüx olaIu, “ ipıv, „tov Bu Baßvisvos Bi- 
Hovra11T) Tore &v en Xovon, xal »gevölLevov HET& 
red Tanerov Iskomovvnaiov dxsivov dcopev Io- 
gıavov regi Tor Es AlsEardgeav reupdirrov 
Bacılırov EvAwv;“ 

— »T0» Yapınvra Atysıs Mioayl Movoxagd- 
vov, Tov duaolse, TOV naTantvorov xal üyakor, 
x Amrodse, Tov olousvov eldivaı Ta Te övcee 
rar 8ooueve , go T' &ovrai18), iAmv d’ dvas- 
deias Ovra oVdEv, ToV beunluorgv u), xal goAot- 
x00TyV, xal korwöggove, zov zıv axgoßvoriav 
MEQITSTUNlLEVOV, tov oüdk noös Feov Tov dv rosadı 
UnvouuEvon, odd” sic Pacıkda niorıv anAövrov 
sxovıe, Tov TAI Tolc @kkoıs adroü YlAoıs oV 
xar alydsıav, alla npös yapıv wa dolovs xus 
ancaınv, gYıiloövra 120); Tovrovi Tov mapuagov 
xal rapainpov nal moganknya za EXOAROTOV Ns, 
—* Bovkerau Aoyioaadaı zov &uov vlov Yiltarovs“* 

Ka) „Exelvor,“ pnul, „cov roıßolaiov, udllov 
dE Tov reimPßokıuaiov 121), 


a) MS. euro. 
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Kal 5, Außonevos uov — —X Umorgsumv 
grow“ „Eyo dxnxoe nagae Toü xenor oũ OMoßo- 
4ov, ori maiwdgongoai BovAoso dv vo Pig‘ xl 
sirteg odrwms &ysl, Ws Axmaon, avauvncov Tov yev- 
vasorarov Müroxgarogu BE Euod xgupa. vads‘ ws 
où dsl ToüTov Tov Miapov xal axadagrov, ro 
Anzıvopgova za ovußolouayov'), Ioxagırgv 122) 
udllov 7 Movoxagavov, nesoßsvemv To 5°) Tod 
Telora noTsoraro 123) reöuresw. H uiv wc ad4o- 
x0g70V devdio 124), vv u3v 7 Tovrov avußovi 
mv Paoılımv onuaiev 6 ToreoTaros —R 
xanel Ebbe‘ xax ToV magavrixa ustandmdels, 
or wc dx usdns acava)as, WS TO TTEOTEEOV adımv 
Eornos, METa moumns ‚Javueoıns nal do&ns Örı 
moAAns. Eireo odv oüdev wagareupei‘) roõũrov 
dc xogaxaG, &s avgıov molla dsıva Hal meyake cm 
Baoılidı av nolswv Egyaoeras 6 roiũtocç, TMB.15. 
oavußoviig Tod noAvunyavov al rahenvaiov xal 
dsgayavıdausvov 135) Tode. Avvos, ydo &orıw 0 
ToV Sıhaviwv 7r0g8ÜS 126) uns toV HE00 weyalns 
nxigaias- avros &orıv 6 ımv Hovidovusrnv Tav 
Poyueciwov vnoov door 12T) Tais ‚Suußovials xcel 
ovvsyscı yoayalis xaraneicas Tov &ı Juyargös 
mösornv, dvorvgsorarov "Provksov Mvoume, ware 
rreiaodaı.“ 








a) MS. ovußaloudyor. 
b) MS. & zw, 
c) MS. ngoneuyp. 
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E. 


16. Tovrov roivvv ovrwol 005 us dinyyoa- 
növov, ö xomaros 0A0ßoAos, gv)òc — rat, 
ns dskias Außousvos, üysı us Grwregw, dv © nıre- 
Ataı u8v Örbixouor, nanmolhoı d& nrepvxacı nic- 
ravoı, &p’ ols xal xadnueva wdınd orgovie adov 
ndtns male ye xal rosxihng 1), xal r05 Tols 
sionn£vous, „2 pihraze,“ uövov Eledev. 

Eir@ usra vyv adv Tav ToLWwvTwv oroovFinv 
doraros 2IYwv nal 6 Tas novaıis xopvpalos 
Aeaunadagıos 129) Enslvog, yegwv &v m xeıgl don- 
rede yuutvyv, no@re uera uElovs n0sv Won nv 

veradwv, 

Zuvyroouov'gdns apnxe MäLlapıv, 


sorso sinds Akysır dv Pin mo. ’Ensir’ ijosro 
„Aas &xovow ol valavraroı rad TervpmpLvor xal 
vgsadArol uov viol, ol ıyv marginmv usv eSagvn- 
aayevoL xAgoiv Ts «al enıormugv, nv dE u umrgengv 
ae) aoraLouevor; wgös Yılias, yoacov nos Tv 
aörov xal molreiav x diargepnv vnv Ev Piw. 


‚Hoilol yap Tov Adrıo Piov &yınvovusvav dragafav 


uov zov Wuynv, nal cov —8B ouv£ysor, Atyov- 
TEs dc 6 nv gWTog, ö ragd Uns HaTgös xAmdels 
Ayoxagıs, ToVv Hovngn ys raya pPiov jonccuro, 
nal ınv aAyaıv aushyas y&yovs velıoalog 130), av 
dE Eraioav Exnelvnv ımv disonexkanevgv 13), vyv ** 
Zuvdarv, Tu En raıdıodev ovyxvksonivgv, oUÜXx 
novgyooro, all” Monsp Asnäs TE TOIUTD MIR 
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yoaidip roooxoAläzes‘)130), xal dv ayoog, xal dv 
zavnyugeoı, xal &v vorodoss, zul ap &opralc, ärıe- 
vas vavım yovAdilov 133) udilov, 9 ng00donowmv- 
xl 00x — ö tgoadAuos, uaikov dt 908- 
volgreog, ours TO ya ö Sveducaro ; oVrs TO 
uns uyroòc —— alle pegsı To oynna roũto 
nagaygovav, öomso Asovenv övas 134). ö di dev- 
TE005 6 Igaxovravuuos 135), 6 napwwuuwns Dvoiyva- 
Yos werÄmusvos, tov &oıdov Imiov Idav Ex Bio- 
xiuc Enavorıa ‚neF Ixavoö Ggyvolov 136) 71005 
vv Svsyaausvnv, Ögumoe x adrög arsehdelv dxsios, 
oors nAovrmoas, xal Ts raTpidog arragas, vavd- 
rn0s, xanslIev Erravıjawv, dınzoißsı dıunsvng &v Tas a.ın. 
avilaic rais Bacıkmaic.“ 


„Odrws &ysı ra ner’ Ensivovs,“ einov auto, 
„es Atysıs, Avdomv uoVoIxWrTeTEe" 6 yag ryv Tovrwv 
co nolıreiav dinynodyevos, xaAws dıs£nA9e. Kai 
08 —— un us els uaxgokoyias ae deraasıs 
Su ßalns, worE Atysıv nad dısfipysoder Ta dxsivon- 
öoEs rag örı nroAkoi nos drtedevro EgwmrWvres, xal 
alyo nv neyainv Tod Akysıv nal Tod dxovesm.“ 

— „Ersidyneg cv uv,“ Em &xslvos rgös us, 
„7005 TO dımyeiadaı zo Afyeıy — Eyes, &yaye 
de xareneiyouet oͤrrò pilzgov mgös To uadeiv, nav 
dxovoov, deoneu dn7 cov, os “oa uoi dinynoaro 
To ixeivov 7 ins mahlcıas ürys anwleıa xal TrOW- 
tog Feoevg 137)“ 


a) M8. n000x6Aleraı. 


.B. 158. 
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„Eins Tavce, “ m d’ By mög aöroy" „Uovov 


Poaxsas seKs, ycto, drı narensiyonas.“ 
i 


7. — „Oörw V —V—— Hon de 
uovov üxovs. Aumiouro Kol 6 Toeneurelos dxsl- 
vos xl KERUPIS, 7 slonuevn ünwisın, wg æs en 
Biov kc; &dov axmv xol ug Aovköusvos, OT 6 iv 
nrgsoßvrsgpos or vios xsions ı7V xoumv, nal xide- 
ow xal navdvar 9 — —— 138), zacav Tas 
dıav xal auadiav, aßekungiav ve nal vodgier, 
alla dy xal Tupor, sol allmv nacav anolaolar 
a0 acsıysıav, üneg naudoHEev LEnannosv, dnexd- 
Avıbev 0 navdvag 1:9), xl yeyover Axexitov, x 
dıeroißsı &v ı7 ToV Eüsgysrov novi 140) , vsudosv- 
Aaßsıav vayı deuviwv, ns d8 dpgodirns Tuyga- 
vov Yilog‘ 0 db vEWTEgos To Tov veurigwv x 
Grolaorwv xl TETrVPWUEVWVv Hal SÜEUTIEWKTWV nal 
usyo olouivom, uakkov db uawvousvov xl pœosvo- 
Annıov, koya Trossl. Hewdsvssis rag eo’ 2uoö 
unv ns hovaızis ErrIoTmlums, ‚@rgws, WorTE — — 
uug xca ——— donso ae Elov xal avdröc dv 
Pio, ınv Tosavıqv ov NOr&caTo rolırsiov TE nal 
Ezriormumv, dorısg 80, aaa Erigarv Bdekvgav x 
arraidsvrov, arınov TE xal üdokor, xal @llus 
axsgdn xel neuaouevnv. Ovy — * rag ragG 
Tod sVayoüs xal Paoulıxov xÄmpov xl Ts ToV 
HEoV ueyalns Erninalas xalsiodaı al ovroualsadai 
dousorimog1M), Bors das Kdsıv dmivixiovs xal 


a) MS. xavuardvar. 
b) MS. oux eigeizaı. 
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Helac- ner wera naldeorv nad dovimv xel nedvor- 
taov xal napuimewv, nreistvrmv Ts xl TEROXOY- 
sv, Ede igeicau ‚ingov das. Deldssaı molkd- 
xıs das gdaaı, dp’ Sograis Ts xod mayıyvgsaı 
Eunimalas utcov- xal usta neiganiov dradeorov. 
re ra) dracdainv Adsı xal yopsvsı nel yivagsl, 
rooanoiwv adanse mawvousvos. Aldsivaı Tax 
rar &ovdoık aloyvvöuevos, mgo0xaAovuLevos 700 
roũ yErvasoTerov aUTOxgETOROS dore 7r@ös —R 
gav ‚Evo, al u£kos Evapuovıov 7 Toy nelaımv 
7 av viov dia Orouaros einsiv, nal dmavalive- 
var nal &v ymviaıs xal roiodoss, nal sravdoyeloss, 
x xoraAvuacım &raugiLoutvav yvraiwy, —RBR 
xce xoodaxilsı, rad — ara Kosuva TTORTTER». 159. 
AIR xl era Tov xgunzsodat. _Hoagaxalsirer 
mollaxıs xal avaynalsraı rraga av Ev velsı xal 
Tov ydvss rgO0NxOVEwYV ta Peaoılsi uénoc QGœ⸗. 
&uov övgwa 7005 naganvsiav xl xeglLovnv Pa- 
oukdus 7 7 dsonorwv, nal ngUnTeraU Ev Yywviaıs xcel 
av avdowunwv OnıodEV, Xu) wg maudagıov dıe- 
Ygunzera, xl povuuicenma ——X svovxo⸗ 
oſsßrsoν naga de Tgunßohuaiov xel ovdirwv 
77000x0ÄA0VuEVoS , avsgudgidorwg «dei usdVar, 
pIEyyeras naguneiov, Zuwv Bog, niodwv xogsvst, 
Tovs OypSaluovs BE olvogpivyias meAdvovg Iyav 
eo dınorgogyovs owv sg 2E ayxovns143). AHıc 
re odr raũræ, Kate vov neyaloywvorarov david, 
euros u8v Aoıu@&sısv üv wc xvwY xl 79V — 8 — 
»unAaaoı HM), aa vo luarıov eöürod deanddaynas- 
Ta, ı7v dk neoxonnv avrod Aafloı Ereoos, av$ 
Analekten IV. 15 
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or _nargımv Jsanäv, ngoordfsov TE nal vouPs- 
oisv, 0oV Ternomner. H dt noouvaorgie, Yrıs mE 
saugexivnos TYP aUTov yyuaı untsou 146), side me- 
gansugpdsin &v TO Tod Ksoß&gov orouarı.“ 
18. °0 JS xoyorös dyavarınoas OAoßoAos wis 
rovrov uuxoũc dunynosws, 905 us gpyoiv- „Oods 
tavryvi zqv Basslav Te ze) aloadn bvaxa;“ 
vd’ &y0 noös airov: „Op.“ 
— „Y roxeidntı,“ Epn, —* — 146) dv 
even anehdelv 08° xal, UXOV Umongupdels &s 
Blov vaytas arnshPE yeioav xce _sÜPELIVOLEVOG & 
MxgoVs rovs 7Alovs. Kal nowrov nv 3E &uod 
ng000yögEvooV xalowv yalpovıa röv suysviorasov 
xod naoys Yılocopias yEnovra egınodNsoV Yslov 
Tod Heiorarov nal neyakov aÜTORGEEODOS ‚row 
Acad» 17). erreiva um Iavnoas sinsiv noös avrov 
x zovds tov Aoyor, ws“ „00x dnehaFonmv, Ö 0- 
einwrar’ —X Tov 00V xgvosav änov oüd dv 
&dov- AR’ dorreg dv rais Bacılmals avkals 
Ensuvgumv xal To „garodveı x roic —XR uo⸗- 
vovovv Ta 0% Soyygdunere doc wege, odro nav- 
vaeödı kenvgnar xal vUxTwp uev dınyovnas 11005 
TE ToV usyav Hiovrwva xal eav ‚Isoospovnv & 
wegl Tns Tov —— oHumuEvav dvagraosws dustnidss” 
Ggıdqlorare us$" Nuspav de negös re rov Mivo 
xceꝛ Alaxov al Padanavdıav nEI ndovns_ diss- 
Epgouaı 146) Scovonso TOV ünavre 175 VRvroUÜ lofs 
xg0vov cnonwii ve nal dookoıxsorl, Fr ys um 
“Rugßagıar), voos Ts xal vapyvelas &vsv, Evvba 
7005 vois Einnovre Aöyovs yeypapas. Kal 16 In- 
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pov dia ns duyyosws bnroemv xel yılosoyar 
08, 0v dxovovıav ol iv ndworv dp’ dovgs; 
os dE yslmaı cugdwvıor, Eveoı dE Tov aöge lg- 
godaı Bons, xel zov Kioso xadınsrevovov ss 
doows duxoyaı TO vjna roõ — 9 ToV Ent 
ol xsxAmauısvov, 7005 To Tayeus ds Tov Tod Kdovs ıaı. 
08 xagov 2ideiv. As’ &peasws yap mavreg —X 
roũ Isacaadaı xl E70 OTOURTOS EXOVOaL Ta 00 
ward u; ‚ngate 149) sayodquare. “ "Ensıra d& yes 
Ta mar” — es dıstafcunv nal ovveßovisv- 
caunv 004, 70imoov zul ‚uuderi. ra xar' duR el. 
TUNG, gös gyılias, ahd’ odrwuc, cs Uneoyov, pV- 
Aakov. Erraüse yag oo novov’) e&stralovos Tovc 
3v Bin südoxıuodvras, alla xa$” “Hoiodor, 
Kal ntwyos nıwy@ xoresı zei doıdös dosd, 
Kai rexsors Textay 19). 
Kol, xadaneo 2s vor Blov vo 9% Tod rilmoiov 
— * danveu, xar& ToV sinovra, Tods p3ove- 
g00s, 0dTW xavraddu &v &dov N —* ara IE0V 
südoxumoavrov sönusgie , 7 ve dose nal L jau- 
rooms, “al m zav g0xENLEvov eyasav Arolav- 
aus, rregıneiget rooę nar' uk mwerchmuneimnoras' 
öIEV xal KoxıFVrns EoxıdVrn povel, ra) dgxıs- 
EDS Goxisgel, xal novalov movaloreı, ve varge- 
Uns vargdrm, nad usclas UECdie, nal iyzumv ayE- 
uovi, za) Goywv doxorri, x argarıyös orgamy®, 
xæl vovcioxꝙ ‚vavagxos, xcel xon dixaoıms, x 
Krroypayeds drroygaysl, xal yoruuareds yoauue- 


a) MS. Grgaxtos. — b) MS. ev uovo» OUX. 
15* 


B. 162, 


B. 163, 
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sel, na) Önroeı bmrwmo, xal laroos lurew, Eri vs 
adsiyos ddsiyo, xal nurel vlös, xel, To deiwors- 
eo», rodaiy® xsıgomodalyos- xl dnakarlöc TT&V- 
Ts; 00 U0V09') Y3ovovcr, alla xel Paoxaivovan, 
xal Exaoros &xaoro dodovs ae) xl ovxopavrias 
banzovosv doas wow. dıd ys oüy radıa xal vüv xad 
eis TOUG ATTEEEVTOVS alövas dixas dwoovoıv, ol uv 
to Ksoßlgy xunl, ol de 1@ coßeorp nvel, ol di co 
Tagrapp, ol di ro loßoAg onwAnnı, ol di To Tor 
ödovıov Bovyus 151), ob 0’ Erio@ xoAaoryoie dsıvo- 
réov Ts xl xuherrarsgo. Ilg6 Tod nadslv 159) ou» 
Tovzovs xal EXOdOaL TTRQR Tod Hiagoö za Pdekvyuia, 
TOÜ KRTANTVOTOV TE xl yovinod Hadıcvov, roũ yü- 
uoVv @lhoTgLov diopvsavrog, ü æAaceo doraysls opt 
vurıov 1nes Pig ivreöde oörws du Piov, nüca Ev 
rij —R ——— nv dogs yiltars, dooualos 
7005 08 yuuvoi ve xal ansywinusvor 158) EAsV00V- 
Tai, au) vintwp xal ud jusgav oð navgovras 
Sgwravräs Te xl dıegsvvouevoi va regt Tov Av 
& rov Piov XUTOIKOUVTWY, as 0’ Exaoros Tuy- 
yavsı dıersiov, xul Ti ngarzsı, xœr sis Tolav 
svgionsrau Asızovgylav: day yag Toüro yaryra, 0 
num y&voızo, Tod &dov oüx „5849 eu; 134) dv mors, 
Borg odd” kywys, mexgis &v uns Telsvraias Buei- 
vnS Gxovostas ocarıyyog 135). 

Tavr’ Eve) dungimv udllor, * TERQOVTES, 7 
ytAwmros, sg olov rs, donaysls, masdeiag xagıv 7 
nadıäs yeygaya, anovdalor udllov 7 railov 136). 


a) MS. où uovor ov. 
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ONEIPOZ2 META THN ANABIRZIN 
H 


AIAAEHIF IIPOZ TON 040B0AON EK DEAOIONNHZOY 
EZ A40Y EK TAINAPOY HEMSOEILIZA1. 


19. „Ti toöro, moluuigav” OAoßols; do us 
xl &v &dov green, öoneo &v Ayuvo meh), 
ÖT’ Enjons Herd Toü Ölmkoravov Paouliws &x 
[75] Koavoravrivov zugö5 Trakiav vs nal Taikior, 
xal utxoı Bosrravias adrnc. Kal lous uhv rors 
Inkorunav Emolsıs, va 00v um Gvrieyvos xal 
euros Yerayaı Hera goũ GvVMTMAM)6GOV, bonse vũv 6 
8E dyydAov Tovno@v drröyovos 180) 2» ı7 Kuvarar- 
tivov yeyovsv- eis d& Tov Tod Adov xuporv, Evda 
InAorvneios nal YIovoı, nel @vrıreyvlaı xal Eoudss, 
Salaı TE xal vagayal antdowmv, xal ours yoanpe- 
Teds, ovrs usoilas, oüTe orgaunyös, OUTE VRVREXOS, 
ovr —2* Ts Tav dndvıev, &xsios nabbyoiev 
Eysı ngös TO nossiv roiadre, AAN” Öndo wv uovov 
Exaoros mengaxsv anaursiras sudvvas, „Tas epe- 
vcixixcg, agdvous, Alyov- „Ansids vo dc ToV 
Piov- oddE yag &xsı Tis xosiav 00V nEvmTog TE 
övros xaı adokov, all nal zrapsıutvov 16%.“ Kal 
To Jewvöregov avußovisvaas doliws, einwv iva xalB.10. 
ssgös Melonovynoov dntisw navomm), os &v ucko 
Exstoe dofaodnowuni ya el — xal 70065 
roĩę Erunyyelusvois Elsyes —* nollav x) usyalov 
ayadav nor 2uavrov xal rodg ner’ &uod dunkiow, 


x 


B. 165. 
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el mgooxoAlmdnconas &rl rov Evdov Ovvavagros- 
gYousvav vols Toü rroopvooßlaorov Padıklsiosc!Ht). 
1dov Toivuv —E vals als ovyvals nad uscrals 
andens Poviois zul Uno av errayyskıov Heiydels, 
ov dıa Aoyaov usv xonotar, du’ goyav d& odoarv*‘) 
ovdEv, nal avaßeßiwxa, & 8 Dlskonövvyoov 7809 
navorni‘ Tov Ö’ drımyskusvov dunsivov 0V uUovov 
oÜx Ervyov, all’ dv nisioviı nevie nel adosig 
Tuyyavo diarsiwv, roös vois dsxa TErTaDas &yov 
unvas. Asdome odv iv u yövapızı xl AUTOS 
dinreißwv &v Znagrn sonso rij Kuvorevrivov 
yeyovev ö Hekorovvjauos dusivos, Zuvadqvög ö Koo- 
utus 162), 7 \va un Bapßapgwda xul avröc 16), 
öonso or Pshaofagwmvrai ys ol Aduoves, xal 
vov xenimvraı Tiaxwmvss !%), wel 7100V va xel 
ogyi£ov Te, xal docov Ta, nal Nusvov, xal NEX0V- 
noav, nal xadslovrnoev, xar Biads, rg, xal Ers- 
tolwasv?) vov, xal ad drra — Asyovoıy 165), 
Ti oöv &ga 70IM0w; Arcopie al advnig ovv&xo- 
ho, xal vOooTov ys H£uvnuat, xal diyalones dıyn 
wolev Tv dio momcayıt, TöTEgoV iv’ ds dev 
malwdgonNoe, xl vo oxoroc Exsivo 166) vsoo rad 
cov Tagragov, nal ıov rav Odovimy Agvyuov xai 
ToVs oxwWAnnas, al Tas — xoldosıs, &rtep 
Ensios eldov, nsdiinso, nur Zuavrov Ev olxiaxp, 
nord ov sinovra 107), »adelgkas T7EN0@, re nor’ 
&v radrd us diadsäsrar, 7 nevo ınv dv Bin dvo- 


a) MS. öOvıwr. 
b) MS. alzıroiwoty vor. 
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Tuyiev vs xel mweviav ‚nal un ToVv avayselav 
orsoyow, xal tal” O0ansE naoyo us uéocv 
dsıva iv IeAomovvnog. V yag ros avayaalor, 
KAT TOV sinovıe, Erredsys Avrımgos yivevan, za 
ToloÜTog yEvousvos Wositaı, xul uLOOUNLEVOS ri 
srktov Avureitan, x ÄAvrrovievos Ta Evupipovra 
aus ours Bovisveras, ovıs doyalssaı: olov nos 
xav 19 -Kovorevrivov svußsßnne. Zreonseis yag 
av avoysalov ol nAsiore avıadels Uno Toü 
KERTOUVTOS, TE Ovupäpovra Mor 00x elgyaoauım. 
“Odsv didome un xel vraddu TOIDTOV Ti Tas, 
Psßantiousvos TVyyarov no wohin —R 
ZuußoVksvoov Ho oUv nolov anageı av duo Tov- 
Toy x0g0v Padiow 7905 yıklaz yao sind vaimFs, 
zul UN Ws TIEOTSEOV arrarmans. Kei didwui 004 
Zyyunrüs aSıoniorovs, tov du Osooalovixns moiv- 
Hgvlinrov dxsivov nal valdvrarov largov Xalalav, B. 10. 
xal 109 Er Kwworavrivov andy wol posvolmrrov 
yorumarde BEdxovorov, Viva yes, ovrs dv Bin ovre 
Ev &dov, luresvod nanore zıva xsıgomodaAyor, 
air ovd ————— N &vrireyvog ‚zivös, Tov 
Knavınv yErnoouat eis r0v alova Tov &navıo. _ 
20. — „Taios, “ Eopm Exelvos, — ueya det- 
vov elgyaccuımy zov Zuol yilrarov. Odd: yag %, 
Esiys,. roũto önso 004 ovveßovisvadunv, wol 1ub- 
movdas Üno ve YFovov al SmAorurias Tivos 
Goreg pas’ 00, vn vv nepalnv roũ yılrazvou 108 
adsApıdod Kaxoalstiov. ’AAM’ Bönmdrnuan, darreg 
ol dv Pio dinzgißoviss dsl anaraci rs xal ia 
naravıaı, udldov d’ horısg ob dv ovsigoıs nAov- 
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Toövrss" nal dia roũürò ys Tov &nol Yilrarov surve- 
Povksvoaumv ugös Iskonovvgolovs unsidElr. ‚Auge 
yao elvan rout ovs xal Bull 08 TOsoVTovS, örosoi 
7080 700v ÖTE HET Tod yeyvanırarov AUTOXPLTOROG 
Apıxoumv dxsios, nal ra navs UrrjExXov aypdove, 
wei 05 ne dedaxaaı!E), yapıy ar yeypaya 05 
œör ovgç soıcumv!89) ze nal Isimv ys TE00TEYULETwV 
xl xevooßovllws, xovoods orarjges Entaxociovs. 
Tovrov voivvv Ivoxu magansxivgad ys nal os anel- 
Heiv dusias nÄovrjons, BOTTEO nerrkovryxe wel 
adros dEarivns, wol nepsnaldsis dvaxodounodunv 
olxiag 179). 

„Medayxolgs , AvFgmre , vn mv justeoav Pi- 
Aov,“ Eypmw „eirp. „HAodros „sr Ilskonovvgap 
molmeistat, n doors, 7 ayarın, N —R —2 
Poomio, N dixaoovum, 7 yılosevin, N HETQIOTTS, 
n allo rı vov dyadav anavımyiTi);“ 

— —R ri mokwrevsrau;“ yaalv ‚Exslvos. „Ka: 
tiva Plov vöv (ocı, al nos nd Frgarrovaw ol 
&v 19 voü Htlonos Evoxoüvrss; di’ Epiaswus yap 
E40 Haysiv TOVTWv vv molsrsiav. “ 

„DHoaneil“ nv 0’ yo mgös avrov. „Ersloe 
merrkovinxas, Heidurvye, ds ipyede, wol rolvv 
non ditromwas x xgovov' x vv rovro ovx kyvo- 
xœc nolıreiav! xal vöv £uk pns apa duygoaodei 
00 nv av Ilskonovnoiwv diargeßnv !“ 

— „Nal,“ &97 Exnslvog xvAlonodiwv‘ „odtws 
Erst @g Aysıs' ala Ta Tovzwv dxoıßsoreoov Yı- 
VOOHEIS, LESTAOTINWTATOS TE @V nal OyYoAmiorspos, 
xad) nleiovae diergiwas Euod xoovov. "Eyays ubv . 
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y&o Tiepl 10 yoapsır xl Aaußavev gvarjoe NY0- 
vılouyv- reg dE vv Allwv ToV voöv OÖ n000- 
eigov.“ 

„Alndas nv 6. &yw 7005 adrör, — 
Kara yag TOV KOWIROV, 7 yooveks elixs av lxucid 
elc Toöc orarzgas 172), xar die zoüro Tov voor 00 
ngooslyes. Hy, einso TTEICHO, WTTTEE OL AE- 
yEis, DOTE Ta Tor Hskonovmoiov dinyyvassaı “s 
ixovoı, dsıltıo nal vergsualve sinsiv, Erı mov Or- 
vos 8v Zragem. El yao elodovrai wov dinyov- 
usvov x yoapovzos siva Ts Piov Cocr xl rag 
600 mgarrovas nad nV nacav TovTwv wolıeiov « 
Ts nal duergußnr, voSevoovaı &v us 7 dee Tsgovg- 
covaı tois doparioss reg &v xsgolv vUxtwop xcel B. ics. 
ned ucocuv — — omnso del nossiv slwdtacıv 
od uovov dydoois, dAla Yihoıs re xal Enurndelois 
Evunrocialovreg.“ 

— „@abbeı,“ E97 dusivog, „wald un poßoö- &yw 
yag Zridsifam av coı odov ‚sediev ze zei axkır 
dvvor, dv fi yywoouas uev aürög ca Torv HIsAonov- 
vnoiov dxeıßös uᷣg öxst, av de adrös wvlaxydjon 
nah dowalos, xal 00y, dorsp Unovosis, xivdv- 
vEVOsıc.“ 

„Doiav pns“ Eprv ara, „bgdiav re nal axiv- 
dvvov Ödov, Wors Me um xıwdvysvonı, el Ta Tov 
IHelonovvroiwov 3ksinw; 005 FEoÜ, xgUpa Yod- 
cov.“ 

— „Mer supgoavung Te xal almdslas 2oo,“ 
Eon, „rel um poßov. To Teivagov vo &v ı7 Aa- 
xavınn 172), os oloda, korı 78Anolov Inagras, 0dov 
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—R ‚äyov dio 8 @® Tawagp xarayovsal T8 
»al avayovıas 2s &dov 147,277: dıunsgasovusve, 
sg Akyovan, Wuxas verxvov. Mes &vös odr rovᷣ- 
Toy sol yoawov, xl dyhacov navre ws &xeı. 
Eineg oſvy odrw Tromoeıs, &d bad, Andsıac 174) Av 
nwovras xal raaag.“ J 

„ segevys Atysıs,“ qv Ö dyo, „pilrers. AAN” 
sich Kal mgös tiva Jaboncas vyv erorod v 2yysi- 
giant, WorTs dıezoniacs TavrgV 7005 a8 aopakas 

ev &dov, nal ov 005 rıva Ahkov.“ 

— „T$ &» Znoorm dieseißovsı dosdo xar' 
avsipgacıv Mooyw 175),“ Epn dxsivos, „rourteuribig 
Ts Ovrs xal xuhAonodimvs, Auxsdammovioıs de ero- 
Guov Axdos 17%) Tuygavovzn. Exsivg dyyssploas vyV 
enıovoAnv dos‘ nel Trpös Sub EV ys deenoniasse 
oöroc xgUpe. “ 

„Mesivov us,“ Eyoye bpnmv, „awuıngoD, imc &v To 
7spl Tovzav ovußovisvomuar‘ 6 Yag aovußovksv- 
os, xara Zolouavra1TT), za Savroü Tuyyavsı 
zroAgusoc. Zuußovisvoausvos oöy Aue TE xab dıe- 
OXEWEUEVOG, TE Tor Hekonovvgoiov, og E86 Td- 
Ess ts nal molsreiug nad diargußrs, ünavsa xare 
uEoos diqynoonas. “ 

21. — „Zv,udv oürw moincov, dtouai cov,“ 
— Exsivog — „tyoye de ameggonas lorgsvowv Evo 
Tav Tonagyav, TOvNOWS TE dxovra rovᷣ nrodas, 
xo) Adınararov Ovyra navv, ınv db Wuxnv denkas 
negiLousvgv x) meoyovoav dswas olov &v cov 
dvo — nöTegov To ıyojoaı vaya rriorıy 8 
Paola axkovnrov, Yv Uyalov nal Ünoviov xel 
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xauaslsovsngv aenıgras vor, 9 avvaxolovdnasss 
xcuslvoc tols brégotç Tomaopyaıs 005 ara vs 
xor arıcrlav 178). “ 

„olos,“ iv eyoᷣ X auròov, „6 X — — 
TE Ayav, xar adızav, 7» dE Wuyyv voruc xo 
—— ——— dinkas, ö apa 00 
largevdnoousvos; Bovilounı To Tovrov nasslv 
ovoua.“ 

— „Tovvona ovr av NOTE strom,“ Eon Exsi- 
vos, „exsivov arro di av vooqluLaTov avrueg voosl, 
xcel ıjs molırsias, bedins av nal Tov Avdga ma- 
INN. “ 

„Nat, olda« zo» Avdgn 179) sirtov, „Kal TTRDE. B.110. 
Tols rroAlols 009 voürov un rrolsı xaradydov. ’AAN 
arrogiev Tıva Eynv ward ahhönoTov xol moAAnv 
Eyovoav rav — — 06 oAlyov yap 
Epnoda orı rogevn larosvowv Tovg Bxseivov TE 
rodas, xal vqv ddınov xu) makiußovAov Vvxijv. 
Exet Euslvos Vacıv, nanuiaege, Alöbionoç ukv 
mehavroregog, yavkorarog db xeximusvos, adına- 
tavog de nravrov Tuyyavov av)gunwv; Kal ioos 
usv xaraoßkosıns TO Tav nodav alyos, Tegeßiv- 
Fivgv moricag zw dE ns Wuxns vooov xal Tas 
adınias xal donayas, &oreo Exsivos TraıdodEv 
eöyongoev, dgrı ueraßahsis ;“ 

— „Agss, deonei cov,“* — &xelvos, id da 
naxgokoyius Egida xal Tas arcogias, xl yocıyov 
änse 08 n:lwon xal Uneoyov: Örıneg, &iv Bovin- 
eins Eksralsıy Tas tv IeAonovryoiov Wvxas, 
olai ts slol, ud Tas adınias Gonee vixrwo zul 


B. 171. 
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us" 7usgav noös aliydovs nowüo, nal av 
zriorıv mv &xovamv sis Paoılsa, xal wall’ dcanısg 
deæco⸗ Tap«voun, xal Tas TEQ0S aAlmkovs onordacs 
&uo cs al gnogxias xal TOÜs Povovs, —XB 
av vac ur enavımv Üvyüs tsrvpmusvag xul pO- 
voor Tveovgas, mlsovextinds de xal Enmotevac, 
xal del xagovous ) eis nayas, zyv de niorıv del 
»iBdnkov nal anaıns nal doAov usoryv, xal mgös 
rovroic romloc Eva dnaorov negsLousvor &v Taic 
zoös akdmkovg?) svupwviaus dile yap yAorey 
geyysras, xal all yonv usisse, xal Free’ ara 
di’ 2oymv noderes'®). “ 


„Einso ovv odrws 2ysı, & Ylios,“ sinov &yo, 
„es &v Evi dedniwxas Aoym, ti nAsıovov xoslar 
Exeis doyav TE xal mokıreias ao” &uod uadeiv; 
moös ya megaoTaoı ıns adrav nolırsiag inava 
Ta Toiaüra Tuyyavsı.“ 


— „Taöre uoı moAlol &v xepadaip dınyn- 
cavro,“ m Enelvos, „er &dov, narı HE£QOS de ovdels 
—*& dıa roõũro cov deonau xal ixstsvVw, Iva 
kLoı xara nEgos yeduns WOTTLEQ pisnan. « 

Hooumv ovv avrov- „Eis nAdros 7 Auxwvirag 
taür« 008 dıyyyoouaı;“ 

0 de, „Toawov,“ Ep, „ra Tovrwv Angıßwoc, 
xal umdsvos megakeinns‘ es de Poviss dıuegelde. 
Iliyv ovsikov vayswus vadra Ev &dov, xal um &s 


a) MS. x@1g0v0a5. 
b) MS. @Ainiwr. 
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augLor dvapahlov, ? Iva u ara rov sinovra, xal 
adros Araıcı zegınsong 191). 

„Idov omoasıl &» to xslsvousvov. AAN Eav 
6 Iansros dosdöc 6 Plsonanas xol Pexxsadin- 
vog 182) pilolwoi xal anüoaı ngög Kdov ov Pov- 
Anzaı, all’ 316 ya dıargißsıv Ev Zrragsn Ep’ 
dograis Ts.xal naynyvgeat xar aAdoss vol Atovv-R.ın. 
asaxols ovumagiois, roös viva allov Eyysıpicas 
xalsvsis Ta yeygauucva ;“ 

— ꝓkxivno ov uovovy⸗“ sine, „TOOg TO Yoapasv 
un xebon, xal, sinso 1 Kimdo To vijna ovx &s- 
Anası Toü aroaarov') Enxordaı, tod End rovcro u 
TERMEOD ei rgnsuneio nenÄwolLEvor , 107 zo 
&vußolov 06 Xagwav Evi yo Tav suysvarv avdgav 
didwaı 183), xal, 00 Tov Teisincel 08 Ta Erunyyeh- 
eve, dxov 7 0 TOoGõſOroc( nösı &s Ksoßsoov, &X0- 
Aaoros Ts @v nal Enaypodırog‘ nal npog alrov 
cv enrıovoknv Eyxgelgıoov.“ 

„Tovro ev omas, “mw o &yo 7005 adrör. 
„AA, Orreg 08 — mohhayader, 1 iva nos eiTuns, 
mobov tov dvo n0m0W, oVd’ Eva nrepl Tovrmv si- 
oyxsıs Aoyov- nal Astor nos, rgös yıklas. “ 

— „Tyv enıazoinv ygaiyor, 7v uoi Unoyov,“ 
297 Ensivos" „megl de oürısg wlrsic, & aügıov Au 
_ yaroouai 00: &v DOnvoıs1%), xal Yocow 001 
2) modoVLevor. “ 

„Or „TQITEKOV Epnoda, “mw di eyq — —2R& 
ToV, „ws TO vis avaßoins Iqmovder 00x Etaıve- 


e) MS. aroaxıos. 
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sov; xal nes ao dvapalin 8 aupıov, xel oð 
vũv cysicç;“ 

— „Mesivov &v Hekonovvno@ xal dr Boßan- 
suevnc,“ 7 Exsivog, „xoovov Boayvv. Kal, Eirsg 
08 nroımosı 0 yalmvoraroc xal mrollav nel usyd- 
Av xeglrwv xExoaumuevos mogpvgardns deono- 
ry5185) Ta rrQö5 Swagxesar ı xce? va xar’ dllev eis 
oe, & Korn» 186) areldE 7 7005 Tov uns Kega- 
Amvias dsanornv 187), wo um —B @c xuo 188) 
xl av Znagrnv xvxklois, xal Hera ToV TOI0- 
ediov Axavdondrsos Ev Yhkp ruygauıs dheaıvous- 


vos, xdxsios wc aveniyvagvos 7 neidas eddaıno- 


vov rarsowv didaksıas &v „Yecunare, 7 vsvijon 
BooroAoıyös x iargsüns GOTEEQ 6 sis ıyv dxeo- 
moAıv TS Zragens sÜQLOnousvos Gexuv 8x dov- 
x0v Kalıpsgeac. “ 

„Eigagıora 008,“ Eppv —X „OrL nos Son- 
BovAsun ra Avoısloüvra ndn vöv nal aüros done- 
vos tn: EnriotoAng drragfouai. “ 


 EDISTOAH. 


Dowrn.xei eixoorn enreußgiov 
ivdırtwvos Evvarns 189. 


22. Eneiudjrso, Goıors Yllmv, Eusiva ürısg 
ov EßovAougv oUd’ Ev yavlaıs einsiv, ai” odda 
7.006 va Tav Eenırndsiwv, OU NE KUTSnsiag 


2.7. 40v09 ygaıyas nad diınyjoaodaı, alle nal eis TovV ' 
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roũ Edov ruörd 001 orsidaı, 797 cv yeiga “s olo⸗ 
TE XIvo xal voö yoapsıv dor: anaoyouas. "Ev IIs- 
Aonovvgow, wc nal adros oldas, Esive, olxst — 
yevn moArsvousve maunolie, Wv ToV xugLouo» 
sdesiv vüv oVrE dedior, ours narensiyov‘ & de Tais 
duouloę TrEQIMyXEITO, PI2 TE gie xal xopvpain, 
Tuygavsı raevra: Aaxsdaluovss, 'Irakot, IleAornorv- 
vjasor, ZIlafivoi, TAlvguot, Alyvrerioı vol Tovdaloı 
(odx oAiyos dd uSCov Tovrwv xal vmoßolumeion), 
önoö Ta Toiaüre EenagıduoVusve Enta1%). °O yao 
Into —RR &v Ahhoıc usv deinvvras moAdayo- 
Yev dEI0rLLoTos rs nal VEßaoNIog,nal Ta“ ag uN- 
Tnoic magssvos ovouaLousvos!i)- eni de Tov- 
TOsc vois ranımıagoss Evayns ve nal Psßnhos. Ei- 
sg odv Ev Eruygavs yevoc, xal da NV mölıs N 
rovrouç meginvakoüce, ‚KOvpOTsge av mv va dswa 
x aracı, nal alle dnarmAsvre ve nal idımrına 
x angayudrevra ra navra &vravdı ErroAivevero, 
xal ra navra Evvouws re xal dinalws Erngeico 
Te xal ETEKTTETO" enrsidy de ꝓpuody ‚Tvygavovam 
dravres xce? siolv Avanilk, ndca avayın iv’ &xa- 
vos a ve 899 dxdorov, roðgc vouovs, cyv yo, 
nv nodırsiov, xal nV Ghlv a0av xaxlav —* 
To ysvos nheovextei, EruujoNTee, Worso xal Tov 
xwAg 0vvorra Gungavov [0% neuadgusvas roũ 
Unoonalew. Ensl voivıv oürwg Exsı xal odx allg, 
WALL, einwuev. Endarov yevovs To TE Errerndevua 
xal Tas T7s xanlag dostag, xal Onwc ab xarxlası 
Erigus dvauaırovroı xaxlac. Tovrwv rolvv o6B.ın. 
uev vo Yılodokov E&viov nal Upukov xal rrpös dia- 
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PoAas nal ovaoparsias Eromorv, xl To Terupm- 
uHEvov nal olvoyivyks, xal psıdakov regt even 
E77 Aũcvoũovor gEstuumoavro: oi de allay TO Ä 
1109 1) xal Yihoxonuarov zul nakıyzannhov, val 
705, TO ) GTevoxugquesvag Ts al Peßıaoys- 
vos, all de xai ro argsßAov nad dohson dvsud- 
Savro' Eregos vo mradsußoviov Erigwv xal anide- 
vov al wißdykorv 107) &dınov xai mÄAsoveuTsnör, za) 
T0 noög OTaosıs nal Ogxovs xal vagayas xal anı- 
orias xal Erriogxiag wei tugavvidas — —R 
nocayro‘ aAlos zo ouov aAlmv wo aygsov x 
dridacov al yovssov JIvEOV va) ayaoinov xal 
Ämorgınov xal Pagßagov xai Gvapyov xal F80- 
orvyègę Suumoavro &vıoı To Wsidos Erepmv xal 
ösraorınov wel oVgeoiTgoyor, vol Pagsws enınsi- 
MEvov 7005 dnanaeıg, xal 77005 evdvuare xei 
vevpas Avrov, alla nal xAsnnriotarov nal Gora- 
rov wol avodoyor nal dolsoov einoxnoav' alkaı 
To dsl aiteiv Eviov xal Yogrınov nal xißdnkov 
xel dısorgaunsvov, xal regl uayyavsiaıs xal e- 
yslaıs nal »Asıpiaig ovvdıarrwnevov xal nodsTevo- 
usvov' Zuadov Fregoı To Yilorapayov allmv zei 

7005 allykovs OxAorrosov xl Paoxavav xal doAon 
ysıov, alla xal To aonovdov xal davverov xal 
Beßnkov xl anddagrov xal Evayas va ageßes 
ensoracavro. Ti d’ av slrrous 7uQ06 Tobc Ta 
Zodoumv xal Toroowv xal aimouıntav nad alker 
aosiysınv Epya dianparrousvovs; ei yag EFelg- 


a) MS. xai eos To Inv. 
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cayı yv anavıov sineiv dngıßüs nohsreler, 
roAlov &ga denInoonas Aoyov „al uaxoa&s dim-B.1r. 
ynosws. Apsis 0V» Todg naxgods Aöyovs, & Evi 
Bovkouas —AA — Aöoyp TyV Toirwv anıe- 
cav puou Ts nal vv roArsiov. Ai gsral, ynoi 
Ts Tov usyalmv, OTi ys dıayFeigovrau Uno xon- 
army öilıav 193). & odV Ta xonota diayFeigovrau | 
ÜrrO ‚Exenerov, ti av yıyvavraı ai naxlaı urò 
KRXLOVOV GVVaVEOTEEYOUEVel TE xal ovvdızırw- 
usvaı, uoilov dd ovyaıpvousval TE xl Ovvov- 
rovnsvaı, avyxvAuousval Ts xal »akmdovuevai, 
xadarnse Erml ze reluarı xal Booßoop vvsc. 

Ei „Ev oVÜV, @ EisraorınWrars, neidn odTw 
wol oÜx Allmc Exysıv Ta tovsmv Nolıtsvöusve, 
Gonso Eywys di’ oAlyov vũv dussyAdor, anqAludas 
us naxgokoyias xce drsonoũs dinynosws, xl ov⸗ 
av den Income nisıovav anodsisewv 7006 To 
nagacrjonı Ta TovTwv‘ ei d’ oVrs neidm oÜTe 
nioredsig, all’ allyv va dogar eiqnernuevgv 
sm? ToVrois nal xaıvoregav &ysıs, av slyes —* us 
Svvsßovksvoas 77005 IsAonovvnoov ansissiv, KXoV- 
cos, ‚o mavrav nos TÜV XAXOV MiTıos, n&kkov de, 
iv’ q nos To “gvyna silov, x waves oi &v 
&dov, dnovcars ot rag TTEpLOVTEE TO „Bio xl 
oldasıy insg EoW vor, xl ol Ust’ adrovc eis 
rov xadsins alava anovcovras, xcàù ocijan ricg 
—X— xanxlas, Tov Tiolv dvıoransvov Auslvov 
ornimv, ANOxQUTTOVER xod va av Antıviova.ım. 
&xsiva nal va vis Thıados naxa 19). 

23. Tod Issorarov xal yevvasosarov xal uake 

Analekten IV. 16 


B. 178, 
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Ölnkorarov adroxpgarvogos 2 Kovoravrivov dnd- 
oavrog195), xara Tyv neunenv nal eixooryv dov- 
Alov ns Eßdouns Ivdınrımvos, HSTa vos TE Nsyd- 
Ans Mıüs xal nievrs Tompwv, xarsnievosv &v Tl 
oraoıacaon noAvvurnip Odow, xdxeios Toeis 
unvas Evdiorolvas, dp’ Eavrov Enomcaro ra&cav, 
WOTTEE NV TT00TSE0V, META Övvausas TE nugTspäg 
zul rstgoßoiAmv unyaynuaıwv, GvYvov TO0TEEOV 
xal ueryahmv Ev Urn yeyovorwv rrolsuwv. Eire 
ueyoı nal Oscoukoviuns Toü Tosovrov LAFovros 
xal va &xueive navr sÜ nal wc sinöc dıadsusvor, 
ETTAVIRE MUSTER T7S TOoIavıns dvvansws Hal 77005 
nv vod Oslornos yalgmv. Enavnxev 00V oÜ mo0s 
Jolvnv odda Iyoav, aA’ oddd moös avsoıw xl 
70V: v dvaxoyyv, av nollov nal ysvvalov Exei- 
vov &oyav av Ev Osooaklovin nal Oaop nenoig- 
xsv aAlı Tov Ar’ aimvos narscxaumEevov loFuoV 
ıns OsAonovvnoov al Barov vuyyavorra ro Pov- 
Aousyp ravel, 0v oÜd’ Ev Ünvoss Wvsigonoiyos 
Tis Tov ngorod Puoılewv, 7005 70 Teıylocı Ts 
xal TaYoWoaL, TOÜTOV, TTROE n&cav rrp00doxtav, 
Ev nievrs nno05 Tais Eixocsv musouıs, mer Ennah- 
Eswv xal NTUEYWHAETWV TOV TOoL0UToV Terelyins TI8- 
oißoAov1%), zul ovdv arg dvpxodounoe xel va 
Ev ünpoıs xarsonauusva dvo mroligvia eis Y00V- 
oav MeV Tov Evdov OVvvavaoTgsyousvov, Ausva 
de rov yeınabousvov 2Ewdev Un’ dvaynaıs Pao- 
Papınais. Obßno d2 Toü negimvinov Tovrov 2oyov 
anugrıod9Eevrog, ol navr’ Gvm nal xarm nUnW@vsss 
TE x) zapurrovrss Tov dnavra vis Lois adrav 
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xe0vov va Tov Hekonovvnotav, oi Mayxass — 
dsl xaigovrss xal Tegayais, yovsıov d’ 8 del 
TEVEOVTES vorragyat, oi dndeng xai doAov xal ıpev- 
dovs „neorol, os Psßagfapmusvos 707) TeTvpmuevoL 
xl Koraros xal ErtiognOL, za ‚EnıoTou e0s Pa- 
oılda ve xal dsonoras dsl oi Övrss niv Taldvra- 
Tor, Tavrakov da suleov peovodvess, oi Toos nv 
Toygavovzes, nowss de sivas doxnoövssc19T), xul 
nvolov acslysı@v, xal noasswv [eioxgwv] ‚ueus- 
orauEvoL, ‚odron, * yn ad Ass xal ö TÜV KoTgmv 
Aras x00ö5, zrepl TOV sÜspyeryv adrav xal OW- 
TOR avaıdws Eraveoryoav, xal vvpavvide vovrwv 
Exa0Tos Susievnoe, xal Ogxovs xal ovußovin Ku- 
Asa 78005 ahlqkovs ovvedsvro, nal dolov ware 
TOV ysvvaorarov Paoılewng edderyer, wa 77005 
vois Soyalousvoss nnelinoav iva xal Tov Evoino- 
doumdevra 7005 Owmrnglav adtav ve wol vor us’ 
—R megißohov KaTaonal) wor, xal TOV TOUTOV 
reıgivavre susgysunv Ts nel zoVreviv x0l moAod- 
X0v nal vav Pouciov &yovrsvov yilaxa, xav vopB.m. 
agövrs xa0d x Hooxisa xal Uno Hooxisa 
aywvılöusvov 18), Tov va Eavrod ravra devrsgu 
vousvov mgös To Tsıylocı Te xul Taygwaas uovov 
tovrovi ToV wegißokov sis ppovoav navrov Tov 
Evrös Evoimovvrwv, ToüTov Tolvuvv TOV AnTıyrov 
xal yevvauorarov adroxgdToge dıeysıgionı — 
x70avso ‚a xovgæœ n us$’ Oniov nal orgarıds. 
Oörws „Amıorgodvrov TE Hal GTUTLRORVTWV TOV- 
caov, 0 navıov dijteyroc —X 
xal ue$’ ons av sinn Tıs usyakorbvgiac ve nal 
16* 
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„agTegias, xl dsuklas Tivös ATEg, Ta ToVTwv Tor 
manuuagwv —R zul Tovs VIAovs, all 
de ni cas Exdoouns xal Evedgas 1077) &nargarslag, 
ri TE ToU »gonodsikov tod; Aöoyovs Tovg anauns 
xai doAov HEOTODs, xal ToV Eilsaßovgxov !%) roðũ 
—öö————— Tov TÜDov yevvalas dusvsyxav, Exa- 
g81 HETa maumohhov oTgarevunzos xur' aurav, 
VETOV Smols xce 7Mov pEgwv 7dews, xaionv Ale 
TE nal Avimusvos‘ Yalowv uEv örı dia Tovrwvi 
Tv Avoırsisorarov doywv ovᷣ —V To doAsgov 
ESnleygdn TOVTWV Org avwdev 2 Ergeyov xl yauıpS- 
xox0v, Alla xal To anarmlov zul xißdnkov xl 
Unovkor , xl 1R0nS @llms xanxias HSHSOTWUEVOV 
te xal ErOToV nspavsguran‘ ovde yag — ær 
— N TO-GV avoma nal navia, si un dia 
Tov Toovrwv Xg77r@v doymv, nadanısp SSadeyyss 
xl ToV posvirgv ö Gnguros, nahkov d2 Tov —10 
Jov xgvaov — 7 Pacavos Evipevos de OTı- 
reg ov Tsrshsne TO ‚Fegiovun1ov al moAAav &yaa- 
iv a&sov Eoyov sg Egpiero rs nal yuyero, AAl 
ep” —X —X regnen xl uns davrovü diavoias 
Ts al Bovdis 25m Tov x0190% avaklonsın vaykd- 
Cero, 0olov ye nupös moksuovg, TTOVOVG, MaxXas, 76O- 
Aıyviov alwmosıs enovdas en’ dyooixov, ern’ oVd8e- 
vor mgsoßeias, süsgysolas 7U005 dyagiorovs, wgös 
AvnuUEDoVS nal Yovsıov Tv&ovras ovunadsınv USTO 
yılavdgwrnias, &isnolewv xal nsrgoßoiwv ‚Ange- 
vnuaTov naraonsvds xenucrav nollov avalm- 
0815, OTsgyosıs Avayaalmv, avvdgwv xal Kvnusowr 
xugiwv diergißyv, dvoßaruv ogsmv dıaßacıy, ya- 
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usvvias, ayguravias, olxerov yoyyvauovs, dovkev 
enıd6osis, olxsiev OxVov TE Aal avaßokyv, i — 
goovridas, xai alkmv — ÖsIvOV KARMOIV TE 
x vahaınmglav20). 

24. Toseür’, © Sraige, al Er uAsiovs duoı- 
Pas TO OWrnoı TovTwv xul sdsoyern xal now 
To Ponatov yvlanı oi Toiodroı vũv anodedw- 
x00ı° dsov yao Udo ToVToV vuntng nal us$” NuE- 
oav süysadeı Top TEVTOXgaTogL wo Aras xal den- 
asıs dsi o0s Hebv mov xal TAG aÜTOÜ rE00TR- 
yas nebdecdau al Ünraxoveiwv 7dews, Enrsimpeiv 08 
o0FV LS KL. nelsvousve, ꝓ ovrrsar de xl peya- 
Advsıv sis ünaoav uqv vᷣgꝰ nisov vovrl ro 2oyov, vo 
d’ Dvona Tovrov rais adrav dıavoiaıs xal gregvaus 
Syygaıyas, oi 08 dvspavyoav ‚Tosoöros ‚ovarısg 
vor dx;uoqc, olov eg) Tov edsgy&rqv ayagıovos, 
sol TOV gorqog dyruuorss, reg Tov aygvravov 
pVlaxa dnooraren, TrEgL TOv navre gOELLEVOV 
sis TO Wo oragıaoral xal Enißovioı, rispl Tov 
rgouaxov xal nvoßolov av Ereegyousvov adrois 
dsırov Errlognoı al yovinol wei doAov xal xœxtœc 
ususorousvo.. Eav ovv eis tov ysyvaıorarov x 
ucka Ölmiorarov au) Anrencov aÜToxgaToge, TOP 2.181. 
vahsvorre ev xal ostovra di’ xons Tas Wuyas 
Tov 0° oviogovros TAlov neyoı xel dvousvov 
corganuv, Euyoßoüvra de xal Enrzehgerovra de 
doywv mavras todg dvoneveis, vi &v eis eu z0v 
dvornvor nal raldvrarov, xal Todg xar’ £ud xarı 
Hekonovvnoiovs avaroiırodc ÖvonuaLonsvovs, oi 
roüroi yes diangeaforras; dıa Toüro xal sdyo- 
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par ußv To Ex Tod un Ovros sis vo slvar ra 
TEVTa TTaGKYRYOVTI TIRVEOXRgAToQL, Ivo va Ev 
roAlyvso vor niagav xal nıBdnkuv ai doklorv 
xl meUCgmv xl oddevan Tonapyav dedinc ‚7; 
va dı’ oklyov dlmIuoı VO ToÖ yevvaıoraron 
auToxgavogos, avrol de vaxmcovras GG xno05 Uno 
Tov 7rvgös xal Ws nayyn Uno axrivos 1), we 
xugsvdroovrai yE xl dovAosnaovras deweös vo 
zqv adTod Te dsonorsiav xal xvgiornta, dovio- 
ovvnv d2 Toö navr’ dglorov x yalqvorarov x 
rogypvgavdoös dsonorov 7umv. Tov de —R 
nadızsreim Eounv xal um Ilsgosgovgyv aa) adror 
ys rov usyav Hlovrwva, iv’, ensıdnraso dollus we 
ovveßovisvoaus, Makıny de Tapaxsnivnnas TEQÖC 
Ilelonovvgoov avoın! dpınsadas, zeußölovs TE 
x. Gndvdas 208) Hdevmv Ev Kdov marns, To Tn5 
Stuyös vdne 008 Sngavdyostas, ro da „uns Aysns 
odx av TOTE ‚rins sis Tov alova Tov ‚Gravva, &c 
av zqv roũ dvrirexvov cos andiav VUXTOE TE al 
ned jyuspav &v vo oreeypns, önolas de xal ıyv 
tov Yimpiov doaıw ümse TEOOS Tovs Sandode 
Unovkovg 208) psvanıoFeic dsdwnas. AJıaroıßs &r 
&dov Avımusvos ueygı Tys reisvralas vahmıyyog?%), 
juas Endsyousvos yalpovras, Onorav yE PEög Erti- 
tosibm. 
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MANOYHA OAOBOAOS ZYN TOIZ ETAIPOIZ 
T2 APLETR KAI AAMIIPOTATR AZKAHTIAARN 
KYP2 NIKHSOP2 TIAAAI0AOTZR A0OYKA TS KAAAKH%S). 


(25) Kal neo Tav yonuudzer, ode, Tov Nus- 
Tegwr , EE 0» TIQ05 ‚cov xaA0v xeyadov Eraigov 
jumv Malagıv 27 ovsigois ooTgLTa Össchegdnv 
nadeiv &eilss, aonkyrmıadav &gioTs, gs &xeı 
Rave Ta nor’ euR, doreg *oce wel avrog Heud- 
Imna ν navra TO xara oe TEE Toü 
rolle &% Hekonovvnogp aviadEvros dxsor oooc roũ 
Ayyelov Exsivov regt uns Ogpsıkousvns — 2 
dov, xal Un’ ayviias sic &dov ogumoavros öFer 
naxgav oV dsounı rsgl Tovrov Aoyov, OgTE aa 
yoavaı xui raganvdngacdai ce rijv Ts @allıv nal 
zalnınwolav xal vos Trovovg, arıeg &v IsAonov- 8.18. 
vijoꝙ nenovdas dıareißom. O yae uns Earvror 
zraroidos anagas Öuosos Lori nTegopvroavzı uvo- 
um‘ od KOFATTEQ &xsivog oAlvras dianrac, oüro 
va 6 Tosodürog dınydeigsran Evdev naneidev ps- 
oousvos. Tovro de cos Movov dıa Poaxswv TEQ0C 
raganvdiav £00, sg, ensudnneg Ts meyalns eEni- 
Jes moAEas , oürTws wc dnvFounv av Hskomov- 
vijo Tuyxavaıs Erı dsazeißuv, wc &yvor, xal vor 
u2v ralaınmgiaıs nakalov wganıgs, vüv d' asv- 
klaıs xvxdosucvos, Hixgoö dn yosvav 8% yon 
xl VUxTwg (EV nv jnEgav xorevyn naI” mv TC 
mergidos ‚eEnAdes, usd’ nuspav de usuvnnévos 8 
asl Tuyyarmv dsarslsis naidwr, olxıav, dyowv, 
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devdowv, INTWOEWYV, neodWv, avdoowia, vovpns, 
iyIVov, nÄovrov, xgewv, Has, Onıklas avdewv 
colorwv, al Als ANoAnvVoswic: TE xul Yuumdias, 


 Bovkonai 000 yaguaxov ahssırygsov TRGROXEIV, 


@orTE —8 ge mavrwv nomTa av anqkavoac 
ayadav, ônso nal adroc &v @dov Errıov Tore, va 
Ts yes andias Eensla$ounv Tod avrizegvov nal akloır 
WvrEo arınlavon Ev flo yenorwv, allı dN nal vor 
pAwgiov &xeivov Anso ngös Tovg Euvdovs Unov- 
Aovs, Hocxasıs! psvarxıadeis dsduxa. H rag oV 


" dnolavoswv, Esivs, — odvyn Tis 2orıv Adey- 


B. 184. 


tos xl „In diuns anaons Kal Tuumgias 716Xg0- 
rege, od nisvoac narakalvovon uovov, alla xal 
Wuyüs duvanıy Auuamwousvg%%). Einsg odv 98- 
Anosias To Trap0V alsönengeov, Örreg Ev Kdov An- 
Ins xakodoıv „vdwe, rrieiv ünof, Tovrov ys uovov, 
enınkyoumv &v yevoso ToVzwv navrmv, xal auvg- 
uovyoic [30ras]) oÜ uovov ‚margidos al TTAVEOV 
av angkavaus dyadav, dlAd xal Toü KRTOQW- 
gUyuEVoV Exsivov xovalov, xal ToÖ vsopvrov u8- 
yakov ‚&yood, va Tov gvußoAov, xcù dlsEnrngior 
yaguıdaav #7) änmso To xenor ꝙᷓ avdo) Zsfaorıavy 
zroısiv nonoeserrss, all 07 ad gvveoyogWv Tür 
EsyWavwv, xal Amnurav Tov Eoxövrav Tov Te- 
Aora 208). "Egdwco, aonimnıadav GoIoTs xal Eü- 
daumovsorars, 85 HaxXgODS Tovg jAovs. 

Adın Eypayy &v To Tawagp öntwßolov ıd', 
xal Eneupdn usta Zvvadnvod vov Kogusa 209). 


— — nn 
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IAAAIOAOTOY [ENISTOAH] AMOIBAIA 
nPOZ MANOYHA TON 0A0BOAON. a 


(26) Eds&aunv- uyv ErusovoAmv mV aro Taıva- 
oov neupdeicar, dnroomv Pshrıore, usta tov Ils- 
Aorovvgglov Zuvadyvod Tod Köoueo, nv dungdgsus 
xal oUx dvayvavar 2dsı, Ori us xaTogmgvyusvov 
Xovoiov yeygayas &yeiv. Ih, enreidnnsg JTETTOL- 
Yas xal axwv aveyvov, zpvde Tov yeygauusvov 
dunynav ze xal urnumv, all 67 xal vyv ovußov- 
Am, yv &v Hslonovvnog 1104 ovußovisun T047008, 
xarsyvor. Ey usv y&o Qumnv 8» avdıy 08 rsyoa- 
yEvaı va TE &v „Edov WG &yeı navıo, xal 0lov [ns 
Plov, ul sic otav rakıy avrodı Tuygavov diars- 
Asics, La Ev To „araÄoyp tov aplorwv dauiy- 
zıadav 7 & ‚co 1000 toV ueyaie dvvansvav 69- B. 16. 
TOEWwV, xal EiITTEE G 2091 nerioxn Endregm, Gorep 
&v Pio 10) TTÄSOVERTWV HETTEXOV xai uw lovgınmv, 
nal vv avroic molav Tovzwv avrodı Tıuaoı iso», 
Tv ToVv Önrogwv 7 zqv Tov largöv ErLoenuN?, 
nei gös Tovross „vas anolavosıs ov annlavoas 
awv adtodı, ws Av xal Nuds romans —* 
or" anodgavas Tov “ds zul srgös Kdov deoneias 
ehdeiv‘ cv d’ F ov xl usugauu wel yoapess, 
zo sn ANINS oUnw ninwxas Vdwp- 6 ya Exei- 
vov YSVORUSVOS, @c oi womrai yaoı, navımv Enti- 
iovdavsraı. Ei de ev ubr E7tısc, sg yodpsıs, ri 
de uvslav Eysıs nal dyrırlyvov xal oraT7omv, xceò 
adsAyıdod, xal AAlmv ndenv re xal vegnvWv, viva 
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av —B —XC ding, Orte To xosen agaoTns 
exsivo v5 dhadjıp; 7 Yüg var dmokavoewv, c 
Zynode , uvam nohdosoy ou wa Tunagıav nv- 
eiav eoriv inovn. "Br oũv xl avrög rionas To 
—8 ũdoo, c Rs, odx eruıhmoonas dd navror 
DV HERUM, diR Ego xdv ddov rovrwv ye uvelav, 
Goneso &v Ilslonovvnog vnTag xal us$ „Nusoav 
xaTaTgvgoles Uno uvnung, oöx ode tiva &v W@gye- 
isıav —R 0I8V Pekrıov iyodnas dıergißeew 
ev 77 Tov Iekonos novoxirov, Evo TS xal are 
PEgosvos, xl Tv 1d8cov navımv Saregqusvos 7 
T6V TaPOVTE EV apınscdas ev dov. VO yap 
ev Pin ‚Hargipov, xav eis „va Teguara uns, oixov- 
usvyc — ou⸗ or” &v Enavgäsıev avdıs &c 
ziv nargida- dd’ & &dov, usxgı al telsvralac 
oaınıyyos. dıa Tovro, To ys viy &yov, ov Bov- 
kouas di Epeoswus de Eyn va plizara Gvvagno- 


cat, TO uev vuupmd, vn 08 vuuplor. Hinv eroi- 


naoov xögov ToV TEQ05 ago», OrTı uIRpOV Dorspor, 
av un Povimusda, al Gxovısc Elevoousda. 
dıargıßs, Önrropixwrare nolaosmv EtwIsv Ev wow 
yAons ve xai dvadväsws UEXgL xal velsvrades och- 
wıyyos. 

Adıy — ev 2 Snogrg ‚ 6nroßplov xa, al 
— HET Toü dwpws Savovros Osrtalon 
tod Xovoagpn, ToVü unds uoAvßdov Eyovroc. 


Gnvtengespräch. u 


— — — 


Mazaris’ Aufenthalt im Hades 


oder 


Erkundigung verſchiedener Todten 
nach etlichen Bekannten am kaiſerlichen Hofe. 





Erſtes Kapitel. 


HMozaris’ Krankheit, Ausgang und Sahrt in die Unterwelt; 
feine Begegnung und Mnterredung mit Holobolos. 

1. Als jüngft eine furchtbare Seuche!) fich Konftan- 
tinopel näherte), vor welcher gar fein Lebensalter ficher 
war, wurde durch bie raftlofen Gebete 3) des allerheiligften 
Oberhirten und Erzpriefterd ihr Stachel injoweit abge- 
wandt, ald der Schöpfer aller Dinge ftatt der Peſt eine 
Halsbräune gewährte, welche, wenn fie peitartig geweſen 3. u3. 
wäre, wohl die ganze lebende Generation hinweggerafft 
haben würde, nicht anders als fie zuvor die Infeln entvöl- 
tert hatte. | 
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Wie nun diefe Krankheit allenthalben ſich Bahn brach 
und, wie gefagt, Fein Menſch ſicher davor war, mögt ihr 
Herten mir glauben, daß fie endlich aud) mich mit maß⸗ 
Lofer Wuth befiel. Indem ſie einundzwanzig Tage lang 


mit Sturmesgewalt meinem Körper zuſetzte und bald mit 


anhaltenden Fieberſchauern, bald mit Nervenerſchütterun⸗ 
gen, bald mit Schwindelanfällen, mit Lähmung der Glied⸗ 
maßen und andern Plagen. und Schmerzen wechſelsweiſe 
mich heimfuchte, machte fie meinen ganzen armen Leich⸗ 
nam rein, wied im Sprichworte heißt, zur ‚Beute der 
Myfterd. u Und kaum hatte ich endlich mit genauer Noth, 
da die Bräune ein wenig nachgelaffen, etwas erleichtert 


mich emporgerafft, fo padte fie mich wieder mit foldyer 


Heftigkeit, daß fie mich, mocht’ ich wollen oder nicht, auf 
die Schwelle des Hades brängte. 

Was ich nun bei meiner Anfunft alda von einigen 
Todten hörte und während meines furzen Aufenthalts fah, 
will ich jet, jo gut ich eö vermag, erzählen, ihr Herren, 
ſowohl allen Andern, als vornehmlich auch ben Hofleuten. 
Wie mid) auf meinem Lager, nur Boͤſes ftatt des Er- 
wünſchten ſendend, die mörderifche Krankheit überwältigte, 
was bie Vögel mir bebeuteten und weisfagten, das bitte 
ich euch anzuhören ; mit reger Theilnahme, weiß ich, wer⸗ 
det ihr e8 vernehmen. Es ziemt fich, erft das im Leben Ge⸗ 
fchehene, dann bie Kunde,aus dem Hades euch zu berichten. 

Wie ich alſo danieder lag, verichonte die Seuche aud) 
feinen meiner. $reunde, daß er hätte kommen und mid) be- 
juchen Fönnen ; vielmehr fandte fie mir ftatt der Freunde 
und. Bermanbten Dohlen und Krähen, ftatt der Ärzte Raben, 
die Herolde ded Todes 5). Keiner von Allen fam, wie ge- 
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jagt, um mich auf meinem Schmerzenslager heimzufuchen ; 
denn die Freunde und die mir fonft nahe ftanden, ja auch 
bie privilegirten Todtmacher 6) lagen felbft, in fünf Schaf- 
pelze und obendrein in drei Mäntel gehüllt, um mit dem 
Komiker zu reden”), ſchnarchend und ſtöhnend, deckenum⸗ 
wickelt und dod) die Luft verpeftend danieder, gerade fo wie 
es mir erging. Und bald weisjagten jene Unglüdsvögel 
mir deutlich den Tod, bald Frächzten ‚fie voU Gier, meine 
elenden ‚.buntgejprenfelten, ja jchon wie auögerenften und 
völlig erfchlafften Glieder zu zerfleifchen, und zwar ehe ich 
noch von dem bdermaligen jammervollen Leben erlöft war. 
Da aber von den Dohlen und Krähen der Beichluß gefaßt 
und, wehe mir! von den Raben das Urtheil mir gefprochen 2. 11:. 
war, den mühfeligen, fteilen, ſchaudervollen Pfad zum 
Hades zu betreten, fühlte ich folgenden Tags im Schlum- 
mer, nicht weiß ich, wie und von wen, mid) hinwegge- 
riffen, — ob nadt oder im Leichentuch, ift mir auch nicht 
bewußt. Und niemand möge mein Wort bezweifeln, wenn 
idy euch zu wiffen thue, daß dies Wunder im Sanuar ber 
gegenwärtigen ftebenten Römer-Zindzahl ®) ſich zugetragen. 
Sollte aber jemand mir nicht glauben — und der Glaube 
ift, fürcht’ ich, bei manchem nicht eben der ftärffte! — ver 
trolle fich eilende nach dem Hades, und wenn er ed dort 
nicht jo findet, wie ich ed auf's genauefte berichte), fo 
mag er mich als einen Lügner bei Minos, Aakos und Rha⸗ 
damanthys verklagen; Die mögen meinetwegen über mir zu 
allen fiten und, wie ihred Amtes ift, den Urtheilsfpruch 
aͤllen. | 

2. Da id) nun, wie gejagt, zur Nacht und Ungeit hin- 
weggerafft wurde, während meine Hausleute, ohne etwas 
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von dem, was mit mir vorging, zu merken, in ihren Bet: 
ten fchnarchten, gelangte ich in ein weites und tiefes Thal, 
dad von einer Unzahl von Menfchen wimmelte. Sie fchie- 
nen weder jung noch gar alt, fondern alle von gleichem 
Alter, bis auf die Gefichtözüge ; denn hierin war das Aus- 
ſehen Aller verſchieden, gleichwie bei den Menfchen wäh: 
rend dieſes Erdenlebend. Alle waren nadt, viele mit blu- 
tigen Striemen getigert, was meines Beduͤnkens die Menge 
ihrer Sünden andeuten modyte!‘), andere mit glatter 
Haut; doch ftanden diefe nicht abgefondert, fondern alle 
bunt unter einander gemengt. Wie ich nun da jachte mei: 
ned Weges vorwärts fehreite, ftoße ich auf einen Menſchen 
mit blutigen Striemen und ftattlic ſchwarzem Gefäß 11), 
mit maͤchtiger Qabichtönafe, gefchorenem Haar, aber vollem 
Barte. Es war ihm eifrigft darum zu thun, Alles zu er- 
forjchen, wie es am faiferlichen Hofe zugehbe. Da er mid) 
von weiten einherfchlendern ſah, fprang er, heimlicher 
Weife wie ed fchien, aus der Menge der Bewohner jenes 
Thales hervor auf mich zu, vol Verlangen, zu erfahren, 
weldye von feinen Bekannten am faiferlichen Hofe Amter 
befleiven und welche von ihnen dort noch in Ehren und 
Anſehen ftehen. Er brannte vor Ehrgeiz und Eiferfucht 
und war einzig gefpannt und gefteuert darauf, genau zu 
wiſſen, wie ed in der Oberwelt jegt ausfehe 19). Daß er- 
fannte ich aus feiner Miene und feinen Fragen, nicht 
wenig aber auch aus dem zanf- und händelfüchtigen Sinne 
und der ſcharfen Kritik, wie er demnächft -jelbft erzählte 
und wieder forfchte und über dad Bernommene feine Vers 
wunderung ausſprach. 

Das Erfte, was er bei unferer Begegnung that, war, 
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dag er mich lachend umarmte und beim Namen grüßte. 
Dann, da ich feine Umarmung erwiederte, fragte er freund- 
ſchaftlich ſcheltend: „Was haft du, unfeligfter der Men- 
fhen, nur im Sinne, daß du in die Höhle der Todten 
fommft und die Schwelle des Hades befchreiteft 19), ehe der 
Baden, den die Parze dir gefponnen, abgefchnitten ift, ehe 
noch Charon did, gerufen 192° 

Zum dritten dann ertheilt’ er mir .einen trefflichen gar 
erfprießlichen Rath, fo daß weder Minerva noch Salomo .117. 
füch folcher Weisheit zu fchämen hätte. „Mach ja, mein 
Beſter,“ fprady er, „daß du wieder fort in die Oberwelt 
fommft! Hier fann niemand einen fo armfeligen Schluder, 
einen fo obfeuren Wicht, einen fo wajchlappigen Tropf 
brauchen. Haft du doch nicht einmal den Doppel-Obolug 
für die Überfahrt aufzuwenden, der höhern Orts ald Tare 
dafür feſtgeſetzt iſt. Meint du etwa, bier könnten arme 
Teufel und Schmutzfinken, wie bu, fich breit machen 15)? 
Werde erft ein Gelbbroge, wie jener Chremylos im Luft: 
fpiel 16), dann werben fie dich ſchon faflen, du magft wollen 
oder nicht, und dann magft du did) hier breit machen. 
Wie aber die Sache jegt fteht, trolle dich mit Sad und 
Pack nad Morea 17), und fülle dort den Baud) mit Fleiſch 
und Oliven, mit Polenta und Nektar, meinetwegen aud) 
mit Schinfen und Faftenfuppe !8) ; bei den Leuten auf der 
Belopsinfel magft du dich leicht noch in Reſpekt fegen, ja 
wer weiß wie hoc) in Anſehn ftehen, ihnen auch obendrein 
wohl noch ein erfledliche® Suüͤmmchen Geldes abnehmen. 
Dann, nebft den andern „Glücklichen“ daſelbſt, wirft du 
auch einen gar einſichtsvollen hochverftändigen Mann dort 
treffen, defien Name Eudämon ihn der Wahrheit gemäß 
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ſchon ald &lüdlichen bezeichnet 19), da ihm in ber That 
Macht und Reichthum in Hülle und Fülle zufiel, einen 
Herrn über. viele Güter, der am meiften vermag von Allen, 
die dort am Hofe des purpurentiprofienen ‘Prinzen 29) wei⸗ 
len. Wenn du diefen Ebelften der Edeln findeft, Klemme 
dich an ihn und erfülle feine Befehle gleichwie die des Kai⸗ 
ſers, auf daß auch du ſammt den Deinen ded Guten zur 
Genuͤge erlangeft. . Ihm nun fäume nicht die Mähr zu 
verkünden, daß nicht viele Zeit verftreichen wird , fo werde 


“er an Glüdfeligfeit, an Trefflichfeit und Ruhm Alle, die 


B. 119. 


bort im Lande wohnen, erft recht überragen. Das fag’ 
ihm indgeheim. Dann aber, wenn du mit all dieſem und 
noch anderm Mehrern dich bis zur Sättigung angefüllt 
baft, wie ich fagte, und felbit ein reicher Mann geworben 
bift, dann magft du leicht und vor aller Welt Augen zum 
Hades gelangen, nicht heimlich und verftohlener Weife, 
wie jest. Dann werben aud) beine Freunde und Ber: 
wandten, fowie nidyt minder die Arzte, ſobald fie Hören, 
daß du Franf feieft, ungerufen fommen ; gleicher Weife 
werden auch Weib, Kinder und Haudgefinde, furzum Alle, 
um deinen Hintritt weinen und jammern. Dann wird 
bir auch der Übergang zum Hades nicht allzu viel Mühe 
und Arbeit machen ; denn da Tänaron in Lakonien liegen 
fol, nahe dabei aber der Eingang zur Unterwelt ift 21) und 
von dort, wie es heißt, alle Geftorbenen aus dem Leben 
und zum Hades hinabgeführt werben, magft aud) du dann 
dem Faͤhrmann nur deinen Doppel-Obolus darbieten 22) und 
wirft leicht und mühelos, freudig und wohlgemuth aus 
Morea ind Reich des Moros gelangen 22), da ed nun ein- 
mal, wenn Homer Recht hat, nicht wohl thunlich für did) 
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fein dürfte, der Macht des Moros, und fchlöffeft du Dich 
noch fo ficher in dein Häuschen ein, zu entgehen 24). 

3. Ich nun, freudig und verwundert, das eine, weil 
er mir foldyen Rath ertheilte und mir fo neue und feltfame 
Dinge verkündete, das andere, weil er mir fagte, daß ich 
wieder aufleben und dann zum zweiten Male fterben werbe, 
ſprach zu ihm: „So wäreft du jener gute .‚vortreffliche 
Holobolo825), des großen durchlauchtigften Kaiſers n. 120. 
erfter Schriftführer, dazu mein Freund, wie fein anderer? 
der hochanfehnliche Rhetor der Hauptſtadt, der befte ber 
Arzte obendrein, berfelbe, zu dem der Myrtait Andronis 
f08 26) in prophetifcher Begeifterung fagte: Willſt du dic) 
zum Logothetes emporfchwingen 27,2 

Haftig nidend bejahte jener meine Fragen. Ich aber 
forfchte dann weiter: „Sag mir doch, Menich, wie bift du 
jo heruntergefommen? wie weilft du hier nur in folcher 
Geftalt, nat und mit blutigen Striemen getigert? Wo 
blieben die glänzenden, weißen, feidenen Gewänber, bie 
des Kaiſers Majeftät dir jüngft verehrte und in welchen 
einherftolzierend du für des Schagmeifterd Sohn hätteft 
gelten mögen 28) 2‘ 

Auf diefe Worte fehüttelte er mit dem Kopfe, feufzte 
tief auf und bei der Erinnerung an die verlorenen Genüffe 
in die Lippen beißend 29), vergoß er Ströme von Thränen. 
Mid, ſodann bei der Hand faflend führte er mich auf die e. 1a. 
Seite und wir feßten und unter den dichten Schatten eines 
Zorbeerbaumes, da ich von der Reife ermüdet war, er aber 
auch noch fehnaufte und feuchte von dem angeftrengten 
Zauf, worin er eben auf mid) losgeftürzt war, und über: 
dies beforgte, daß jemand ihn gewahr werden mörhte. 

Analetten IV. 17 
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Sobald er endlic, feine Thränen geftilt, begann er mir in 
der Kürze zu erzählen, wie ed ihm ergangen war. Er be- 
richtete, wie einer der Edelleute am Hofe (und zwar war 
es jener Tzamplafon der Ritters0)) ihn garftig betrogen 
und wie er ind Unglüd gerathen durch feine Beförderung 
zum Staatöfecretär, was außerdem, fagte er, feinen Pa⸗ 
tienten zum Unfegen gereicht, denn fo lange er mit der 
Heilkunde ſich befaßt, habe er viele vom Tode errettet, wo⸗ 
gegen jest nicht wenige der Arzte, unfundig der griechifchen 
Wiſſenſchaft und „weder um Galen nody um Hippofrates 
fi) fümmernd, leichtfinnig forglos ihre Kunft ausübten 
und, um in Homer’d Weiſe zu reden, „viel wadere Seelen 
der Kranken zum A831)’ Hinabfendeten. Er erzählte, 
wie des Kaiſers geheiligte Majeftät ihn in feine Huld auf: 
genommen, ja ihn über Verbienft geehrt habe und wie das 
eben jchuld fei an der übeln Wendung feined Geſchicks; 
von der ärztlichen Kunſt habe er fich abgewandt, und da⸗ 
durch fei das von alteröher über ihn verhängte Unheil in 
Erfüllung gegangen, indem. nämlich der Herrfcher von 
Stund’ an, wie er ed mit neu angetretenen Dienern zu - 
halten pflege, ihn zu allerlei verfchiedenen Dienften ver- 
wandt habe: ald erfahrenen Heilkünftler, ald gewaltigen 
Redner, überhaupt als tüchtigen, brauchbaren Mann, in» 
befondere endlich als gefcheidten und pünftlicyen Unter- 
Secretär des anfpeienswerthen, wafchmäuligen Padia⸗ 
te8 32), Er berichtete weiter, wie er plößlich reich gemwor= 
den durch die Abfaffung ber heiligen und hochwürbigen 
Chryfobullen 33) und allerhöchften Defrete; wie er in An⸗ 
betracht der Faiferlichen Huld und Gnade von allen hoch⸗ 
geborenen Herren, von allen Wohlgefinnten, von Allen, 
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die durch Verwandtſchaft dem Kaifer nahe geftanden, dazu 
von allen Leuten in Amt und Würden, furzum von jeder- 
maͤnniglich gar lieb und werth und in hohen Ehren gehalten 
worden; wie er fich ein glänzendes, prachtvolles Haus ge- 
baut habe, daß er zufälliger Umftände wegen halbvollendet 
zurüdgelaffen ; wie er, allmälig in die Geheimniffe des Kai- 
ſers eindringend, den Eingeweihteften des Hofed anſchei⸗ 
nend gleich geftanden, indem er bei Nacht, wie am Tage 
der Faiferlichen Nähe und Unterhaltung gewürdigt worden 
und den Herrfcher auf feiner Reife nach Gallien und Bri- 
tannien bis an den Ocean 34) begleitet habe. Auf diefe 
Weiſe, fuhr er fort, feier gar beliebt, der fo brauchbare 2. ı=. 
und werthgehaltene Padiates aber nad) und nad) unnüß 
und felbft ein Gegenftand des Abjcheus geworden ; jeder 
zu verfündende wie auch geheime allerhöchfte Ausfprudy 
habe jedenfalls den Weg durch fein Ohr und feine Weber 
gemacht ; er fei zugleich als Schriftführer und Rathgeber, 
jomwie zur Beftellung geheimer Nachrichten und UÜberbrin- 
gung von Inftructionen und fonftigen Erinnerungen ver- 
wandt; und bald darauf habe er wirflicy gehofft, wenn 
nicht der Philommataͤos mit dem zerbrocdhenen Schlüflel- 
bein 35) gegen ihn Ränfe ſchmiede, es zur Würde ded Groß⸗ 
Logotheted zu bringen. 


Zweites Kapitel, 


Dertrautiche Mittheitung des Holobolos über fein Mißgefchicd 
und die vier Urſachen feines Todes. 
4. Sehr geheim thuend und nicht ohne Seufzer und 
Thränen fagte er mir hierauf ind Ohr: „Du ſiehſt, befter 
17* 


> 
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Freund, was ich gewefen und was ich geworden bin, und 
in welcher Geftalt einhergehend ich jest im Hades er⸗ 
Scheine.’ — „Ich ſeh' es,“ erwiberte ich gleichfalls mit 
theilnehmendem Seufzer. 

— „Beſter Mazaris, nahm er dann wieder dad 
Wort, „ich erzähle dir Died, wie in der Beichte, und voll 
Vertrauen zu dir; du aber behalte ja, was du hörteft, für 
dich. — „Ei,“ entgegnete ich, „ſprichſt du doch zu einem 
Zeidensgenoflen, ver fehon Der Geheimniffe genug erfuhr. 
Die jo gut werd’ id) doch auch die deinigen zu bewahren 
wiſſen.“ 

Er aber begann wieder: „Wie ich mich anſchickte, ach! 
da droben ein ganz anderes, noch beſſeres Leben zu füh- 


‚ren, als id) es lebte, ich Unglüdfeliger, die reichften Schäge 


aufzuhäufen, mit einem Weibe vom höchften Adel mid) zu 
vermählen und mein glänzendes, prachtvolled Haus fertig 
zu bauen, da mußte eben vierfaches Unheil zu bderfelben Zeit 
und wie aus heiterm Himmel mic, treffen, das mir die 
jchwere, furchtbare Krankheit zuzog und, wie du fiehft, 
mid) hierher in den Hades beförderte.’’ 

Sch wifchte mir jeßt felbft die Thränen aus den Augen 
und entgegnete ihm: „Du batteft gerade nicht nöthig, un⸗ 
glüdlicher Holobolos, mir zuerft entgegen zu kommen 36), 
nody mir alles dies zu erzählen und aus einander zu*fehen, 
wie es um dich fteht, da ich ja alles mit eigenen Augen 
jah und mit eigenen Obren hörte. Meinte ich doch, der 
Aufenthalt im Hades müffe beffer 27) und mühelofer fein, 
als jenes unglüdliche Leben, aus dem ich fchied, und folgte 
deßhalb mit Freuden dem, welcher mich vor der Zeit bei 
nächtlicher Weile hinwegriß. Da ed aber auch im Hades 
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nicht tröftlicher ausſieht, ald im Leben, und du fo mancher⸗ 
lei großes Ungemach erbuldet haft, wie du eben herzählteft, 
will ich gar gem in bie Oberwelt zurüdfehren. Denn 
befier ift e8 doch immer, dort ein ob auch noch fo ſchmach⸗ 
volled und erbärmliches Leben zu führen, als bier eine 
Figur zu fpielen, wie die, worin bu dich mir darftelift. 
Doch ich bitte dich, da du mir erfprießlichen Rath) ertheilft 
und, wie ein begeifterter Apollo aus dem Lorbeerbufd), 
mir andeuteft, mid) nach Morea, was wohl der Pelopon⸗ 2. ı2.. 
nes fein fol, zu begeben, fo nenne mir doc) auch die vier 
Dinge, die di, wie du fagft, auf den Weg zum Habes 
brachten. Gerade das möchte ich gar zu gern hören.’ 

Du brady er wiederum in Seufzer (und zugleich unver: 
muthet in Bluchen und Schelten) aus. „Beim Hunde Eer- 
berus,“ ſprach er, „du vermalebeiter Spion ; mitnichten 
will ich dir died fund thun, und dad um zweier Übel wil- 
len, wovon dad eine mir noch größern Schaden zumege 
bringen würde, ald das andere.‘ 

„Und welchen Schaben oder Nachtheil,“ ſprach ich, 
„mag dir das zuwege bringen, da du ja todt biſt und im 
Hades weilſt? — Was das fein koͤnnte,“ feßte ich hinzu, 
‚vermag ich nicht zu begreifen.’ 

„So!“ fprad er, „das begreifft du Einfaltöpinfel 
nicht, der du dich) Doch fonft wunder wieviel zu wiflen 
dünkſt?“ 

„Dies wollteſt du mir nicht ſagen?“ nahm ich wieder 
das Wort, „da ich doch an deinen Angelegenheiten innigern 
Antheil nehme, als an allem Andern? Gerade dies ver⸗ 
hehlſt du mir?“ 

— „Weißt du,“ fuhr er fort, „daß, wenn du dir ein 
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Wort davon gegen deine und meine Freunde entjchlüpfen 
läßt, fie außer fich gerathen und, das noch möglidye Arge 
wider mich vollbringend, ihre Fluͤche mir nachfenden wer: 
den?“ 


„Fuͤrchte nichts, mein Guter,“ ſprach ich, „ich werde, 
was du mir zu ſagen haſt, ſchon ſo gut für mich behalten, 


wie du es bisher gethan. Sieh nur, ob niemand in den 


Myrtenbüfchen dort ſteckt, der uns belaufchen fönnte; es 
fommt mir vor, al& bewegten fie ſich.“ 


5. — „Deßhalb ſei unbeſorgt,“ verſetzte er; „außer 
mir hat feiner jene Schaar verlaſſen. Aber höre von mir 


-jegt, was noch ſchlimmer wäre, al& das erfte. Der große 


Pluton ift e&, mein Freund, und die Perfephone, die id) 
zu fürchten habe: wehe mir, wenn die gewahr würden, 
daß ich um viererlei Dinge traure! Als größtes und 
furchtbarſtes Strafgericht würden fie mir dann überhaupt 
nicht geftatten, vom Waſſer der Lethe zu trinfen, welches 
fie mir auf den dreißigften Tag zu gewähren verhießen, um 
alles Gute, das ich im Leben genoffen, zu vergefien. Denn 
das Andenfen daran erfchöpft den Leichnam und nagt gleid) 
einem giftigen Wurme Tag und Nadıt an der Seele deſſen, 
der jenes Waflerd nicht theilhaftig wird. Ja, eine ent- 
jegliche Dual ift fürwahr die Erinnerung an das verlorene 
Wohlleben, ein unfäglicher Schmerz, ein Strafgericht, bitte- 
rer ald jede andere Zuͤchtigung, dad nicht nur die Kräfte 
bed Leibes verzehrt, fondern auch das Vermögen ber Seele 
zu Grunde richtet. Wähnft du etwa, die Richter in ber 
Unterwelt ſpraͤchen auf gleiche Weife Recht, wie die, welche 
auf Erden dies Amt verwalten?’ 
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„Nun,“ fragte ich, „wie richten ſie denn in der Unter⸗ 
welt?“ 


—-„Gerecht,“ erwiderte er, „unparteiiſch und unbe- 
ſtechlich, auch nicht nach Gunft 39), und fo wenig um ber 
Schmeichelei , als um ded Gewinned willen. Sie haben 
weder Zeugen noch Ankläger, weder Deductionen, noch 

Klagichriften, noch Protofolle vonnöthen , ſondern Alles, 
was verübt worden iſt, wird in Gegenwart ber Übelthäter 
offen vorgebradht. Dann wird hier nicht um den Frevel, 
den Einer verübt, ein Anderer gerichtet, fondern Jeder um e. 1m. 
Das, was er felbit gethan. In der Oberwelt dagegen, 
mein Freund von dort her, ſitzt man befanntlicy anders zu 
Bericht. Dort richten fie nach Gunft und gelegentlich der 
Scymeichelei zu Gefallen ; dort werden Gefchenfe von bei- 
den Parteien genommen ; während der Gerechte zu Grunde 
geht, wird den Vielvermögenden und Meiftbietenden,, zu: 
mal den Großmächtigen, den Weitvermögenden 39) und 
Schäpebelafteten zu Gunſten das Recht gedreht.‘ 


Gar verwundert über Died Alled bat ich ihn, mir end- 
fi) zu fagen, was doch daß für vier Dinge wären, bazu 
aud) etwas Näheres von ben Richtern hier oben. Da er 
gewahrte, weldyen Eindrud feine Worte auf mich gemacht 
und welche Zweifel meine Seele erfüllten, weil ich ihn bald 
ganz wohlgemuth und dann wieder im felben Augenblid 
tief verftimmt ſah, fprad) er: „Was forfcheft du nur nach 
den vier Dingen? Wie fommt dir dad nur gar nicht aus 
dem Sinne, daß du mid) beftändig daran erinnerft, immer 
und immer wieder darauf zurüdfommft und mir nun bald 
ftundenlang damit zu Ichaffen machſt? Und obendrein 
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wilft du noch die Ramen ver Richter wiflen, nad) welchen 
du dich im Xeben hätteft erkundigen ſollen.“ 

„Verſpracheſt du mir doch vorhin erft, mir Alles zu 
fagen,’’ entgegnete ich ; „wie hältft du jegt nur wieder da⸗ 
mit hinter dem Berge, mein Vortrefflichiter 2’ 

— „Das thu' ich eben nicht,’ verfegte er, ‚aber, wie 
ſchon gefagt, ich fürdyte — und darum gerade bot ich Alles 
auf, dir die Gedanken zu verwirren — ich fürchte bein For⸗ 


ſchen und vorwigiged Einmifchen in Dinge, woraus mir 


nicht geringer Schaben erwachſen kann.“ 

„Ei fo fag’ ed mir doch in Gottes Namen !’’ ſprach 
ih, ‚und die Wahrheit felbft fei meine Bürgin, daß du 
feinen Schaden dabei zu befahren haft, wohl aber mir felbft 
nicht geringen Nußen fchaffen wirft.’ 

Da endlich, wiewohl noch immer ungern, meinen Bit- 
ten fich fügend, fing er an zu erzählen, und zwar nannte 
er mir zuerft die Namen jener Richter, die fie im Leben 
führten; denn im Hades heißen fie anders: fo nennt man 
dort den einen ftatt Friedensfohn den Weinſchlucker; ein 
anderer heißt der Kummerſatt, ein dritter der Frevler- 
Anker, ein vierter der Toͤlpelſchirm 4%). Hierauf Fam 
Holobolos endlich auf feine vielberufenen vier Calami- 
täten zu fprechen. 

6. „Wiſſe denn, du fragefüchtiger Menſch, ald des 
Kaiſers geheiligte Majeftät nad) dem Falle jenes verruchten 
Catrapen aus Welfchland und Britannien nad) Konftan- 
tinopel zurüdgefehrt war 41), ließ der Trieb der Zügellofig- 
feit mir nicht die nöthige Ruhe und Befonnenheit, um be- 
ftändig an der Faiferlichen ‘Pforte zu verweilen, im Verkehr 
mit den Hofleuten bafelbft audzuharren und der Befehle 
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des Herrichers ſtets gewärtig zu fein, wie früher. So 
geichah e& denn bald, daß ich mit unerlaubten Bliden eine 
Kloſterſchweſter anfah, in deren Gunft fich beiläufig Tau- 
ſende theilten 42), fchon eine alte Freundin, zu der ic) jegt 
aufs neue in Liebe befangen, ja wahrhaft von ihr behert . 1m. 
„war, bergeftalt, daß ich mich Tag und Nacht fozufagen in 
einer Pfüge wälzte. Da nun der allergnädigfte Herr, wer 
weiß wie lange, nach mir fuchen ließ, um feine ‘Decrete 
niederzufchreiben , und ich nirgends zu finden war, wandte 
mir feine Majeftät ihre Ungnade zu, und fo erftand mir 
ein Nebenbuhler und Widerfacher in ber Berfon jenes Phi⸗ 
fommatäo8 vom Stamme ber böfen Engel. Wie idy 
mir dad nun heftig zu Gemüthe zog und wie id) da— 
gegen ankämpfte, indem ich bald mich hinter die Minifter 
ftedte 42), bald mit Hülfe anderer tugendfamer, nad) dem 
Herzen Gottes lebender, heiliger und braver Männer mei 
nen Widerpart bei Seite zu fchieben trachtete, das alles 
brauch’ ich wohl nicht einzeln herzufagen, da die Stunde 
drängt und ich verdrießliche Weitichweifigfeit im Erzählen 
gern vermeide. Es genügt mit einem Worte zu berichten, 
daß der Harm um den Nebenbuhler, der Unmuth, der mich 
Tag und Nacht nicht losließ, mich vor der Zeit, wie du 
fiehft,, ind Reich des Hades befördert. Und das, mein 
Sreund, war von den vierlirfachen eine und die erfte. Wie 
ich fodann emfig um jene gepriefenen Heiligen, deren fie 
als „blonde Schelme 44) ’’ bezeichnender Name freilidy mit 
diefer Eigenschaft inWiderfpruch fteht, mir zu thun machte, 
damit fie mich bei dem SHerrfcher, welchem ihr Fürwort 
mehr ald dad aller Andern galt, wieder in das ehemalige, 
von feinem Nebenbuhler beeinträchtigte Anfehen festen, 
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wurde ich von ihrer einem fehmäÄhlich betrogen. Es war 
aber, der mich hinters Licht fiihrte, von unvertragfamer 


Art und überzeugt, daß e8 ein jonderliched Werf der From: 


migfeit fei, wenn er „die Habe Vieler an fich riffe #5). 
Indem er mit Zattich, Endivien und dergleichen Gemüſe, 
wohl auch mit gequetfchten Dliven mich tagtäglich bewir-, 
thete, und bald wie ein Krokodil weinte, bald wie ein Eha- 
mäleon feufzte, bald gar einem Proteus oder Polypen 
gleich mit neuen erborgten Farben fich darftellte und ander- 
weit nody nad) Art der Fifcher mit ihrem Köder mid) ver- 
lockte, brachte er ed dahin, mich, fo hart und unbeugſam 
ic fonft war, weicher ald Blei, ja ald Wachs 46) zu 
machen, fo baß ich, bei Kleinem feinem Begehren nad)- 
gebend, ihn fihriftlich zum wachfamen Hüter aller meiner 
verborgenen fowohl ald vffenfundigen Habe einſetzte. Das 
Andenfen hieran, mein Freund, trage ich jet nicht ohne 
Ihränen ; nein, wie ein giftiger Wurm nagt es an meinem 
Herzen. Zum dritten: da mein fchuftiger, diebifcher Neffe, 
der Teufeld-Alerios 47), mid) von jener furchtbaren Kranf- 
heit gepadt und überwältigt fah, Fam er und fchaffte, da 
Alle um mid) befchäftigt waren, Pferdegefchirre, Pelzröcke, 
Bücher, Waffen, Beden #8), Seffel, Gewänder, Teppiche 
und wer weiß, wie vielen Hausdrath jonft noch, über die 
Seite. Bekomm' id) den zu faffen, mit ven Zähnen reiß’ 
ich ihm die Nafe ab, um ihn als Dieb auch für die Be- 
wohner des Haded zu Fennzeichnen, daß er nicht als 
Zeichenräuber noch den Todten ihre Grabtücher ftiehlt. 
Zum vierten : da der unüberwindliche Kaifer von den Mör- 
dern und Menſchenverderbern vernahm, daß für meine 
Krankheit fein Kraut gewachfen fei, und da er wohl fürdh- 
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tete, daß der Teufeld-Alerios die Chryfobullen und aller 
höchiten Defrete, die ich theils ſchon roth unterfchrieben 49), 
theild noch ohne Unterfchrift, in Verwahrfam hatte, ja - 
wohl auch die Theſis, worin ich die fchriftlichen Notizen 
über Alles niedergelegt, gleichfalls möchte mitgehen heißen, 
fowie er bejagtermaßen meine Habfeligfeiten mitgenom- 
men, fo fandte er den — ich weiß nicht, wie ich ihn nen— 
nen fol — genug, der Mann nahm, beim Herkules! ohne 
zu erröthen, nad) einigem heftigen Wortwechfel richtig noch 
dad Erwähnte mit. O wie nur ertrug ich fo ſchnoͤde Ge⸗ 
walt? warum doch nahın ich nicht meine Sinne zufam- 
men, Liebfter? warum ſtuͤrzt' ich mich nicht ind euer oder 
in den Abgrund 5%)? warum ftieß ich nicht ein Meſſer ins. ı=. 
mein Eingeweide? riprießlicher war ed immer, den 
Keffen, den Teufeld-Aleriod auch dies hinnehmen zu.laffen, 
ald einer derartigen Näuberei zuzufehen. Wenn mir jet, 
das merfe wohl, oMenfch, nicht alle dies in befagter Weife 
abgefordert und fo frech und unverichämt weggenommen 
wurde, jo wollte ich e& beim Grauen des Tages, ohne daß 
eine Seele wad davon gewahr wurde, verbrennen, oder 
aud) ich trug meinem mir unbedingt gehorfamen Erzgau- 
dieb von Leichenbeforger auf, Alles, vor Jedermann ver: 
borgen, mit mir zu begraben. ’’ 

7. ‚Welchen Gewinn, du eitler Thor,‘ ſprach ich, 
„oder welchen Nuten meinteft du denn nur irgend davon 
zu tragen, wenn du ed fo machteſt?“ 

— ‚Einen gar großen und des hödyften Lobes werth,- 
du Böoͤſewicht,“ verſetzte er. 

„Wenn du e8 aber jo machteſt,“ fagt’ ich, „wie bu 
da hererzählteft, fürchteteft du denn nicht die Leichenräu- 


B. 133. 


268 Mazaris. 7. 
ber, du rachfüchtiger Griesgram, daß fie Dich zweimal be- 
grüben ?’’ 

— ‚Möchten fie das immerhin thun,“ ſprach er; 
‚erreichte ich nur foviel, daß mein Nebenbuhler nicht hin- 
ter die Anweifungen zur ganzen Schreiberrofffenfchaft fam, 
fo wollt’ ich mich nicht bloß zweimal, nein wohl hundert- 
mal begraben laffen. Wurde Alled mit mir verbrannt und 
blieben mir felbft, wenn mein übriger Körper vom Feuer 
vertilgt wurde, auch nur die Zähne übrig, wie man ja 
fagt, ſo wollt’ ich mich doch mit ihnen noch des Verhaßten 
erwehren.“ 

„Du leideſt an der Gallſucht, Freund,“ verſetzt' ich, 
„bei deinem Haupte und deiner hochwerthen Geſellſchaft. 
Weißt du nicht, daß, gleichwie du ſelbſt ein kundiger 
Schreiber wurdeſt, jener nicht minder, auch ohne deine 
Notizen, es werden kann?“ 

— „Nichts weniger als das,“ ſprach er, „und 
wenn es auch alle Rhetoren und Philoſophen behaupten 
ſollten.“ 

„Wenn es aber,“ entgegnete ich ihm, „ſo nicht an⸗ 
geht, wie ich ſagte, wie biſt du denn nur ein ſo großer 
Mann geworden? Der geſchwätzige und fpottfüchtige, 
gegen feine Wohlthäter undankbare Padiates, der anders 
mit dem großen Kaifer fprad), anders des Gewinnes wegen 
ſchrieb, er ift es, der in täglichen Unterredungen mit mir, 
in 2ehrvorträgen, die er Tag für Tag vier Jahre Hin- 


durch hielt, mir die Kunde beibrachte, die du an mir 


kennſt.“ 
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Drittes Kapitel. 


Dazwischenkunft des Padiates; fein Streit mit Holobolos und 
was ſich weiter begeben. 

8. Da dad Gefpräh noch nicht zum Schluß gediehen 
war — denn noch manches wollte ich jagen, da ich ihn 
jo erboßten Sinnes fand, ihn zu ftrafen und zu fchelten — 
trat plöglidy von jener Seite her, wo er unter ben früher 
von mir erwähnten Myrten verſteckt geweſen, ber einft fo 
liebenswürdige und hochtreffliche, dann jo nichtönußig und 
anfpeienswerth gewordene Padiates, der vielberufene, 
felbft auf und zu. 

Ganz wild und grimmig blifend, mit Augen, verdreht 
wie die eined Gehängten, einen Knittel in den Händen 5U 
und den Fuß nachfchleppend, begrüßte er Holobolos mit 
den Worten: „O du Tropf, du Wafıhmaul, du jämmer- 
licher Rettigfteiß 39 ; fehöne Dinge find es ja, die du da. ıs. 
mit dem frummbeinigen Mazaris durchträtfcheft! ” 

Erbleichend und verlegen lächelnd fprach jener: „Frei⸗ 
lich dacht' ich nicht, daß dort jemand verftect fei, bu 
‚Bandit 53)’, wie der Myrtait Andronifos dic) titulirte ; 
und deßhalb ſprach ich, wie du hörteft, forglod und frei 
von derXeber weg mit unferm guten, vortrefflidyen Freunde 
hier und vertraute ihm allerlei, wad du am wenigften zu 
hören brauchteſt. Da du aber einmal ald Horcher in den 
Moyrten ftecteft, in die du heimlicher Weiſe, wie eine Hyper, 
geichlüpft fein mußt, und da du gehört haft, was ich jagte, 
fo bitt ich dich, und zwar fehr dringend, behalt! e& für 
dich ; verrathe niemanden in ber Welt ein Wort davon, 
am wenigften aber dem großen Bluton und der Perfephone. 
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Denn wenn die ed aus deinem gottlofen Maule vernäh- 
men, würden fie mic Unfeligen alfofort dem Cerberus in 
den Rachen werfen.’ 

„Sei getroft und ohne Furcht,“ ſprach Padiates. 
„Bitte aber auch den Mazaris hier, daß er ed denen, die 
noch am Faiferlichen Hofe weilen, nicht verräth.‘‘ 

— „Darauf,“ fprad) Holobolos, „bau' ich aus meh- 
rern Gründen. Dich nur fürcht' ich und zittre vor deiner 


-gottlofen Zunge, daß du ed im Hades machſt, wie du ed 


ſchon in der Oberwelt, ftetd mehr zum Scherz ald zum 
Ernft aufgelegt, zu machen pflegteft, da du in beftändigem 
Schimpfen, Läftern und Spotten über alle Welt nicht Maß 
noch Ziel kannteſt.“ 

Noch ein wenig an ſich haltend, doch mit dem Blick 
eines grimmigen Löwen, entgegnete ihm Padiates: „Du 
merkſt nicht, fehändlicher Holobolos, daß du mit dieſen 
Worten mich in gleicher Weile fchmähft, wie bu vorhin 
erft mit lofem Spott jenem Philommatäod aus dem Ge⸗ 
Schlechte der böfen Engel den Kopf gewafchen, dem naͤm⸗ 
lichen, der bei dem großen Kaifer hoch in Gunft ftand, ſo⸗ 
wohl aus manchen andern Urfachen, als insbeſondere fei- 
ned Großvaters wegen, der nach dem Worte eben jenes 
Miyrtaiten Andronifos fein griechifched Haus zerftörte und 
aus dem Gefängnifle ausbrach 39), der deßhalb von Allen 
über fein Verdienſt geehrt und gepriefen wurde, der jünger 
und höher begabt und weit gefündern Verftanded war, 
al3 du, der im Innern des Palaftes verfehrte und hoch⸗ 
wichtiger Staatögeheimnifie theilhaftig wurbe, der in allen 
Cätteln gerecht war, der Gefchoß und Waffen führte, ber 
Hirfche und Bären jagte und noch mehr Wilnfchweine ale 
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Hafen fchoß, der ſich auch fo trefflich auf's Kriegsweſen 
verftand,, der die Botfchaften an die Satrapen ausrichtete, 
ber unverbroflener und befier fchrieb als Du, der auch feinen 
Neben⸗ oder Unterfchreiber für ſich frhreiben ließ, fondern, 
feines Gewinnes eingedenf, feinen Zweifel darüber ließ, 2. 120. 
daß er Alled eigenhändig zu Papiere brachte 35), der Tag 
und Nacht am Faiferlichen Hofe ausharrte und auf jegliche 
Weiſe dahin arbeitete und ftrebte, feinen Andern neben fid) 
auffommen zu laffen. Und du fchämft dich nicht, elender 
Wicht, und errötheft nicht, wenn du damit dich felbft 
fammt allem, was um und an dir ift, zujammenhältft! 
Haft du wohl auch vergeflen, daß dein Vater einen Wein- 
ſchank hielt und daß deſſen Alter, mit einer ledernen Jade 
angethan, Filzhüte fabricirte 56) I’ 
| 9. Hierauf brach Holobolos los und fprach lachend zu 
mir: ‚Sage nur, Xiebfter, welcher böſe Kobold hat uns 
diefen verruchten Plagegeift und Grobian über den Hals 
gebracht, dem es nicht um Wahrheit, fondern nur um 
Gunſt und Lüge zu thun ift, um unfer angenehmes Zu⸗ 
fammenfein zu unterbrechen ?’’ 

Padiates verzerrte jein Geſicht zu einer tüdifchen Frage 
und fprah: „Was für ein Zufammenfein 9)? Ift etwa 
von einem überrumpelten Liebeöpaare die Rede?’ Er—⸗ 
röthend verfegte ich: „Sprich anftändig im Hades, zucht⸗ 
vergefiener Menfch, und führe feine lofen Reden!‘ 

Da faßte er mich bei der Hand und ſprach: „Gib der 
Wahrheit die Ehre, Gevatter5®) (um dich auf gut fränkiſch 
zu begrüßen), und fag’ einmal aufridhtig, wer von und 
beiden am meiften Grund zur Klage hat, ich, der ich Vater⸗ 
land und Familie, Häufer und Landbefig und Schäge und 
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wer weiß, was Alles, im Stiche ließ, ja einen Aufenthalt 
und Berhältniffe, befier als die, deren ich in der Kaiferburg 
8. 137. genießen mochte, ber ich in der Umgebung bed großen Kai⸗ 
jerd jet in Konftantinopel, dann wieder in Bhilippopel 59, 
in Anatolien, in dem gepriefenen Lemnos, furz aller Orten 
mich abmühen mußte, oder diefer Schuft mit feinem Rettig 
Mm H...... 60), diefer Holobolos, der aus der Armuth 
zum Reichthum, aus der Niebrigfeit zu Rang und Ehren, 
aus der Dunkelheit zu Ruf und Anfehen emporftieg, der, 
nie aus der Heimat gefommen, es dahin brachte, fih Häu⸗ 
fer zu bauen, fo glänzend, wie er ſich's nie hatte träumen 
laffen, der in weißen und feidenen fchier fürftlichen Klei⸗ 
dern ftolzierte, nachdem er zuerft, wie fein Großvater, eine 
lederne Jade getragen? ’‘ 

Mit Blid und Winf verficherte ih ihm aufs Nach⸗ 
brüdlichfte, daß er und Fein Anderer 61) es fei, der am mei: 
ften Grund zum Kummer habe. 

Im Tone feiner gewohnten Spaßmacherei fuhr er dar: 
auf wieder zu Holobolo8 ſich wendend in feiner Rede fort: 
„O du Tropf und citler Prahlhans, hätte der großmädh- 
tige, ſcharfblickende Selbitherrfcher dir den Nebenbuhler an 
die Seite gejebt, während du am Plate und über Tag und 
Nacht im Palafte zu finden gewefen, fo möchteft du dich 
allenfalld mit Recht beklagen und wider den Nebenbuhler 
„den heimlichen Groll,“ wie's im Homer heißt2), „bis bu 
ihn endlidy gefühlt, im Bufen bewahren,’ und dic) gegen 
unjern gut edeln Freund Mazarid darüber auslaffen. Doch 
da du häufig, ja unzählige Male von dem Herrfcher ge- 
jucht wurdeſt und nirgends zu finden warft, und foldjer: 
geftalt mancherlei wichtige Gefhäfte, eine Menge Regie: 
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rungsdekrete, ohne in Kraft treten zu fönnen, halb fertig 2.1. 
liegen blieben, wodurch die Wohlfahrt der Rhomäer beein- 
trächtigt wurde, du aber unterbeflen, an ber Faiferlichen . 
Pforte nicht zu hören noch zu fehen, mit jenem üppigen 63), 
bublerifchen, übermüthigen Weibe, — eine Nonne war’d 
ja wohl obenbrein, die an Leichtfertigfeit nicht ihres Gleichen 
bat, — zur Zeit und Ungzeit, mocht' e8 Nacht oder Mittag 
fein, dich herumwälzteſt: wie follte da nicht mit Fug und 
Recht der Herrfcher deinen Nebenbuhler befördern? Dar⸗ 
über Holobolos, fahre jeßt immerhin vor Ingrimm aus 
der Haut und nenne mich, wie du ja auch bereit thuft, 
das Argfte Scheufal von der Welt.’ 

Auf diefe Worte warf jebt auch der wackere Holobolos 
fih, wie man zu fagen pflegt, in die Löwenhaut 64), und 
mich bei der Rechten ergreifend, während er mit der andern 
Hand fein Knie fügte, fpradh er, vor Zorn bebend, ohne 
Umfchweife und fchier wüthend jo zum Pabiated: ‚Ich 
hatte fein Weib, du Bandit, war aber auch nie mit der 
Fuß⸗ oder Handgicht behaftet, wie du. Wenn ich nun 
Mittags oder Nachtd zu jenem Ausbunde von Leichtfertig- 
feit „jum Liebesſchmauſe,“ wie Theokrit's Ziegenhirt zu 
feiner Amaryllis 65), mich verfügte, fo hatte ich ja zum 
Unterfchreiber den ſtutzſchwaͤnzigen, kopfloſen Kaſſianos 6°) 
(daß doch der Blig den Kerl erfchlagen!), dem ich befahl, 
an meiner Statt im Palafte zu bleiben. Und hatt! iche.ım. 
nicht noch den heillofen Manikaitaos, jenen Revenant 
Okimos und den ihm gleichbenannten Schönfchreiber, den 
Kelephos? dazu den Weinfchlauc, Tzamamyrevs? Deß- 
wegen war ed nicht recht, mich mit einem Nebenbuhler 
beimzufuchen, fowohl aus manchen andern Gründen, ald 

Analekten IV. 18 
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insbefondere darum, weil ich während meines Aufenthalts 
in Italien nebft den Andern von dem allerhöchften Herr- 
fcher auch mit der allerhöchften Verfügung begnadigt 
wurde, daß ich allezeit ald einziger und alleiniger Schrei- 
ber für all und jeded Gefchäft im Dienft bleiben follte, 
gleichwie er auch den Miniftern 67) ihr Amt für ihre ganze 
Lebendzeit ertheilte.‘‘ 

10. Freundſchaftlich und liebevoll, mehr. ald bloß 
fanft, rebete ich ihm jet zu; ed war mir darum zu thun, 
den Frieden unter ihnen wieder herzuftellen und weiteres 
Gezänf zu verhüten. Schon fah ich, wie der verdammte 
Padiates ſich anfchicdte, ihn an den Kopf zu fchlagen, 
gleichwie er jenen Drungarius 6%) von Trapezunt auf offe⸗ 
nem Marfte an die Ohren ſchlug. „Liebſter Holobolog, 
fprach ich, „du erinnerft dich wohl nicht, haft vielmehr 
leichtfinnig vergefien, daß du ja felbft der Nebenbuhler des 
bochanfehnlichen Padiates warſt.“ 

— „Mit nichten,“ verſetzte er gelinde zitternd, „ſein 
Unterſchreiber war ich.“ 

— „Allerdings,“ entgegnete Padiates, „allerdings 
warſt du dreigeſpitzter und feinen Dreier werther Schuft 6% 


‚und Hohnfprecher der Wahrheit mein Nebenbuhler, nicht 


mein Unterfchreiber.’‘ Und mich bei ver andern Hand faflend, 
fuhr er mit heftiger Betheurung fort: „Bei unferer Freund⸗ 
Schaft, Bruder, und meinem Wunſche, daß der Allmädhtige, 
der Alles jchuf und zum Guten zu wenden vermag, uns 
von der entjeglichen Hand» und Fußgicht, fowie von ber 
Niedergefchlagenheit und fchimpflichen Herabwürdigung, 
die wir beide erbuldet, befreie, und bei dem Leben meines 
liebiten Sohnes, der gerüttelt und zerquetfcht unter der ihm 
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überfchweren Laft feiner Würde dahin fchreitet, desſelben, 
dem jener Bicepafcha Klaudiotes 70) den Spisnamen Sefelfei 
gab: danf diefem Böfewicht, dank feiner Unverfchämtheit 
und Mißgunft, ging ich, in Allem zurüdgefegt, zu Schiff 
nach der Infel Lemnos. Denn ich fonnte vor Eiferfucht 
feinen Anblid nicht mehr ertragen, da ich ſah, daß er nur 
fohrieb, mochte ich abwefend oder am Plate fein, und daß 
im PBalafte immer nur ihm nachgefragt wurde,‘ 

— „Nicht auf diefe Weife, mein frummbeiniger Ra- 
diates,“ erwiberte der andere, „kam ed, daß du dich nad) 
Lemnos troltteft; die Sache verhielt ſich anders. Du be- 
forgteft, daß dein Schidfaldgenoß, der mit dem Pfeil von 
hörnernem Gefhoß”!) getroffene Malafenod, aus bene.1. 
Spelunfen der Theflalerftadt fich einfinden und bie vielbe- 
rufene Leiter erflimmen möchte, von der die Ehebrecherinnen 
drohend zu ihren Männern fpredyen: Seht euch vor, ihr 
Männer! fagt und ja nichts Böfed nach: durch und wer- 
det ihr, auch ohne es zu wollen, bie gepriefene Leiter des 
"Batriarchats , die zwei und fiebenzig Sproffen hat, erftei- 
gen. Aus Furcht vor diefem Hörnerträger, wie gefagt, 
eilteft du in eiligfter Eile nach Lemnos, ohne weiter auf 
einen Andern Rüdficht zu nehmen; wie ein aus dem Ge⸗ 
fangniß Entwifchter oter über die Schranken der Rennbahn 
davon Springender, liefit du humpelnd davon und fahelt 
dich alle Augenblide um, vol Zittern und Zagen, ob did) 
auch niemand hart auf den Ferſen verfolge.‘ Und ſich zu 
mir wendend fuhr er fort: „Gibſt du was auf feine 
Scwüre, Freund? Du weißt wohl nicht, daß e8 zufällig 
ein Baftard des Rhipha 72) Chalfeopulos ift, den er feinen 
Sohn nennt?’ 

18* 
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Durch diefe Worte vollends in Wuth, ja fchier in 

Raſerei verfebt, nahm der verruchte Padiates den Knoten⸗ 

ftof von hartem Kornelholz, worauf er fich ftügte, und 

zerfchmetterte damit dem wadern Holobolo8 den Schäbdel. 

Das Him drang fofort durch die Nüftern hervor, wie beim 
B.102. Homer der Nektar durch fie hineingegoffen wird 73). 


Viertes Kapitel. 


Mazarisꝰ Unterredungen mit dem Arzte Pepagomenos und ver- 
fchiedenen anderen Todten. 


11. Es erhob fidy hierüber ein großes Gefchrei und 
Getümmel; von allen Seiten ftürzte man herbei; und da 
der unglüdliche Holobolo8 bewußtlos dalag und dad Blut 
ihm ſtromweiſe aus dem Kopfe floß, fcholl weithin der 
Ruf: „Schnell ein Arzt herbei!‘ Aus der Schaar der 
Arzte kam auf Diefen Ruf der wohledle Bepagomes- 
n0874), derſelbe, der für fich felbft und den Weinzapf 
Phokidios, den Unterfchreiber ded vorfündfluthlichen Eu⸗ 
marantod, ftatt der Heilmittel Gift ald Arznei gemilcht. 
Er legte dem Holobolo8 das Heilfraut Buphthalmos 75) 
auf den verlegten Kopf und ftillte dadurch fofort die Blu- 
tung. 

Als er mich fah, küßte und umarmte er mid) und fragte 
dann theilnehmend: „Was iſt denn aus dir geworden, 
mein Sohn? woher fonımft du fo ruppig, frummbeinig, ' 
blaß und in Fläglicher Geftalt, mit auögerenkten Fingern 
und Zehen? wie wurdeft du nur fo armfelig und bettelhaft, 
fo niedrig und veracdhtet ? aus welcher Urfache haft du dies 
Alles erduldet? Sag’ es mir bei unferer $reundfchaft! 
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Seufzend erwiderte ich: „Daß ich fo beichaffen bin, 
wie du mich fiehft, das weiß ich gar wohl; aus welcher. 1. 
Urfache ed aber mit mir dahin gefommen, das ift mir nicht 
bewußt.‘ | 

— „Ich aber weiß die Urſache,“ fprach er; „was ich 
wenigftens dafür halte, will ich dir jagen.‘ 

„Dei Gott, fag’ e8 mir,“ bat ich ihn, „und verhehle 
mir nichts.“ 

— „Ich glaube, mein Sohn,’ verfeßte er, „du bift 
durch nichts Anderes fo geworden, wie du jegt bift, als 
durch deine unerfchütterliche Treue gegen ven Kaifer, dem du 
auch nicht einmal im Traume untreu werden wollteft, wie 
große und mancherlei Drangfale du auch erduldeteſt. Denn 
wenn bu felbft treulos geworden wäreft, wie während dei⸗ 
ned Aufenthaltes in Lemnos fo viele Andere, wie nament⸗ 
lich der allbefannte Hömerträger Kerantzes 76), der Damals 
faum ftebenzig Silberlinge im Sädel hatte, und wenn bu 
dem Neffen des erhabenften Selbftherrfcherö, dem mit dem 
gnadenvollen Namen ded Täuferd und ded Evangeliften 
benannten Fürften””), nad) Philippopel folgteft, fo ver⸗ B. 1. 
leumdete dich wohl weder der gaunerifche Chier78) aus 
Libyen, jener Schuft von einem Recdhnungsführer, noch er- 
fann und that der „dohlenaugige Diebsgeſell“ dir Böſes, 
wie der Klaudiotes den wohlerprobten Secretarius betitelte, 
der einft im Schwarzen und Weißen Meere 7%) Gefchäfte 
machte, dann aber zum gottverzüdten, um nicht zu fagen 
hirnverrüdten Klofterbruder 80%) wurde. Du hätteft Geld 
zur Genüge, erfreuteft dich in Anjehen und Ehre deines 
Wohlſeins und vermwalteteft große Bebienungen, wie daß 
bornpfeilgetroffene Mulattengeficht Keranges, wie ber eben 
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fo rußfarbige Tarchanioted, wie jener bleifupfrige Mache⸗ 
ta8 und wie noch mandje Andere.’ | 
„Das wußt ich ſelbſt wohl ſchon längft,‘' ſprach ich, 
‚daß es fich fo verhält, wie bu fagft. Aber ich fcheute 
mich, es auszufprechen, damit mir dies nicht zu allem 
Übrigen noch eine Menge neuer Drangfale zumege bringe ; 
denn bie fortwährende Niedergefchlagenheit, womit ich Tag 
und Nacht behaftet war, die Ungnade des Herrfcherd und 
bie üble Meinung, die er nun einmal von mir hatte, brachte 
mich fo fchon fo weit herunter, wie du ſiehſt.“ 
12. — „Ich hege große Angft, mein Sohn,’ ſprach 
B.6. er, „und ſchwere Sorge, ja, ich fürchte gar fehr, wie 
ſchuchternen Blided die Taube, um mit dem Dichter zu 
reden 81), für meine Söhne, deine guten Freunde, daß ed 
auch ihnen gleicher Weife ergehen möge, wie es dir erging. 
Ich hörte nämlich von den Anfömmlingen aus der Ober: 
welt, daß fie vorhatten, fich nad) dem Norden zu begeben 
und in die Dienfte des allermildthätigften Woewoden 8%) 
zu treten, um aud) jhrerſeits reidy zu werben, wie auf dem⸗ 
jelben Wege jener ald „Silber-Füllen“ benannte Sän- 
ger33) urplöglich zum reichen Manne geworden war; allein 
von ihrem Oheim mütterlicherfeitö, dem Afragad, wurde 
ed ihnen gewehrt und fie befinden fich jest in der alten 
Noth. Der jüngere von ihnen, der „von Patrofled ent- 
ftammte‘’ Aluſianos 84), ift im Chore der Schranzen des 
Hofes zu treffen, wo Lucius „oder der Eſelss)“ weilt, wo 
Kydonios, den Duitten und Schafen namensverwandt 6), 
wo Pygonites der Pridelfteiß, wo der Pruͤgelſchreck Zooti- 
kos, wo auch ber Affe des Beronifeifchen Andronikus 87) 
zu treffen, und vornehmlich auch noch die Reigenführer 
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Ser Matthäos 8%) mit dem goldenen Hirn, der ohne Prü- 
fung bed Aſtrolabs ſich nicht auf den Abort getraut, und n. us. 
ber Eleine dredige Theodofiod, der in feinen Träumen in 
dad weiße Gewand bed Kaiſers ſich huͤllt. Der ältere 
aber von beiden, Pepagomenod, wie er eigentlich heißt, 
doch zubenannt Sapromates, zahlt zu der Schaar der men⸗ 
fchenvertilgenden Mörder 89%), als da find: der lahmfinnige 
Onokentius (jo heißt ja wohl der lateinifche Name!) 90), 
dann deflen Bruder und Ebenbild Libiſtros, der verblüffte 
und bedonnerte Malakevs und „für den Stolz der PBenta- 
polis geltende Petros,“ wie's beim Syneſios heißt 94, vor 
allen audy der Cerberus Konones, der Conium ftatt des 
Heiltranfed den Leuten fredenzt, und der Charfianited end- 
lidy, der zum Charos leicht und blutlos die Brefthaften be⸗ 
fördert.“ 

„Sei getroſt und unverzagt,“ verſetzte ich; „es wird 
ihnen kein Leid geſchehen, ſo lange ſie unbeweibt bleiben; 
freilich, wenn ſie freien wollten, wird es ihnen ſo ſchlimm 
und noch ärger ergehen, als mir. So lange id) nämlid) 
als Junggeiell lebte, ftand ich trefflid) in Ehre und An- 
fehen, wie mir’d gebührte, deffen zu genießen, und auch an 
Bermögen und fonftigen Tebensgütern fehlte mir's nicht, 
wie Du weißt. Meiner Heirath, aber — dem Himmel ſei's 
geklagt! — folgte aldbald das Unglüd auf dem Fuß, da 
an die Tugenden, wie es bei dem Kirchenvater heißt, Die B. in. 
Lafter fi) hefteten®2). Und fo erfcheine ich Dir jetzt in die⸗ 
fer Geſtalt.“ 

— „Und in dieſer Geſtalt,“ fragte er, „denkft du auch 
im Hades zu weilen?“ 

„Mit nichten,“ entgegnete ich, „ſondern nachdem ich 
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in dem unglüdfeligen Leben die mich auf den Ferſen verfol- 
gende Armuth und Niedrigfeit, Verbannung und Schmach, 
Verunglimpfungen, Afterreden und Angebereien ertrug, 
dazu fortwährend Krankheiten verfchiedener Art, und was 
Schlimmer , die Schrednniffe durch des Kaiferd Zorn, die 
Schauftellungen in den Städten und auf den Inſeln, nicht 
geringe Einbußen, Berluft der Kinder und taufenderlei 
anderes Ungemach, endlich das Argfte von Allem: daß 
dem Drangjal bis zu diefer Stunde fein Ziel geſetzt ift, 
fondern der durchlauchtigfte Kaifer 'denen, welchen er bei 
Übertragung eined Amtes Furcht und Schreden bereiten 
will, mich Armen, fammt dem Melifnafar und dem un- 
glüdlichen Bulotes, ind Gedächtniß ruft und alfo fcheltend 
mich noch ald Erempel der Nichtönusigfeit, als Schred- 
und Warnungsfäule Hinftellt: nachdem ich, wie geiagt, 
dies Alles mit Gotted Hülfe und Beiftand fo wader, fo 
hochherzig und mannhaft, wie man fich nur vorftellen 
mag, ertragen, fo erwarte ich nach den Worten des gött- 
lichen Evangeliums 93) den Genuß alled Guten, ein kum⸗ 
merfreied Zeben und was nur immer denen, bie das Böle 
muthig ertragen, verheißen iſt.“ 

13. Als ich kaum dieſe Worte gefprochen hatte, und 
mit dem, was id) fagen wollte, noch nicht au Ende war, 


kam eilfertigft aus einer Cloake 9%), wie wenn er aus jeis 


nem Schlafgemad, Fame, jener weitbefannte Antiochos, 
der alte Weibernarr, und eh’ er noch nad) feiner Gewohn⸗ 
heit mich umhalft und gefüßt, fragte er mich haftig: 
„Sage doch, Kerl, wad madıt meine inbrünftig Geliebte, 
fie, die ich Tag und Nacht im Herzen trug, in Britannien, 
in Gallien 95), kurz überall und immerdar, ja nod) bier im 
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Hades, wo ich allftündlid auf ihre Ankunft hoffe und 
harre? Währt body den mit Liebesſehnſucht Behafteten, 
wie ed bei dem Dichter heißt, ein Tag fo lange wie ein 
Menschenleben 96) ; wenn nun die Lebensdauer unermeßlidy 
ift, fo mache dir einen Begriff davon, Freund, wie ich 
leide! Drum bitt’ ich dich, Beſter, fage mir die lautere 
Wahrheit, ob es mit ihrer Schönheit und ihrem Vermögen 
noch beim Alten ift? Denn fo wie fie hier anlangt, ge⸗ 
den?’ ich fie ungefäumt heimzuführen.‘‘ 

„Von wem fprichft du denn, du weibertoller Pechvogel 
und Brandblaſenſtänker 97) 2° fragte ich, 

— ,Run,‘' verfeßte er, ‚‚von ihr, du Heilloſer, die 
da nahe dem Thore des heiligen Märtyrer Rhomanos 98) 
wohnt, der Winzerin und Weberin, der ſybaritiſch üp- 
pigen, die leuchtend gleich der Morgenfonne mit $ug nad) 
ihr fih nennt, von Anatolifa 99). 

„Ihre Schönheit, o du Weibernarr,“ ſprach ich, „iſt B.240. 
gleich der Fruͤhlingslilie 1000 dahin geſchwunden, und ihr 
Reichthum ging verloren durch ihren Sohn, den gleichwie 
von den Todten benamften, dad Hirn in den Ferſen füh- 
renden 101) Anatolios.“ 

— „Wehe mir ,‘’ erwiderte der verliebte Narr, „daß 
der erhabenfte Kaifer mir gewehrt, mit ihr mich zu ver- 
mäblen! Dieferwegen hoff’ ich, wie dad Geſchick mir 
joldye Glüdfeligfeit verfagt hat, wird auch dad Loos ber 
Rhomäer nicht beffer ſich geſtalten.“ 

„O bu lächerlich, dreifach Findifcher alter Gauch, 
entgegnete ih; „noch im Hades alfo hängft du dem Ge- 
danfen an ein Weib nach, jest, nachdem längjt fchon ber 
Eharon Dir feine Marke gegeben 102)! Vergaßeſt bu etwa 
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auch, daß du Töchter haft und zum Sohn den Teufeld- 
Alerios 103), den furchtbaren Steuereintreiber, der fo erfah⸗ 
ren in Staatdämtern und nebenbei ein Beutelfchneider und 
Kümmelfnicer 19%) iſt?“ 

Er befann fich hierauf und ſprach, ſich der Sache wie- 
ber erinnernd : „Freilich wohl; aber weil er nicht denſelben 
Dienſt verſieht, wie ich einft, Lieb’ ich ihn gar nicht und 
mag nichts von ihm wiffen. Mit denfelben Leuten zu ver- 
fehren, mit denen auch ich zu thun hatte, wäre erfprieß- 
licher für ihn, ald diefe unfinnige Steuer- und Pfennig: 
främerei mit feinen bermaligen Collegen. Sollte er jest 


‚über Spitbübereien ertappt werden, fo fürchte ich, wird es 


ihm fo fchlimm ergehen, wie dir.“ 

14. Zur felben Zeit fam von der Milchftraße her der 
früher die Ziegen melfende Melguzes, um fich nad) fei- 
nen Söhnen zu erfundigen, ob fie auch, Spione und An- 
geber geworden, wie er jelbft einer gewefen. Mit ihm fam 
auch der Graubart Botamiog, der Mann der flrömen: 
den Redefluth, gewaltig befonders im Schimpfen mit der 
Geber wie mit der Zunge, und begehrte Kunde von dem 
Burfchen aud dem Weftlande, dem finnverfchlofienen Ka- 
myße8105), ob er fich noch mit Pechpflaftern den Kopf rafite, 
jo wie von dem rothen Beißzahn Charfianites 10°), dem 
Wüftling und Weinſchlauch, ob er fich noch mit feiner Bei- 
Ichläferin halte und noch den Wein ohne Waffer hinunter- 
Ichlinge, wie vordem. 

Zugleid; fam der Klaudiotes, jener „Vicepaſcha 
der Schweine 107),“ wie Padiates ihn nannte, den Bart 
und das Haupthaar mit Rabeneiern gefärbt 108), die ja 
nad) der Behauptung der Leute, die ſolche Schönfärberei 
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treiben, ein Schwarz geben, das fo ſchoͤn fein fol, wie das 
Roth aus der Purpurfchnede. Den Kuß und die Umzs.ıs. 
armung, womit er mid) begrüßte, begleitete er mit ben 
mehr ernſt als ſcherzhaft gemeinten Worten: ‚‚Sagt’ ich's 
nicht, mein lieber Gevatter mit den gefalbten Ohren, daß 
Alles, was der allermilbthätigfte Zofimas 109) an meinem 
unfläten, nichtönugigen Jungen, dem Atines 119), gethan, 
tein verloren ift, als hätt’ er’d in den Abgrund geivorfen ? 
Der wird fchon wieder zu den Jsmaeliten überlaufen : ift 
doch bei feinem, der einmal beſchnitten, auf Seftigfeit und 
unerfchütterliche Treue gegen Gott und den Kaifer zu zäh- 
len; vielmehr wird er ftet3 dem Gedanken an feinen Mo⸗ 
hammeb ‚an feine Manndwuth und andern frevelhaften 
Muthwillen nahhängen, wie auch ich ed that, da ich in 
Lemnos weilte.’ 

„Ja, das fagteft du,“ verfeßte ich, „aber ich meinte, 
bu fprächeft nur aus Neid fo.’ 

Zulegt nad) ihnen fam, wie eine Otter, die ihr Ohr. 1. 
zuftopft 112), jener Afpietaos, in Worten füß und fanft, 
in Werfen eine biffige Otter, von ber ich felbit gebiſſen noch 
iegt jchier des Todes bin. Wer von einem Thiere gebiffen 
ift, mag, wie man fagt, wohl ein wirkſames Heilmittel 
finden ; nicht zu jagen aber ift, wie Viele fchon durch den 
Bis böfer Menjchen verbarben, ganze Staaten 113) und 
Einzelne, Infeln und Fürften. Wie mich jener nur von 
weiten fah, rief er mir entgegen : „Die Goldgülden hab’ 
ich nicht vergeſſen, bie in Gallien der abgemergelte und 
wie Bulfan humpelnde Staphydakes 113) widerrechtlich an 
ſich riß. Wohl gedenf’ id, dieſes Geldes und werde daran 
gedenken, mag idy nun von dem Lethewaſſer trinken oder 
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nicht. Ia, lafl’ ihn nur erft hier am Plage fein, fo werd’ 
ih nicht fäumen, ihn noch deßhalb vor Minos' Richter⸗ 
ftuhl zu fordern.’ 

15. Nach ihm kam der Latiner Bartholomäus de La = 
gaſkos!!, und mit dem fränfifchen Gruße: „Ben 
venga, Messer 115)“ mich anredend, fragte er lächeln :- 
„Was macht, o Liebwerthefter, mein Sohn, dein Freund, 
am Euiferlichen Hofe? Iſt er noch, wie vordem, bei der 
Verwaltung der Salinen angeftellt, oder macht er nur den 
Dolmetſch 116) für die mancherlei Mittheilungen zwijchen 
Latinern und Griechen? ‘‘ 

Kaum erfannte ich den Mann, weil er ſich Schnurr⸗ 
bart und Haupthaar hatte fcheeren lafien. „Beides madıt 
er vortrefflich, edelfter Katheget,“ verfeßt ich ihn; „doch 
ift er nur mit der Aufitelung von Rechnungen des Salis 
nenweſens beichäftigt.’‘ 

Er jchüttelte den Kopf, ſchlug die Hände zufammen 
und fragte tief feufgend: „Und wer beforgt denn jegt die 
Rechnungen der Rhomäer überhaupt und ift ſchuld daran, 
daß diefer Buriche welche führen muß? 

„Kennft du nicht,’ ſprach ich, „den Dienichen, der 
dazumal aus Babylon 117) in Ehryfopolid anfam und der 
mit dem abgelebten alten Peloponneſier, jenem jeinen 
Namen wie zum Hohn führenden Sophianos, wegen ber 
nach Alerandria gejandten Faiterlichen Holzladung pro- 
ceſſirte?“ 

„Den grindigen Miſael Muſkaranos meinſt du wohl, 
das Laͤſtermaul, den anſpeienswerthen, hinterliſtigen, die⸗ 
biſchen Schuft, der da zu wiſſen ſich dünkt, „was iſt, was 
ſein wird oder zuvor war 118), und nur von feiner eigenen 
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Scamlofigfeit nichtd weiß, den perfifch fterndeutenden 19), 
griechifch radebrechenden, lateinifch gefinnten, den heilig 
breieinigen Gott verleugnenden Befchnittenen, der auch dem 
Kaifer nicht Treu und Glauben hält, und dem es bei ver 
vermeinten Liebe zu allen feinen übrigen Freunden 120) nicht B. 14. 
um Wahrheit, fonbern um Gunft und Zug und Trug zu 
thun iſt? Diefer Erzböfewicht, dieſer alberne Pinfel und 
zügellofe Wüͤſtling, fprichft du, hat es ausgehedt, daß 
mein Sohn in den Rechnungen ſteckt?“ 

„Eben dieſer dreifache oder vielmehr feinen Dreier 
werthe Lump121),‘ entgegnete ich. 

Mich bei der Hand faſſend erwiderte er darauf mit 
bebender Stimme: „Ich habe von dem wackern Holobolos 
gehört, daß du in die Oberwelt zurüdzufehren denkft. 
Wenn fich dies wirklich fo verhält, fo richte doch an den 
durchlauchtigſten Selbftherrfcher von meinetwegen inögeheim 
die Mahnung, feinenfalld diefen gottloſen, lafterhaften, 
lateiniſch und glaubensfeindlich gefinnten Sfchariot 122), 
wie er ftatt Muffaranos heißen follte, als Gefandten an 
den Pobefta in Galata 123) abzuſchicken. Gewiß ift, daß 
auf den Rath dieſes Wichtes der Podefta die Faiferliche 
Tahne wie einen unfruchtbaren Baum 124) niederriß und 
daß er gleich nach defien Abberufung, wie von einem Rau- 
ſche wieder zur Befinnung gekommen, fie mit wunderbarem 
Pompe und großer Herrlichkeit wieder emporrichtete. Wenn 
er nun den nicht zu allen Zeufeln jagt, fo wird ber Königin 
der Städte aus den Nathichlägen dieſes burdhtriebenen r. ıs5. 
mörberifchen Schuftes 125) über kurzem mandherlei großes 
und ſchweres Unheil erwachlen. Er ift es, ber in der 
großen Kirche Gottes das Unfraut ausfäet 126), er ift e8, 
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der durch feinen Rath, und feine unabläffigen Briefe feinen 
Eidam, den unfeligen Raoul Myrmer, beredete, die geprie- 
jene Infel der Rhomäer, Thaſos 127), zu verkaufen.’ 


Fünftes Kapitel, 


Mazaris in dem Ulmen- und Platanenhain; Sufammentreffen 
und Gefpräd mit dem Lampadariusy Bolobolog’ lebte 
Anweifung. 

16. Da De Lagaſkos fo mit mir redete, erhob ſich 
der wadere Holobolos, der fich inzwiſchen wieder erholt 
hatte, faßte mich bei der Hand und zog mid) an einen ent- 
ferntern Ort, wo hochbelaubte Ulmen und eine Menge Pla- 
tanen ftanden, in deren Zweigen allerlei Singvögel in 
füßen und mannichfachen Tönen zwitfcherten 2%); er brachte 
aber weiter nichts mehr vor, als die Worte: „O liebſter 
Freund!’ 

Sodann unter dem Geſange ver Vögel Fam zuletzt noch 
der Oberfapellmeifter, jener Lampadarius 120), mit 
einer brennenden Yadel in der Hand, und ftimmte zuerft 
einen melodifchen Todtengefang an: 


Los ließ der Hades den zitternden Mazaris, 


in der Art, wie er im Leben mit mir zu reden pflegte. 
Dann fragte er mich: „Wie geht ed meinen unglüdlichen, 
finnbethörten,, elenden Söhnen, die ded Vaters Beruf und 
Kunft verleugnen und der ihrer Mutter nahhängen? Um 
unferer Sreundfchaft willen, melde mir ihren Zuftand und 
8.156. ihr Thun und Treiben im Leben. Viele von denen, die 
aus der Oberwelt heruntergefommen , erfchütterten mir bie 
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Seele und verwirrten meine Gedanken durch die Kunde, 
daß der Erftgeborene, der von feiner Mutter den Namen 
Laſkaris empfing, dad Mönchsleben liebgewann und den 
Beruf wechlelnd ſich zum Nafträer?3%) machte, wobei er 
aber jene allprobirte131) $reundin von ſcythiſchem Blute, 
die er fich von Kindesbeinen an zugelegt, nicht verleugnete, 
fondern an der unfaubern Vettel, wie eine Schnede an 
ihrem Haufe, haftet 132) und auf dem Marfte, bei Pro⸗ 
ceffionen, auf Kreugwegen und bei Feftlichfeiten, weniger 
einem feftlichen Wegebereiter ald einem grungenden Schweine 
vergleichbar, ihr folgt 133); Feine Scham empfindet ber 
Elende oder vielmehr Hirnverrüdte deghalb, weder um des 
Kleided, das er angelegt, noch um des Gejchlechteö feiner 
Mutter willen, fondern gleich einem Unfinnigen trägt er 
die Kutte, wie der Efel die Löwenhaut 13%). “Der zweite 
aber nach den Drachen Benannte 135), doch mit dem Zu: 
namen Phyfignathog, da er gejehen, daß der Sänger Polos 
aus der Walachei mit erklecflichem Gelde !36) in die Vater: 
ftadt heimgefehrt, ift auch er feinerfeitö, voll Begierde reich 
zu werden, borthin geeilt, hat aber auf der Fahrt aus dem 
Vaterlande Schiffbruch gelitten und treibt ſich nach feiner 
KRüdfunft hungrig am Kaiferhofe umher.“ 

„So wie du jagft, großer Tonkuͤnſtler,“ erwiderte ich 
ihm, ‚verhält es fich wirklich mit ihnen. Wer bir von 
ihrem Thun und Treiben erzählte, hat ganz recht berichtet, - 
und ich bitte dich, mid nicht durch weitfchweifige Rachfor- 
Ihungen zu veranlaflen, dir nochmals umſtaͤndlichen Be⸗ 
richt über ſie zu erſtatten. Du ſiehſt ja, wie ſchon Viele 
mir mit Fragen zuſetzten, und der Kopf thut mir weh von 
allem Reden und Horen.“ 
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„Da du denn gar Feine Luft zum Reden und Erzählen 
haft,’ entgegnete er, „mich aber das heftigfte Verlangen 
treibt, etwas zu erfahren, fo bitt’ ich dich nur anzuhören, 
was mir der Landſchaden und erfteBriefter der alten Atet37) 
von ihnen erzählt hat.“ 

„So laß denn hören,’ ſprach ich, „doch faſſe Dich 
furz ; du fiehft, daß ich Eile habe.’ 

17. „Das will ich thun,“ verfegte er. „Hoͤr' alfo 
nur zu. Sener uralte frumme Graubart — den befagten 
Landichaden mein’ ich —, der fehr ungern und widerſtre⸗ 
bend aus der Oberwelt hierher fam, erzählte mir, daß mein 
Ältefter das Haar geichoren und Kapuze und Moͤnchsrock 
angethan 139), daß dies Gewand nicht bloß feine Kinds⸗ 
föpfigfeit und Unmifienheit, fein Ungefchie und feine Träg- 
heit, fondern auch ſeine Hoffart und all ſeine Liederlichkeit 
und Unfläterei, ber er ſich von Kindesbeinen an ergeben, 
verſteckt 139) und daß er als gleißnerijcher Zangmantel, Dod) 
ber Venus noch immer zugethan, im Evergeteö-Stlofter 149) 
lebt. Der Jüngere aber thut die Werfe ver Jungen, das 
ift der Zügellofen, der Hoffärtigen, der Lüſtlinge und Dün- 
felhänfe, ja der Hirnverrückten und Tolhäusler. Denn 
ob er wohl von mir zur mufifhen Kunft emfig angeleitet 
war, um bereinft in Ehren und Überfluß zu leben, wie ich 
jelbft dort oben lebte, folgte er doch nicht dieſer Lebens⸗ und 
Berufsweiſe, wie ich, ſondern ergab ſich der andern rohen, 
abſcheulichen, ehr⸗ und ruhmloſen, uͤberdies auch unein⸗ 
träglichen und ſchmachbeſudelten. Denn mit nichten wird 
er von ber heiligen Faiferlichen Priefterfchaft und der großen 
Kirche Gotted zum Domeftifus 121) auderforen und ernannt, 
um gottgeweihte Siegeölieder anzuftimmen: mit Buben 
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und Knechten, mit Trunfenbolden und mit Narren in dem, 
was fie thun und mit fi thun laflen, gibt er fich dazu 
her, Narrenlieder zu fingen. Er hütet fi, oft an Feften 
und bei Feierlichkeiten in der Kirche zu fingen; mit verwor⸗ 
fenen, ruchlofen Burfchen fingt, tanzt und narrirt er, ſchier 
wie toll ſich aufführend. Ja, er ſchämt fich und erröthet 
wohl gar, wenn er von dem durchlauchtigften Kaijer auf- 
gefordert wird, zur Zither zu fingen und ein wohllautended 
Lied, jei ed aus alter oder aus neuer Zeit, zu recitiren, 
und ift im Stande, ed auszufchlagen. Aber an Straßen- 
ecken und auf Kreuzwegen, in den Kneipen und Herbergen 
liederlicher YBeiböbilder Flimpert er, macht feine Bocks⸗ 
ſprünge und begeht wer weiß welche Unanftändigfeiten ins- 
geheim oder auch über die Heimlichfeit fich hinausſetzend. r- 150. 
Dft wird er von hohen Staatsbeamten und Angehörigen 
des faiferlichen Hauſes gebeten und genöthigt, zur Erhei⸗ 
terung und Gemüthdergökung des Kaiſers oder der Defpo- 
ten ein Lied, das ich in Muſik gefebt, vorzutragen ; dann 
verftect er fich im Winfel hinter den Leuten, ziert fich wie ein 
Fleiner Bube und quieft 142) feiner als ein Caſtrat. Wenn er 
aber von Lumpenkerlen und nichtönußigen Wichten gebeten 
wird, dann fingt er trunfenen Muthes, ohne zu erröthen, 
gefällt fi) in gellenden Mißtönen und begleitet fein Gebrüll 
und feinen Tanz mit Unflätereien, die fich nicht jagen laſſen, 
die Augen vom Saufen bunfeltoth und verbreht, wie bei 
einen Gehängten 43). Dieferwegen nun mag er wohl 
nach des hochtönenden David's Wort „heulen wie ein 
Hund und in der Stadt umberlaufen 144) und fein Kleid 
wird er zerreißen und fein Amt müfle ein Anderer empfan- 
gen, darum daß er die väterlichen Saßungen, Gebote und 
Analeften IV. 19 


% 
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Ermahnungen nicht hielt. Die Freiwerberin aber, die mid) 


vermochte, die Mutter der Beiden zu freien 145), möchte doch 
dem Gerberus in den Rachen geworfen werben.‘ 

18. Bol Unmuth über die lange Erzählung ſprach 
ber wadere Holobolos zu mir: „Siehſt du den tiefen 
buſchbewachſenen Strom?’ 

„Ich feh’ ihn,“ verfeßte ich. 

„Thu jest nur ſo,“ ſprach er, „als ob du dorthin ein- 
mal — abfeit gingeft 146), und rafch nach Furzer Verbor⸗ 
genheit wirft du freudig und wohlgemuth wieder ind Xeben, 
an dad meitftrahlende Licht der Sonne empor gelangen. 
Bor Allem grüße dort von mir freundlichft den hochedeln 
von ber Weisheit Fülle durchdrungenen vielgeliebten Oheim 
des großen durchlauchtigften Selbftherrfchers, ven Aſan!7), 
und fäume nicht, ihn (in meinem Namen) alfo anzureden: 
„Auch nicht im Hades, allberedtefter ver Männer, vergaß 
ich deiner goldenen Worte, nein, wie ich am kaiſerlichen 
Hofe alljtündlich deiner Schriften gedachte und dem Herr: 
ſcher fammt den Übrigen daraus vortrug, alfo gedenk' idy 
auch dort Daran und erkläre allnädhtlidy dem großen Plu⸗ 
ton und ber Perſephone, was du aufs Überzeugendfte von 
der Auferftehung der Scylafenden lehrteſt. Tags aber er⸗ 
örtere id) vor Minos 14), Aafos und Rhadamanthys mit 
MWohlbehagen die ſämmtlichen neunundjechzig Traftate, die 
du dein Leben lang unernüdet ohne Solöcidmen und audy 
ohne alle Barbariömen, des Geiſtes und ver Klarheit darin 
nicht zu gedenken, zujammengefchrieben haft. Und das 
Theater FÜ ich durch den Vortrag mit geipannt laufchen- 
den Rhetoren und Bhilofophen, deren etliche vor Freuden 
hüpfen, während andere ſardoniſch lachen und wieder 
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andere die Luft mit ihrem Gefchrei erfüllen und die Klotho 
brünftig anfleyen, fehon vor der Zeit den deinem Looſe ge: 
Iponnenen Baden abzufchneiden, damit fie did) defto ſchnel⸗ B. 10. 
ler in ihrer Mitte im Hades haben möchten. So großes 
Berlangen tragen fie alle, dich zu fehen und deine herrlichen 
Declamationen 149%) aus deinem eigenen Munde zu hören.‘‘ 
— Dann aber madje Alles fo, wie ich e8 dir befohlen und 
angerathen, bejonders fage, bei unferer Breundfchaft! nie- 
manden etwas von meinen Angelegenheiten, ſondern be> 
halte dad, wie du mir verfprochen, für dich. Denn bier 
unten forjchen fie nicht bloß nach den Glückſeligen im Leben, 
ſondern wie e8 beim Heſiod heißt: 

Auch der Arme beneidet den Armen, der Sänger den Sänger, 

Und der Zimmrer den Zimmrer 10). 


Und wie in der Oberwelt ver Ruhm des Nächften nach dem 
Sprichworte Die Neidifchen beißt, fo ift auch bier im Hades 
die Glüdkfeligfeit derer, denen ed nad) Gottes Fügung wohl 
ergeht, der Ruhm, der Glanz, ver Genuß alled dargebote- 
nen Guten, ein Pfahl im Fleifche für die, fo da nad) mei⸗ 
ner Meinung ihre Sachen fchlecht gemacht. So beneidet 
der Arhithyt den Archithyten, der Erzpriefter den Erzprie- 
fter, der Mönd) den Moͤnch, der Fürft den Fürften, ber 
Satrap den Satrapen, der Minifter den Minifter, ber 
Archont den Archonten, der Feldhauptmann den Feldhaupt⸗ 
mann, der Schiffäherr den Schiffäherrn, der Richter den 
Richter, der Schreiber den Schreiber, der Rhetor den Rhe⸗ 
tor, der Arzt den Arzt, dazu der Bruder den Bruder, der 
Sohn den Vater, ja, was noch ärger, der an Händen und 
Füßen Gichtbrüchige den bloßen Podagriſten; und Alle 
19* 
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B. 162. insgeſammt beneiden nicht bloß einander, fondern fie ver: 
leumben fich auch gegenfeitig und jeder fpielt beim andern 
zu jeder Zeit und Stunde argliftige und heimtüdifche 
Streihe. Um deswillen müffen fie auch nun und in alle 
Ewigkeit ihre Strafen abbuͤßen: die einen find dem Hunde 
Cerberus verfallen, andere dem ewigen euer 151), andere 
dem Tartarus, andere dem giftigen Wurm, andere dem 
Heulen und Zähnklappen, wieder andere einer nod) ärgern 
und fchwerern Zühtigung. Wenn diefe nun kaum 132) von 
dem verruchten Schuft, dem anfpeienäwerthen, mörberifchen 
Vadiated, dem Störer fremden Chefriedend, vernehmen, 
daß du folchergeftalt nachts zur Unzeit aus dem Leben hin- 
weggerifien hierher kamſt, jo wird ber ganze Haufen, ben 
du da in dem Thale fiehft, Hals über Kopf dir zulaufen, 
mein Befter, nadt und ſchandbar entblößt 133), wie fie find, 
und weder nachts noch am Tage werden fie aufhören, nad) 
den noch in der Oberwelt Weilenden zu fragen und zu for- 
jhen, wie ed einem jeden dort ergeht, was er macht, 
welches Amt er bekleidet. Sollte dies gefchehen, was der 
Himmel verhüte, fo würdeft du nun und nimmer aus dem 
Hades fommen!34), wie auch ich nicht wieder hinausfomme, | 
bis die Poſaune zum jüngften Gerichte erſchallt 155). | 

Ich fehrieb dies, ihr Herren, niehr vom Weinen ald 

8.16. vom Lachen dazu hingeriffen, mehr zur Lehre ald zum 

Spiel 156), mehr ernfthaft, als fcherzend. 
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Traum nad der Rückkehr ins Leben 


oder 


Unterredung dem Holobolos ans dem Peloponnes über 
Tänaron in den Hades überfandt 137). 


19. Was ift das, du vielgewandter Holobolos? Haft 
bu mic, etwa aud) im Hades betrogen, wie vor Zeiten in 
Lemnos 139), da du mit dem allerhabenften Kaiſer von 
Konftantinopel nad) Italien und Oallien, ja bis nad) Bri- 
tannien dich fortmachteft? Wielleicht thateft du ed damals 
aus Eiferfucht, damit ich nicht, wenn ich mit dir zu Schiffe 
ginge, dein gefährlicher Nebenbuhler werde, wie ed nun 
jener Sprößling der böfen Engel 159) in Konftantinopel ge: 
worden. Im Reiche des Hades aber, wo Scheelfucht und 
Neid, Zank und Eiferfucht, Lärm und Unruhen entwichen, 
wo weder ein Schreiber, noch Minifter, noch Heerführer, 
noch Schiffäherr, noch fonft wer von Allen, die dort wei⸗ 
fen, dergleichen zu thun wagt, vielmehr jeder nur um daß, 
was er gethan, zur Rechenichaft gezogen wird, wie haft 
du mid) da getäufcht, du Übelthäter, indem du ſprachſt: 
„Mache, daß du wieder in bie Oberwelt fommft ; denn 
niemand kann hier einen fo armfeligen Schlucker, einen fo 
obfeuren Wicht, einen fo wafchlappigen Tropf brauchen! 80). 
Und noch fchlimmer war der argliftige Rath, den du mir 
gabft, daß ic) mich mit Sad und Pad nad) dem Pelopon- 
ned trollen möge, um da wer weiß zu was für großen 
Ehren und Schägen zu gelangen. Unter andern Ber: 
heißungen fagteft du auch, daß ich dort fammt den Meinen 
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des Guten zur Genüge erlangen werde, wenn ich mich an 
einen von denen flemme, die am Hofe der purpurentfprofie- 
nen Bringen 161) weilten. Da ſieh nun, wie ich, deinen 
wiederholten trugerfüllten Rathichlägen folgend und durch 
beine wohl herrlich lautenden, in Wirflichfeit aber auf 
nichtd hinauslaufenden Verheißungen verlodt, wieder auf- 
gelebt und mit Sad und Pad nad) dem Peloponnes ge- 
zogen bin. Nicht genug aber, daß von den Verheißungen 
nichts eingetroffen, fo ſchmacht' id) vielmehr nach einem 
Aufenthalt von vierzehn Monaten in größerer Armuth und 
Niedrigkeit als ſonſt. Ich fürchte jept obendrein, daß es 
mir bei längerm Verweilen in Sparta ergeht, wie ed jenem 
Beloponnefier, dem Synadenos von Korme 169), in Konftan- 
tinopel ging, oder daß ich zum Barbaren werde 163), wie 
die Zafonier, die jebt Tzakonier heißen 16%), dazu wurden 
und demgemäß in gar barbariicher Mundart fich verneh- 
men laflen 65). Was foll ich nun machen? Bun Man- 
gel und Muthlofigfeit bebrängt, geben?’ ich der Umkehr; 
nur bin ich noch zweifelhaft, welchen von beiden Wegen 
ich einfchlage, ob ich in den Hades zurüdeile und die Fin- 
fterniß des Tartarus 166), das Zähnklappen, die Würmer 
und die andern Züchtigungen, die ich dort geiehen, ertrage, 
da mid) ja, hielte ic) mich auch nach dem Worte des Red- 
ner 167) in meinem Häuschen eingefchlofien, doch dies 
alles fpäter einmal erwartete, ober ob ich. im Leben aus⸗ 
harre und Unglüd und Armuth, die Entbehrung des Noth- 
wendigen und welche Übel jonft noch ich hier im Pelopon⸗ 
ned täglich dulde, mir noch ferner gefallen laffe. Wer des 
Nothwendigen ermangelt, wird trübfinnig, wie man fagt, 
und macht fich dadurd) verhaßt, ber Haß vermehrt feinen 
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Trübfinn und diefer läßt ihn auf jeinen Bortheil weber 
denfen, noch thätig dafür forgen, jo wie ed mir aud) in 
Konftantinopel ging. Des Nothwendigen entbehrend und 
von mancherlei Kränfungen des Herricherd betroffen, ver: 
faumte ich für meinen Vortheil zu arbeiten. Daher fürcht’ 
ich auch hier dasſelbe Schickſal, indem ich in die tieffte 
Muthlofigfeit verfenkt bin. Rathe du mir nun, wohin ic 
mich jest wenden foll; doch um unferer Sreundichaft wil- 
len, fage mir die Wahrheit und betrüge mid) nicht wieder ! 
In jenem wohlbefannten Arzt von Theſſalonich, dem un: 
gluͤcklichen Chalazas, umd in dem mürrifchen und überge: B. ıcs. 
fchnappten Schreiber Crafuftod von Konftantinopel ſtell' 
ich dir glaubwürdige Bürgen dafür, daß ich nie einen 
C hiropodagriften heilen, auch kein Unterſecretaͤr werden 
oder in irgend einer andern Weiſe in alle Ewigkeit als 
Nebenbuhler dir in den Weg treten will. 

20. „Ich Unglücklicher,“ ſprach jener, „daß ich mei- 
nem liebften Freunde ſolches Unheil zugefügt! Mitnichten 
ift ja der Rath, den id) Dir gegeben, und das, was du ers 
duldet, irgendwie aus Neid und Eiferſuch auf meiner 
Seite, wie du ſagſt, hervorgegangen; nein, bei dem Haupte 
meines geliebten Neffen, des Zeufeldalerios. Aber ich 
taͤuſchte mich, wie die im Leben Weilenden allezeit betrü- 
gen und betrogen werden, um wieviel mehr die im Traume 
fich reich wähnen. So kam ich dazu, meinem liebſten 
Freunde zu rathen, daß er nady dem Peloponnes gehen 
möge. Ich glaubte, daß die Leute fich dort eben fo gegen 
dich verhalten würden, wie fie waren, ald ich mit dem 
durchlauchtigſten Kaiſer dorthin fam; da war Alles im 
Überfluß vorhanden und man gab mir obendrein 158) für 
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bie Defrete 160), die allerhöchften Verorbnungen und die 
Ehryfobullen, die ich für fie zu fehreiben hatte, ſiebenhun⸗ 
dert Goldftateren. Deßwegen nun bemog ich dich, gleich- 
falls dorthin zu gehen, un reich zu werden, fo wie ich ſelbſt 
urplöglich zu Gelde gefommen war und herrliche Häufer 
gebaut hatte 170), 

Du bift naͤrriſch, Menfch, bei unferer Freundfchaft, 
ſprach id) ; ift denn etwa im Peloponnes der Reichthum zu 
Haufe? gibt ed dort Gefchenfe, gibt es Liebe, Frieden, 
Menfchenfreundlichkeit, Gerechtigkeit, Gaſtfreundſchaft, 
Mäpigfeit oder fonft irgend etwas Gutes, was ed aud) 
fei 171% 

„Aber was ift denn dort zu Haufe?‘ fragte jener, 
‚welche Lebensweiſe führen jebt die Bewohner ver Pelops⸗ 
Infel und was beginnen fie? Ic) trage großes Verlan⸗ 
gen, etwas von ihrem Thun und Treiben zu erfahren.‘ 

Ei! verfegt’ ich; du bift ja dort reich geworden, du 
Melampyge, und haft lange genug bei ihnen verweilt ; 
und bu fennft ihr Thun und Treiben nicht, und verlangit 
jest, daß idy bir von ber Lebensweiſe der Beloponnefter 
Bericht erftatte ! 

„Ja,“ erwiderte der Humpelfuß, „es verhält ſich fo, 
wie du fagft; aber du weißt genauer um fie Beſcheid, da 
du ein gar fcharfer Beobachter bift und mehr Muße haft, 
aud) längere Zeit, al& ich, bei ihnen verweilteft. Ich hatte 
mit meiner Schreiberei und der Einnahme meiner Gelder 
ur Hände voll zu thun; auf was Anderes achtete ich 
nicht, ‘‘ 

Du redeft wahr, entgegnete ic) ihm; denn ähnlich wie 
e8 bei dem Komifer heißt, „die Sorge lodte den Schweiß 
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nach den Stateren 172),”’ und darum achteteft Du auf nichts. 
Aber wenn ich deinen Worten gehorchen und dir erzählen 
wollte, wie ed um bie Peloponneſier fteht, fo fürcht' ich 
doch und zittere fchier davor, mich frei auszufprechen, jo 
lange ich nody in Sparta bin. Denn wenn fie merfen, 
daß id) erzähle und niederfchreibe, welches Leben ſie führen, 
wie fie ihre Zeit hinbringen und wie ihr ganzes Thun und 
Treiben befchaffen ift, fo möchten fie mich gar nieberfchießen 
oder mit den Speeren durchbohren, die fie Tag und Nacht 2. 166. 
nicht von fich legen, wie fie es allezeit nicht nur mit den 
Feinden, fondern auch mit ihren Freunden und Verwandten 
bei ihren Zechgelagen zu machen pflegen. 

„Sei getroft und fürchte nichts,’ ſprach er; „ich will 
bir einen leichten und gefahrlofen Weg angeben, auf wel- 
chem ich durch dic, erfahren mag, wie e8 um die Pelopon⸗ 
nefter fteht, während du felbft ficher und wohlgeborgen vor 
jeder Gefahr bleibft, die du etwa beforgft.’’ 

Welchen leichten und gefahrlofen Weg meinft bu denn, 
fragte ich, worauf nichtd au beforgen wäre, wenn ich bir 
über die Peloponnefier Bericht erftattete? Um Gotted- 
willen, fage mir’d im Vertrauen. 

„Ich ſag' es dir gern und der Wahrheit gemäß,‘ 
ſprach er; „fuͤrchte nichts. Tänaron 173) in Lakonien liegt, 
wie du weißt, nicht fehr weit von Sparta, nur etma zwei 
Tagereifen. Dort von Taͤnaron gehen leichte Barken auf- 
und abwärtd zum Hades, die, wie es heißt, die Seelen ber 
. Zodten hinüberfchaffen. Mit diefer Gelegenheit fehreibe 
mir. Wenn du es fo machſt, gehft du ganz ficher und 
weder Mann noch Weib wird was davon gemahr 174.” 

Vortrefflich, mein Befter, entgegnete ich, doch fage mir 
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nun au, wem ich den Bricf anvertrauen fol, damit er 
ficher in den Haded und in beine Hände gelange und ich 
damit nicht etwa an den Unredhten gerathe. 

„Gib ihn dem inSparta weilenden Dichter Moſchos, 
wie er des Gegenſatzes wegen heißt 175),’° ſprach er, „der 
fteinalt und lentenlahm,, bei den Lacedämoniern nur noch 
eine unnüge Laft 176) iſt. Ihm händige du den Brief ein, 
und er mag ihn mir dann indgeheim überbringen.‘ 

Warte noch eine Feine Weile, verfegt’ ich, damit ich 
mic, deßhalb Raths erhole; denn der Unberathene wird 
nad) Salomo fein eigener Feind 17). Sobald idy mich 
berathen und ed wohl erwogen haben werde, will ich dir 
Alles, was die Peloponneiter angeht, wie es um ihre Ein- 
richtungen und um ihr ganzes Thun und Treiben ftcht, 
Punkt für Bunft berichten. 


21. „Mach' e8 jo, ich bitte dich darum,‘ ſprach er; 
‚ich will mittlerweile hingehen, um einen gewiſſen Statt: 
halter zu curiren, der mit böfen Füßen, daneben aber init 
beträchtlicher Nichtöwürbigfeit behaftet ift, und überdies 
mit einer zwiefach getheilten Seele, die ſchwer unter der 
Ungewißheit leidet, was er thun, ob er dem Kaiſer feine 
Treue, um die ed dermalen gar falfh, trügeriſch umd 
chamaͤleontiſch ausficht, unerfchüttert erhalten, oder ob er 
dein von andern Toparchen gegebenen Beifpiele der Wider⸗ 
Ipenftigfeit und Untreue folgen ſoll 178). 

Wer ift der Mann, fragte ich, der an Fußſchmerzen 
und Nichtöwürbigkeit leidet, deſſen Seele fo zerrüttet und 
ziwiegefpalten ift, und den du heilen wilft? Gern möcht 
ich feinen Namen wifien. 


ı 
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‚Seinen Namen möcht' ich nimmermehr nennen,‘ 
antwortete er; „doch aus den Gebrechen, womit er behaf- 
tet ift, und feiner fonft angebeuteten Beichaffenheit kannſt 
du den Mann leicht errathen.”’ 

Fa, ich weiß den Dann 179), fprach ich ; fei nur ruhige. 170. 
und verrathe ihn nicht der Menge. Es drängt fich mir 
aber dabei ein ganz abfonberlicher, ſchwer zu enticheidender 
Zweifel auf. Du fagteft vorhin, du gingeft, um die Füße 
und die ungerechte und wanfelmüthige Seele des Menjchen 
zu heilen. Gibt e8 denn Heilung für ihn, du Heillofer, 
der doc, ſchwärzer al ein Mohr, der ald Taugenichts an- 
erfannt und wirklich der allergottlofefte Batron auf Erden 
it? Seinen Fußfchmerzen möchteft du allenfalld mit Ter- 
penthintränfen einige Linderung fchaffen; doch meinft du 
etwa den Gebrechen feiner Seele, fowie den Freveln und 
Mäubereien, die er von Kindesbeinen an verübt, abzu: 
helfen ? 

„Ich bitte dich,“ ſprach er, „laß den weitichichtigen 
Streit und deine Zweifel hierüber und fehreibe nieder, um 
was ich dich bat und was du mir verfprachft. Denn woll- 
teft du unterfuchen, wie die Seelen der Peloponnefier be- 
ſchaffen find, das Unrecht, das fie Tag und Nacht einander 
"zufügen, die Treue, die fie dem Kaifer halten, fammt allen 
andern Freveln, die fie verüben, ihre unter einander ein- 
gegangenen Berpflichtungen fammt den Meineiden und 
Mordthaten, fo fändeft du wohl die Seelen Aller umnebelt 
und mordfchnaubend, eigennübig, aufgeblajen und ſtets 
zum Haber geneigt, ihre Treue allezeit unlauter, mit Trug 
und Arglift gemifcht, und dazu einen jeden dreifach getheilt 
in Betreff des gegenfeitigen Berhaltend : denn anders 


— 
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B. 111. fpricht Die Zunge, anders denft er im Herzen und wieber 
anders zeigt er ſich in feinem Thun 180). 

Wenn es ſich fo verhält, mein Freund, bemerkt’ ich, 
wie du ed mit einem Worte ausgefprochen, was haft du 
denn nöthig, durch mich noch mehr über ihr Thun und 
Treiben und ihren Zuftand zu erfahren? Neicht doch das 
zur richtigen Darftellung ihres Zuftandes vollig aus. 

„Died wurde mir von Vielen im Hades nur fo im 
Allgemeinen erzählt,‘ fprach er, „im Einzelnen bat es 
mir niemand fundgethan. Darum bitte und fleh’ ich dich 
nochmals, e8 mir Punkt für Punkt aufzufchreiben , wie ich 
begehre.‘’ 

Soll ich dir denn Alled, fragte ich, in voller Breite er⸗ 
zählen oder in lafoniichem Style? 

„Schreibe nur Alles genau auf,’ verfeßte er, ‚und 

laß mir nichtd aus; übrigens erzähl’ es, auf welche Art 
bu willft. Send’ es mir aber eiligft zum Hades und ver- 
ichieb es nicht auf morgen, damit du nicht, nad) des Dicy- 
ters Wort, dem Unheil verfällft 181), 

Ja ſieh, ich wollte ſchon ausrichten, was du verlangft. 
Aber wenn jener uralte Graubart, der findifche, vorfünd- 
fluthliche Sänger 18%), num feft am Leben haftet und fid) 
nicht zum Hades hinabtrolfen will, wenn ed ihm vielmehr 

B.12.in Sparta bei den Feten und Feierlichkeiten und fonftigen 
bafdhifchen Gelagen noch allzu wohl gefällt, welchem An- 
dern befiehlft du mir dann die Schrift einzuhändigen ? 

„Rühre du nur die Hand zum Schreiben, ’’ ſprach er, 

„und wenn Klotho den Baden, den fie für den alten Böfe- 
wicht gefponnen hat, noch nicht abfchneiden will, jo wird 
Charon fchon einem der Evelleute feine Marfe geben 182), 
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und wenn du kaum mit der Löfung deiner Zuſage fertig 
bift, wird ber, ausjchweifend und loder, wie er ift, mühe: 
(08 zum Gerberus gelangen ; ihm magft du den Brief ein- 
händigen.‘’ 

Das wollt ich wohl thun, erwidert’ ich ihm; aber auf 
mein dringended Verlangen, mir zu fagen, weldyen von 
ienen beiden Wegen ich einfchlagen folle, haft du mit fei- 
nem Worte geantwortet. Um unferer Sreundfchaft willen, ' 
jag’ ed mir! 

„Schreibe nur den Brief, den du mir verfprochen, ’ 
entgegnete er; „was aber dein Begehren betrifft, jo will 
ich Dir morgen gegen das Frühroth im Traum erfchei- 
nen 184) und dir dad Gewünfchte jagen.’ 

Sagteft du mir nicht vorhin erft, verfegte ich ihm, daß. ım. 
das Aufjchieben keineswegs zu loben fei? Und jest ver: 
Fan du mich felbft auf morgen, ftatt auf der Stelle zu 
prechen. 

„Bleibe nod) eine fleine Weile,’ fprach er jeßt, „ob 
auch ungern, im Peloponnes. Und wenn der durchlauch⸗ 
tige, mit fo mancherlei Hohen Gnaden gejchmüdte purpur⸗ 
entiproffene Deſpot 185) dich nicht ausreichend und nadı 
Würden beſoldet, fo geh’ nach Kreta 186) oder zum Deipo- 
ten von Gephalonia 187), damit du nicht „heuleſt, wie ein 
Hund 188)’ und in Sparta umbherlaufeft und dich etwa 
mit dem unglüdlichen Afanthopatevs in der Sonne wär: 
meft; und dort, wo dich ja niemand kennt, magit du die 
Kinder wohlhabender Väter unterrichten oder auch ein men: 
jchenvertilgender Arzt werden, wie jener Chalibereag, der 
vornehme Sprößling aus dem Haufe ber Dufad auf der 
Gitabelle von Sparta.” 
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Sch danke dir, ſprach ih, für deinen erfprießlichen 
Rath; jet will idy auch bereitwillig an dad bewußte 
Schreiben gehen. ’ 


Sendihreiben. 


Am einundzwanzigften September ber 

neunten Römer-Zinszahl !89). 
22. Da du mich einmal beredet haft, befter Freund, 
Dinge, die ich nicht im verborgenften Winkel, auc, nicht 
gegen die nächiten Angehörigen ausſprechen möchte, nicht 
B. 1a. nur zu erzählen und niederzufchreiben, fondern die Schrift 
ſogar nach dem Hades hinunterzujenden, fo rühr’ ich nad) 
Kräften die Hand und mache mich fofort and Werl. Im 
Peloponnes wohnen, wie du felbft weißt, lieber Gaftfreund, 
mancherlei Völferfchaften bunt durcheinander, deren Ab- 
. grenzungen jest aufzufinden weder leicht noch dringend 
nöthig ift; diejenigen aber, welche jedes Ohr nad) der 
Sprache leicht unterjcheidet, und überhaupt die bedeu⸗ 
tendften find folgende: Lacedämonier, Italiäner, Pelopon⸗ 
nefter, Slavinen, Illyrier, Agyptier und Juden (darunter 
auch nicht wenige Mifchlinge), zufammen alfo fieben 19), 
Nun gilt fonft die Zahl Sieben für eine wohlbeglaubigte, 
ehrwürdige Zahl, die von den Arithmetifern als bie ‚‚jung- 
fräuliche‘’ bezeichnet wird 191); bei diefem Abjchaum aber 
ift e8 eine ungeweihte und verfludhte Zahl. Wenn e8 jeht 
nur Ein Volksſtamm wäre und Ein Gemeinwejen fie alle 
in fi) begriffe, fo würden die Übel leichter fein und eins 
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facher Natur; e8 würde auch fonft Alles in unverfälfchtem, 
eigenthümlichem und haltbarem Zuftande ſſich befinden und 
in Allem die gefegliche und richtige Weife innegehalten und 
danach verfahren werden. Da alle zufammen aber ein 
buntes Gemengfel bilden, fann es nicht anders fein, als 
daß immer Einer de Andern Sitten, Gelege, Naturell, 
Zuftand, insbefondere jede Schlechtigfeit, die ein Volk vor 
dem andern voraus hat, nachahmt, fo wie fchwerlid) 
jemand mit einem Lahmen zufammen leben wird, ohne 
auch etwas von defien Hinfen anzunehmen. Da es ſich 
nun fo und nicht anders verhält, jo laſſ' und denn die Art 
und Weife eined jeden Volkes vornehmen, ihre Vorzüge 
im Schlechten, und wie eines jeden Schlechtigfeit mit ande⸗ 
rer Schlechtigfeit angemengt wird. Diefe da laflen fidyr. 17. 
von den Einen die Eitelfeit und Balfchheit, die Bereitwil- 
ligfeit zu Angebereien und Verleumdungen, die Aufgebla- 
jenheit, die Völlerei, die Kargheit in Allem und die voll- 
endete Bosheit zum Muiter dienen. Jene dort ahmten 
Andern die Herrſchſucht 192), die Geldgier und den Krä- 
merfinn nach, dazu das engbeichränfte, nothdürftige Leben, 
jowie nicht minder ihre Werfchrobenheit und Hinterlift. 
Wieder Andere haben von Andern den Wanfelmuth, die 
Unzuverläjligfeit, den Zug und Trug, die Ungerechtigkeit, 
die Habjucht, die Neigung zu Meutereien, Verſchwoͤrun⸗ 
gen, Krawallen, zu Zreulofigfeit, Meineid und Tyrannei 
angenommen. Noch Andere fpiegelten ji) an der Roh— 
heit, Wildheit und Unbänpdigfeit Anderer, an ihrer wuth- 
Ichnaubenden Morbluft, ihrer Ungefchlachtheit, Raubfucht, 
Barbarei, Gefep- und Gottlofigfeit. Dann gibt es Solche, 
die nach dem Beiſpiel Anderer ſich aufd Lügen und Spios 
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niren legten, die den reißenden Thieren es gleich thun, auf 
Betrügereien förmlich erpicht find, der Kleiderpracht und 
Schlemmerei fröhnen, zudem aud) den ärgiten Diebereien 
und Echelmenftüden, Tüden und Liften. Noch Anden 
galt die ewige Unverfehämtheit und Grobheit Einiger als 
Vorbild, das faljche und verkehrte Weſen, das Leben und 
Weben in Hererei, Gaunerei und Beutelfchneiderei. Andere 
endlich lernten von Andern die Luft an Laͤrm und Haͤn⸗ 
deln, die gegenfeitige Aufhetzerei, die Schmähfucht und 
Hülle der Ränfe, und wurden dazu ihrer Unverjöhnlichkeit, 
wie ihres Unverftandes, ihrer Unlauterfeit und Verwor⸗ 
fenheit, ihres ruchlofen und gottvergeflenen Weſens theil- 


haft. Und was fol ich noch von jenen jagen, die da die 


Werke derer von Sodom und Gomorra, ber Blutjchande 
und anderer fehnöden Fleiſchesluſt verüben? Wollte ich 
ihrer aller Thun und Treiben bis ind Kleinfte melden, fo 


hätt ich dazu wohl vieler Worte und eines fangen Berich- 


ted vonnöthen. Ohne alfo lange Reden zu führen, will 
ich mit einem Worte ihr ganzes MWefen und ihr Treiben 
darftellen. Die Tugenden felbft werden, wie der Großen 
einer fagt, durch böfe Gefchwäge verdorben 19%), Wenn 


nun das Gute durch das Boͤſe verdborben wird, was foll 


wohl aus dem von Haus aus Schlechten werden, wenn es 
mit noch Schlechterm lebt und verkehrt, ja fich damit ver- 
mifcht und durchdringt, fid) darin um und um wälzt, wie 
die Sau im Schlamm und Kothe! 

Wenn du nun, o neugierigfter Forſcher, mir glaubft, 
daß es fo und nicht anders mit ihnen fich verhält, wie id) 
dir in Kürze gemeldet, fo wirft bu mir die weitläuftige und 
unerquidliche Erzählung erlaffen und ich werde feiner wei- 
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tern Darlegungen bedürfen, um dir ihren Zuftand zu Ichil- 
den. Wenn du dich aber nicht überzeugen läßt, noch mir 
glaubft, fondern eine andere trügerifche und feltfame Mei: 
nung von ihnen hegft, die du hatteft, da du mir rietheft, 
nad) dem Peloponnes zu gehen, fo vernimm meine Worte, 
o du Urheber aller meiner Drangfale, ja, damit meine Ber- 
fündung ein größeres Feld gewinne, hört mich Alle, bie 
ihr im Hades weilt; denn die nod) im Leben wandeln, 
wiſſen, was ich jet fagen will, und die nad) ihnen im 
fünftigen Jahrhundert fommen, werden ed hören, und ed 
wird eine Denkfäule des Echledhten fein, nad) den vor Zei⸗ 
ten errichteten beſſern Säulen, bie alle Übel von Lemnos B.17ı. 
faınmt jenen der Ilias 19%) verdunfelt. 

23. Da der heilige, durchlauchtigſte und höchfterhabene 
Setbitherrfcher am 25. Julius der fiebenten Roͤmer⸗Zins⸗ 
zahl mit einem großen Schiffe und fünf Galeeren von Kon⸗ 
ftantinopel ausgelaufen war 195), fuhr er nad) dem auf- 
rührerifchen,, vielbefungenen Thafos, und indem er drei 
Monate dort weilte, machte er e8 mit ftarfer Heeresmacht 
und ſteinſchleuderndem Gefchüß fich wieder ganz unterthä- 
nig, wie ed vordem geweſen, nachdem früher häufige und 
bedeutende Kriege dort entbrannt waren. Nachdem er ſo⸗ 
dann auch nach Theffalonidy gefommen war und dort Alles 
wohl und nach Gebühr geordnet hatte, wandte er ſich mit 
feiner Heeresmacht zur mweitern Bahrt, um aud) das Land 
bed Pelops zu begrüßen. Er kam nicht etwa zum Schmaufe 
oder zur Jagd, nicht zur Erholung und Raft von feinen 
Arbeiten, von den vielen und edeln Werfen, bie er zu 
Theffalonich und auf Thafod ausgeführt: nein! ben feit 
Sahrhunderten verfchütteten und für Seden, dem e8 beliebte, 
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gangbar gewordenen Iſthmus des Peloponnes, an deſſen 
Befeftigung mit Mauer und Graben feiner der frühern 
8.178. Kaiſer auch nur im Traume gedacht, verfah er wider alle 
Erwartung in fünfundzwanzig Tagen mit einer feiten 
Mauer mit Zinnen und Thürmen 19%), und zugleich richtete 
er an beiden Enden die zwei zerftörten Kaftelle wieder auf, 
zum Schuge für die im Lande Wohnendin und ald Zus 
fluchtöort für die von außen her durdy Barbarenzwang Ber 
drängten. Died gepriefene Werk war aber noch nicht voll» 
endet, als die Leute, die ihr ganzes Leben damit hinbringen, 
in ben peloponneftfchen Angelegenheiten Alles zu verwirren 
und das Unterfte zu oberft zu fehren, jene nur in beftän- 
digen Kämpfen und Unruhen ſich gefallenden, mordſchnau⸗ 
benden Toparchen, die da aller Tüde, alled Luges und 
Truges vol, eben fo tief in Barbarei verfunfen, ald von 
eitelm Dünfel aufgebläht, unzuverläfftg, meineidig und 
treulod gegen ben Kaifer und Defpoten, die jaͤmmerlichſten 
Tröpfe und fich mehr dünkend ald Tantalus, armfelige 
Scächer troß ded Homerifchen Iros, doch dabei dem beften 
Homerifchen Heros 197) fich gleichdünfend, aus taufenderlei 
Ausfchweifungen und Schandthaten zufammengefegt, — 
als dieſe Leute, fag’ ich (der Erde, der Sonne und bem 
Heere der Sterne ſei's geflagt!), fi ohne Scham und 
Scheu wider ihren Wohlthäter und Erretter auflehnten. 
Jeder von ihnen fann auf die Gründung eigener Tyrannei; 
fie verfchworen und verbanden ſich unter einander zu argen 
Anfchlägen, ſchmiedeten böfe Ränfe wider den durchlauch⸗ 
tigften Herrfcher und drohten fogar den Werfleuten, die zu 
‚ihrem eigenen und ber Ihrigen Heil wieder aufgerichtete 
Mauer zu zerftören. Den die Mauer aufführenden Wohl: 
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thäter aber, ben Leiter und Schusherrn, ven raftlofen Be . 
Schirmer der Rhomäer, ihn, den Herkules ünferer Zeit, ja.ım. 
der mehr ald Herkulifche Kämpfe zu beftehen hat 198), ver 
Alles, was ihn felbft betrifft, der Sorge für dieſe Bes 
feftigung ded Landes mit Mauer und Graben zum Schutze 
aller drinnen Wohnenden nachfegt, kurz ihn, ben unbeſieg⸗ 
* baren, durchlauchtigen Selbftherrfcher, vermaßen fie fidh 
über die Seite fchaffen zu wollen, fei ed indgeheim ober 
mit offener Waffengewalt. Da fie folchergeftalt abfielen 
und wiber ihn ſich erhoben, ertrug der unübertreffliche Herr 
und Kaifer mannhaft und edel, mit aller denkbaren Hoch- 
berzigfeit und Seelenftärfe, ohne einige Furcht, die Ver⸗ 
fehrtheiten und lofen Reben diefer Ruchlofen, dazu ihre 
Ausfälle, Nachſtellungen und Angriffe, wie auch noch die 
Krofodilenworte voller Trug und Hinterlift und den hohlen 
Dünfel des fichelgerüfteten Helleavurkos 19%). So rüdte 
er mit ftarfer Heereöfraft wider fie vor, indem er huldreich 
Regen und Sonnenfchein mit fich führte, der Freude zu- 
gleich und des Leided vol. ine Freude war es ihm, wie 
durch ſolche hocherfprießliche Werfe nicht nur die von 
jenen von alteröher genährte Lift und Schadenfreude zu 
Schanden, fondern auch ihre Schelmerei, Balfchheit, Tüde 
und Überfülle an fonftiger Schlechtigfeit, zumal auch ihre 
Treulofigfeit, aller Welt fund werde. Denn nicht andere 
mochte wohl ihre Thorheit und Raferei an den Tag kom⸗ 
men, al& durch fo treffliche Werfe ven ihren gegenüber, 
wie benn ja ben Unfinnigen der lauter und hell Denfenbe 
feines Wahnmiges überführt und ber Probierſtein erft recht 
das falfhe Gold an den Tag bringt. Zum Leidweſen 
aber gereichte e8 ihm, daß er das weitberühnte und hohen 
20 * 
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Preifes würdige Werk nicht vollendete, wie er wünfchte 
und begehrte, fondern genöthigt war, auf unerfreuliche 


‚Dinge, die außerhalb feiner Abficht und Erwägung lagen, 


die Zeit zu verwenden, ald da find Kriege und Kriegs: 
mühen, Gefechte, Einnahmen fefter Schlöffer, Verträge 
mit rohem Volk, Gefandtfchaften an fchlechtes Geſindel, 
Wohlthaten an Undankbare, Mitleid und Menjchenfreund- 
lichkeit mit wilden, morbfchnaubenden Barbaren, die Zu- 
rüftung ftäbteerobernder und fteinfchleudernder Majchinen, 
der Aufwand beträchtlicher Geldſummen, Entbehrung bes 
Noͤthigen, der Aufenthalt in wafferlofen Wilpniffen, Maͤrſche 
über unwegſame Gebirge, Nachtlager auf freiem Selbe, 
fchlaflofe Nächte, Murren der Diener, Aufläßigfeit der 
Sklaven, Trägheit und Saumfeligfeit der Genoſſen, bie 
Sorge um die Pferde und die Heimfuchung und ‘Pladerei 
init taufenderlei andern Kümmerniffen 200), 

2A. Solcherlei und mehr dergleichen wurde ihrem Er- 
retter, dem Wohlthäter und gemeinfamen Beſchirmer der 
Rhomäer, jebt ald Lohn von diefen Leuten zu Theil, ftatt 
daß es ihre Schuldigfeit gemefen wäre, Tag und Nacht 
inbrünftige Wünfche und Gebete für ihn zu Gott dem All⸗ 
mächtigen zu fenden, feinen Befehlen ‚gern zu gehordyen, 
feinen Geboten bereitwilligft nadyzufommen, jened Wer 
zu verfünden und zu erheben, fo weit die Sonne fcheint, 
und feinenNamen in ihre Gedanfen und Herzen einzufchreis 
ben. Sie aber zeigten fi), wie du jebt vernommen haft, 
undanfbar gegen ihren Wohlthäter, ohne Erfenntlichkeit 
für ihren Erretter, abtrünnig von ihrem raftlojen Beſchir⸗ 
mer, auflägig und. verrätherifch gegen den auf jeded Mittel 
zu ihrer Wohlfahrt Bedachten, meineidig, mörderifch, aller 








Mazaris. 24. 309 


Tüde und Bosheit voll gegen ihren Borfämpfer und den 
Abwehrer aller Drangfale, wovon fie heimgejucht werben. 
Henn fie nun fo gegen den burchlauchtigften, hodyerhabenen 2. ısı. 
und unüberwinblichen Selbitherrfcher fich verhalten, ver 
durch feinen Ruf die Gemüther der Satrapen vom Auf- 
gang bis zum Untergang der Sonne bewegt und erfchüt- 
tert, der durch feine Werke alle Ubelgefiimten in Furcht 
und Schreden ſetzt: wie werden fie da mir Elenden und 
Unglüdfeligen und denen erft mitfpielen, die den Pelopon⸗ 
nefiern, wie ich bemerft, für orientalifche Ausländer gelten? 
Darum nun flehe ich zu dem Allmächtigen, der Alles aus 
dem Nichts ind Dafein gerufen, daß die Feſten der vers 
ruchten, falfchen, heimtüdifchen, gottlofen, nichtswürdigen 
Toparchen mit leichter Mühe und in kurzer Frift von dem 
durchlauchtigften Kaifer genommen werden mögen, fie aber 
zerichmelzen, wie Wachs am Feuer und wie Reif am Strahl 
der Sonne 201), daß fie unter feine Herrfchaft und Bot⸗ 
mäßigfeit hart gebeugt und gedemüthigt werden, fo wie 
unter das Joch des allervortrefflichften und gnadenreichften, 
purpurgeborenen Defpoten. Den unterirdifchen Hermes 
aber und die Perjephone und ihn felbft, den großen Plu⸗ 
ton, flehe ich an, daß du, der du mir argliftig gerathen 
und mich wirklich verleitet haft, mit Sad und Pack nad 
dem Peloponnes zu ziehen, dafür im Habes auf Diiteln 
und Dornen 202) wandeln mögeft, daß dir dad Waſſer ders. ım. 
Styr .verfiege und du von dem Naß der Lethe in Ewigfeit 
nicht trinfeft, damit du des Grolled um deinen Neben 
buhler Tag und Nadıt nicht müßig geheft, fo wenig wie 
des Harmd um jene Göldgülden, darum die Blond» 
jchelme 208) dich betrogen. Voll Trübfal weile im Hades, 
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bis die letzte Poſaune 204) erfchallt und auch wir dann, 
wenn ed Gottes Wille ift, dort freudig zu dir eingehen. 


Manuel Holobolos fammt feinen Freunden 
dem trefflichen und hochangeſehenen Afklepiaden 
Herrn 
Nikephoros Paläologos Dukas dem Relakeer 205). 


(25) Schon vor meinem Briefe, glaub’ ich, mittelft 
deſſen ich vor drei Tagen mit unferm wohlebeln Freunde 
Mazarid der Unterredung pflog, wollteft du, trefflichfter 
der Aſklepiaden, genau vernehmen, wie e8 um mid) fteht, 
gleichwie ich auch bereit von deinen Ergehen vollftändige 
Kunde befam und zwar durdy den, Heilfünftler Angelos, 
der fi) im Peloponnes mit Sorgen um die Gelder quälte, 
die man ihm fchuldig war, und der darum voll Unmuths 
in den Hades eilte. Deßhalb nun bedarf ich nicht langer 
Reden, um dir zu fchreiben und dich wegen deines fon- 
ftigen Mißgefchides und um die Drangfale, die du im 

u. 183. Peloponnes erduldeteft, zu tröften. Wer aus feinem Bater- 
lande fortzieht, gleicht einer Ameife, die Fluͤgel befommen 
bat; wie diefe umberflatternd zu Grunde geht, ift auch 
jener, bald bier bald dorthin verfchlagen, dem Verderben 
verfallen. Died nur will ich dir in aller Kürze zum Trofte 
jagen: da du, wie ich vernommen, bie Hauptftadt ver- 
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lafien haft, und, wie mir gleichfalld fund geworden, noch 
im Peloponnes weilft, hier aber bald im Kampfe mit allen 
Drangjalen bid zur Ohnmacht ermatteft, bald in Muth 
Iofigfeit verfunfen fchier von Sinnen kommſt und allnädht- 
lid) den Tag verwünfcheft, an dem du dein Vaterland ver- 
laffen, den Tag über dann fortwährend alled deſſen ge- 
denfft, was du verloren, der Kinder, Häuſer, Felder, Bäume, 
Früchte, Blumen, Ledereien, Fiſche, Schäge, Braten, des 
Anblids und Geſpraͤchs der waderften Leute, und anderer 
Genüffe und Freuden, fo will ich dir ein Mittel darbieten, 
welches dir alles Gute, das du je genoffen, aus dem Ge⸗ 
dächtniffe tilgt, wovon auch ich im Hades feiner Zeit tranf 
und fo des Verdruſſes um meinen Nebenbuhler, wie aud) 
‚alled Trefflichen, das ich im Leben genoſſen, vergaß, ja 
fogar jener Goldgülden, um bie ich, dem Herkules fei’d 
geklagt, von den Blondfchelmen mich prellen laffen. Denn 
die Erinnerung an verlorene Genüffe, mein lieber Gaft- 
freund, ift eine unausfprechlihe Qual, eine Strafe, bie 
bitterer, al8 jede andere Strafe und Züdjtigung, die nicht 
nur den Körper verzehrt, fondern auch die Kraft der Seele 
zu Grunde richtet 206). Wenn du nun died Heilmittel, 
dad man im Habed dad Wafler der Lethe nennt, einmal 
trinken wollteft, fo würbeft du dadurch allein alle jene 
Dinge vergefien und es fchwände nicht nur dad Water: 2.1. 
land und jedivedes Gute, das du dort genoffen, Dir aus 
dem Gedächtniſſe, fondern auch jenes vergrabene Gold, 
das meubeftellte ftattliche Grundſtuͤck, die hübichen Ein: 
fünfte, die Heiltränfe 207), die du dem ehrlichen Sebaftia- 
nos verordnet, dazu auch nod) die Beifteuer von den aud- 
wärtigen Kunden und was bu von ben galatinifchen 


B. 185. 
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Archonten 208) empfangen. Noch auf lange Jahre, treffe 
lichfter und gfüdfeligfter der Afflepiaden, gehabe didy wohl! 

Gejchrieben in Tänaron am 16. October und abge- 
fandt durch Synadenos Kormeas 209), 


Des Paläologos Antwortichreiben 
an Manuel Holobolos. 


(26) Den Brief, den du von Tänaron abgefandt, 
vortrefflichfter Rhetor, hab’ ich durch den Peloponneſier 
Synadenos Kormead empfangen; doch hätte er cher zer 
riffen, als gelefen zu werben verdient, da du mir darin 
von vergrabenem Golde Schreibt. Indeffen ba du ihn ein: 
mal geſchickt, hab’ ich ihn unwillkürlich gelefen und von 
deiner Erzählung und Denffchrift, fo wie. inSbefondere 
auch von dein Rathe, den du mir im Peloponnes zu be⸗ 
folgen empfiehlft, Kenntniß genommen, Sch meinte, du 
würdeft mir geichrieben haben, wie Alles in der Unterwelt 
zugeht, weldy’ eine Xebensweife du führft, in welche Klaffe 
du dort eingefchrieben bift, ob vielleicht in das Verzeichniß 
ber tüchtigften Afklepios-Fünger oder in den Chor der viel⸗ 
vernögenden Rhetoren, und ob du dort Beides betreibft, 
wie du auch im Leben ald Rhetor die Heilfunft noch oben⸗ 
drein betriebft 1%) ; dann ferner, welche Wiffenfchaft man 
da unten am meilten ehrt, die der Rhetoren oder der Arzte; 
endlidy von den Genüffen, die dein neuer Aufenthalt bir 
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bietet, ob fie und wohl Luſt machen könnten, von hier auf- 
zubrechen und fehleunig in den Hades zu eilen. Du aber 
haft, nad) Allem, deſſen du gebenkft und was du fchreibft, 
zu jchließen, noch nicht vom Wafler der Lethe getrunfen ; 
denn wer davon gefoftet, vergißt Alles, wie die Dichter 
fagen. Wenn du e8 aber getrunfen haft, wie du fchreibft, 
und doch noch das Andenken an beinen Nebenbuhler be- 
wahrft, fowie an die eingebüßten Stateren, an beinen 
Neffen und an alle verlorenen Freuden und Wonnen, wel⸗ 
ches härtere Gericht Fan dich dann wohl treffen, wenn 
du dich dem nicht zu hintergehenden Richter ftelft? Denn 
wie du felbft fagteft, wiegt ja die Erinnerung an entflohene 
Genüffe taufende von Strafen und Züdjtigungen auf. 
Wenn ich felbft nun auch, wie du fagft, das Lethe-Waffer 
trinfe, troßbem aber von Allem , was id) je befeffen, nichts 
vergefle, fondern aud) im Hades daran gebenfe, fo wie hier 
im Peloponnes die Erinnerung daran mid) Tag und Nadıt 
peinigt und aufreibt, fo weiß ich nicht, welchen Nuten id) 
davon hätte. Daher halte ich es für beſſer, doch noch, 
fei ed auch nur mit einem fcehäbigen Rode, im Lande des 
Pelops zu bleiben, mag ich immerhin bald hier- bald dort- 
bin verfchlagen werden und aller Freuden entbehren, ale 
ſchon jeßt die Reife nad) der Unterwelt anzutreten. Denn 
wer noch im Leben weilt, und fei er auch an die Grenzen 
bed Erdenrunds verjchlagen, mag dermaleinft vielleicht die 
Heimat wiederfehen ; wer aber einmal im Hades ift, muß 
ausharren, bis die letzte Poſaune erfchallt. Um deßwillen, 
wie die Sachen jegt ftehen, habe ich Feine Luſt; mich ver- 
langt danad), das Liebite mit einander zu verbinden, naͤm⸗ 
li die Braut mit dem Bräutigam. Halte jedoch einen n. 1. 
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Pla, wie er ſich für und gebührt, in Bereitichaft; denn 
über furzem werden wir freilich dody fommen, wir mögen 
wollen oder nicht. So weile denn, erfter der Rebner, von 
feiner Züchtigung heimgefucht, in erfriichendem Grün, bis 
die legte Poſaune erfchallt. 

Gefchrieben in Sparta, am 21. October, und abge- 
fandt durch den zu früh verfchiedenen Theflaler Chryfaphes, 
der troß Ded goldtönenden Namens audy nicht einmal ein 
Klümpchen Blei fein eigen nannte, 





Anmerkungen zum Slazaris. 


1. — Noonuaros Evayyos dssvorarov xra. Wäre hier, wie 
Boiffonade annimmt, von der nämlichen Seuche die Rebe, welde G. Phrantzes 
(Chron. I, 35, ed. Bonn. p. 110) erwähnt und ins Jahr 6925 der byzan⸗ 
tinifchen Welt-Ara, d. i. 1417 p. C. feßt, fo müßte derſelbe fich bei diefer 
Zeitbefiimmung um drei Jahre geirrt haben, da nad Mazaris' weiter unten 
(p. 115) folgender Angabe feine Fahrt in den Hades in die 7. Indiction — 
obne Zweifel des 74. Enflus — d. i. ins Jahr 1414 p. C. fällt und feine 
fpäter (p. 173) an Holobolos in den Hades gerichtete Epiftel aus der 9. In- 
dietion (desfelben Guflus), alfo aus dem I. 1416, datirt. Es wäre demnach 
wohl eher anzunehmen, daß hier eine andere Epidemie gemeint fei, die wirklich 
im 3. 1414 Konſtantinopel heimgefucht hätte, wenn gleich die Geſchichtſchrei⸗ 
ber derfelben, wie fo vieler Seuchen, die zu andern Zeiten die Hauptftabt und 
das Heid, verheerten, nicht befonder gedenfen. Auch jene Peft von 1417 
ſcheint Bhranpes nur zu erwähnen, um bei der Gelegenheit das Ausfterben der 
Bamilie feines Schwagers in einer nicht genannten Stadt am Schwarzen Dieere 
und gleich darauf den Tod der ruffifchen Prinzeffin Anna, die in Konftantinopel 
daran ftarb, zu erzählen. 

2. Bei dem Worte Ereiseponxöros hat Boiſſonade aus Mof 90» 
yulns, nregl oyıduv, ed. Stephan. p. 195, den Paſſus citirt: 900, 
ö ylveraı ano Tov — xara Evyxonnv‘ © — gonow, 6 
METE Ins N00I70EWS Ael yodperas, olov eloponow, mit der Bemer- 
fung, daß in der Barifer Handſchr. (cod. 2599) das zrs fehle und zwar mit 
Recht, da nicht allein die Bräpofition &ds dem einfachen you vorangefeht 
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werde, oder man müßte denn leſen: zn7s nOoPnaews eis. Zugleich ift auf 
die ausführliche Belehrung Wyttenbach's über die Compoſita des einfachen und 
ungebraͤuchlichen Zeitwortes 0605 in den Annotation. ad Eunap. (c. notis 
Boissonade et Wyttenbachii, Amst. 1822) t. II, p. 314 hingewieſen. 

3. — dinvexkc, nosoßelaws. Für das Vorkommen des Wortes 
7080 Bel in gleicher Bedeutung wie zaepexAngıs, Verwendung, Bürbitte, 
Gebet, hat Boiffonade Belege aus Herodian, Epimerism. Lond. 1819, 
p. 107, und Mofchopulus, 1. 1. p. 39, beigebradt. Vergl. aud den Art. 
in der neueften Barifer Ausg. des Stephanus, vol. VI, p. 1581 B. — Das 
uns fonft nicht vorgefommene Wort apys$vzns, Erzopferer, welchem wir fpä- 
ter, $. 18, noch einmal begegnen, ift ohne Zweifel ein pretiöferer Ausdruck für 
Patriarch. Die Frage, an welches Patriarchen Gebete hier zu denken -fei, 
hängt von der Beantwortung der vorhin Anm. 1) erörterten ab, in welches 
Jahr die in Rede ftehende Seuche fällt. Bon 1410 bis 1416 hatte Euthn- 
miu® II. den öfumenifhen Thron inne. Auf ihn folgte Iofeph II., der nach 
23jähriger, alfo für einen Patriarchen von Konftantinopel fehr langer Regie- 
rung in Florenz, wo er an dem Eoncil zur Vereinigung der morgenländifchen 
und der abendlänbifchen Kirche Theil nahm, im I. 1439 fein Leben befchloß. 
Rad) unferer obigen Borausfehung redet Mazaris bier alfo von dem erftern. 

4. — Mvoav Atlav, xara Tv negoruiav. Das Sprichwort, für 
defien Anwendung Boifjonade hier und früher in einer Anmerkung zum Euna- 
piuß, t.I, p. 483, verfchiedene Beispiele aus fpätern Schriftftellern angeführt, 
findet fich zuerſt beim Ariftoteles, Rhetor. I, 12, 20. Zur Beute der Myſier 
werben, heißt überall, wo es vorkommt, offenbar nichts anders als: ohne Hülfe 
und Rettung verloren fein. Zu bdiefer Bedeutung fcheint freilich die Erflä- 
rung, die Mofchopulus, 1. 1. p. 141, von dem Urfprunge der Redensart gibt 
und bie auch bei Erasmus, Adag. chil. I, 10, 92, ſich findet, nicht fonderlich 
zu paſſen; fie Soll nämlich nach ihm daher fkınımen, daß Myjfien (zur Zeit des 
trojanifchen Krieges) während der Abweſenheit des Königs Telephus dem An- 
griff der Grenznachbarn und Räuber preisgegeben gewefen, und von gleicher 
weife zu Grunde gerichteten Ortern und dergleichen gebraucht werden. Wenn 
dem fo ift, jo hat hier eine vollftändige Umdrehung der Begriffe ftatigefunden, 
da in der fprichwörtlichen Redensart die Myfier nicht als die von Räubern 
Heimgeſuchten, ſondern felbft als die Räuber bezeichnet werden. — Den gan 
zen obigen Paflus von xcè dixnv axnnrov bis xarsıoydoaro wein hat 
Safe nach der Handſchr. als Pendant zu der Kranfheitsfchilvderung Timarion-s 
im 12. Kapitel desfelben angeführt. 
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5. In der Handſchr.: zous Tov Iavazov xopaxas xrouxXas, wobei 
Boiffonade ohne Zweifel mit Recht die Umftellung der beiden letzten Wörter 
empfiehlt. — Über ven Ruf als Unglüdspropheten, worin die Bögel des Raben- 
geſchlechts von Alters her fanden, vergl. u. a, Plin. nat. hist. X, 15; Plaut. 
Aulul. 575 (== act. 4, 3, 1); Plutarch. v.Cic. 47 (ed. Xyland.p.585 B). 

6. — AooroAosyol ohne Subftantiv. Mit diefem und ähnlichen Prä- 
dicaten werden die Arzte noch öfter bedacht, die in Mazaris’ Jahrhundert ein 
fo beliebtes Stichblatt der Verhöhnung, wie zu Timarion 8 und zu Molidre's 
Zeiten, abgegeben zu haben fcheinen. 

T. Anfpielung auf die Worte des Strepfiades in Ariftophanes Wolken, 
vs. 5—10. 

8. — zus vor EBdouns Ideiv Ivdixzov, d.t. im I. 1414 p. C. 
Bergl. Ann. 1. 

9. — doouaios anerIErw Eis Kdov, xrA. Einen ähnlichen Trumpf 
feßt Lucian auf bie Wahrhaftigeit des Berichts über feine Erlebniffe und 
Wahrnehmungen {m Monte: darıs de TaUra un NıoTeVE OVTwS gen 
ev note zul avrös Exsioe apienreı, elosraı ds aAnIn Akyw. V.H. 
I, 26. 

10. — twrv utv uwimpı zaraorixıav xrA. Der Idee, die Laſter 
und Übelthaten der Menfchen an den abgeſchiedenen Seelen in Geftalt blutiger 
Striemen, Narben, Brandfleden sc. hervortreten zu laſſen, begegnen wir zuerft 
in Plato's Gorgias, ed. Steph. p. 524 E, wo Sokrates dem Kallifles er- 
zählt, wie Rhadamanthys oft an den Seelen mächtiger Könige und anderer 
großer Herren nichts Hetles und Geſundes wahrnehme, fondern fie ganz von 
den Narben der Dieineive und fonft von ihnen begangenen Frevelthaten bedeckt 
finde, die ihre Spuren darin zurüdgelaffen. Eben diefe Stelle hatte ohne 
Zweifel Plutarch in der Schrift über die fpäte Strafe der Götter vor Augen, 
wo Thefpefius in feiner Hadesvifion (opp. ed. Xyland. II, p. 565 B; in 
Wyttenbach's Separatausgabe, Lugd. Bat. 1772, p. 93, und bie Anm. dazu 
p. 110 sg.) gleichfalls die an den Seelen der Böfen als Merkmale ihrer Lafter 
haftenden Rarben und Striemen bemerkt, und mit dramatifcher Lebendigteit 
hat beſonders Lucian im Cataplus (c. 24 et 26, opp. I, p. 645 sqq.) bie 
nämliche Idee zur Anfchauung gebracht. Tacitus wandte den Gedanken bes 
Sokrates in feiner neroigen Weiſe auf den Seelenzuftand des lebenden Tiberius 
an: Neque frustra praestantissimus sapientiae firmare selitus est, si 
recludantur tyrannorum mentes, posse adspici laniatus et ictus, 
quando, ut corpora verberibus, ita saevitia, libidine, malis consultie, 
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animns dilaceretur. (Ann. VI, 6.) Den Rüden mit zahllofen Striemen 
und Narben bevedt, ericheint demgemäß Tiberius auch in Kaifer Julian's Cä- 
faren (opp. ed. Spanh. p. 309 C) an der Tafel der Götter und bietet feine 
Kehrfeite dem Silen zum Stichblatt feiner Sarkasmen. — Mehr Beifpiele der 
Anwendung des Sleichniffes beim Philo, Epiftet (d. i. Arrhian), Themiſtius, 
den Kirchenvätern Bafllius d. Gr. Gregor v. Nazianz und Ifidor v. Peluſtum 
bat Wyttenbach zum Plutardy (1. 1. p. 111) angeführt. 

11. — xaraozixıy ovrı zal ueAnunvyp. Das lehtere Wort als 
Beinamen des Herkules hat Hefnchius als eine Bezeichnung befonderer Mann⸗ 
haftigteit deſinirt: zoug ya dassıs ras nuyas avdgelous Evöuor. 
Vergl. die Anwendung auf Diogenes im Timarion, Kap. 44, und die Anmer⸗ 
fung (127) dazu. 

12. — wore ra &v Blp axgıBas eldlvas anevra. Haſe ftellt in 
einer Note zum Timarton, Kap. 21, dem Alten, ver ſich dort fo angelegentlich 
nad dem dermaligen Preiſe verfchiedener Delicateffen und Leibgerichte erfun- 
digt, diefen Frager als einen senem clarioribus studiis deditum gegenüber. 
Dies Erpichtſein des todten Holobolos auf Nadrichten aus der Oberwelt, wo- 
von fpäter (3. B. 8.18) noch mehrfach als von einer allgemeinen Neigung ber 
abgefchiedenen Seelen die Rede iſt, erinnert beiläufig fehr fruppant an eine 
Stelle in den Oberlin’fchen Geiſterſeherberichten am Schluß von G. H. v. Schu⸗ 
bert's „Symbolik des Traumes“ (3. Aufl., Leipzig 1840, ©. 253), wo es 
heißt: „Die abgefchiedenen Seelen, welche der Zug nach unten in dem unfeligen 
qualvollen Schweben zwiſchen Hölle und Tod hält, haben an unferın Leben 
und Treiben ein großes Interefle ; fie find Neuigkeitskrämer, die ſich mitten in 
ihrem Elend noch mit alle vem beichäftigen, was auf der Welt paffirt, und 
von und, fo gut fie können, Notiz nehmen.‘ 

13. — nxes & vexrgods zei xevduuva zul nudes Kdov. Paro- 
die der Worte, womit Polpdor's Schatten die Erpofition von Euripides’ Hekabe 
eröffnet: "Hxw, vexowWv xevd)uwve : xai 0x0rov nulas Amar. 

14. — unze zov Xapwvos WdE xullsavros; Boiffonade findet 
auch hier eine Euripideiſche Reminiſcenz aus der Alceſtis, ve. 262: Xcowr 
u’ ndn xaAsl. — Haſe citirt die obige Stelle ald Pendant zu der Klage 
Timarion’s, Kap. 26, daß die ihm verhängte Zeit des Lebens noch nicht erfüllt 
geweſen. 

15. — gudi yao Eyaı ts — — — rous xara 0: Beßopßopw- 
utvovs xai nevntas; Safe hat in der Analyſe des Mazaris (Notice etc. 
p- 135 n. 2) viele Stelle zum Beweiſe angeführt, daß der Berfaffer wohl 
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wirklich ein armer Teufel geweſen ſei, wiewohl das Selbftzengniß dafür in 
einer Schrift von dem Charakter der vorliegenden nicht gerade das bündigſte 
testimonium paupertatis fein möchte. 

16. — xara Toy xwuıxorv, Ouosos Kosunip. Wie im Plutus 
des Ariftophanes, wo auf einen folchen Glückswechſel die ganze Babel des 
Stüdes bafirt ift. 

17. — & Mwpav. Wie mehrere fpätere Byzantiner bedient der Ver⸗ 
faffer fi} abwechfelnn der vulgargriechifchen, wie der alten Benennung des 
Landes, welcher lebtern wir 3. B. in den gleich folgenden Zeilen begegnen. 

18. — nv yaoıkoa — nA70ov. Der ganze Paſſus, wo fid be 
fonders der Nektar mitten zwifchen den landüblichen gemeinen Speifen feltfam 
genug ausnimmt, fcheint eben nichts weiter befagen zu follen, als den Rath: 
da es bir mit all deiner Gelehrſamkeit in Konftantinopel nicht hat glüden 
wollen, fo verſuch' es in dem verwilderten !Beloponnes, wo ein rein materielles 
Sclaraffenleben zu Haufe tft und du eben deßhalb den Leuten leicht noch impo⸗ 
niren magſt. 

19. — öumvüuuws uiv xexinulvp Evdeiuorı. Boiflonade zählt 
diefen Cudämon den vielen anderweit gänzlich unbefannten Perfonen bei, 
deren in der Schrift des Mazarid Erwähnung gefchieht. Doch dürfte wenig 
der Annahme entgegenftehen,, daß hier fein anderer gemeint ift, ald der So⸗ 
phianus Endämon Ioannes, welhen Phranpes, annal. II, 19 (ed. 
Bonn. p. 200), als erfien Minifter (ueoalwv, |. DuCange, gloss. p.909) 
des Defpoten vom Peloponnes (nachherigen chomätfchen Kaiſers) Konftantin 
Baläologus im 3. 6955 (= 1447 p. C.) und fpäter nod bei verfchiebenen 
Gelegenheiten (III, 2, p. 222; IV, 16, p.390) erwähnt. Vielleicht ift jener 
hödfte Grad des Glücks und der Ehre, den Mazaris ihm hier weisfagt, eben 
ſchon der fpäter erlangte Minifterpoften, welchen er wenigftens nach der Art, 
wie Phranges feiner gebentt, zu der angegebenen Zeit, das heißt etwa 30 Jahre 
nach den hier erzählten Begebenheiten, möglicher Weiſe ſchon fehr lange be- 
Heidet hatte. — Vergl. auch Sylv.Syropuli hist. coneil. Florent. II, 5 sqq. 

20. — Ev Tois ou noppvpoßAdorov Beoshsloıs. Theodor Pa⸗ 
läologus, von dem hier die Rede ift und dem der Berf. ftatt des offictellen 
Titeld noppvpoyErvnros das gleihbedeutende, aber pretiöfere Prädicat 
roppvooßAaczog beilegt, war der zweite Sohn des Kaiferd Manuel und 
folgte im 3. 1407 feinem Oheim Theodor I. B. als Defpot von Lacedämon 
(oder Miſtra) in der Herrichaft über die von den Rhomäern wiedereroberten 
Provinzen des Peloponnes. Seit 1428 theilte er diefe Herrſchaft mit feinen 
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füngern Brüdern Konftantin und Thomas, deren erfierm, dem nachherigen 
Katfer, er nach fait 36jähriger Regierung (1443) fein Deipotat gegen das 
Fürftenthum Selnmbria an der Propontis überließ. Die bündigften Nachrich⸗ 
ten über diefen verzagten und trübfinnigen Fürſten und die noch trübern Ge⸗ 
ſchicke des Peloponnes unter feiner langen aber unheilvollen Regierung findet 
man in Finlay's trefflicdem Werte: Medieval Greece etc. (Edinburgh 1851), 
ch. 9, p. 276-290, nad) den Quellen zufammengeftellt. 

21. — ro Teivaoov — nAnalov gdov. Vergl. Schol. zum Pindar. 
Pyth. 4, epod. 2, Strab. VIII, 5, 1; Pausan. III, 25, 4. 

22..— napaoyeas, ungewöhnliche äoliſche Optativform , wie deren 
noch mehr vorfommen werden. 

23. — & uöpov bediws [xai] anovnri ano Mooas — nee. 
In der Handſchr. ift in diefen Worten (mo M. beiläufig eine ber erſten Bro- 
ben feiner Stärke in Baronomaften nad dem Geſchmack des Artftophanes ab- 
legt) das xai nad œdiuc ausgefallen. 

24. — Entidnneg, x09 "Dungov, uögov oe dunyavov, xar 
Ev olxioxp aavıov xadelg&ns, ovy vnakvkaıs. Boiffonade hat ver- 
fhiebene Berfe aus dem Homer beigebracht, die benfelben Gedanken ausdrüden, 
aber nit mit denfelben Worten, was man gleichwohl nad Mazaris' Gitat 
erwarten follte.e (Odyss. XXIV, 29; I. VI, 488 sq. und XII, 326, 
wo die Bhrafe wenigftens mit oud” unaddkas ſchließt., Der Zwiſchenſatz: 
xav &v xra. ift einem berühmten, um bvenfelben Gemeinplak ſich drehenden 
Sprud des Demofthenes in ver Rede zzepd orepavov, ed. Reiske. 
p. 258, entnommen: zuegas uiv yap dnacıy avdounos Eori vov 
Plov 6 Iavaros, xay Ev olxioxp tis avrov xaseipfas tnof. — 
Der mangelhaften Gonftruction in dem Terte des Mazaris verfucht Boiffonade 
dur die Conjectur abzuhelfen, daß durch ein Verſehen des Abfchreibers nach 
eun yevov ein Infinitiv wie &A&acFas oder dergleichen möge ausgefallen 
fein — eine Annahme, die allerdings foviel für fich haben möchte, wie bie 
fonft vorgefchlagene Ausmerzung des our und des S in den legten Worten. 

25. — a0” 6 xadös zayados Exelvos 70a '0A0ßoAos ; In ber 
Handſchr. fteht oda Im, wie denn überhaupt von ſolchen Schreibfehlern in Folge 
des im Weſen des Jotacismus liegenden Gleichlautd fo vieler Vocale und 
Diphthongen die Handſchriften aus fpäterer Zeit zu wimmeln pflegen. — Bei 
Gelegenheit des Namens Holobolus verbreitet Safe (Notice, p. 139—141, 
n. 3) fi ausführlich über den Rhetor Manuel Holobolus aus der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts, der weniger durch einige Gompofitionen in 
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Verſen, die fi von ihm erhalten haben, als durch die graufamen und wieder: 
holten Mishandlungen befannt tft, die er nach der Erzählung des Georg Badıy- 
meres (hist. IlI, 2 und IV, 20) auf Befehl des Kaiſers Michael Palaͤologus 
zu erbulden hatte, und demnächft über einen fonft und noch von Harles (Fabr. 
bibl. Gr. t. XI, p. 620) mit jenem verwecfelten Manuel vom Peloponnes, 
gleichfalls Rhetor der großen Kirche zu Konftantinopel, doch erſt zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts, von welchem er eine ziemliche Anzahl wmeiftens theolo- 
giſcher Streitfchriften, doch auch einige Gedichte anführt. Mit feinem von 
beiden kann der Holobolus, von dem hier die Rede ift und deſſen Zeitalter etwa. 
in die Mitte zwiſchen Beide, d. 5. zu Ende des 14. und Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts zu feßen, etwas gemein haben, und wir müflen es nach Haſe's und 
Boiſſonade's vergeblihen Nachforſchungen über ihn einftweilen mit erfterm da- 
bin geftelit fein lafien, ob er überhaupt nie etwas gefchrieben over ob feine 
Schriften verloren gegangen find, wiewohl das Erſtere nach Mazarié' Mitthei⸗ 
lungen über ihn uns weniger glaublich ſcheint. 

26. — 6 uroralıns Exsivos Avdoövıxos. Das Wort uvoralens 
bezeichnete nach Georg Kodinus, de officialibus palat. Constantinop. c. 2 
(ed. Bonn. 1839, p. 12; cf. c. 4, p. 27) mit vorgefegtem Eyes den In- 
haber der 78., fonft der 78. Palaſtwurde in Konftantinopel, wie wir ihm denn 
auch in zwei verfifieivten Verzeichniffen dieſer Ämter, deren Reihenfolge hier 
jedoch eine andere ift, begegnen, tn politifchen Berfen beim Matthäus Mo⸗ 
nachus, va. 64 sqq. in Goar's Commentar zum Kodinus (I. 1. p. 215): 

ind Entaxasdexauns (nämlih zevrados) 
Bedriœoltœs deixvurraı, zai uny Eraigiagyns, 
Aoywr [twr] aAayiur re zul ueyas uvgralens, 
und tn iambifchen Trimetern bei dem Berfaffer eines gleichartigen Gedichts, 
welchen Boiffunade auf Grund der Überfchrift im Cod. Gr. 2991 Append. 
der Pariſer Bibliothek für den bekannten Manuel Philes hält, wogegen der 
fpätere Herausgeber des lehtern, E. Miller in Paris, der das Gedicht gleich- 
wohl aufgenommen, an jener Autorfhaft zweifelt. Die betreffende Stelle 
lautet (vs. 95 sq. in Goar's Kommentar, 1. 1. p. 217; vergl. Philae carm. 
vol. II, Paris. 1857, p. 411, ve. 106 sg.): 
‚Eraugeic 25: zov akaylav deyur, 
0 uvoralıns 6 utyas Eni tovross. 
Worin eigentlih der Dienft des Groß⸗Myrtaĩtes beftanden habe, gefteht 
G. Kodinus (c. 6, p. 43) felbft nicht zu wiffen. Doch bemerkt fein Com⸗ 
mentator Goar (p. 205), daß nach ber allein darüber vorliegenden Andeutung 
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des Georg Korefius (von Chios, eines Schriftftellers aus dem 17. Jahrhun⸗ 
dert, vergl. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harl. t. XII, p. 116 sqq.) in feinen Brie- 
fen, jener Balaftbeamte der Befehlshaber einer Schaar von Trabanten gewefen, 
die als Abzeichen einen Myrtenzweig auf dem Hut getragen, — eine Belch- 
rung, womit freilich, ſollte fie auch zuverläffig fein, wenig gewonnen ift. Du 
Gange (Glossar. Gr. p. 979) ift geneigt, das Wort für gleichbedeusend mit 
Awvoocirns zu halten, welchen Titel Joannes Kananus (de beilo Constan- 
tinopolit. ed. Par. p. 192; ed. Bonn. 1838, ad calc. Phrantzae, p. 466, 
.12, wo Mnooaitns fteht) dem türfifchen Patriarchen, wie e8 heißt, beilegt. 
Noch weniger, ald von dem Amte des Miyrtaiten Anpronifus, wiſſen wir 
von feiner Perſon. Doc tft aus der Art, wie Holobolus feiner noch mehr- 
mals gedenft, zu entnehmen, daß er in Konftantinopel als ein Menſch bekannt 
geweſen, der über jeden feine Gloſſen und Witze machte, wie's ihm eben einfiel. 
27. — "H uliisıs yerkodaı Aoyod&rns; Botfjonade's Emendation 
der barbariſchen, vielleicht durch den Abſchreiber corrumpirten Lesart der Hand⸗ 
ſchrift: 7 WEidees yareiv Aoyoskras. — Das Wort AoyosEins bezeidh- 
net je nach den verfchiebenen Zufäßen die Inhaber ſechs verſchiedener Palaſt⸗ 
ämter (des 12., 18., 27., 39., 47. und 49.) vom ueyes doyoFE£rns bis 
herab zum — zw» dyskür (G. Codin. c. 2, p. 9— 11). Nach 
einer ſpaͤtern Außerung des Holobolus ſcheint es, daß * der ueyas Aoyo- 
HErns gemeint ift, weldem nad Kodinus (c. 5, p. 32; vergl. comment. 
p. 182) die Ausfertigung der Eaiferlichen Deerete an fremde Könige und Für- 
ften und an die Statthalter oblag. Sonft war AoyodErns ohne weitern 
Beifab auch der Titel eines hohen kirchlichen Würdenträgers (Codin. c. 1. 
p. 4; comment. p. 134 sq.), und es ift zweifelhaft, ob es dieſe hierarchiſche 
Mürde oder das Amt des Groß⸗Logothetes war, was Nicetas von Ghonä (Man. 
Comn. l. VII, ed. Bonn. p. 262) als gleichbedeutend mit der Kanzlerwürde 
im deutſchen Reich bezeichnete, die der Erzbifchof von Mainz bekleidet habe. . 
28. — EP’ Wr Eures Badilwv vio xomisrwgos. Die Stelle 
des Quäftor® war nad Kodinus (c. 2, p. 11; cf. Matth. Mon. vs. 43; 
Phil. ve. 68) die 45. Palaſtwürde, und galt, wiewohl zu feiner Zeit fein 
eigentliches Amt mehr damit verbunden war (id. c. 5, p. 40), auch zu ben 
Zeiten des finfenden Reichs noch immer für einen fehr anfehnlichen und ein- 
flugreihen Poften (conf. ‚Goar. p . 198 und 270). 
29. — daxwr To —* Boiſſonade eitirt hierbei die Worte des 
Dionyfos in Euripives Batchantinnen, vs. 613 (= 621): yellecır didovus 
odövras. (Bergl. auch Odyss. I, 381, und Aristophan. Vesp. vs. 1088.) 
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30. — Tiaunlaxwm» &xsivos 6 xaßeAdapsıos. In der Bereutung 
Ritter fommt das Wort za ßdmAAcosos zuerft, ſoviel wir wiffen, bei Anna 
Kommena vor und bei Spätern häufig. Als Palaft-Officianten der 18. Pen⸗ 
ta& werden in dem erwähnten Gedichte des Matthäus Monachus, 1. }. ve. 68, 
' daßdovyor, zußaldagioı zei veßaarav 10 YyEoas, mit aufgeführt. — 
Nach Boiſſonade's Vermuthung könnte der Ritter Tzamplakon (fpric: 
Dſchablakon), von dem hier die Rede, der Sohn oder Enkel eines Arſenius 
Tzamplakon geweſen ſein, welcher nach dem Berichte Kaiſer Johann's Kanta⸗ 
kuzenos (Hist. II, 22, ed. Bonn. t. I, p. 437 sqq.) um 1330 am Hofe 
Andronifus des Jüngern das Palaft-Amt des Megas Papias (G. Codin. p.10. 
35; comment. p. 188; cf. Matth. Mon. vs. 2&; Phil. 1. 1. vs. 44) be 
fleivete und in den Händeln jener Zeit eine nicht unbebeutende Rolle fpielte. 
Einen Tzamplakon Kydonides erwähnt, nebft dem Joannes Eupämon 
(vergl. Anm. 19) und Andern, 43 Jahre fpäter Phrantzes (IV, 16, p. 390) 
als Senoffen und Helfer des Deipoten Thomas mit feinem Bruder Demetriut. 

31. — noAdas ipFHuovs xrA Froſtige Parodie des 3. Verſes der 
Ilias. 

32. — Vnoypruuerei Hadıdrov Exstivov ToV xXarantuctov Te 
ai Pinvapov — letzteres eine Emendation der Lesart des Manufcripts: 
PAnvapovs , von Hafe. der zu feiner Analyſe des Mazaris, 1.1. p. 132, 
n. 1, diefen ganzen Paſſus gelegentlich allegirt, dabei jedoch, wie ſchon Boiſſo⸗ 
nabe ad h. 1. bemerkt, das Folgende, was Holobolus von fi jelbft- erzählt 
(dag und wodurd er reich geworben 2c.), irrthümlih auf Padiates zu be- 
ziehen fcheint. Über den Ießtern iſt bis jeßt nichts weiter bekannt, als was 
wir durch Mazaris von ihm erfahren. Do ift darum feine hiftorifche Rea⸗ 
lität wohl fo wenig zu bezweifeln, wie die des Holobolus und der übrigen in 
der Erzählung vortommenden Perfonen, deren Namen freilich zum Theil mit 
Abficht verändert fein mögen. 

33. — ap’ Wr yEyoape Itlov TE zei venıWv yovooBoviiwr. 
Ehryſobullen hießen von dem daran hängenden goldenen oder vergolveten 
Siegel die vom Kalfer unmittelbar ausgehenden und mit Zinnobertinte von 
ihm unterzeichneten Erlaſſe. Vergl. Sretfer’d und Goar's Kommentar zum 
Kovinus, ed. Bonn. p. 256. 

34. — xarinkevoev & Bosrraviav ve xai Taikiav xai ueros 
WRERVOU Ust” avrovd. Auch der vorftehende Saß findet fich fchon bei Haſe 
1.1.n. 2. Boiſſonade verweift in Betreff der Reifen des Kaiſers Manuel 
Palaologus nad dem Decident auf des Johannes Leunclavius Dedications- 
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epiftel an ven Großherzog Franz von Medici vor der erfien und einzigen Aus» 
gabe der Praecepta dieſes Kaiſers an feinen Sohn und Nachfolger (Vnodij- 
xas Baoıksans aywyns, Basil. 1578). Doc leidet gerade der bier 
(p. 5—9) enthaltene Bericht über die Reifen der Palaͤologiſchen Kaifer ins 
Abendland an einigen Irrthümern und Berwechfelungen. Den Kaifer Iohan- 
nes V., der 1369 und 70 nur nad Italien und Frankreich fam und ben auf 
der Rüdreife die DBenezianer feiner Schulden wegen nicht fortlaffen wollten, 
läßt er zur Zeit Karls VI., der erfi 1380 König wurde, nad Frankreich und 
von da nach England reifen, wohin er nie am. Bon Manuel dagegen, der 
die leßtere Reife im December 1400 wirklich machte und eine Zeit lang in 
London am Hofe König Heinrich's IV. verweilte, Heißt e8 nur, daß er in Frank⸗ 
reich gewefen und von dort über Deutihland und Ungarn zurückgekehrt fei. 
Die ältefte und in Hinblid auf ihren Verfaffer merfwürdigfte Nachricht über 
diefe fruchtlofe Reife, die im ganzen drei Jahre dauerte (1399—1402), ift un- 
fireitig Kaiſer Manuel's eigene, ob auch nur kurze und beiläufige Erwähnung 
verfelben in der um 1415 gehaltenen Gepächtnifrebe auf feinen Bruder, den 
acht Iahre früher geftorbenen Defpoten Theodor I. in Lacedämon (vergl. 
Anm. 20), — einer für die Gefchichte überhaupt nicht unmwichtigen Schrift, 
von der bi jegt nur die faft verfchollene Ausgabe des P. Er. Combefls ad 
calcem der Historia haeresis monotheletarum etc. Paris. 1648, fol,, 
dafelhft col. 1037-1214, erifirt. Kaifer Manuel verbreitet fih, col. 
1130 sq., nur im allgemeinen über den Zwed und die Auspehnung feiner 
Reife, die er, wie er fagt, in der Hoffnung unternommen, daß er durch das 
Gewicht feines perfönlihen Auftretens die Fürſten, welche den Rhomäern allein 
belfen könnten, am fiherfien dahin vermögen werde, von ihrer Macht ernftlid 
Gebraud zu machen und nit länger Aufſchub und Ausflücte zu fuchen, wie 
es ihre Gewohnheit fei. (— zeicas yag elxorusc di &uavrov roð⸗ 
duvauevous nulv duöve, zonoda-en duvansı Heinocı, xoi un 
ngös dvaßoias zul unepßdosıs Ywpelv  zovro To elwdös Exelvoss 
z20s8iv.) Das gänzliche Fehlſchlagen diefer Hoffnung hat Mamuel fpäter nicht 
mit Haren Worten, fondern nur, echt byzantiniſch, in verblümten gewundenen 
Nedensarten angedeutet. — Beachtenswerther, als die bürftigen und unge 
nauen Notizen des Dufas (XV, 14, ed. Bonn. p. 56) und des Georg Phranges 
(I, 15, p. 61 sg.) über Manuel's Reifen, ift die weit ausführlichere Erzäh- 
lung des Atheners Laonitus Chalkokondyles (1. II, ed. Bonn. p. 84—96), 
welcher unter anderm aud bie eingewebten, zum Theil hoöchſt abenteuerlichen 
geographifchen und fonftigen Nachrichten über die von dem griechiſchen Kaifer 
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befuchten Länder ein eigenthümliches Interefie verleihen. Einen vollftändigen 
und ſehr anziehenden Auszug daraus gab Gibbon im 66. Kapitel feines großen 
Werkes, wo auch, n. 19, der Paſſus des altenglifchen Chroniften Walfingham 
über den Beſuch des Katferd von Konftantinoyel in London (aus Camden's 
scriptores rerum Anglicarum, p. 364 und 556) beigefügt tft. 

35. — eineo our Elyev Avrireyvor ToV Inv xAtiv Kareayore 
Brihouudrasov. Boiſſonade bezweifelt hei Gelegenheit einer fpätern Er- 
wähnung diefes Philommatäos, wo deutlich genug auf feinen Familien⸗ 
namen Angelus angefpielt wird, nicht, daß hier von dem Grammatiker 
Philommates Angelus die Rede tft, deffen Georg Phranges im 1. Bude 
feiner Ghronit c. 38 (nicht 39!) gedenft. Es wird nämlich dort (ed. Bonn. 
p. 116) erzählt, dag im Jahre 6929 (= 1421 p.C., d. i. 5 Jahre nad) 
dem Datum des fpäter folgenden Senpfchreibens des Mazaris an Holobolus) 
Kaifer Manuel und fein Sohn und Mitregent Johannes den Demetrius Kanta- 
fuzenus, Matthäus Laftaris und Philommates Angelus als Befandte an den 
Sultan Amurat abgefchidt, um feinen Zorn wegen bes geheimen Beiftandes, 
den fie einem türfifchen Kronprätendenten, dem falfchen Muftafa, gegen ihn 
geleiftet, zu befänftigen, mas auch, freilich nicht ohne fchwere Demüthigungen 
und Opfer, gelang. — Die feltfame Redensart von dem zgerbrochenen Schlüffel- 
bein fcheint, wie auch Boiſſonade bemerkt, die Reminifcenz einer Stelle aus 
Demofihene®’ Rede für feine Krönung (ed. Reiske, p. 247). Der Redner 
rühmt dort dem Philipp von Macedonien nad, daß er, wo e8 die Verfolgung 
fetner ehrgeizigen Abfichten gegolten, feine Gefahr und Mühfeligkeit, felbft 
ſchwere Körperverleßungen nicht gefcheut habe, bei welcher Gelegenheit feines 
verlorenen Auges, zerichmetterten Schlüffelbeines, gelähmten Arms und ver- 
fümmelten Fußes gedacht wird. Es könnte demnach mit jener Redensart hier 
auf eine ähnliche Beharrlichkeit des Philommates in der Verfolgung ehrgeiziger 
Beftrebungen hingebeutet fein, die freilich wohl kein höheres Ziel kannten, als 
etwa eine höhere Rangftufe auf der Scala der byzantinifchen Palaft-Amter und 
Würden. Um fo zutreffender konnte die Anfpielung fonftantinvpolitanifchen 
Zefern erfcheinen, wenn hier wirklich vieleicht eine Koͤrperverletzung der bezeich- 
neten Art ftatt hatte. . 

36. — noWrws ue Evvavınocı. Boiffonade bemerkt, daß hier ur- 
fprünglich vielleicht 4200 geftanden,, wiewohl die Spätern in der Conftruction 
der Berba und Prüpofitionen oft ungehörig den Accufativ gefeßt. 

37. — zyv yao Ev dev dsarcıßnv Yunv deiv Behrtwriper 
xıı. Bür dedv vermuthet Boifjonade di oder deiv eivas. — Den ganzen 
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Baffus hat Safe als VBarallelftelle zu Timarion’s Äußerung am Schluß des 
18. Kapitels, p. 202, n. 2, nach der Handſchr. angeführt. 

38. — Arralws, 2ypn, zei anpoownoiAnntos, xra. Auch diefen 
Sap hat Hafe im Timarion, Kap. 29, p. 215, bei Gelegenheit des Lobes, das 
Theodor von Smyrna den Richtern im Hades wegen ihrer ftrengen Gerechtig- 
feit zollt, in einer Note allegirt. Ähnlich ſtellt der platonifche Sokrates in der 
Apologie (ed, Steph. p. 40 E) der Gewifjenlofigfeit der ‚‚vermeinten Richter‘‘ 
(or Yaoxovıwv dıxaorwy) in der Oberwelt, wobei er zunächft feine 
eigenen im Auge hat, die wahren Richter, die er im Todtenreich finden werbe, 
gegenüber. . 

39. — evovßiov. Nach Boiſſonade's Umſchreibung: eorum qui fa- 
cultatibus abundant. Das Wort eugüßıos findet ſich fonft nirgends. Biel- 
feiht dürfte e8 fich empfehlen, zu leſen evovßwWv, indem das bei den alten 
Dichtern (namentlich bei Homer, Heſiod und Pindar) öfters vorkommende 
svovßias oder svovßins, late potens, hier der Bedeutung nach eben fo gut 
paßt und dergleichen Accentwerwechjelungen und Berfchiebungen zu den gewöhn- 
lichften Fehlern ber ſpatern Handſchriften gehören. 

40. — zov utv y4o Afyovov olvopäyov, un uns elonyns 
viov, rov de uoywv ueorov, xtA. Ohne Zweifel treibt der Berfafler hier, 
wie an fo vielen Stellen, feinen beliebten Scherz mit den Namen oder Titeln 
befannter rhomäifcher Großen, welchen anf die Spur zu kommen freilich bei 
dem Mangel anderweiter fpecieller Berfonalnachrichten aus und über jene Zeit 
jegt wohl ſehr ſchwer oder unmöglich; fein möchte. Mit dem elonvns vios 
fünnte 3. B. ber durch den Spignamen olvopeayos vermuthlich noch Hand- 
greiflicher bezeichnete Sohn einer Irene oder auch nur irgend ein Irenäus gemeint 
fein; bei vem oxasmv pvAaE liegt e8 am nächſten, an bie Würde des dexaso- 
pVleE (ef. Du Cange, p. 308 und bie dafelbfi angeführten Stellen) zu denfen ; 
ja in Hinblick auf andere Namenwitze diefer Art, wie fie fpäter vortommen und 
bei welchen die Deutung auf der Hand liegt, könnte es bei einem Satirifer, 
mie Mazaris, kaum befremden oder für zu gezwungen gelten, wenn mit dem 
uöywv AEoTos auf den utyas dou£orıxos und mit ber dyxvon adı- 
xovvrwv etwa auf einen ungerechten Richter aus der Stadt Ancyra gezielt 
würde, womit wir jedoch feineswegs eine beflimmte Vermuthung ausfprechen, 
fondern nur einen Bingerzeig für etwa mögliche Deutungen geben wollen. 

41. — Ua Tnv ToV xarantucrov Exelvov OGKTE«NOV XQ- 
rantwaıw &v ın Kuvoravılvov Enaynxovros. Schon Hafe, der dieſen 
Saß (p. 135, n. 1) anführt, hat den Fall, wovon hier die Rede ift, ohne 
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Zweifel mit Recht auf die Niederlage Sultan Bajefiv des Wetterfirahls gegen 
die Mongolen bei Ancyra am 28. Juli 1402 bezogen, die der Rückkunft Kai⸗ 
fer Manuel’s von feiner Reife ins Abentland um anderthalb Monate vor- 
herging. 

42. — dısonsximusvnv vno uvglov. Auch dieſe Stelle hat Haſe 
als eine Probe des naiven Freimuths angeführt, womit Holobolus feine eigenen 
Sünden beichtet. Die obigen Worte find offenbar eine Neminifcenz der derben 
Auferung des jungen Menfchen in Ariftophanes Blutus, vs. 1082 sq., über 
die liederliche alte Vettel, die ihn mit ihrer Zürtlichfeit verfolgt: 

Ovx av dinkeydeinv dısonexiwuevn 

Vnô uvolov &rwv ye xal reioyıllar. 
43. — vuv utv dia usoalovrwv. Nach Boifjonade: per summos 
publicarum rerum administratores. Vergl. Anm. 19 und bie dafelbft an- 
geführten Stellen bei Du Gange. 

44. — xui xar’ arılppaoıw £avdovs vnoviovs. Wie ſchon 
Boiffonade vermuthet, werben hier irgendwelche große Herren in Konftantinopel 
Namend Zanthopulos gemeint fein, wie denn diefer Name im Mittelalter 
nicht felten ift und u. a. im felben Bande der Anecdota, der ven Mazaris 
enthält, p. 189, ein furzer Brief des Hiftorifers Nicephorus Gregoras, wie 
auch in desfelben Herausgebers Anecdd. nov. (Paris. 1844). p. 2, 42,179, 
mehrere Briefe des vornehmen Sophiften Nicephorus Chumnus an verfchiedene 
Zanthbopuli gerichtet find. 

45. — nv noAlar Blovs Ein. Boiſſonade überſetzt in einer Note: 
„Si multorum diripuerit facultates.‘* Vermuthlich, wie auch B. anzudeu⸗ 
ten jcheint, eine fprichwörtliche Redensart, bie wir freilich, wie auch verfchie- 
dene andere anfcheinende Adagia im Mazaris, bei den PBarömiographen ver- 
gebens juchten. 

46. — xng00 nenoinze uaAdexwrepov. In den Noten zum Ma⸗ 
rinus, vita Procli, $. 16 (ed. Lips. 1814, p. 100 sq.), bat Boiſſonade 
außer mehrern andern Belegen zu der obigen Metapher, aus Horaz (ad Pis. 
163), dem Scholiaften des Philoftratus (Icon. I, 2), Proklus (in Cratyl. 
c. 75) ıc. auch die obige Stelle aus dem damals nody ungebrudten Mazaris 
angeführt. 

41. — 6 — Kaxorikkıos. Eine Namencompofition, die Boiffonade 
mit dem analogen Humerifchen dvonapıs und der Auocacvun zulammenftellt. 
Mit dem Vater des Kako⸗Alexios madıt und Mazaris im weitern Berlauf der. 
(rzählung ($. 13) bekannt. 
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48. — dopas, Alßnres. Boiffenave findet in dieſen beiden Worten 
einen Homerifchen Anklang aus der höhnenden Rede des Ziegenhirten gegen ben 
verfappten Odvſſeus, Odyss. 17, 222. 

49. — ıı” Lovdowv vnoysypauulva yorundıov. Bergl. 
Anm. 33. Boiffonade hat hier folgente zwei Epigramme über die rothe Unter⸗ 
fhrift des Kaiferd aus dem Cod. Gr. 1630, p. 134, beigefügt: 

l. Eis ryv dia zıvvaßagews Basılıxyy unoypapy». 
Olov to yowua, zai Aöyos tov dsonörov. 
II. Eis zo auzo. 

Pruat’ ain$Ea’ rovvexe yonuaıa role. | 
Den das zweite Epigramm ausmachenden, aber um einen Fuß zu fur; gefom- 
menen Herameter (!) ſchlaͤgt B. vor duch Hinzufügung von "Eers zu Anfang 
oder des Wortes r&kovras am Schluß des Verſes zu vernollftändigen, wo- 
durch freilich der mangelhaften Gäfur weder fo noch fo abgeholfen wird. 

50. — Eis nVo 7 xonuvor gEpww. Über diefen Gebrauch der acti- 
ven Form bes Participii gibt Boiffonade ad Eunap. (Amst. 1822) p. 564, 
wo auch die obige Stelle nad dem ME. angeführt ift, weitere Nachweifungen. 

51. — 6önakhor d’ Eywr rw yeipe. Wie Boiffonade bemerkt, iſt 
hier in der Handſchr. etwas ausgefallen. 

52. — degaparıdaueve. Hafe, welder, p. 133, n.2, biefen Baffus 
nach der Handfchr. anführt, macht duch ein „(sic)“ auf die ungewöhnlice 
Rebuplication des 0 aufmerffam, die dagegen Boifjonade unter Hinweifung 
auf gleichartige Perfect-Formen bei Lydus, Heſychius, Johannes Chryfoftomus 
und Onofander, und namentlich mit Berufung auf das Homeriſche GeEUnw- 
ufva (Odyss. 6, 59) für gerechtfertigt hält. — Was die Bebeutung bes 
Wortes Gapavıdow betrifft, fo wurde damit bekanntlich die lächerlich ſchimpf⸗ 
liche Züchtigung in flagranti ertappter Ehebrecher bezeichnet, in welchem Sinne 
u. 2. in den Wolfen des Ariftophanes, vs. 1083 (vergl. den Scholiaften dazu), 
und in Lucian's Schrift über den Tod des Peregrinus (c. 9; ed. Reitz. t. III. 
p. 382) die Rede davon if. Da Papiates den Hulobolus wiederholt mit 
dem ominöfen Prädicate bedenkt, ift es glaublich, daß deſſen Ruf auch in biefer 
fpeciellen Beziehung ihm hinreichende Beranlaffung dazu bot. 

53. — unavriare. Boifionade glaubt in dem Worte eine gräcifirte 
Form des franzöfifchen bandit zu erfennen. Der beabfichtigte Anflang des 
Namens Padiates ift darin um fo weniger zu verfennen, ba nad nationale 


griechiſcher Ausſprache das »z in der Kegel dem einfachen d gleichtommt und das 


z auch ſonſt immer, wenn e8 unmittelbar auf » folgt, weich ausgefprochen wird, 
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54. — röv yakdoavız, ‚xar& 0» uvgralıny Exeivor Avdoo- 
yırov, xınpıov &lnvızov avrov xai uns eipxıns Exßalövre. In 
dem Boifionade es für nöthig halt, durch ein beigefügtes: Sic codex, die 
genaue Übereinfiimmung der vorfiehenden Worte mit der Handfchr. zu beglau⸗ 
bigen, ſcheint er ſie als auffallend und ſchwer verſtändlich zu bezeichnen, und 
wirklich möchte es bei keiner Stelle der vorliegenden Schrift ſchwieriger fein, 
ihr einen irgend erträglichen Sinn abzugewinnen. Der Umftand, daß hier das 
ausfchließlich neugriechifhe Wort xrapıo» (correcter xzioson) und ein ande- 
tes, das Zeitwort Yalao, in einer dem Hellenifchen auch völlig fremden Be- 
deutung vorfommt, furz, daß der Sazt nicht altgriechiſch, fondern rhomäiſch 
ift, führt auf den Verſuch einer Deutung, wie fie freilich in einem weniger 
bizarren Werke, als die Satire des Mazarid, wohl nicht zu geftatten fein 
möhte. Der Mörtait Andronikus könnte nämlich von dem Großvater des 
Bhilommatäus in deflen eigener Sprache haben andeuten wollen, daß derfelbe 
im Reden und Schreiben mit gänglicher Befeitigung der altgriechifchen Formen 
fh nur des daneben im alltäglichen Leben längſt gebräudlichen vulgar- 
griehifchen Ipioms bedient und fih damit gleihfam aus einem Kerfer befreit 
habe, wobei die active Form des Partieipii &rßadorre, wie nicht lange vor- 
her bei pEow» ($. 6, vergl. Anm. 50), in der Bedeutung des Medium zu 
nehmen wäre. Doc fol diefe Auslegung, wie gefagt, nur für einen Verſuch 
in Ermangelung einer plaufiblern Deutung gelten und feineswegs für eine 
abſolut haltbare Gonjectur. 


55. In der Handfhr.: AR” ansyıpdvws ra navın di” avrov 
ypapousva. Boiffonade, deffen Emendation wir in den Tert aufgenom- 
men, vermuthet hier eine Lüde. 

56. — EneAadov ws 6 005 uiv narne olvonwäns nv, xrA. 
Diefe kleinliche Weiſe, dem Gegner feine niedere Herkunft vorzurüden, 
kann bei einem kaiferlichen Diener am Hofe des purpurgeborenen Baläologus 
um fo weniger befremden, wenn man fich erinnert, daß der Gebrauch, durch 
derartige Borwürfe einen verhaßten Widerfacher herabfepen zu wollen, felbft 
in der Glanzperiode der attifchen Demokratie nicht für anſtößig galt und z. B. 
einem Ariftophanes und Demofthenes fo geläufig war, wie hier dem Zeitgenoffen 
und Gollegen des Mazaris. 


57. — niolav, Eypn, avvovader ; Padiates verficht, wie fd aus bem 
Folgenden ergibt, das Wort ouvovaiz von der Ouvovala rar apoodı- 
cin», wovon u. a, in Platon's Sympoſion, ed. Steph. p. 192 C, wie auch 
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an verfihiedenen Stellen der Republit (1. 6) und der Geſetze (1. 8), die Rebe 
ift, alfo bier im denfbar obfcönften Sinne. 

58. — w xarı Aativovs xovundos. Haſe, der die Stelle, p. 133, 
n. 2, anführt, erfennt in dem legten Worte das franzöfifche comp£re. 

59. — xav ı5 Dikinnov, xıl. Philippovolis befand ſich bereits feit 
1363 im Befiß der Türfen. Die Gefchäfte des Padiates dafelbft für dem 
Kaifer Manuel dürften daher, wie auch die in Kleinafien, piplomatifcher Art 
gewefen fein. Anders verhält es fi mit Lemnos, das bis zum Sturze des 
rhomäifchen Reichs damit vereinigt blieb, und wo die Kaifer vielleicht zu Zei⸗ 
ten ihren Sommeraufenthalt nahmen. 

60. — odros d Hepaparıdausvos (f.Anm. 52). In der Handſchr.: 
avrös. Den ganzen Satz bis 700yovos findet man auch bei Hafe a. a. O. 

61. — 08 arrörarov. Ein Superlativ nad dem Mufter des Ari⸗ 
ftophanes, Plut. 83. 

62. Vergl. Il. 1,932: Aid ye xal uerönıoder Eye X6Tov, 6poa 
teA£oon. 

63. — Eni de rn xexosvpwuern (MS. x8x000v0WuEr7), ein 
Mort, das nur noch bei Ariftophanes, Nub. 49, in der Zufammenfehung 
Eyxszosovpwuernv vortommt. 

64. — Ev£dv nv Asovenv. Über die zuerft, ſoviel befannt, beim 
Plato, Cratyl. ed. Stephan. p. 411 A, vorkommende Rebensart vergl. 
Zenob. paroem. centur. III, 75. 

65. Bergl. Theoerit. idyll. 3, 1: Koudodw nori ra» Auapvi- 
ide. 

66. — row noroae gwra, Kaocıavorv. Boiſſonade hat hier 
dur die Annahme, daß Holobolus, in der Eile vergebens nach einem weitern 
Epitheton ſuchend, die Verwünſchungsformel in der durch die Gedankenſtriche 
angedenteten Weife eingefchaltet habe, der anfcheinennen Duntelheit und Ver⸗ 
worrenheit des Tertes abzuhelfen verfucht, gefteht aber durch viefen Ausweg 
nicht befriebigt zu fein, und ift geneigt, eine Berftümmelung tes Terted an» 
zunehmen. 

67. — tous uecias weoaleıv. Das fpäter, $. 18, noch einmal 
vorkommende Wort weains, welches Boiſſonade unerörtert gelafien und wor: 
über wir auch fonft vergeben! nad Auskunft geforfht, it dem Buchftaben 
nach identiſch mit dem hebraiftifihen weoolas, das aud in den Handſchriften 
bed neuen Teftaments (Ev. Ioh. 1, 42; 4, 25) in jener Schreibart (mit einem 
0) vorkommt. Der Bedeutung nad fcheint ed dugegen völlig ſynonym mit 
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usoalw» (f. Anm. 43 und 19) gebraucht und vielleicht, wie diefes und das 
neuteftamentlihe weoizns, von der griechiichen Wurzel MEZ hergeleitet 
zu fein. 

68. — deovyyapıov — in der Handſchr. doovyxaoıor, weldes 
eine auch fonft vorkommende, doch ungewöhnlichere Schreibart des Wortes tft. 
DBergl. Du Cange, Gloss. Gr. p. 333. Den Titel Drungarius führten in 
Konftantinopel mehrere hohe Würdenträger verfchievenen Ranges. Der Groß- 
Drungarins der Wade (0 uEyas doovyyapıos ıns BiyAns) befleivete die 
24. Balaftwürde, womit, wie es heißt, eine militärifche Oberbefehlshaberftelle 
und zugleich ein hohes Richteramt verbunden war (vergl. Codin. 1. 1. cap. 2, 
nebft dem Gommentar Gretfer'8 und Goar's dazu, ed. Bonn. p. 189 sq. 
und Mortreuil, histoire du droit byzantin, t. III, p. 86 sqq., dagegen 
aber Reisfe'6 Bedenken in feinem Gommentar zu Constant. Porphyrog. de 
cerimon. aul. Byzant. I, 1, ed. Bonn. t. II, p. 76, ber dieſe Vereinigung 
eine® munus paludatum und togatum nicht zugeben will), Außerdem gab 
e8 an 32. Stelle jener Scala einen Groß-Drungar der Flotte und an 76. ben 
Drungarius ohne mweitern Beifaß, der einen doo®yyos, entiprechend der alten 
wuoloa, d. i. eine Schaar von 1000 Mana, commanbirte, alfo gleichbedeu⸗ 
tend mit Chiliarh, Tagmatarch oder Oberft. 

69. — rosßokaie, uaddov de ToswPßoAunie (MS. TooBoAruaie). 
Eine fpäter, $. 15, fich wiederholende Invective, worin bier zugleich ein 
fpöttifcher Anklang der Endung des Namens Holobolbs Liegen zu follen 
fcheint. Das leßtere der beiden Wörter findet fich bei Euftathius und Suidas, 
das erfte unjeres Willens nur bier. 

170. — xara rov Kiavdınınvy Exeivov oounacıv. Dies lebtere 
barbarifhe Wort wird von Du Gange, der e8 unter dem Worte unaolas, 
p. 970, aus Sylveſter Syropulo's Gefchichte des florentinifchen Conciliums. 
1V, 3, anführt, parorbtonirt und durch Subbassa, Bassae vicarius wieber- 
gegeben, während nad) Boiſſonade's nachträglicher Bemerkung (addenda et 
corrigenda, p. 477) der Grieche Nifolopulos ihm das Wort als den türkifchen 
Titel einer ländlichen Obrigfeit (praetoris in vico), entfprechend dem Aga in 
der Stadt, erklärte. In 3. v. Hammer's „Staatsverfaſſung und Berwaltung 
des osmanischen Reiches,‘ Thl. II, S. 106, ift der Titel dur PBolizeivogt 
wiedergegeben, und ebenda, S. 121 Anm., wird das Wort etymologifch ale 
Bezeichnung eines ‚zur Abwehrung des Böſen niebergefegten Officiers“ er 
Härt. Haſe, der eine andere Stelle aus Mazaris ($. 14), wo das Wort 
covnacıs mit dem Genitiv yolowv als Prädicat desfelben Klaudiotes wie- 
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berholt wird, p. 134, n. 1, allegirt, äußert fich zweifelhaft darüber, ob es 
hier einen Eigennamen, einen Titel oder eine bloße Schmähung bebeuten fol. 

171. — xeoovixp Beisı. Der Malatenos, von welchem hier die Rebe 
ift, wird gleich darauf als Hörnerträger, xepxag6p05 , bezeichnet und Boiſſo⸗ 
nade hat daher Gelegenheit genommen, nachzuweiſen, daß fchon bei den Alten 
die Hahnreifegaft mit dieſem Kopfihmud fpöttifh in Verbindung gebracht zu 
werden pflegte, wie denn dies, außer den von ihm beigebrachten engen 
tarüber befonders unzweideutig aus den Worten Artemidor's von Erhefus, in 
feinen Zraumbeutungen, Is, 12; ed. Reiff, p. 155, erhellt: — 7 yurn 00V 
A00VEVCEL, Kal Xura To Asyousvov xigara co nomoe. Bel ben 
Parömiographen fuchten wir freilich nad einer entſprechenden Redensart ver- 
gebens. 

. 12. — zo “Pipe. (MS. ‘Prope.) Boiffonade meint, daß diefer Name 
wohl aus Zospos. (Bödlein) fpottweife gebildet fein möge, — eine Annahme, 
die freilich felbft bei einem Schriftſteller wie Mazaris faſt zu geſucht ſcheint. 

13. — dx dıwov, xa9' "Ounoor, toract. Anſpielung auf Il. 19, 
38 8q.: — vextag fovdgor 
Zrafe xara dıvor. 

Einer ebenfo überrafchenden, wiewohl harmlofern und unblutigen Brügel- 
ſcene im Lande der Seelen, wie der obigen, begegnen wir in Rabener's 
„Zeaum von ben Beichäftigungen der abgefchiedenen Seelen‘‘ (zuerſt in ben 
Bremer ‚neuen Beiträgen 3. Bergn. des Berft. und Wißes,“ Bb.1, ©.137), 
— einer Satire, die fih überhaupt an Wig mit unferm Mazaris ungefähr 
meſſen kann. 

14. — 6 xalös xaya9os Tlenaymuskvos Exeivos. Wie Hafe, 
p. 141, n., bemerft, ift hier nicht an den als Verfaſſer einer noch vorhandenen 
Schrift über das Podagra befannten Arzt Demetrius Pepagomenus zu benfen, 
va derfelbe unter Kaifer Michael VIII. Paläol., alfo etwa 150 Jahre vor 
der Zeit des Mazaris lebte. (Conf. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harl.t. XI, p. 418.) 

75. — Bordonv Enı$eis ınv xalovuernv —S (MS. 
BoopaAuov), eine von Dioskorides, Mat. med. III, 146, ed. Kühn, 
p. 485, als äußeres und inneres Heilmittel gegen verfchiedene Übel erwähnte 
Pflanze. 

76. — FovAdovuuevos x:0@0popos Keodvrins. ©. Anm. 71. 

‚11. — 19 yapırwvuvuw Exeivo Buoskel. Der Berftändlichkeit wegen 
ſchien in ber Überfeßung bei dem Worte ZRQIEWrUUOS , durch welches auf 
die urfprüngliche Bedeutung des Namens Johann im Hebräifchen angefpielt 
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wird, die umfchreibende und diefen Namen näher bezeichnende Wendung erfor- 
Ai, welchen Joannes Diakonus in feinem Lobgedicht auf Kaiſer Manuel’s 
Bater, Ioannes V., vs. 241, durch biefelbe Synonymie ausdruckt: 
Unholöyov tor aredgor, 70 Yadua Ems ayanns; 
Tov xinoıy yapıravyuuor, ınv Bovow twv yaplımv. 

Hier ift von dieſes Kaifers gleichnamigen Entel und Manuel's Neffen, Joan⸗ 
nes Paläologus, dem Sohne feines ältern Bruders Andronikus, die Rede, 
“ der um 1399 auf Sultan Bajeſid's Anftiften feinem Oheim den Thron flreitig 
machte und von ihm zum Gäafar ernannt und zum Reichegehülfen angenommen 
werben mußte, auch während beffen Reife nach dem Abenplande zum alleinigen 
Reichsverweſer eingefeht, nach des Kaiſers Rucktehr aber und dem Untergange 
feines Beſchützers Bajeſid (vergl. Anm. 41) nach Lemnos verbannt, ſpäter 
wieder zu Gnaden angenommen und zum Statthalter des von Sultan Soli- 
man den Rhomäern zurücgegebenen Theffalonich beftellt wurde, wo er jedoch 
im 3. 1414 während der Anmwefenheit Kaifer Manuel's dafelbft (alfo gleich⸗ 
zeitig mit der von Mazaris angegebenen Zeit feiner Habesfahrt), man weiß 
nicht ob freiwillig oder gezwungen, in ein Klofter ging. Mit den zuerft be- 
zeichneten (beiläufig von Dukas, Phrankes und Chalkokondyles mit fehr unter 
einander abweichenden Umftänden erzählten) Händeln dieſes Prinzen, von deſſen 
. Aufenthalt in der fchon feit 1863 türkifchen Stadt Philippopel hier die Rede 
ift, fland vielleicht auch vie früher (6. 9) erwähnte Miſſton des Padiates in 
diefer Stadt, im Dienfle Kaifer Manuel’s, in Zufammenbang. 

18. — 6 &x Aißonc zißdndos Xios. Die ungewöhnliche Form für 
xiBdnAos hat Boiffonade ftehen laflen, weil er darin eine abfichtliche Allitera- 

tion mit dem folgenden Worte vermuthet. 

19. — Melalvns xal Asvans Baldrrns. Bür den Bontus Euri- 
nus und das Agätfche Meer, welche die byzantiniſchen Gefchichtfchreiber nur 
bei den alten Namen nennen, waren fonft bei den Griechen im Mittelalter 
fhon die angeblich von den Türken entlehnten Benennungen Schwarzes und 
Weißes Meer üblich, die jedoch nur in der vulgargriehifchen Borm: Mavon 
und Aoron BdArooe, nirgends, foviel wir wiſſen, in der obigen altgriechi- 
fen vorfommen. Nur bei Katfer Ronftantin Porphurogenitus, de administr. 
imper. c. 31, ed. Bonn. p. 152, findet ſich einmal der Ausdruck: Bulaco« 
Zxoreıvn für den Pontus Eurinus. Für das Agäifche oder Weiße Meer 
fam erſt fpäter der Name Apyınddayos auf. 

80. — valıpaios (MS. vasngalog), gewöhnlicher Ausdrud für 1o- 
vayos oder xaÄoynpos = Mönd, wie es aud im Timarion, c. 6, vorfam, 
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(Ausführliche Erörterungen und Belege bei Du Cange, Glossar. p. 983, und 
append.p. 138; La Porte du Theil in Notices et extraits des mas. t. VIII, 
part. II, p. 99, n. und Boiſſonade, Anecdd. t. II, p. 411, n. 2.) 

81. — nınvns duua nelkias, zara zov roımenv. Nach Sophe- 
tes im erften Chorgelung bes Ajar, vs. 139 8q.: 

Meyav 6 oxvov € 0 za nepößnuas, 
Ilrevns, ws Ouua neitias. 

82. — TOP LVEEYELIKWITATW Boeßödg. Diefer (urfprünglich ferbifche) 
Fürftentitel fommt, jedoch in der Form Boeßodos, ſchon in Kaifer Konftan- 
tin's Porphyrogenitus Buch über die Neichsverwaltung (c. 38, ed. Bonn. 
p. 168) vor, und als Titel der Fürften der Moldau und Walachei, woran 
auch hier ohne Zweifel zu denken ift (vergl. $. 16), in Syropulo's Geſchichte 
des fiorentinifchen Gonciliums, IX, 11, fowie beim Dukas, 45, ed. Bonn. 
p- 343, wo der Necufativ Beußöde heißt. 

83. — 6 aosdös Ilwios apyvoös. Ohne Frage eine Aufldſung des 
Namens Argyropulos. Bon dem berühmteften Träger dieſes Namens, 
dem Grammatifer Joannes Argyropulos, einem ber thätigften und einfluß- 
reichften Lehrer griehifcher Sprache und Wiffenfchaft im Abenplande nad) Kon- 
ftantinopels Fall, der 1486 in Rom ftarb und über welchen man bie befrie- 
digenpften Notizen, nebft feinem Bildniß aus einem Coder der Bodley'ſchen 
Bibliothek, beim Hodius findet (de Graecis illustribus etc. Lond. 1742, 
p. 193), erzählt Raphael Bolaterranus (Commentar. urban. 1: 21, ed. 
Par. 1603, p. 776), daß er einen Sohn Saat A. hinterlaflen habe, der ſich 
als Muſikus hervorgethan, — ein Umſtand, der bei Gelegenheit des hier 
genannten gleichnamigen Sängers, vielleicht aus derſelben Familie, Erwäh- 
nung zu verdienen ſchien. 

84. — 0 &x Ilerpoxikous apırouevos Alovosdvos. Anſpielung 
auf Ariftophanes Plutus, vs. 84: 

Ex Hargoxifovus foyouas, 
‘Os ovx &Aovoaz' Ekorovnse EyEvero, 
womit Mazaris ohne Zweifel auf die Unjauberkeit des unter dem obigen Namen 
erwähnten Individuums hindeutete. Dem Namen Aluſianos begegnen wir 
ſonſt noch in der bulgarifchen Geichichte zur Zeit des Kaiſers Michael IV. im 
11. Jahrhundert. ©. Du Cange, Famil. Byzant. p. 317 sq. 

85. — zoU re Aovxlov 7 ovov. Die Anführung eines Duidam die⸗ 
ſes Namens unter dem Titel der befannten Lucianifchen Schrift muß hier ale 
Vehikel der Berhöhnung genügen. 


® 
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86. — 70V zus Onwgas Kudwviov 7 ngoßarov. Den Namen 
Kvdwvıos, wobei der feltfame Zufaß durch die "gerbeiziehung von zudwrıor 
undov und die doppelte Bedeutung des letern Wortes: Apfel und Schaf, 
vermittelt zu fein ſcheint, bezieht Boiffonade auf den durch verfchiedene then» 
logifhe und andere Schriften bekannten Sophiften Demetrius Cydonius. 
(Fabric. Bibl. Gr. V, 39, ed. Harl. t. XI, p. 398 sqq.) Doch bürfte 
Disfe Annahme ſchwerlich haltbar fein, da Pepagomenos hier von noch Xeben- 
den und zwar von Leuten bei Hofe zu fprechen fcheint, Demetrius Cydonius 
aber, der ſchon 1355, alfo faft 60 Jahre vor Mazaris’ Hadesfahrt, mit feinen 
Gönner J. Kantafuzenus fih aus dem Geräufche der Welt zurüdzog und fpä- 
ter eine Zeit lang in Mailand verweilte, nach dem Bericht des Raphael Bola- 
terranud (Comment. urb. I. 15, p. 537) zuleßt nad Kreta in ein Klofter 
ging, und der demnad), wenn auch die Angabe, daß er hier bereit8 um 1384 
geftorben fei, der nähern Begründung ermangelt, doch um biefe Zeit, falls er 
wirklich noch Iebte, ein uralter Mönch gemefen fein müßte. (Vgl. dagegen Anm. 
30.) — „Est festivior nimium iste Mazaris,‘‘ bemerft bei der obigen Stelle 
ironifch der franzöfiihe Herausgeber, und wirklich muß man fagen, daß unfer 
Autor in feiner Hauptftärfe, ver Birtuofität in Wort- und Nantenfpielen, hier 
und überhaupt in diefem Kapitel fich felbft übertroffen hat. lbrigens fehlte 
es ihm auch für dieſe Liebhaberei befanntlich nicht an Elaffifchen Vorbildern, 
va ja, abgefehen von ven vielen gleichartigen, meiftens freilich um felbftge- 
machte Eigennamen fich drehenden Witzen beim Ariftophanes, felbft der gött- 
liche Platon fich zu Zeiten in Baronomaften geftel, deren Mazaris ſich nicht zu 
fhämen brauchte, wie 3. B. gleich in den Eingangsworten jenes in der Einlei- 
tung (S. 2) erwähnten Maͤrchens von der Hadesfahrt des Pamyvholiers Er, 
mo es heißt: — 0v uevros ooi AAxlvov ye dnökoyov Low, AA” 
@Axiuov avdgös, xri. 

87. — xzai rov Bepovıxkos nı$nrov Too Avdoovixov. Im ber 
Lesart reInxov für das nusixov (sic!) der Handſchr. folgen wir der Emen- 
dation Boiſſonade's, der hier die Anfpielung auf einen Paſſus im 19. Briefe 
bes Spneflus von Cyrene (ed. Petav. p. 224 © erfennt: apy&ı yao a0” 
nulv 6 Begovıxevs Avdpovıxos, anopgas avdgwnos. Es ift alfo 
wohl von einem Andronifus die Rebe, der an Heillofigfeit jenem chrenätfchen 
Achonten aus Beronice (für dad gewöhnlichere Bepevixn) nadarte. 

88. — zov re Zvouerdalov. Die Sylbe avo ift die mit dem Na⸗ 
men verfchmolzene fränfifche Titulatur sire. Als Beifpiele folder Aufammen- 
feßungen im Griechifchen hat Boiffonade aus der Gefchichte des Kantakuzenus 
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den in den Bürgerkriegen zu Anfang des 14. Jahrh. Häufig genannten Lvo- 
— und aus Dukas (c. 25 ed. Bonn. p. 163) ben unter dem Namen 
avp Teospyıas Adovpvos erwähnten Herzog von Genua, Meffer Giorgio 
Adorno, angeführt. — Hier ift möglicherweife von dem Anm. 35 erwähnten 
Matthäus Lafkaris die Rebe, der fpäter, im I. 1421, mit Demetrius Kanta- 
fugenus und dem öfter genannten Philommates oder, wie er bei Mazaris heißt, 
Philommatäus Angelus in einer fchwierigen biplomatifchen Miffion an den 
Sultan Amurat II. gefandt wurde. 


89. — Wr mapöro Boorodloyar, db. i. der Ärzte. Bergl. 8. 1, 
Anm. 6, und 6. 6. . 

90. — rov xara Acılvous 'Ovoxsvriov. Hafe glaubt, p. 137, 
n. 2, wo er eine Blumenlefe der bier gehäuften Ramenwibe von dem Gfel 
Lucius an nach der Handſchr. anführt, in Ovox£vriog eine nedende Corrup⸗ 
tion des Namens Innocenttus zu erkennen. 


91. — ToV, zark Zuvfowv, 00ynV noı I unuevov Dlevranokews, 
Hergov. _ Conf. Synes. epist. 47, ed. Petav. p. 186 D: agı$uel xal 
Il£rgov ooyn» Ilvranokews. 


92. — reis aperals, xara ı0v einovre, napanennyaoıy ai 
xoriaı. Nah Gregor von Nazianz in feiner 43. Rebe, ber Parentation 
auf Baftlius den Großen, c. 64; „OPP- t. I, Paris. 1778, p. 819 D, wo «& 
heißt: zaganennyası rals agerais al xaxlas xai elci nos ayyl- 
Fvoos. 

93. — zara ınv Ev rois Ieloıs vayyedloıs Pwrnv. Boiſſonade 
findet bier wohl mit Recht zunaͤchſt eine Hindeutung auf die evangeliſche Ver⸗ 
heißung, Matth. 5,10: Maxagıoı oi dediny ulvos Evsxev dızamoaüurng, 
or avrwv Eorıy 7 Bacılkia twv ovpavwr. 


.. 94. — dx ulvdov. Im der Handfchr. &x uurdov, was feinen Sinn 
bat. Gegen Boiſſonade's freilih etwas degoutante Verbefierung, bie er auch 
nur in Form einer Frage vorzufchlagen wagt, dürfen wir uns wohl um fo 
weniger jträuben, da wir ſchon im Timarion (c. 46 8. f.) bie fragliche Mate 
rie als ein in ber byzantinifchen Hölle beliebtes Element kennen lernten (dwpd- 
xsıv row xdxıorov Niowre, xöngov arsownlvnv Tagdavovra). 
Sonft könnte man auch flatt 2x wUrFov allenfalls Iefen: dx uöpzov, da 
nichts Erhebliches entgegenfteht, den verliehten Alten aus dem nämlichen Müyr- 
tengebüfch, das früher ben Padiates barg, hernortreten zu laſſen. 

95. — xav cn Boerravig xav vH Taille. Diefer Antiogus war 
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demnach ein Begleiter Kaifer Manuel’ auf feiner Reife in den Occident. 
(S. $. 3, Aım. 34.) 


-96. — roĩç 1099 xauvovor, xzara Toy einovıq, Pios öRos 
nusoe , uie. Boiſſonade ‚bezieht dies auf die Worte Theokrit's, Idyli. 12, 
2: — oi de noWeüvres Nuarı ynoadozovcı. Doc dürfte Mazaris wohl 


irgend ein genauer zutreffendes Dictum im Sinne gehabt haben. 

91. — Yudwv oLwr. Boiſſonade findet hier einen Anklang aus 
Ariftophanes, Plut. 535, wo Chremylos von den Brandblafen ſpricht, welche 
fih die Armen holen, wenn fie im Winter, um ſich zu wärmen, zu unvorfichtig 
in die geheizten Öffentlichen Bapeftuben ſich draͤng gen. 

98. — nÄnoiov uns nUAns ToV &yiov ucorvpos "Pouavov. Die 
Sanct-Rhomanos-Pforte, das vornehmfte Thor auf der Weftfeite Konſtantino⸗ 
pels, durch welches etwa 37 Jahre fpäter die Türfen über den Leichnam Kaifer 
Konftantin’8 in die Stadt eindrangen. (Cf. Du Cange, Constantinop. 
Christiana, I, 15, p. 50, und 3. v. Hammer's Gonftantinopvlis, Bo. 1, IV, 
20, ©. 108.) . 

99. — nv noAur olvov Yyewpyovusvnv, Tnv OnaFWonv TE xal 
28x00v0WwuErnv, xra. Sicht Boiſſonade mit Kecht in dem Worte one- 
Iworv eine Reninifcenz des onasar, d. i. des Webens oder Zettelns, will 
fagen Berzettelns, das in den Wolfen des Ariftophanes, vs. 54 sgqq. der 
alte Strepfiades feiner rau nachſagt, fo ergibt fi} wohl von felbft, wie auch 
analog die hier ver Anatolifa nachgerühmte Weincultur zu verftehen ift. Über 
das folgende, auch $. 9 vorgefommene Wort f. Anm. 63. — Haufe leitet 
viefen (p. 137, n. 2 am Ende) nad der Handſchr. von ihm angeführten Satz 
mit der Bemerkung ein, daB felbft der hohe Rang und die Schönheit einer 
Dame vom Hofe Mazarie fatirifchen Witz nicht habe entwaffnen fünnen. 

100. — ws noıwor anedoun xgivov. Boiffonade citirt bei dieſer 
vielleicht ſprichwörtlichen Redensart aus einem Fleinen anonnmen iambifchen 
Berichte, das er in den Noten zum Marinus, p. 70, vollftändig mitgetheilt. 
ven entfprecdhenden Vers (7): Avdeis, anavdtis‘ tovıo dr zei ou 
æoivov. 

101. — rov ras polvas Ev nılgveais ονroç. Boiſſonade er- 
innert hierbei (ad Marin. J. I. n. 6, wo dieſe Stelle aus Mazaris nady der 
Handſchr. angeführt if) an das franzoſiſche Sprichwort: avoir l’esprit aux 
talons, und an die Worte des Demofthenee am Schluß der Rede de Halo- 
neso (ed. Reiske, p. 88): „— wenn ihr das Hirn im Schädel tragt und 
nicht in den Berjen, um es nieberzutreten.’‘ 
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102. — rov Xaduwvos ro &uußolov dedwxoros 001. Wieder ein 
aus Ariftophanes Plutos, vs. 278, entlehnter Ausprud, wu der Gebrauch, 
ven zu Richtern außgelooften athenifchen Bürgern zu ihrer Legitimation, behufs 
Empfangnahme ihre® Soldes von 3 Obolen, durch einen Herold befonders be- 
zeichnete Marfen einhändigen zu laffen, auf Eharon und ven Chor der Alten 
übertragen ift, welden jener nach Karion's Bemerkung dergleichen Marten 
reichen werde, um fie als Beiſitzer des untermweltlichen Gerichts in Pflicht zu 
nehmen. — 

103. — nalde Eyeıs ov Kaxochlkıov. Vergl. Anm. 47. Die 
fer Antiohus war demnach, wie ed fcheint, ein Bruder oder Schwager des 
Holobolus. 

104. — xvuwvoneioenv. Vergl. Aristotel. eth. IV, 3, opp. ed. 
Bekker. p. 1121 b. 27, we das bei Ariſtophanes, vesp. 1558. nod in der 
monftröfen Verlängerung zuuvongesroxapda uoyAvugos potentürte Wert 
ſchon in demſelben Sinne fteht, welcher der neuteftamentlichen Wendung in dem 
Bormurf gegen die Schriftgelehrten und Pharifüer, Matth. 23, 23: dnode- 
XArOVLE TO XuLısvor, eigen ifl. 

105. — rov ras alodnosıs usuvxzoros Kauvrln. Dem Namen 
Kamptzes begegnen wir noch bei dem Gefchichtfchreiber Nicetas von Chonä, 
wo ein Manuel Kampntzes, als Protoftrator (Marfhall) unter Kaifer 
Iſaak Angelus und fpiter als Nebell und Flüchtling unter deſſen Bruder, dem 
Ufurpator Alexius III., häufig (zuerft in v. Is. Aug. I, 8, ed. Bonn. p. 502, 
zuleßt in Alex. Is. fr. 1. III, 7, p. 708 eq.) erwähnt wird, und außerdem 
in einem von 2a Vorte du Theil, im 8. Bande der Notices et extraits des 
mss. II, p. 211 aqgq. herausgegebenen iambifchen Epitymbion in amoͤbaͤiſcher 
Form von Theodor Prodromus (f. Timarten Anm. 126), weldes dem An- 
vdenfen eine Sebaftus Konftantin Kamptzed gewidmet ift. La Porte du 
Theil Hält dieſe beiden für eine und diefelbe Perſon, weil jeder von beiden, 
wie es heißt, mit der Tochter einer purpurgeborenen Prinzeffin aus dem Haufe 
der Komnenen vermählt gemeien. Doc fteht diefer Annahme, abgefehen von 
den verfchiedenen Bornamen und Titeln der beiden Kamytzes, ein chronolo⸗ 
aifchee Bedenfen entgegen, indem der um die Mitte des 12. Jahrhunderts 
florirende Theotor Prodromus ſchwerlich jenen im Jahre 1200 als noch lebend 
und zwar al8 rebellifcher und flüchtiger Protoftrator erwähnten Manuel feiner 
Zeit als verftorbenen Sebaftus Konftantin celebrirte. Überdies trifft der an- 
gegebene Grund nicht zu und beruht anfcheinend auf einem Mißverftänpniß bes 
Nicetas, nad deffen Angabe die von ihm nicht genannte Tochter des Konſtantin 
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Angelns von Philadelphia und der Theodora Komnena und durch letztere Enkelin 
des Kaifers Nlerius I. nicht die Gemahlin, fondern die Mutter des Protoſtra⸗ 
tor Manuel Kamytzes war, weßhalb Ießterer aud als EEndeApos des Kai- 
fers Iſaak, will jagen als Schwefterfohn feines Vaters Andronifus, bezeichnet 
wird. (Nicet. in Is. Ang. IT, 3, p. 526; vergl. Du Cange, famil. Aug. 
Byzant. p. 202.) Ih. Prodromus nennt dagegen 1. 1. ve. 18 sq. feinen 
Sebaftus Konftantin den Gemahl Maria Komnena's, der Tochter einer pur- 
purentfproffenen Mutter, und es Liegt hiernach nichts näher als die Ver⸗ 
muthung, daß Liefer Sebajtus zur Zeit Des mehrgenannten Poeten und des 
Kaiſers Dianuel I ter Bater des Protoftrator Manuel zur Zeit der Eaifer- 
lien Angeli war. — Bon etwas näherm Intereſſe für die vorliegende Stelle, 
als die Genealogie jener muthmaßlichen Ahnen des hier in Rede ftehenden 
Kamntzes, ift es vielleicht, daß der Name Keuvrins für Theodor Prodromus 
in feinem Epitumbion gleichfalls, wie hier dem Mazaris, zu Wortfpielen mit 
uvw und zu nv herhalten muß, wie vs. 8: 
Vnvot dt, uvoas tas nrV yas rwv ou udıwy 

und vs. 23 °q-; 

Eit’ ov Acytic uot, tuußs, Tv Pounv uvanı, 

To» tov seßasrov zu uvodvrıav du, uatwy ; 

106. — n18pi Tov xoxzivov yapyapodorros XKagposevirov. Haſe, 
der die Stelle p. 137, n. 2, s. f. anführt, ift ver Meinung, daß Mazaris bie 
gewöhnlichere Schreibart zapyaeodovs nur der beliebten Alliteration mit 
dem ſchon $. 12 einmal vorgefommenen und dort mit Xagwr alliterirenden 
Namen Kugauerirns zu Gefallen mit der obigen ſeltenern Form vertauſchte. 

107. — à— zeoigwv soVnauıS. S. Anm. 70. 

108. — uera xogaxwev Panıev wor ueÄavas. Kafe, ber 
p. 135. n. 3, die Stelle nach der Handſchr. anführt, vermuthet, daß ftatt des 
legten Wortes, in der Handſchr. vEAnves, zu lefen fei: weinivas, wogegen 
Boiffonade die urfprüngliche Lesart, indem er nur den Accent auf die lebte 
Sylbe fegt, als vie vulgargriechiſche Form (von weimvos, 7, 0») für berech- 
tige hält. — Haſe bemerkt bei diefer Gelegenheit, daß die bei den Römern fo 
beliebt gewefene, u. a. von Lucan (Pharsal. III, 7) erwähnte Kunft die Haare 
zu färben, nach Zonaras (ed. Paris. Du Cange comment. p. 41) aud) bei 
den riechen fich erhalten, die megen diefer Uppigkeit von den Predigern zo 
yopanres gefcholten wurden. Bon ven hier erwähnten Kofmeticum aber ift 
fonft nirgends die Rebe. 

109. — 6 evepyerızwreros Zworuds. Bon einem Abt Zofimas 
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(nicht zu verwechfeln mit dem im griechiſchen Mittelalter, zumal in ber Litera⸗ 
tur nicht felten vorfommenden Namen Zofimus), der etwa um dieſe Zeit 
gelebt haben fünnte, eriftiren Dialoge, die der Jeſuit P. Poflinus in feinem 
Thesaurus asceticus, Paris 1694, nr. 11, p. 273 sqq. publicirte, Mit 
dem obigen Epitheton erinnert der Name an die glänzenden Verdienſte, bie in 
neuerer Zeit die reichen Brüder Zofimas von Jannina durch ihre großartige 
patriotifche Freigebigfeit um die Wiedergeburt ihres Vaterlandes, insbefondere 
um die geiftige Hebung der Griechen fich erwarben. 


110. — 005 Töv @orerov zal xarantvcrov uos viov Altivav 
— der (türfifcdhe) Name Aidin, nad Haſe's Bemerfung, ver, p. 138, n. 2, 
die Rede des Klaudiotes nach der Handſchr. als ein Zeugniß dafür anführt, wie 
häufig in jener Zeit bereits ſolche erzwungene oder freiwillige Apoftaften zum 
Islam vorgefommen, die feit der Unterwerfung Griechenlands durch die Türken 
die Macht der Eroberer befeftigten und die Zahl des unterjochten Bolfes ver 
minderten. Diefe Bemerkung bedarf der Mobiflcation, daß mit dem begin: 
nenten innern und äußern Verfall der Türfenmacht jene Apoftafien immer fel- 
tener wurden, ja in neuerer Zeit eher in da8 Gegentheil umſchlugen. 


111. — ds aonis Biwv ra are. Dem Wortfpiel mit gonis und 
dem Namen Aonıkraos dient als Vehikel eine Anfpielung auf Pſalm 58, 5 
„Der Sottlofen Wüthen ift gleich wie das Wüthen einer Salan; ge, wie einer 
tauben Otter, die ihr Ohr zuftopft ; ; — nad) den LXX: W@oneo aonidos 
xzwgens zei Bvovons ta wre aurns. 


112. — xai noAsıs naoeı, für welches leßtere Wort nad der Be- 
merkung Boiſſonade's, der zugleidy auf die verworrene Gonftruction des Satzes 
aufmerffam macht, beffer oA«s ftände. 


113. — 6 — aorapis Frapudazns. Wieder ein Namenwort- 
fpiel, das als ſolches handgreiflicdy genug ift, mobei wir aber nad dem eigent- 
lichen Sinn der Worte vergebens fuchten. Der Unterfchleif felbft übrigens, 
worauf hier hingedeutet wird und deſſen Haſe unter Anführung diefer Stelle 
nad der Handfihr. (p. 139, n. 2) gedenft, wirft ein charafteriftifches Licht auf 
die Beichnffenheit des Gefolges, welces den Kaifer Manuel auf feiner occiden⸗ 
talifhen Reife begleitete, und läßt fchlichen, wie ſchwer e8 tem, ob auch für 
feine Berfon noch fo refpektabeln Fürften werden mußte, mit foldhen Leuten 
bei den Franzoſen und Engländern, auch abgefehen von dem confeflionellen 
Widerwillen, die gemünfchten Spmpathien für fein beprängtes Volk und Reid, 
zu erweden. — Zu dem im Nächſtfolgenden ausgebrüdten Gedanken hat Boiſſo⸗ 
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nade bier und in den Noten zum Marinus ($. 5,.n. p. 79) einige Parallel- 
ftellen beigefügt. 

114. — 6 Ex Activa» Bag$oloucalos Nreakayaoxos. Haſe 
hält e8, p. 133, n. 3, für möglih, daß das letztere Wort, durch defien An⸗ 
fangebuchftaben »z die Griechen bekanntlich das ihrem afpirirten O nicht ent- 
fprechende d der abendländifchen Sprachen wiederzugeben pflegen, eine :Ber- 
ftüämmelung des franzöfifhen Namens oder wahrfcheinlicher nur der Heimat- 
bezeichnung „de la Gascogne“* fei. 

115. — Mneßevin ick. Wir folgen Hafe's (1. 1.) italiänifcher 
Reproduction diefer Anrede. Nach Boiffonare fünnte fie auch, mehr Tatel- 
nifch, Tauten follen: Mat Bevı, @uıok, d. i. beine) venilsti], amice. 

116. — Aöyw» xal unvvudray deanopFusüs. Der von Staate- 
wegen angeftellten Dolmetfcher gebenft Codinus, I. I. p. 11 und 40, mit ber 
Bemerkung, daß fie fhen am byzantiniſchen Hofe den (vom chaldäiſchen thar- 
gum abgeleiteten) Titel Dragoman führten. Vergl. Gretfer's und Goar's 
Gommentar, ib. p. 270. 

117. — rov &x BaßviAuvos &AYovre. Mit Babylon ift bei den 
Byzantinern in der Negel Bagdad gemeint, wie dies 3. B. Chalfofonpnies, 
}. 1II, ed. Bonn. p. 113, auspritdlich bemerkt, — Zur Erläuterung des Bol- 
genden fpricht Hafe bei der, ©. 139, n. 1, nach der Handfchr. angeführten 
Stelle die Bermuthung aus, daß die Mameludenfultane vielleicht in Griechen⸗ 
land Zimmerholz zum Bau ihrer Schiffe gefauft. — Bon dem mit fo gering» 
Ihäßigem Hohn erwähnten PBeloponnefier Sophianos ſcheint mwenigftens foviel 
gewiß, daß damit nicht der peloponnefifhe Minifter Sophlanos Eudaͤmon, 
wovon Anm. 19 die Rede war, gemeint fein kann. 

118. — eldlvaı ra Te.ö0vra Ta ı’ kooueva, noo tr Lövre. Conf. 
11. I, 170. Die Handſchr. hat now” Eövre. 

119. — zov oaunkıornv, nad Boiſſonade's Bermuthung ſoviel als 
Aftrolog, von Paundıov, dem Titel einer urfprünglidy perfifchen aftrono» 
miſchen Schrift im Cod. 1843, ſpaͤter 2419, der Barifer Bibliothek, wovon 
Du Gange, Glossar. Gr. p. 1281 rq. (conf. ind. auctt. p. 38, und Melot's 
Katalog, II, p. 498) eine ausführliche Befchreibung gibt. — Behufs des 
mindeftens annähernden Berftändniffes der ziemlich dunfeln Stelle fchien ftatt 
einer buchſtaͤblichen Überfeßung derfelben eine erläuternde Umfchreibung fich zu 
rechtfertigen. 

120. — rols @Adoıs avrov plAoıs Pilovvra. Eigenthümliche Con- 
ſtruction, wie fie in den nämlichen Worten auch zu Anfang dee $. 9 vorkam. 
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121. — röv roıßoinior, uaAlor de Tor roswßoirueiev. ©. 
$. 10, Anm. 69. 
122. — Aarıvögpoora xai avußoAoudyov ’loxapınınv. Die 


dem Muffaranos vorgeworfene Lateinifche Geſinnung und Bekämpfung des 
orthodoren Symbolums bezieht Boiffonade fperiell auf das Dogma vom Aus- 
gange des heiligen Geiſtes, worüber die Einigung zwifchen den getrennten 
Kirchen auch auf dem Goncilium zu Florenz die meiften Schwierigkeiten foftete 
und woran fie auch bald wieder jcheiterte. 

123. In der Handidr.: Ev ro rov Teiara norsorary neuneır, 
eine Gonftruction, deren von Boiffonade bemerflich gemachter Seltfamfeit mir 
durch Streichung des Er in etwas abhelien zu dürfen glaubten. — Den Titel 
Podeſta führte, wie in den meiften mehr oder weniger republifanifch regier- 
ten grögern Städten Italiens im Mittelalter, die erfte obrigkeitliche Perfon 
aud in der genuefifchen Colonie Galata, der flarfbefeitigten Vorſtadt Kon. 
ftantinopels nördlich am Goldenen Horn, einem reichen und mächtigen, factifch 
fo gut als unabhängigen Gcmeinwefen, das während der lekten zwei Iahr- 
hunderte des oftrömifchen Reiches feinem anerfannten Oberberrn, dem griechi- 
fchen Kuifer, nicht felten übermüthigen Troß bot. Doch vermochten wir über 
die Zeit und die nähern Umftände des im Folgenden angebeuteten Conflicts fo 
wenig wie über die Perfon des Muſkaranos und über den damaligen Podeſta 
von Galata eine weitere Kunde zu ermitteln. Das Wort Podeſta hat Dufas, 
Kap. 25 (ed. Bonn. p. 163), wo er im Allgemeinen von Galata und andern 
Golonien der Genueſer im Orient handelt, durch L£ovaınorns wiedergegeben. 

124. — ’H unv ws aAoxoonov devdin, xrA. Ohne eine beftimmte 
Emendation diefer völlig finnlofen Worte in einem überhaupt fehr verworren 
und unlogifch conftruirten Satze zu riffiren, glaubten wir in der Überſetzung 
andeuten zu müffen, wie fie unferes Berünfens zu lefen und zu verftehen fein 
möchten. 

125. — 700 — Öegaparıdautvov. ©. $. 8, Anm. 52. 

126. — 6 zwr lelaviov onopEUS. Bibliſch nad) Matth. 13, 25. 

127. — 0 ımv IgvAl. rwuv Poualwv vnoov Büoov xri. Auch 
über den durdı feinen Bornamen anfcheinend als Franzoſen bezeichneten „Raoul, 
Myrmex“ (lebteres vielleicht die griechiſche Überfehung feines Namens), ver- 
muthlich einen fräntifchen Lehnsmann des rhomäiſchen Kaifers, und über feinen 
angeblichen Verkauf der Infel Thaſos fehlt und jede weitere Nachricht. Doc 
gehörten folche Länter- und Städteverkäufe in ber damaligen buzantinifchen Ge- 
fhichte nicht zu den Seltenheiten, wie 3. B. Kaifer Manuel's Bruder Theodor 
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im 3. 1405 fein peloponnefifches Defpotat den Rhodifer Rittern verkaufte, 
was jedoch feine Unterthanen nicht zur Ausführung fommen ließen (Phrantz. 
ed. Benn. p. 63 sq.). und wie 25 Jahre fpäter desſelben Kaiſers Sohn 
Andronikus die Stadt Theffalonihd um 50,000 Goldgulden ven Venezianern 
verhandelte (id. p. 122). Der oben berührte Verkauf von Thafos fand ohne 
Zweifel mit ter fpäter, $. 23, von Muzaris erwähnten, aud von Phrantzes 
(p. 96) berichteten Wiederunterwerfung diefer Infel durch den Kaifer Manuel 
im 3. 1413 in Zufammenhang. 

128. — &v @ nreikaı uiv drpixouos, xra. Safe hat, p. 119. 
n., biefe Stelle als Seitenftüd zu Timarion's (Kap. 30) und älterer Dichter 
Beſchreibung Elyſions und der ſeligen Inſeln angeführt. 

129. — 6 ns movoızns xopvpeios Auunadapıos. Boiffonade 
ertannte in letzterm Worte nur die Bezeichnung des fo benannten, von Kodinus 
mehrfach (ed. Bonn. p. 44, 49, 60 und 68, vergl. Gretſer's Gommentar, 
p. 145) erwähnten firdlichen Dfficianten ; Safe dagegen nahm es (p. 134) 
bier als Eigennamen, und wir fünnen diefe Anficht nur theilen, da die fämmt- 
lichen übrigen Interlocutoren von Mazaris bei ihren wirklicher oder beliebig 
veränderten Namen genannt werden und man andererfeit6 dad Officium des 
Lampadar nirgends als ein mufifalifches befinirt findet. Auch hat Boiffonade 
felbft nachträglich, in den addendis et corrigendis, p. 477, nachdem ihm 
in Barvoet's Katalog der Escurinlifchen Bibliothek der Name Lampadarius 
als ſolcher mehrmals vorgekommen, die Conceſſion gemacht, daß die Bezeich⸗ 
nung des Officiums wohl auch zum Eigennamen habe werden fünnen. So iſt 
noch jebt der Bamilienname Rhepherendaris und Rhepherendarios bei den Grie- 
«hen nicht Selten. 

130. — yeyovs velıpelos. ©. Anm. 80 zu $. 11. 

131. — zuv dusonexkwuevnv. ©. Anm. 42 zu $. 6. 

132. — HONIEQ AEnas TW MiaoW@ yocidiw noooxoAkareı (in der 
Handſchr. ngooxöAktran). ‚Rad Ariftophanes, Plut. vs. 1095 sq.: 

‚Rs EUTOY@S, W Zw Baoıkev, To yogdıov, 

Noneo Aenüs, rw usıgaxip ngocioyeraı. 
Das letzte Wort hat der Scholiaft des N. durd das dabei gefchriebene 7z000- 
xoAAores erläutert, welches, nach Boiſſonade's Bemerkung, dem unbekannten 
Worte ro00zoAdszeı in ber Handſchr. des Mazaris vorzuziehen If. 

133. — }neıcs tavrm yovikikwv. Wieder eine Reminifcenz aus 
dem Plutos, vs. 307: ‘Yueis de yovAdiovres uno pılndias Meoſß 
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134. — wong Atovınv Ovos. Boiffonade hat bei diefem Sprich⸗ 
wort auf die befannte Afopifche Fabel (258, ed. Cora&s, p. 169) und eine 
diefelbe Redensart enthaltende Stelle aus einer Schrift des Theodor Prodro- 
mus hingewieſen, die La Porte du Theil im 8. Bande der Not. et extr. des 
mss. (II, p. 82 sqq., bafelbft p. 85) publicirte. Vergl. zu F. 9 Anm. 64. 

135. — 6 Joaxovıujvunos. Es wird dabei an den Namen Dra- 
ton oder einen andern davon gebildeten oder damit zufammengefehten Eigen» 
namen zu denfen fein, wie wir deren mehrern bei den alten Schriftftellern und 
in Infchriften begegnen, 3. B. Drafes, Drafios, Drakalos, Drakyllos, Dra- 
kalion, Drafotios, Drafontives. Aus der Zubenamung bes Individuums nad 
dem Froſchkönig in der Batrachomyomachie fehließt Boiſſonade, dag von einem 
Menſchen mit aufgeblafenen Baden die Rede fei. 

136. —_rov aoıdov Hwior idw Ex Biaylas Enavnxovre 
ud’ i ixavov aoyvoiov. Bergl. $. 12, Anm. 383. Haſe citirt, p. 138, 
diefen Sa nad der Sandfchr. mit der Yemerfung, „man fehe daraus, daß 
die Bölfer an der Donau, durch Religion und Sitten den Griechen verwandt, 
bereits zu jener Zeit in naher Beziehung zu ihnen geftanden und daß ſchon 
damals, wie e8 fcheine, eine Reife nach der Walachei für die Bewohner Kon- 
ftantinopels ein faft fo ficheres Mittel gewefen fei, ihre Glück zu machen oder 
wieder herzuftellen, wie in neuerer Zeit, da die griedhifchen Fürften, aus dem 
Bhanar zur Hofpodarenwürde berufen, den Palaft zu Bukareft mit ihren Lande- 
leuten, den Gefährten ihres Glücks oder Mißgeſchicks, füllten. So gedentt 
auch Jak. Rhifos Nerulos in feinem berühmten fatirifchen Gedichte vom ‚„‚Raube 
der Truthenne‘' (Kovoxas gonayn ‚ Wien 1816) jener transdanubifchen 
Provinzen als des Eldorado der Phanarioten, indem ed, vs. 73 sqq., von 
Kor Lukas, dem Helden der Erzählung, heißt: 

Avrös ap’ ou Suva9goıse zous Inoavgovs Tov Kooioov 
’s zov Pavagıruy ròo Ileoov ’s zov Jovvapın önioov, 
’Onio’ ano zor dovvaßır, Exel nov To ygvoapı 
—R zwv ndovizWr nv — Gœv tòo Fıaypı, 
Eyvgıoe na unmAovaros eis zo Pavagı aAtov, xra. 

137. — 7 ins nakrıas dns anwAsa zei 70WTOS iepeus. Es 
if wohl kaum zu bezweifeln, daß auch in den feltfamen Prädikaten, womit 
Mazaris hier den Überbringer feiner fchlimmen Familiennachrichten bezeichnet, 
die Anfpielung auf einen uns ebenfo unbelannten, als feiner Zeit vermuthlic 
in Konftantinopel allbekannten Eigennamen verborgen ftedt. 

138. — xldapıy xai uardvar Enevdvoauervos. Mit venfelben 
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Worten: nov n xidapıs; nov 6 uardvas; hat Theodor Prodromus in 
feiner von Boiffonade im erften Bande der Anecdota herausgegebenen sy&dn 
vos, p. 433, den Möndjshnbit bezeichnet. 

139. — nadoav nadıav za auahev, xra. Diefe Stelle bis 
Inexäivpev 6 uavdvns führt Safe, p. 136, n. 1, zum Belege feiner 
Bermuthung an, daß Mazaris fehwerlich dem geiftfichen Stande angehört, in» 
dem er mindeftens über den Fanatismus feiner Zeit hinaus fei und fih, wo er 
von den Mönchen fpreche, fo kecke Äußerungen über fie erlaube, wie man fie 
heutzutage in Griechenland nicht ohne bedenkliche Folgen würde wagen dürfen. 

140. — £&v cn too Eotoytrov uovn. Das Klofter des h. Ever- 
getes (d. h. Chriſti des Wohlthäters xar’ Lkoynv, nad dem Worte Petri 
von ihm: dınAPer EUEQYETW» zei iouevos, Apoſtelgeſch. 10, 38) ſcheint 
eins der angefehenften Klöfter in Konftantinopel gewefen zu fein, tft aber fo 
fpurlos verfhmwunden, daß man felbft über ven Platz, wo es geftanden, Teine 
ganz genaue Kunde mehr hat. Aus der Art, wie Nicetas von Chonä (ed. 
Bonn. p. 722 und 742), G. Pachymeres (V, 10; IX, 5 und XIII, 8) und 
3. Rantafuzenus (III, 79) es erwähnen, fchließt Du Gange wohl mit Redt 
auf die Nahbarfchaft des Blachernenpalaſtes, des letzten kaiſerlichen Reſidenz⸗ 
fehloffes im nordweftlicen Theile der Stadt. Constantinop. Christiana, 
1. IV, p. 79. Du Gange hat bafelbft auch zwei kurze, laut der Überfchrift 
für ‚den Tempel Chriſti des Heilandes und unferes güttlihen Wohlthäters'' 
beftimmte iambifche Gedichte, im Banzen 24 Berfe, von Manuel Philes nad 
der Barifer Handſchrift mitgetheilt; doch ift ihm dabei das Verſehen be- 
gegnet, in den im Manuſcript in zwei Columnen verthellten Gedichten bie Zeilen 
querüber zu leſen und fo abzufchreiben, wodurch natürlich Alles in vollftändige 
Gonfufion gerathen und der Inhalt größtentheil® ganz unverfländlich werben 
mußte. In gehörig hergeftellter Reihenfolge der Verſe, in welder die beiden 
Gerichte deren je 12 zählen, findet man diefelben in Wernsporf’8 Ausgabe des 
Philes, Lips. 1768, p. 336 sqq., und noch correcter in der neuerdings von 
E. Miller veranftalteten vollftändigen Sammlung ber Gedichte diefes unglüd- 
lien Jambenfchmiebes, vol. II, Paris 1857 , append. carm. 60 u. 60 A, 
p- 405 sq. 

141. — doufarıxos. Bei diefem Worte ift hier an keinen der Palaſt⸗ 
beamten zu denfen, melde den Titel Domeftifos mit verfehiebenen Zufäßen 
führten, fondern an geiftlihe Würdenträger, welchen Kodinus (ed. Bonn. 
p. 6, 6) den zweiten Platz in der 7. Pentas der kirchlichen Offteialen zu- 
theift und über deren Function, im Wefentlichen die Oberleitung ber heiligen 
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Ghorgefänge in der Sophlenkirche, Gretfer in feinem Gommentar (ibid. 
p. 152 sq.) und Du Gange iGlossar. Gr. p. 321) genauere Notizen geben. 

142. — govwileı. ber dies unhellenifhe und in feiner mittelalter- 
Li vulgargriechiſchen Bedeutung: celebrare, laudare (Du Cange, Gloss. 
p. 1695) bier feinen Sinn gebende Wort hat Boiffonade nichts bemerft. 
Faſt möchten wir es für möglich halten, daß es in der Handſchrift aus Ewuk- 
Ger corrumpirt wäre, welches uns freilid, fonft auch nicht vorgefommen,, das 
indefien, analog andern Zeitwörtern gleicher Endung, von Ywan, näher von 
dem Diminutivum HPwrLon» gebildet fein könnte und demgemäß foviel heißen 
würde, als fi), fei es redend, ſingend oder fchreiend, mit feinem Stimmchen 
vernehmen laflen. Aus der Zufammenfeßung dieſes Wortes mit PFEyyYyOo- 
Mevos würde hiernad nicht etwa eine Tautologie, fonbern nur eine Movif- 
cation der Bedeutung des lektern in dem Sinne, wie wir «6 überfegten, fi 
ergeben. 

143. — zoVs OoPFaAuoUs ..... diesruopous nowr Ws 8£ 
@yyövns. Vergl. 8.8, wo eben dies von Padiates bei feinem erften Aufs 
treten gefagt wird. 

1414. — Aosuwäsıev dv ws xiwv xal ıny nodıy xvxaᷣoo-. 
Vergl. Pſalm 59, 7 (Septuag. ve. 6). 

145. — n de ngouvnorgin, xzrA. Als Vorbild diente die Verwün- 
fung des alten Stvepfiades in den Wolfen, ve. 41: 

Ei’ pe n ag0uvn0rQL vnoliodus. xœxcoc 
Brıs ME ynusı "ANDE tnu Ony unıeoa. 

146. — & anonerov xra. Vergl. Aristoph. Acharn. 81. Die 
Stelle fheint um fo dunkler, je weniger hier, wie auch bei vem Schrmatthäng, 
$. 12, der Wortfinn ver Rebensart: &s anonerov angpyeoduı, einem 
Zweifel unterliegen fann, 

147. — rov Acar. Boiffonabe ift der Meinung, daß hier von Michael 
Afan, einem Sohne des Bulgarentönigs Alexander Afan, die Rede fei, der mit 
Maria (nidıt Ioanna, wie ed bei B. heißt), einer Tochter Kaifer Andronifus 
des Jüngern und Schwefter Johann's V., des Vaters 8. Manuel's, vermählt 
war, wiewohl wir fonft nirgends erwähnt finden, daß diefer Prinz als Rhetor 
und fruchtbarer Schriftfteller geslänzt habe. Doc bat, davon abgefehen, bie 
Annahme in Hinblid auf die Chronologie einiges Bedenken. Wenn Michael 
Aſan's Bermühlung auch nad Kantakuzenus (Hist. 1. II, c. 33, ed. Bonn. 
t. I, p. 504) exft im Jahre 1337, nit, wie Du Gange (Famil. Aug. 
Byzant. p. 239) berichtet, 1334 flattfand und er Damals, wie es heißt, erſt 
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35 Jahre zählte, fo mußte er doc jedenfalls zur Zeit von Mazaris' Hades⸗ 
fahrt (vergl. Anm. 1), wenn er noch lebte, ein Neunziger fein, und es ifi 
taum glaublih, daß Mazaris einen fo uralten Greis mit einer foldhen Bot: 
Schaft bedacht haben würde, ohne wenigftens dabei irgendwie. auf fein hohes 
Alter hinzudeuten, während er fonft mit Ausdrücken wie Iazerös, resmeu- 
zaeAos und dergleichen fo freigebig if. Es dürfte ſich daher Die Annahme 
empfehlen, daß es hier mit der Bezeichnung des Verwandtſchaftsgrades (IEios 
100 @UTOXEKTODOS) nicht fo genau genommen und daß etwa an einen Sohn 
oder noch wahrfcheinlicher an einen jüngern Bruder jenes Michael Aſan zu 
denten iſt. — Derfelben fürftlichen Bamilie entflammten vermuthlich bie beiden 
tonftantinopolitanifchen Flüchtlinge, welche etwa 35 Jahre fpäter der italid- 
niſche Sophift Franz Philelphus von Tolentino nebit andern vornehmen und 
selehrten Griechen in einem von Mailand den 23. October 1455 datirten 
Briefe als ,.viros nobiles, Demetrium et Michaelem Assanes‘‘ der Huld 
des Markgrafen Ludwig Gonzaga von Mantua empfahl. (Philelphi epist. 
l. 12, ed. Paris. 1503, fol. 161 verso.) 

148. — uE9° nulgav de noös re row Miva xri. Haſe hat, 
p. 239, n. 2, dieſe Stelle bis: — &s rov rov Edou as Ywpov EAIelr, 
als fatirifches Seitenftüd zu den Ghrenbezeugungen, womit im Zimarion 
(Kap. 45) die Sophiften im Hades ihren Eollegen von Byzanz (Michael Pſel⸗ 
Ius) überhäufen, nad) der Handſchr. angeführt. 

149. — ra 00 xard 08 worin Gaywdruere. Im der Handſchr. 
fteht wpaee und Boiffonade wirft die Frage auf, ob der ironifche Autor da- 
mit vielleicht gefliffentlich auf die fehlerhafte Accentuation des (Bulgaren) Aſan 
babe anfpielen wollen, läßt aber wohl mit Hecht diefe Bermuthung fallen. 

150. — xa$’ Hoiodov, xt. ©. Hefiod. opp. et dies, vs. 25 sq. 

151. — ol uir ro Keoßkow xuri, ol di zw aaßtoııyp nvgl, xra. 
Wie Boifjonade bemerkt, hat Mazaris bei diefer Aufzählung von Höflenftrafen, 
neben den der heidniſchen Minthologie angehörigen, auf bekannte Bibelftellen, 
Mare. 9, 47 f., Luc. 3, 17 und Matth. 8, 12, Bezug genommen. 

152. — Iloo zou uadeiv werd. Der ganze Paſſus bis zum Schluß 
nad der Handſchr. bei Hate, p. 134, n. 2. 

153. — yvuvol ze zai aneywinutvor. (In der Handfehr. arreipo- 
Amusvor.) Das Wort kommt nur noch beim Ariftophanes vor, Acharn. 
160, 592 und 1138, Thesmophor. 1199, Pax, 903, Lysistr. 827, und 
Plut. 295, wo es der Scholiaft (ed. Dindorf, t. IV, p. 128) dur: za 
eddota deixvürrss ertlärt. Boiſſonade bemerkt dabei, daß er der freilich 
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ſehr abweichenden und willfürlichen Wendung: Ale» Lorvxores xcel ans- 
oxoAvuuevos ben Vorzug geben würde. 

154. — roõ Gdovu aux EEIFEaS. Vergl. %. 2, Anm. 22. 

155. — ns teiturelas oaAnıyyos. Bibliſch nad 1. Koriuth. 
15, 52. 

156. — naudeins yagıy n — enovdalur ual- 
Aov n nalkwv. In der Handſchr. heißt e8 umgekehrt: rasdıas yapır 3 
nadeies, was ſchon Haſe (a. a. O.) ale ein Verſehen des Abſchreibers er⸗ 
kannte. 

Db dem auch von Hafe als auffallend bemerkten plößlihen Schluffe der 
Erzählung ohne alle Nachricht über die Art, wie Mazarid ins Leben zurüd- 
gelehrt, eine Lüde im Manuſcript nad der lekten Rede des Holobolus zum 
Grunde gelegen, „der ob der Autor die Ergänzung und Ausmalung feines 
Ausgangs abfihtlich der Phantaſie feiner Hörer und Lefer hat überlaffen wollen, 
wagen wir nicht zu entfcheiden. Letzteres würde wenigitens mit dem biffo- 
Iuten Charakter der ganzen Schrift nit gerade in Wiberfpruch fiehen. 

157. — 'Ovsıpos uera nv avaßlwoıv xra. Sn der Handſchr. ift 
diefe Überfchrift zum Theil faft ausgelöfcht, doch von Hafe, p. 134, richtig 
gelefen und wörtlich nad ihm (bis auf die Präpofition Es, mofür er eis Lieft) 
hier wiedergegeben. Statt der Worte: &x IMleAonovvnoov ds ddov dx 
Taıvapov würde ed, wie Boiffenade p. 163 n. bemerft, befier heißen: „ex 
IleAonovvnoov zal Taıvapov Es @dov, oder &x rov Ev TlsAonovvnop 
Taıwaoov, oder...“ 9 

Die hier folgende, dur feinen erzählenden Gingang eröffnete Unter- 
redung iſt nach der Überfchrift als der Inhalt eines Traumgefichts zu nehmen, 
in weldiem Mazaris den ihm erfcheinenden Schatten des Holcbolus wegen 
jener ihm im Hades ertheilten, doch durch den Erfolg übel bewährten Rath- 
fchläge mit Vorwürfen überbäuft, bald jedoch fi durd feine Entfchuldigungen 
befänftigen laßt und ihm felbft auf dringendes Bitten verfpridt, ihm feine 
eigenen Erfahrungen und Wahrnehmungen im Peloponnes fehriftlich mitzu- 
theilen. Diefe Mittheilungen bilden dann den Inhalt des mit $. 22 begin- 
nenden Sendfchreibens an Holobolus, welchem er, mie aus ber vorſtehen⸗ 
den Überfchrift zu erhellen fcheint, das aufgezeichnete Traumgefpräch, das frei. 
ich noch etwas länger ift, als das Schreiben felbit, als motivirenden Eingang 
beifügt und mit in den Hades zu ſchicken fingirt. 

Haſe hat die Unterredung und den Brief für ein zufammenhängendes 
Ganze genommen, indem er, p. 134, nur von drei Heinen Schriften bes 
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Mazaris ſpricht, die auf feine Hadesreife folgten, die aber auch ſammtlich da- 
mit, wie man fieht, im engften Zuſammenhange ftehen. 

158. — woneo Ev Anury nadaı, Ohne Zweifel if hier von dem- 
felben Aufenthalt des Verfaſſers in Lemnos die Nede, worauf bei einer frühern 
Gelegenheit ($. 11) der Arzt Pepagomenos hindeutete und der vielleicht mit 
ven Händeln des Prinzen Joannes Paläologus zufammenhing, worüber wir 
aber nach nähern Bingerzeigen bei den hier in Frage fommenden Bpzantinern 
vergebens fuditen. 

159. — 6 E£ dyyliwv novngwv anoyovos. Vergl. $. 3, 6, 8 
und Anm, 35. 

160. — Antcabos dvm Es row Biov, xrl. Vergl. $. 2. 

161. — Evi tur Evdov ovvavaoıpepoukvwr xra. 5. Anm. 19 
and 20 zu 8. 2. 

162. — 6 Ilskonovvnouos Exeivos, Zuvadnvos 6 Kopukas. Nach 
einem Synadenus zur Zeit Kaifer Manuel’s fuchten wir vergebene. Doch 
fönnte der hier Genannte der Familie jenes von 3. Kantakuzenus und Nice 
phorus Bregoras häufig erwähnten Theodor Synadenus angehören, der als 
Protoftrator (Marfchall) zur Zeit der Kämpfe zwilchen den Kaifern Andronikus 
dem Ältern und dem Jüngern auf Seiten des Leptern, und fpäter nod ale 
Praͤfekt von Theſſalonich in den bürgerlichen Unruhen zwifchen 8. Johann V. 
und den Kantakuzenen eine bedeutende, menn auch nid;t fehr ehrenhafte Rolle 
fpielte, und welden Kantakuzenus (II, 27, ed. Bonn. p. 468) einen Oheim 
des Bulgarentönigs Alerander nennt. — Infofern 0 Kogpu£as die ſpeciellere 
Heimat des Mannes bezeichnen follte, läge es, ba über einen ähnlich benannten 
griechiſchen Ort durchaus nichts zu ermitteln ift, nicht fern, an das mefjenifche 
Korone zu denken und (troß der Wiederholung des Namens $. 25 und 26) 
in Kopuias eine Gorruption vun Kogwrsvus oder zunädft Koourécec zu 
vermuthen. 

163. — un Baoßapwdw xai auros. Boiſſonade erinnert hier an 
die Derfe, worin der an das Geftade des Pontus Eurinus verbannte Ovid in 
ähnlicher Weife feine Beforgniß ausfpricht, bei den barbarifchen Geten fein 
Latein zu verlernen (Trist. V, 7, vs. 57 sqq.): 

Et pudet et fateor, jam desuetudine longa 
Vix subeunt ipsi verba Latina mihi. 
Nec dubito quin sint et in hoc non pauca libello 
Barbara: non hominis culpa, sed ista loci. 
164. — woneo apa Peßupßapwrrai ye ol Adxwoss, zal vur 
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xexrinvrar Tlaxwres. In Betreff der Abkunft der Tzakonen hat 
Boiffonade nur auf eine Bemerkung Korai’s zum Alten, Hist. var. I, 24 
(Moodoou. EAinvızns BıßAtodnzns, Paris. 1805. Enusıw@. p. 289), 
hingewiefen, wo berfelbe in dem Namen diefes Bolfes einen Anklang an ben 
der alten im Peloponnes heimifchen Kaukonen findet, bie, wie er meint, vor 
Alters vielleicht auch einen Theil Lakoniens inne gehabt oder doch bei der nahen 
Nachbarſchaft ihren Namen auf defjen Bewohner übertragen haben möchten. 
Näheres über die Tzafonen findet man ſchon bei Billoifon, Hom.Il.proleg. 
p. 49 n. Beachtenswerth find auch Leake's Unterfuchungen über den Urfprung 
und die Mundart des fraglichen Bolföftammes (in feinen Researches in Greece, 
London 1814, p. 196 sqq., vergl. auch Travels in the Morea, ib. 1830, 
vol. II, p. 505) und noch wichtiger und umfaffender die Borlefung von 
Thierſch ‚über die Sprache der Zakonen“ (in den Abhandlungen ber f. b. 
Akademie der Wiſſenſch. philol. philof. El. Br. I, Münden 1835, ©. 513 
bis 582). Bekanntlich fpielt das Volk der Tzakonen im norböftlicden Theil 
des alten Lakonien zwifchen dem Parnongebirge und dem Argolifchen Dieere in 
vem Streit über die Herkunft der Neugriechen eine nicht unbedeutende Rolle, 
indem man auf der einen Seite bei ihnen das reinfte Hellenenblut finden wollte, 
während Andere gerade hier die unverfennbarften Merkmale der flavifchen Ab- 
ftammung zu entbeden glaubten. G. Binlan, welchem unter den Geſchicht⸗ 
ſchreibern des griechifchen Mittelalters ziemlich allgemein das Lob der gewiflen- 
bafteften Korfchung und des unbefangenften und umfichtigften Urtheils in dieſem 
fonft auf beiden Seiten mit fehr überflüffiger und der Ermittelung der Wahrheit 
wenig förderlicher Erboßung geführten Streite zuerkannt wird, ift durch die im 
Ganzen fehr fpärlichen Überlieferungen der Geſchichte und feine eigene Beob⸗ 
achtung und Prüfung der noch vorhandenen Reſte des tzakonifchen Boltes zu 
der Überzeugung gelangt, daB unter den jeßigen Bewohnern des heflenifchen 
Bodens die Tzafonen den beften Anſpruch haben, ihre Abftammung mit ihrer 
geographifchen Lage zu verfnüpfen (Medieval Greece etc. Edinb. 1851, 1, 
8, pP. 39 sqq.), d. h. wie dies fpäter erläutert wird, daß fie unter allen jebigen 
Peloponneſiern mit größtem Recht für bie directen Abkömmlinge der alten 
Bewohner des jetzt von ihnen befekten Landſtrichs gelten Fünnen, welchen Zwei- 
fel immerhin die Gelehrten über dieſe leßtern (d. h. über deren Hellenismuß) 
hegen mögen, und daß namentlich ihre Sprache das Gepräge eines ältern Typus 
trage, als irgend einer ter vielen Dialekte des Neugriechifchen, welchen fte 
übrigens, wiewohl dies von Kodrikas gefchehen, fo wenig beigezählt werben 
tönne, wie 3. B. das Hollänpifche für einen englifchen Dinleft zu achten fet. 
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Die dürftigen biftorifchen Notizen der Buzantiner über die Tzakonen, worunter 
ihre Erwähnung bei Mazarid ven neueften Gefchichtfchreibern für eine ber 
wichtigften gilt, befchränten fich auf die Angaben des Konftantin Vorphyroge⸗ 
nitus, Daß tzafonifche Truppen zum Garnifondienfte verwandt wurben (de 
cerimon. aul. Byzant. II, 4%, ed. Bonn. p. 686; conf. Reiske, com- 
ment. p. 829), und des Nicephorus Gregoras (hist. IV, 5, p. 98), daß 
fie zur Zeit Kaifer Michael's VIII. ein Corps von Seeleuten für die kaiſer⸗ 
lie Blotte geliefert, wozu Georg Pachnmeres (IV, p. 309) noch bemerkt, 
daß die Familien derfelben nebft denen der Gasmulen (fräntifchen Mifchlinge) 
und anderer Fremden eine Colonie m Konftantinopel bildeten. Kodinus ge 
denft des Stratopenarden der Tzakonen ald Inhabers der 656. Palaſtwürde 
dt. 1.3, p. 12; IV, p. 27; V,p. 42; vergl. comment. p. 203 und 247). 
In der griehifchen Berschronif ter Sranfenfriege in Morea ift wieberholt von 
Tzakonien die Rede, zuerft Vers 610 (ed. Buchon, Par. 1845, p. 73) bei 
Selegenheit der Bertheilung des eroberten und noch zu erobernden Landes unter 
12 große Barone und andere Lehnsträger, wo e8 dem Mefftre Bun de Nivelet, 
der dort fpäter die Burg Geraki baute, zufiel; doch fünnen wir nicht mit Herrn 
Binlay finden» daß gerade hier irgendwo Tzafonien und feine Bewohner als 
von dem übrigen Peloponnes unterfchieden bezeichnet würden. Martin 
Cruſius berichter im 7. Buche feiner Turcograecia (Basil. 1584, p. 489) 
auf Grund der von feinem Sollegen, dem Tübinger Brofeffor Stevhan Gerlach, 
- al8 kaiferlihem Gefandtfchaftsfecretär in Konftantinopel, eingezogenen Erfun- 
diguugen, daß unter den Neugriechen, die fich in ihren Mundarten fonft nur 
wenig unterfchieden, allein die Sonier, welche im Peloponnes zwifchen Nau- 
plia und Monembaſia (Epidauros Limera) 14 Dörfer bewohnten und die man 
Zafonen zu nennen pflege, durch eine uralte, zwar vielfach gegen die Bram- 
matif fündigende, duch von der Bulgarfprache durchaus verfchiedene Sprache 
fih auszeichneten. Mit jener auffallenden Benennung Ionier ſtimmt das 
von Thierſch (a. a.D., ©. 575 ff.) gewonnene Refultat, daß die Tzakonen 
direkte Abtümmlinge der alten Kynurier feien, die nach Herodot (8, 73) ioni- 
fhen Stammes, und nur durch Die Gerrfchaft der Argiver borifirt waren, daß 
indeffen in ihrer Sprache aus noch dlterer Zeit auch yelnfaifche Beftandtheile 
fich erhalten. Jeßzt ift die Zahl der Tzafonen, wie es heißt, auf 1500 Fami⸗ 
lien zufammengefhmolzen, welche den Flecken Lenidhi und die nächfte Umgegend, 
tm Ganzen nur noch 7 Ortfchaften auf einem 25 (engl.) Meilen in die Länge 
und 12 in die Breite meflenden Gebiete bewohnen. (Nah Binlay a. a. O. 
p. 40 und bei 2ente in dem Pelopormesiaca betitelten Supplement zu feinen 
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Reifen in Morea, London 1846, p. 804 , wo andy ein vollftändiger Auszug 
aus Thierſch's vorhin erwähnter Vorlefung eingefchaltet if. inige fpeciellere 
Notizen über die Tzakonen findet man außerdem in L. Roß, Reifen und Reife- 
xouten im Peloponnes, 1841, S. 167, und in deifen Königsreifen, 1848, 
Bd. II, S. 19, Anm., u, in E. Curtius' Peloponneſos, Bd. II, S.207 u. 304. 
165. — xai 11000v va, xai opior za, xei dusoov Ta, zei 
nusvov, xai 70 yovınoar, xrA. Auch diefer locas eximius, wie Boiffo- 
nade die Stelle des ſprachlichen Intereſſes wegen nennt, findet ſich vollſtaͤndig 
— von Ildoxa ov» bis... Baoßeor Akyovas — ſchon bei Haſe, p. 136, 
n. 2. Konftantin Nitolopulos beiehrte den franzoͤſiſchen Herausgeber, daß 
qᷓ usrov das Imperfectum des Verbum eivas fei, 70 zoyınoav für yoyovrao, 
zaIslovrnoav für &xa#Elovro, ade für fie ade oder EAIE devgo, 
ne für indysı ſtehe und daß die Ledart ver Handſchr. wirsrolwoev rov in 
Ersrolwotr row zu verwandeln, welches der Aoriſt des von dem Adjectiv 
z£rosos gebildeten Zeitworted zerosworw fei und bedeute: „— machte ihn zu 
einem folchen.” Bei den übrigen fei, ſetzt Boiffonade hinzu, bis etwa auf bie 
Form opior für opiysor, nichts zu erinnern. Daß der Inhalt dieſes 
Paſſus von zei 7100» ra an in der Überfeßung nur dem Sin und Zwede 
nach angedeutet wurde, wird als in der Ratur der Sache liegend feiner Recht⸗ 
fertigung bedürfen. — Bemerkenswerth ift es beiläufig, daß bei Thierfch (‚über 
die Sprache der Zakonen,“ a. a. D., ©. 531 ff.), der überhaupt zur Zeit der 
Abfaſſung feiner Borlefung von Mazaris noch feine Notiz genommen zu haben. 
Teint, fi für die hier als ſpecifiſch tzakoniſch aufgezählten Normen durch⸗ 
aus fein Analogon findet. 


166. — ro oxoros &xeivo zrA. Dergl. 8. 18, Anm. 151. To 
0oxoros ift hier nad) Matth. 8, 12 noch hinzugekommen. 

167. — xara row einovre. Demofihenes. Vergl. $. 2, Anm. 24. 

168. — xai noös ve dedwxaaı. Bon Boiffonade in der Note durch: 


Et insuper mibi dederunt wiedergegeben. 

169. — ogsouwv. Das Wort ögLowös fieht hier in der gewöhnlichen 
neugriechifchen Bedeutung — oo0reyn , hinſichtlich deren B. es für nöthig 
gehalten, auf die betreffende Erläuterung Koral's zu einer Stelle der vulgar- 
griechifchen Gedichte des Ptochoprodromus, II, vs. 476, Araxre, T.], 
p. 299, hinzumeifen. — In Betreff des Folgenven vergl. F. 3, Anm. 33. 

170. — negıxadlsis avgxodounsaunv olxias. Vergl. die Klagen 
des Holobolus $. 3 

171. — HMiovros &v IlsAonovynog noAsteüsceı, 7 docss, 9 
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ayanın, xck. Völlig übereinftimmend mit diefen Auslaffungen des Mazaris 
über den Peloponnes und die Peloponnefier, fowie mit der fpäter folgenden 
noch derbern und rüdhaltlofern Charakteriftif per leßtern, lautet die abſchreckende 
‚Schilderung, die Franz Philelphus etwa 25 Jahre fpäter von ihnen entwirft, 
um feinem Freunde Saſſolo von Prato eine beabfichtigte Reife nad dem Pelo⸗ 
ponnes auszureden. (Philelphi epistolae, Paris. 1503, 1. V, fol. 57 recto, 
Man findet ven Brief auch bei Hodius, in dem mehrerwähnten Werke, p. 189, 
und deutſch in unferer Ausgabe der Neära von Demetr. Moschus, ©. 16 f.) 

172. — xar& yag tor zuuıxov, n pooveis elixe ıyv Inudd’ 
eis ToUc orernpas. Boiſſonade erkennt hier die Parodie des Ariſtophaniſchen 
Verſes, Nub. 236: H gpgovzis EAxeı uw Ixudd" eis tò zagdane. 
den er an einer andern Stelle bei Kaifer Manuel Paläologus, weAken noes 
u£dvoor, Anecdd. Gr. t. II, p. 305, wörtlich citirt fand. 

173. — 10 Taivagorv xrA. Vergl. $. 2, Anm. 21. 

174. — Aa$sıas. Ib. Anm. 22. 

115. — To &r Zndorn diarelßorri aoıdy zaı” avıippasır. 
Möoyiw. Den bier hervorgehobenen Gegenſatz glaubt Boiffonade auf bie 
unzweifelhafte Crbärmlichkeit des in Rede ftehenden fpartaniichen Poeten im 
Bergleich mit dem berühmten alten Syrakuſer deuten zu müflen. Sonft fähe 
es unferm Mazaris gerade auch nicht unaͤhnlich, wenn er bei dem Gegenſatz 
bie eigentliche Bedeutung bed Wortes uögayos gegenüber dem dosdös ze1- 
nr&unekos, defien hohes Alter ex ſpäter noch flärter betont, im Sinne gehabt 
hätte. Uber das mögliche Verhältniß der fpäter noch im felben Jahrhundert 
vorkommenden lacedämonifchen Dichter gleiches Namens vergl. des Herausg. 
Bemerkung in der Einleitung zu feiner Ausg. der Neära des Demetrius Mos⸗ 
Aus, S. 16, Rote, 

176. — Erooior &y9os. N. 18, 104. 

1717. — —— xara Zolouwvrie, xa$’ Eavıov 
zuyyarvss nnoAfuis. Mad diefem vermeinten Spruche Salomon’s 
haben wir in deffen tanonifchen und apokryphen Schriften vergebens gejucht. 
Überhaupt findet fi das Wort aovußovisvros, foviel wir ermitteln konn- 
ten, nur noch an einer einzigen Stelle beim Kirchenvater Bafllius von Gäfaren, 
Append. serm. 21 (negi evzuzias x. dvorvyias x. pgovnatws), S. 4; 
opp. ed. Paris. 1839, t. III, p. 828 D, wo auch fo ziemlich der obige Ge 
danfe, nur poetifcher, in Form einer Metapher ausgedrückt ift: Govußovkev- 
zos nAoior &orıv axußkprntov, ws drvye tals popals rwv AVEv- 
udıwv dvdedoufvor. 
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178. — n ovvaxodovdncsıe xaxelvos rois Erlpos tondoyaıs 
7005 ordoıy TE xl Anıcriav. Boiffonade verweift hier in Betreff der 
damaligen Händel im Beloponnes auf Ameilhon’s Fortfeßung von Le Beau's 
Histoire du Bas-Empire, 1. 116, ch. 62 (t. 26, Paris1807, p. 406 sqq.), 
ftatt welcher aber jetzt für die hiftorifchen Einzelnheiten eher die compendidfe 
und lichtvolle Darftellung der betreffenden Zuftände und Begebenheiten in Fin- 
lay's öfter erwähnten ausgezeichneten Werke zu empfehlen, mo für bie hier 
berührten Berhältniffe befonders das 9. Kapitel in Betracht fommt (Medieval 
Greece, p. 268 sqq.). Als byzantiniſche Ouellen find die freilich gerade über die 
peloponnefifchen Angelegenheiten ziemlich dürftigen unb verworzenen Nachrichten 
beim Phranges (I, 33, ed. Bonn. p. 96, und 35, p. 107 sq.), Dukas (20, 
p. 102, cf. Bullisld. not. p. 575) und insbefondere bei Chalkokondyles (IV, 
p. 184 und 216) zu erwähnen. Im Allgemeinen genügt es hier, daran zu 
erinnern, daß die Rhomäer von Lacedämon aus ben Peloponnes den franzd- 
ſiſchen und italiänifchen Dynaften, die ihn fett dem Anfang des 13. Jahrhun⸗ 
dert8 größtentheils inne gehabt, feit 1262 nach und nad bis auf die Land⸗ 
fhaften Elis mit den angrenzenden Diftrieten Arkadiens, das weftliche Achaja 
und einige von den Benetianern behauptete Feftungen in Argolis und Meſſe⸗ 
nien, wieder abgenommen hatten, daß aber in Folge der unaufhörlichen Kriege 
und der fhlechten DBerwaltung ein Zuftand von Anarchie und DBermilderung 
eingeriffen war, welchem bie faiferlichen Statthalter in Miſtra nicht abzuhelfen 
vermodten und vermöge defien das Elend und die Berarmung, die ber ver- 
heerende Einfall der Türken unter Sultan Bajefld I. im 3. 1397 über das 
Land gebracht, um fo fehwerer und unheilbarer auf demfelben laſtete. Die 
hier angedeutete Losfagung der peloponnefljchen Archonten von jedem bürger- 
lichen und fittlichen Geſetze war allerdings eines der augenfälligften Symptome 
jener von innen heraus, wie ein Krebsfchaden,, um fich freffenden und aller an- 
gerwandten ober vorgefchlagenen Heilmittel (wie der gutgemeinten Reformver- 
fuche Katfer Manuel's und der iveologifchen Pläne des Philoſophen Gemiſtus 
Plethon) fpottenden Grundübel des Staates, woran das -unglüdliche Land un- 
rettbar zu Grunde gehen mußte. 

179. — Ni, old« tov Aydoa. Mazaris konnte freilich leichter, ale 
dies jetzt möglich ift, nach den Andeutungen des Holobolus errathen, welcher 
von jenen widerfpenftigen moreotifchen Archonten gemeint ſei, deren Menterei und 
Strafe Chalkokondyles (p. 184) erwähnt, ohne jedoch einen von ihnen zu nennen, 
gefchweige denn ſolche Einzelnheiten anzuführen, die bier als Fingerzeige dienen 
könnten. Doch dürfte es wohl dem hiftorifchen Interefje der vorliegenden 


zum Mazaris, 21. 355 


Schrift feinen Abbruch thun, daß fie bier und da auf einzelne Partien in ben 
vagen Berichten der Byzantiner ein belleres Licht wirft, als fie felbit von 
ihnen empfängt. Gin ähnliches Bild von dem halsftarrigen Ungehorfam 
der peloponnefifchen Archonten entwirft fchon I. Kantakuzenus, wo er von 
ihren Händeln mit feinem Sohne Manuel erzählt, welchen er 1349 ale Deſpo⸗ 
ten von Lacedaͤmon einfebte und welchem fie fein Leben und (im Ganzen 3 1jähr 
riges) Regiment bei ihnen nicht minder fauer machten, wie fpäter dem Kaifer 
Manuel. (Cantacuzen. IV, 13 sqq. ed. Bonn. t. Ill, p. 85 2qq.) 

180. — ade yap, yaaıen pHEyyeras, zei alla ponv ue- 
ierg, xai Ereo' Arıa di’ Loymr ARTE, eine Potentitrung des Begriffs 
der Falfchheit und Unzuverläffigkeit, die nicht leicht braftifcher fein fünnte und 
die wenigftens von etwas gefunderm Humor zeugt, als die Wortwiße und 
Antithefen, worin Mazaris ſich fonft gefällt. 

181. — un&s ‚wugrov üvaßalkov. Nach Hefiod. E. x. 7. v8.408-411: 

Mnd’ avaßdirsodnı ET avguov, ..... 
— Ale d außolegyos Evno arnos nelais. 

182. — 6 lansrös dosdos 0 Brrouduuas xair Bexxeokinvos. 
Zwei vermuthlih vom Ariſtophanes, Nub. 1001 und 398, entlehnte Aus» 
drüde, wo wir auch, vs. 998, dem auch anderweit in gleicher Bedeutung vor⸗ 


fommenden Namen lanscos begegnen. + 
183. — zo Suußolov 6 Xapwr x. Vergl. $. 13, Anm. 102. 
184. u’ & paynoouni 004 Ev ünvors. Boiſſonade hat hier 


verfchiedene  Diisterftelen zum Belege des alten Glaubens beigebracht, daß tie 
Prophezeiungen der Morgenträume zuverläffig,, die abendlichen dagegen trüge- 
rifch fein. Sp aus Dvid, Heroid. ep. 19, vs. 195 sq.: 
Namqgue sub Auroram . 
Somnia quo cerni tempore vers solent. 
Ferner aus Tibull, Eleg. III, 4, i, wo um Abmwendung ter Grfüllung 
eines Morgentraumes gefleht wird: 
— nec sint insomnia vera, 
' Quae tulit extrema pessima nocte quies. 
Horat. Sat. I, 10, 33: 
" Post mediam noctem visus, quum somnia vera. 
Und für die Truglichteit der Abendträume Quintus Smprnäus I, 133: 
Nininm n n 6 Inidnoer —XR 0 öveigg 
Eonsplp, ös psla noAvräntov evdgunw - 
Olıysı Ev Aeyesacıy adnv Enıxdoroua Balwrv. 
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Diefen Gitaten hat Boiffonade noch die Bemerkung beigefügt: Exstare scio 
J. L. Schulzii de somniis dissertationem, quam quaerant qui volent; 
ego nolim. 

Für die Glaubwürdigkeit der Morgenträume wäre etwa nod das 
hübſche Erordium der Europa des Moschus, va. 1-5, anzuführen geweien. 
Übrigens ift nicht zu überfehen, daß in Widerfpruch mit diefen Boeten der com» 
petentefte Katheget in diefem Zweige der Rodenphilofophie (worin fich in neuerer 
Zeit befanntlid; ganz andere Beifter, als jener obfeure und von Boiſſonade ſtolz 
bei Seite gelafiene Schulzius, hervorthaten), Artemidorus von Gphefus, in fei- 
nen Onirocriticis, I, 20, ausdrüdlich erklärt, die verſchiedene Zeit der Träume 
fei für ihre größere oder geringere Zuverläffigfeit von feiner Bedeutung ; höch⸗ 
ftens könne in dieſer Beziehung die Freiheit des Magens oder feine Überladung 
mit Speif’ und Tranf einen Unterfchied begründen. 

185. — 6 — noopvoaräns deanorns. Dex Deipot Theodor Pa⸗ 
läologus von Lacedämon. Vergl. $. 2, Anm. 20, und $. 19. 

186. — &s Konrny. Die Infel Kreta fand damals ſchon über, 200 
Jahre unter der Herrfchaft der Republik Venedig, unter deren Geſetzen die dor- 
tigen Griechen fich aber in einem erträglichern Zuftande befunden zu haben 
feinen, als die noch zum rhomäifchen Reiche gehörenden Provinzen und Infeln. 

187. — noös röv ıns Kepeiwvias (sic) deonörnv. In Eepha- 
lonia herrfchte zu jener Zeit der Pfalzgraf Karl II., der dritte in der Geſchichte 
genannte Fürft des neufephallenifchen Reiches aus dem beneventinifchen Haufe 
Tocco, der feit der Eroberung der fühlichen Diftricte des Deſpotats von Arta 
in Epirus und Afarnanien den Titel eines Defpoten von Rhomania angenom> 
men hatte und der außerdem im Peloponnes einen Theil von Elis und Adajı 
mit der Hauptitadt Klarenza als ein Fürſtenthum befaß, melches er fpäter ſei⸗ 
ner Nichte Theodora als Morgengabe für ihren Gemahl, den Defpoten, nadı- 
herigen (legten) rhomäifchen Kaifer, Konftantin überlaffen mußte. Die fephal- 
lenifche Infelgruppe felbft und damit ven legten Heft der griechifchen Befigungen 
des Haufes Tocco verlor fein Großneffe Leonardo II. 16 Jahre nach vem Falle Kon- 
ftantinopeld an die Türfen, welchen fie 14 Jahre fpäter die Benezianer abnahmen. 

188. — fva un AosuWäns ws zUwv ri. Vergl. $.17, Anm. 144 

189. — Iowrn xal eixoorn oenrsußolov Ivdızrımvos Evvarns. 
Das Jahr ift, wie ſchon Anm. 1 gelegentlich bemerkt worden, das 14 16te ber 
Hriftlichen Zeitrehnung. In altattifchem Styl würde das Datum, ber 21. 
Sulianifche September, dem 2. Pyanepſivn (nah dem Cyklus des Meton) im 
4. Jahre der 548. Olympiade entfprechen. Wiewohl es unferes Wiſſens an 
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pofltiven Nachrichten darüber fehlt, zu weldier Zeit die Griechen ihre verfchie- 
denen Kalender gegen den römifchen vertaufchten, ift wohl anzunehmen, daß der 
Ießtere, wenn nit fhon früher, doch jedenfalls zur Zeit der Verbreitung des 
Chriftenthums bei ihnen Eingang gefunden hatte, da von Anfang an, foviel 
bekannt, die chriftlichen Befte und Bepächtnißtage der Heiligen auch bei den 
Griechen, wie im ganzen Orient, ſich an die römiſchen Data nüpfen. 

190. — Aaxedniuovss, Iraloi, Ilelonovvnouos, ZIafivon, 
Tvguoi, Alyunzıoı ; xai Tovdatos (ovx oAlyoı dE ufoov Tovıwv xai 
vnoßoAuakoı), 6uoV Ta rosevra Enagı>uavueva Enid. Wo feit 
ver Publication des Mazaris von ihm die Rede ift, wird vorzugsmeife dieſe 
Stelle citirt und erörtert, die man allfeitig als die wichtigfte Urkunde für die 
Eonftatirung der verfchiedenen Hauptelemente, woraus die damalige Bevöl⸗ 
ferung des Peloponnes beftanden, anzuerkennen ſcheint. WBielleiht hat man 
ihr in diefer Beziehung eine zu große Bedeutung beigelegt, wenigſtens, wenn 
man als unzweifelhaft annimmt, baß jedes der hier aufgezählten Bölfer wirf- 
lich numerifch beſonders ins Gewicht gefallen und irgend hervorgetreten fein 
müfle.. Dan verfündigt fi wohl nicht an unferm Mazaris, wenn man e6 
für möglidy halt, daB ihm fieben Völker im Peloponnes befonders deßhalb 
noth thaten, weil, Herodot feiner Zeit deren fieben in demfelben Lande auf- 
zählte (hist. 8, 73: Odxdes de znv Ilskondvvnoov &dvea inta, al 
welche dann mit erläuternden Bemerkungen die Arkader, Konurier, Achäer, 
Dorier, Atoler, Dryoper und Lemnier genannt werden), und nebenbei um feinen 
antithetifchen Wip über die Zahl Sieben anzubringen. Übrigens ift e& nicht ſchwer, 
den hier namhaft gemachten und, wie e8 heißt, durch die Sprache ſich unterfcheis 
venden 7 Rationen, von welchen einige gewiß nur einen ſehr winzigen Bruchtheil 
der Bevölkerung repräfentirten, während die an dritter Stelle genannten „Pelo⸗ 
ponnefier‘' Leicht ſechs Siebentel derſelben ausmaden mochten, ihren Platz an- 
zumweifen. Die Lacedämonier waren vermuthlich jene Tzakonen, wovon 
Thon früher ($. 19, vergl. Anm. 164) die Rede gewefen; die Italiäner 
find die um diefe Zeit fchon ſehr zufammengefchmolzenen und in den weſtlichen 
Theil des Landes zurüdgebrängten Nachkommen der Franken, die vor 200 
Jahren Moren erobert hatten und unter welchen, obgleich die erften Anführer 
Franzoſen gewefen, fpäter das aus dem nahen Italien fi von Zeit zu Zeit 
neuverftärkende italiänifche Element entfchienen die Oberhand gewonnen, mit 
Einfluß der Benezianer in ihren bereits erwähnten Beftungen. Bei den Pelo⸗ 
ponnefiern ift an die griedifch redenden Rhomäer zu denfen, b. 5. die 
Hauptmaſſe der Bevölkerung der ganzen Halbinfel; bei den „Sthlavinen“ 
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ohne Zweifel an die noch in ein paar Gebirgspiftricten des Taygeton und in 
Storta am obern Alpheus haufenden Refte der Abfümmlinge jener Slaven, 
die vom Ende des 6. bis gegen bie Mitte des 8. Jahrhunderts in deu Pelo- 
ponnes eingewandert waren und von welchen fich fpäter bis auf eine Anzahl 
flavifcher Ortöbenennungen jede Spur verloren hat. Illyrier hießen bei ben 
Byzantinern die Albanefen (oder, wie fie felbft fich nennen, Schkypetaren), 
von weldhen gegen Ende des 14. Jahrhunderts der Defpot Theodor I. angeb- 
fih etwa 10,000 als Goloniften in das zum Theil verödete Land rief, — 
eine Maßregel, die der Kaifer Manuel in der Gedächtnißrede auf feinen Bruder 
(vergl. zu $. 3 Anm. 34, 1. ibi 1. p. 1085—88) nicht hoch genug zu rühmen 
weiß, wogegen Finlay mit Recht dabei bemerkt, daß in einem Lande, in weldyes 
Fremde mit Bortheil einwandern konnten, bei einem angemeffenen Regierungs- 
foftem die Griechen felbft hätten im Stande fein follen, fich hinreichend zu 
vermehren. Unter den Ägyptern find die Zigeuner verflanden, die in 
Griechenland nie einen andern Namen führten und deren erftes Erfcheinen in 
andern Gegenden Europa’d, namentlich in den Unterdonauländern, etwa in 
diefelbe Zeit fiel (nah G. Pray, annales regum Hungariae, pars IV, 
p- 275). Die Juden endlich fcheinen, wenigftene 250 Jahre früher, da 
Benjamin von Tudela den Orient bereifte (vergl. das Sperimen feiner Reife 
bei Tafel, Thessalonica, append. p. 470 sqq. und Tafel’8 weitere Be- 
merfungen und Nachweifungen, ib. p. 486), als betriebfame Manufacturiften 
und Kaufleute in ziemlicher Anzahl im Peloponnes, wie überhaupt in Griechen- 
land, gelebt zu haben. Doc glauben wir die unoßoAsucio, wovon in der 
Varenthefe die Rebe ift, nicht auf fie allein, wie dies von Andern gefchehen 
ift, fondern auf eine Kreuzung ber eben aufgezühlten verfchiedenen Racen über- 
haupt deuten zu müffen, wobei befonder8 der Gedanke an dergleichen frän- 
kiſch⸗griechiſche Mifchlinge nahe liegt. die unter dem Namen Baouovdos ober 
Teaouovios (vergl. Du Cange, Gloss. Gr. p. 181) von den Byjantinern 
häufig genug erwähnt werben. Die phyſiſche Durchkreuzung ber Racen 
fol Hier, wie es fcheint, ald entfprechend der moralifchen im fchlimmften Sinne, 
d. 5. der gegenfeitigen Infection mit ihren Laſtern, wovon gleich darauf bie 
Rede ift, hervorgehoben werben. 

191. — 6 09 Enıa apa os — aeßdouıos zul napa agısun- 
tixois napFEvos ovoualousvos. Bei Gelegenheit einer Digreffion des 
Soppiften Theodor Hyrtacenus (c. 1300) über die myſtiſche und heilige Zahl 
Sieben in feiner Lobrede auf die b. Jungfrau und Gottesgebaͤrerin im ſelben 
Bande der Anecdota Gr. p. 43 sq. hat Boiſſonade die vermeinte, von grü⸗ 
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beinden Metaphufitern, wie es heißt, aufgebrachte (anfcheinend auch ben Zu⸗ 
fammenhang mit dem lateinifchen septem um fo directer vermittelnde) Herlei⸗ 
tung bes Wortes Irrta von Cento, — Ta genza mit einer Stelle aus dem 
Philo, de mundi opificio, opp. ed. Mangey, t. I, p. 30, belegt. Eben 
da, p. 44, n. 3, ift das auch diefer Zahl beigelegte Präpdicat zaepdEvos mit 
den Worten des Nicetad Serranus in dem Commentar zur Bfingftrede Gre⸗ 
gor's von Nazianz (nicht, wie es irrig heißt, des Letztern ſelbſt) Dadurch erklärt, 
daß fie die einzige Zahl innerhalb der Dekade fet, die nicht (durch Multiplica- 
tion oder Divifion zweier Zahlen innerhalb derſelben) mittelft einer andern 
hervorgebracht werde oder eine andere hervorbringe. Boiffonade hat die Stelle 
aus Meurs. de denario Pythagoreo, c. 9 (aud in Gronov. thes. ant. Gr. 
t. IX, p. 1382), entlehnt, wo man noch eine reiche Fülle von Gollectaneen 
über diefe Materie findet. 

192. — zö apyıxöv. unſeres Bebünfens würde dypelov hier beſſer 
paſſen. 

193. — al aperai, pnoi rıs ray ueyalov, xri. Mazaris hat 
bier das Wort Bauli, 1. Korinth. 15, 33, vor Augen: Mn nilavaode‘ 
—R 79% 10708 Suıkianı xaxai, — bekanntlich jelbft ein Citat 
aus einem griechifchen Dichter, nach der gemöhnlichen Annahme ein Bere Me- 
nander's, den nad) Boiſſonade's Bemerkung auch Diodor bei den Worten im 
Sinne hatte: zaic ovngals ousdiaıs dıepIsıpe ra In wor Edge 
zw». (Diod. Sic. XVI, 64.) Ahnlich Plautus, Trinumm. II, 2, 6 

malus bonum malum 
Esse volt, ut sit sui similis; turbant, miscent mores mali. 

194. — ra zwr Anuriov Exeiva xai va ıns IAıddos xaxd. 
Die häufiger vorkommende zweite dieſer ſprichwörtlichen Redensarten erklärt 
fih von ſelbſt. Den Urfprung der erftern aus der Sage von ber Ermordung 
der lemnifchen Männer durch ihre Weiber um die Zeit des Argonantenzuges 
(cf. Herodot. VI, 138 ; Apollodor. I, 9, 17) hat unter den Parömiographen 
am ausführlichften Apoftolius (Centur. X, 65, in Leutsch. corp. paroe- 
miograph. t. II, p. 503) erläutert. Mazaris hatte dabei ohne Zweifel zu- 
gleich feine eigenen auf jener Infel erlebten und früher wiederholt (vergl. F. 11 
und 19, Anm. 158) berührten Galamitäten im Sinne. Boiffonade hat, 
saddenda, p. 478, eine aͤhnliche Stelle aus Libanius, ed. Reiske, t. III, 
p- 343, beigebracht Anuvıa ulv ovv Uuveslto xaxd xai Nia⸗ xc- 
xwry, und in der Anmerkung P, 177 den Paſſus aus Nicephorus Gregoras, 
II, 2, 3 (ed. Bonn. p. 28): 7 ldeiv olxias xarsoxauutvas, eiyn 
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7E0:nonUuEve, Anuvıo zaxd, Jonvovs Towixovs, noAlav ai 
navrodanwv xaxwv navnyugw. 

195. — Tov — @UTOXEL«TOROS &x Kuvorarıtvov EndoavroS, 
xra. Boiſſonade hat die hier folgende hiftorifche Erzählung durch die Hin- 
weifung auf ven entfprechenden Bericht des Phranges, I, 33 (ed. Bonn. p. 96), 
beglaubigt, welcher erzählt, daß der Kaifer im Juli des Jahres 6921 der 
buzantinifchen Ara (== 1413 p. C.) von Konftantinopel abgefegelt fei, daß 
er im September des (nämlich mit dieſem Monat beginnenden) folgenden 
Jahres 6922 (alſo noch im felben Jahre p. C. 1413) die Infel Thafos wie- 
dererobert (vergl. oben $. 15, Anm. 127), dann aber feine Reife nach Thefla- 
lonich und von da (d. h. jedoch erft nach einem etwa einjährigen Aufenthalt 
in diefer Stadt) nad) Morea (sic) fortgefeht habe. 


196. — Tor 109,uöv uns Ileionovvyjoov — user’ indiäcewv 
xal nvoywuatwv röv Toiovrov Tereiyıxe eolBoAov. Phrantes er 
zählt die Befeftigung des Iſthmus a. a. O. und p. 108 (vergl. Chalcocond. 
IV, p. 184 und 216). Auch der Philofoph Bemiftus Plethon machte dem 
Kaifer in feiner Rede an ihn über die Angelegenheiten des Peloponnes (in 
unferer nachftehenden Ausgabe verfelben im 5. Kapitel) große Lobeserhebun⸗ 
gen wegen diefes, durch Frohnarbeit der Unterthanen zu Stande gebrachten 
Werkes, worin er eine Bürgschaft der Rettung des Landes fah, das fich jedoch 
fhon 8 Jahre fpäter bei Turakhan’s Einfall in ven Peloponnes als gänzlich 
nußlos auswies. (Vergl. auch Finlay, 1. 1. p. 279 sy.) 


197. — "Ipoı uEv Tuyyavovrss, 7owes de elvaı doxovvres. 
Boiffonade notirt in den addendis, p. 478, das durch die nationalgriechifche 
Ausiprage bedingte Spiel mit den in derfelben völlig gleichlautenden Worten 
Ipos und nows. 

198. — &v to nagovuı zug xa$’ Hoaxika xal uno Hoc- 
xila ayavılousvov. Denfelben hyperboliſchen und dort noch etwas ſchlech⸗ 
ter verdienten Lobſpruch, noch mehr als Herkules geleiftet zu haben, ertheilt der 
gute Kaifer Manuel felbft in der mehrerwähnten Gevdächtnißrede feinem Bru- 
der, dem Defpoten Theodor, da derfelbe, wie er fagt, fich feiner Helfer, wie 
jener, bei feinen Kämpfen erfreut habe (1. 1. p. 1178). 


199. — zov "Eiiza Bovopxov xrA. Auch diefen Helleavurtos, anfcheir 
nend einen Raͤdelsführer der abtrünnigen peloponnefifchen Archonten, finden 
wir in ben bürftigen Berichten der Byzantiner nicht genannt. Einen Thomas 
Eleaburcus (EAeaBovpxos, vielleicht auch mit afpirirtem &) erwähnt Harles 
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(Bibl. Gr. X, p. 119) als Berfaffer einer handfchriftlich in der Moskauer 
Bibliothek befindlichen Schrift theologifchen Inhalts. 


200. — zei @Alwv uvolov devwv xaxwolv TE zul TaAnınW- 
oiav. Wiewohl wir dem Mazaris für mehr ins Einzelne gehende factifche 
Mittheilungen über die peloponnefifchen Händel dankbarer fein würden, als 
für feine faft nur in vager Declamation fich bewegende Schilderung, fo ge- 
währt diefe doch immerhin ein Iebendigeres Bild der Sache, als die betreffen- 
ben ganz wortfargen Notizen des Chalkokondyles (1. 11.). Zum Vergleich mit 
feiner herben Charakteriftif der meuterifchen Archonten bietet auch Kaifer Ma⸗ 
nuel's eigene, mehr in elegifchem Ton gehaltene Klage über fie in der Gedächt⸗ 
nißrebe auf den Defputen Theodor (p. 1130 A) ſich dar. 

201. — raxmjoovraı Ws xn00S Und roũ Ivpös xei Ws nayvm 
uno axılvos. Biblifh nad Pfalm 68, 3 (nach den LXX 2); Mich. 1, 4 
(nad den LXX aud Eſai. 64, 2), und Weisheit Salom. 16, 29. 

202. — rosBolovs re zal axavsas. BZufammenftellung der beiden 
Wörter in biblifchem Styl, nad; Genes. 3, 18; Esai. 5, 6 ⁊c. (Baft möch⸗ 
ten wir glauben, daß auch der feltfame Name Axavsonarevs, $. 21 8. f., 
einer biblifchen Reminifcenz, vielleicht aus dem apokryphen 4. Buch Gera, 
16, 78, fein Dafein, beziehungsweife feine Umgeftaltung verbanft.) 

203. — rovs EavFovs Unovkovs. ©. $. 6, Anm. 44. 

204. — u£yor uns reltvraias oaAnıyyos. Wie $.18 am Schluß. 

205. — MavovnA 040ßoAos — — zo Kadaxny. Auch diefe Über- 
ſchrift ift, wie Voiffonade bemerkt, in der Handſchr. kaum mehr zu lefen, doch 
von Haſe am Rande reftituirt. In dem letzten Namen find befonders die drei 
erften Buchftaben faft verwifcht. Wir begegnen diefem Namen fonft nur noch 
einmal in der Pluralform Kadaxfos in der von Hammer in den Anmerkun- 
gen zum 2. Bande der odmanifchen Geſchichte, S. 543, mitgetheilten Urkunde 
in vulgargriegifcher Sprache über einen Vertrag Sultan Mohammed's II. 
mit den moreotifchen Archonten, d. d, Konftantinopel, 26. Dec. 1454. Nach 
der Art, wie er dort, nad) verfchtenenen zuerit im Singular benannten Nota- 
bilitäten, unter einer größern Anzahl im Plural aufgezählter Namen vor- 
fommt, möchten wir glauben, daß ed nicht fowohl ein Samilienname in unferm 
engern Sinne ift, als vielmehr eine Stammbezeichnung, wie die der hochfchot- 
tifchen Clan's, womit die patriarchaliſche Stammverfaffung der Manioten noch 
in neuerer Zeit diefe Analogie bot. 

206. — ov nAsvpäs xarafalvovon uöovor, aAAO za yuyns 
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duvanıy Auvuesvoustvn. Botfionade erinnert an die ähnlichen Betrach⸗ 
tungen $. 5. 

207. — alsEnrnoiav papuazur x. Wie Boiffonade meint, 
könnte Mazaris ironiſch aAsEnrrora für ÖnAntnosa geieht haben, wie er 
fhon andere Arzte feiner Zeit (3. B. $. 11 den Pepagomenos und $. 12 den 
Konones und Sharfianites). als Giftmiſcher bezeichnete. 

208. — rGõVL doyövıwv Tod Teiara, d. i. von den "Beamten der 
Genuefer in Galata. Vergl. $. 15, Anm. 123. 

209. — Enkupdn usra Zuvadnvov rou Kopuka. Bergl.$.119, 
Anm. 162. Boiffonade findet in dem Schluß dieſes und des folgenden :Briefes 
eine Nahahmung der Schlußformel in einigen der Pauliniſchen Briefe. 

210. — Anto avırddı uerigyn Exdreon, woneo Ev Bin zul. 
Vergl. des Holobolus Erzählung $. 3. 





Nochträgliche Anmerkung zum Timarion. 
318.41, 8.85, 3.2v.u.; Überfeßung, ©. 141,3.9. 


118b. — "dolsrapyos Eypruuareve. Obgleich diefe Anmerkungen 
nicht für Leute beſtimmt find, die Alles wifjen, Eonnte doch Ariſtarch's Name 
und Bedeutung als zu allgemein befannt vorausgefeßt werden, als daß ed einer 
Notiz über ihn zu bedürfen fchien. Gleichwohl finde ih mich nachträglich 
veranlaßt, an obige Stelle die Bemerkung zu knüpfen, daß dieſer Altvater der 
philologifchen Kritit im Altertum feineswegs einer fo unbebingten und unge- 
theilten Verehrung genoß, wie angeblich bei den heutigen Vhilologen, daß er 
vielmehr durch feinen Scharffinn und feine Gelehrfamteit kaum viel berühm- 
ter war, als durch Lie anmaßende Willtür, womit er namentlich in der Kritik 
des Homer verfuhr und jeden Vers desjelben, der ihm nicht gefiel, ohne wei⸗ 
tere8 ausmerzte, berüchtigt.“ Sein nicht minder berühmter und berüdhtigter 
fritifcher Nacheiferer Bayle faßt bie hierauf bezüglichen Urtheile der Alten in 
ven Worten zufammen: On condamnait souvent le goüt de ce grand cri- 
tique, on prenait pour des vers d’Hom£re ceux qu’il avait rejetes, et 
l’on se moquait de ses raisons ; sa hardiesse seule &tait capable de 
decrediter ses jugements ete. In Hinblid auf diefe hinlängli befannte 
Schattenfeite der Reputation des Bürften der Kritiker, den z. B. Schiller, 
freilich auch nur beiläufig, als „ſchmutz'gen Ariſtarch“ im defpectirlichften 
Sinne zum Repräfentanten feiner Kafte macht, ift mir einmal, bei &elegenheit 
der Erwähnung eines vermeinten, von Corfini präfumirten.athenifchen Archon⸗ 
ten Ariſtarch die ganz beiläufige Bemerkung entjchlüpft, Gorfini beziehe fich 
dabei auf eine Stelle im Lucian, die man fonft nur als eine Anfpielung auf 
den berüchtigten alerandrinifchen Kritiker gleiches Namens anzufehen gepflegt 
— ein Prädicat, das ich allerdings, der vorherrſchenden Meinung gegenüber, 
in feiner Allgemeinheit und an einer Stelle, wo es nicht näher motivirt werden 
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fonnte, als unüberlegt anerfenne und wobei ich, falls überhaupt fpectellere 
Notiz davon genommen werben follte, auf entſchiedenen Widerſpruch, bet kriti- 
fchen Zeloten vielleicht auf eine fcharfe Rüge gefaßt fein mußte. Eine folde ift 
denn auch damals, wie ich jeßt fehe, von philologifcher Seite erfolgt und zwar 
in folgender eben fo geiftreicher al8 urbaner Saffung. „Zur Erheiterung 
der Philologen,“ heißt es, werde von dem „berüdtigten alerandrinijchen 
Kritiker Ariſtarch“ gefprochen; ein folder Knalleffect hebe die Wirkung einer 
Menge Eleinerer Berfehen auf und made deren Nachweis überflüffig. 
Wie vielen und was für Bhilologen meine beiläufige, ganz irrelevante und über» 
died in gewiſſem Sinne volllommen zu redhtfertigende Bezeichnung des alten 
Kritikers und ber elegante Wiß des neuen barüber zur Erheiterung gereicht 
haben mag, fei dahin geftellt. Jedenfalls verdient der letztere Dank dafür, daß 
er durch die Hervorhebung. gerade diefer vermeinten Bätife, als der aller 
erafjeften ever fnalleffectooliften, felbft einen ungefihren Maßſtab für die Wür- 
digung der vielen Heinern Verfehen gegeben hat, deren Wirkung nad ihm da» 
durch aufgehoben worden und die deßhalb, wie es heißt, keines Nachweiſes be- 
durften. Daß es ſchon vor mir namhaftern Leuten begegnet tft, fich gelegent- 
lich einmal nicht vefpectooller über dem Ariftacch zu äußern, ohne dafür fpeciell 
dem Hohn der Philologen defignirt zu werden, fcheint Hrn. K. zufällig ent- 
gangen zu fein, ober, wie das in feiner eigenen fchlichten und humanen, von 
allem, was „Bombaft und Brätenfion‘ heißt, entfernten Rebeweife 
vieleicht heißen müßte, „er hat feine Ahnung davon gehabt.‘ 
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Einleitung. 


Die Schrift des Mazaris fheint in einer Sammlung byzan⸗ 
tinifcher Baralipomena zur Aufhellung der griechifchen Eulturgefchichte 
im Mittelalter in der Mitte zwifchen der Grzählung Timarion’s. 
und den Staatsreden Gemiftus Plethon's, tie wir hier darauf 
fulgen laſſen, nicht an unpaffender Stelle zu ſtehen, infofern in ihr 
eine eigenthümliche Verwandtſchaft und gewifle gemeinfame Berüh: 
rungspunkte mit jeder der beiden ihr voran und nachgeftellten, übrigens 
unter fich gänzlich verfchiedenen Schriften nicht zu verfennen find. 
Mährend das Pamphlet des Sophiften aus dem 18ten Jahrhundert 
mit dem Märchen aus der Komnenenzeit die ganz fpecifiiche Form ber 
Hadesfahrt, fowie im Allgemeinen den fatirifchen Charafter 
und den diefem entfprechend gehaltenen, von dem jüngern Autor freis 
lich noch weit, ja ftellenweife bis zur mußlofeiten Saloperie über: 
botenen Ton der Frivolität gemein hat, ſtammt es aus demfelben 
Sahrhundert, wohl nahezu ausdemfelben Jahre, wie die ge: 
nannten Denkſchriften, und eben das Elend der Zeit, insbelondere die 
traurige Lage und Berdiaffenheit des Beloponnes und feiner Bewoh⸗ 
ner, welche die Galle und Spottluft des Satirifers reizte, gab feinem 
Beitgenvfien und Landsmann , dem platonifchen Ipealiften, Anlaß zu 
den ernfihafteften Betrachtungen und Unterfuchungen und feinen dar: 
aus refultirenden eben fo fühnen und feltfamen, als wohlgemeinten 
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Vorſchlaͤgen, durch radicale Umgeſtaltung aller Verhaͤltniſſe den herr⸗ 
ſchenden Übelftänden abzuhelfen und das wankende Staatsgebäude 
vielleicht noch vor dem drohenden Einfturz zu bewahren. 

Mas dieſe Reden vermutlich allein fehon in den Augen der Mei- 
ften ungleich höher ftellen wird, als die Scherz: und Spottichriften 
der beiden namenlofen Sophiften, ift, abgefehen von dem erntern 
Inhalt, der Umftand, daß wir ed hier nicht mit einem obfeuren Anv- 
nymus zu thun haben, fondern mit einem der angefehenften Männer 
des legten byzantinischen Sahrhunderts, deflen von Yreunden und 
Feinden bezeugter Ruhm fich nicht auf die Grenzen feines Baterlans 
des beichränfte, fowie die Nachwirkung feines wiflenfchaftlichen Ein: 
flufles weit über fein Zeitalter hinausreichte ). 

Georg Gemiftos oder, wie er felbit, diefen letztern vulgar- 
griehifchen Namen mit einem gleichbedeutenden und mehr hellenifchen 


1) Die vollſtändigſten allgemeinen Nachrichten über Blethon’s Leben und 
Schriften findet man in Leonis Allatii diatriba de Georgiis et eorum 
scriptis, $. LV, hinter der Gefchichte des Georg Afropolites, ed. Paris. 1651, 
fpäter mit Auslaffungen und Zufäßen wieder abgedrudt in Fabricii biblioth. 
Gr. ed. Harles, t. XII (Hamb. 1809), p. 85-102; und in C. Aleran- 
dre’s Notice preliminaire zu feiner Ausgabe der Fragmente von Plethon’s 
berüchtigtem Werke über die Gefepe: „IIAnIwvos epi von Oryyoa- 
ps a owlousve. Plethon, traite des lois, ou recueil des fragments, 
en partie inddits de cet ouvrage, texte revu sur les manuscrits, prec&de 
d’une notice historique et critique et augmente d’un choix de pieces 
justificatives, la plupart inedites, par C. Alexandre, — traduction par 
A. Pellissier. Paris, F. Didot freres, 1858,‘ — eines Buches, befien 
Intereſſe eben durch die inhaltreicge Einleitung und durch bie Augabe von 20 
hier meiftens zum erften Mal geprudten griehifhen Schriftftüden erhöht wird, 
die zu Plethon und insbefondere zu der Geſchichte feiner philofophifchen und 
theologischen Streitigkeiten in näherer oder entfernterer Beziehung fliehen. Wir 
werden bei gefegentlicher Hinweifung auf Stellen in diefen Schriften fie mit 
dem Namen des Herausgebers bezeichnen. 


Einleitung. 3 


Worte vertaufchend, fih nannte: Plethon, flammte nad) der ge 
wöhnlichen Annahme, die uns freilicd, in ber ihm von Beflarion und 
andern Zeitgenofien beigelegten ziemlich vagen Bezeichnung des Kon: 
ftantinopolitaners oder Byzantiners, ohne jedes beſtimmtere Zeugniß 
dafür, nicht gerade auf das Bünpigfte begründet zu fein fcheint, aus 
der Hauptftadt des rhomäiſchen Reiches, und zwar nach der Andeutung 
feines Panegyriften, eines Moͤnchs Gregurius, aus einem angefehenen 
Geſchlechte )y. Das Jahr feiner Geburt ift fo ungewiß, wie das fer 
nes Todes; doch nennt als Datum des letztern eine freilich nur ano⸗ 
nyme und ziemlich apokryphe, der Wuhrfcheinlichkeit aber mindeftens 
nicht widerftreitende Angabe den 26. Juni 1452, und jedenfalls muß 
er, wie aus andern unzweideutigen Daten ſich ergibt, nicht lange vor 
oder nach der Eroberung Konftantinvpels erfolgt fein, was in Ber: 
bindung mit der Angabe feines Antagoniften Georg von Trapezunt, 
daß er fait 100 Jahre alt geworben fei3), den wenigftens annähernden 
Schluß auf die leßten funfziger Jahre des 14ten Jahrhunderts als bie 
wahrfcheinliche Zeit feiner Geburt erlaubt. , Einen Theil feiner jün- 
gern Jahre verlebte er, wie wir auch nur aus einer beiläufigen Er: 
wähnung feines vornehmften philofophifchen und theologifchen Wider: 
fachers,, des Patriarchen Georg Schularius oder Gennadius*) wiflen, 
in dem damals ſchon türfifchen und zur Mefidenz des Sultans erhobe⸗ 
nen Adrianopel bei einem jübifchen, doch im Ruf heidnifcher (genauer 


2) Alexandre, Append. XIV, p. 394. 

3) Georg. Trapezunt. Comparat. Plat. et Aristot. (Venet. 1523) 
III, 8. f. Conf. Allat. bei Fabric. p. 101; Humphr. Hodius de Graeeis 
illustribus etc. Lond. 1742, p. 22 sq. ; Alexandre, notice preliminaire, 
p- XL, n. 2. 

4) In defien Brief an Joſephus Exarchus über Plethon's Buch (von den 
Gefehen) und wider die hellenifche Bielgötterei. Alexandre, Append. XIX, 
p. 423, 
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gefagt „„polytheiftifcher‘‘) Gefinnung ftehenden Gelehrten, Eliffäus 
(Eiıoociog —= SER), der fpäter den Feuertod erlitten haben fol. 
Bon bier fcheint er fh nad) Lacedämon begeben und dafelbft, wie⸗ 
wohl nicht ohne mehrjährige Unterbregung, den Reſt feines langen 
Lebens zugebracht zu haben. 

Mifithra (fpäater gemöhntic Miftra) vder, wie es bei den Byzanz 
tinern meiftens heißt, Sparta, war damals bekanntlich die Hauptſtadt 
ber rhomäiſchen Beſitzungen im Peloponnes, welche, feitdem Kaifer 
Michael VIII. hier ſchon etwa ein halbes Jahrhundert nach ter voͤl⸗ 
ligen Eroberung Morea's durch die Franken wieder feften Fuß gefaßt, 
ſich nach und nad) bereits über etwa drei Biertel der Halbinfel ausge: 
dehnt hatten und die nach dem gänzlichen Verluſt Aſiens und ben 
Eroberungen der Türken unter Amurat I. und Bajefld dem Wetter: 
ftrahl im europäifchen Norden des griechifchen Neiches, noch deflen 
anfehnlichfte Provinz ausmachten. Seit 1262 refidirten dort bie 
byzantinifchen Statthalter, anfangs unter dem Titel Strategen mit 
befchränfter Vollmacht und ungewifler Amtsdauer, bis im 3. 1349 
ber Ufurpator des Raiferthrones Joannes Kantafuzenus feinen füns 
gern Sohn Manuel als Deſpoten des Peloponnes nah Miftthra 
fandte. Nach manchen Streitigkeiten mit den widerfpenftigen griechis 
ſchen Archonten, die wiederholt die Bahne des Aufruhrs gegen ihn 
erhoben, und felbft nach kurzer Verdrängung durch einen nad dem 
Sturze feines Vaters vom byzantinischen Hofe für ihn ernannten Nach: 
folger, behauptete Manuel ſich durd Kraft und Klugheit in jener 
Würde, die mehr den Rang und die Macht eines faſt unabhängigen 
Lehnsfürften, als bloß das Amt eines Faiferlichen Statthalters bezeich- 
nete, im Ganzen über 30 Jahre bis an feinen 1380 erfolgten Tod 5). 


5) Dies Todesjahr, das 6888ſte der byzantiniſchen Welt⸗Ara, nennt das 
Xgovıxöv GVIOMOV ad calcom Ducae, ed. Bonn. p. 516. 


Einleitung. 5 


Es ift ungewiß, ob Plethon fehon zu feiner Zeit oder unter der 
Regierung feines Bruders und unmittelbaren Nachfolgers 6) nad 


6) In den neuern Werfen über die Gefchichte Griechenlands im Mittel- 
alter findet fich zwifchen dem Tode des Defpoten Manuel Kantafuzenus und der 
Ankunft feines Schwefterfohnes Theodor Paläologus des Altern eine Lüde von 
act Sahren, die in dem gänzlichen Schweigen der die peloponnefifchen Ange- 
legenheiten überhaupt meiftens nur im Vorbeigehen berührenden byzantinifchen 
Hiftorifer über diefen Zeitraum ihren Grund hat, für deren nothdürftige Aus— 
füllung indeffen die Gedächtnißrede Kaifer Manuel's II. auf feinen Bruder, den 
Defpoten Theodor, einiges, wenn auch nur fehr vages und unbefriedigendes 
Material darbietet. Wir fehen nämlich daraus, daß des Faiferlichen Redners 
und feines gepriejenen Bruders mütterliher Oheim (d. i. Manuel Kantafuzenus), 
da er feinen Sohn hinterlaffen, in der Herrfchaft des Peloponnes einen (nicht 
genannten und anderweit auch nirgends erwähnten) Bruder zum Nachfolger 
hatte, der ald ein waderer, für feine PBerfon ganz vortreffliher Mann in vor- 
gerücten Jahren gefchildert wird, den aber, wie e8 heißt, fein (auch nicht ge 
nannter) verwegener Sohn auszuführen hinderte, was noth that, fo daß Alles 
(wie dies durch eine fprichwörtliche Redensart ausgedrückt wird) den übelften 
Berlauf nahm. Da der einzige alte und feltene Abdruck der Rede Manuel’s 
nur Wenigen zugänglich fein wird, ftehe hier der betreffende Paſſus im Ori—⸗ 
ginal, aus deffen Eingang fich zugleich ergibt, daß die Türfen nit zuerft 
unter Theodor Paläologus, wie man fonft angegeben findet, ven Peloponnes 
beunruhigten. Nachdem der Kaifer erzählt, wie fein Bruder unter den Segens- 
wünfchen der Seinen das Defpotat übernommen, wirft er einen Blick auf den 
mißlichen Zuftand der Provinz, deren Verwaltung er antrat: Tavre utv 
ovv zai Excore Pyoreır, 000 ze Uno av yaırovovvrwv Aerivar 
ai &vrav$ol nöikıs, 000 TE uno Twv Tovoxwv Ügioravzo KOXO, 
Enıovıwv uiv Innos &% ums nelgov, fnıovrwv dt vaval Anotgı- 

xals a6 Tov neAdyous‘ xg? rioıy n zov Il&Aonos xararoißeras 
zgono.s tov uev ıns untgös uw» adeApov, agiorov utv övros 
zn» pvcı, xalös de do yew eldöros, TovV xai zevrmol ins tov IIE- 
Aonos eo Xovros, ndn vor ‚Biov dnokınövros, oox Eni nasdi zuvi‘ 
zov de adeApou &xeivov Tnv doynv Jadesautvov, 6 Ovros uiv ndvv 

Enozov, za T6 OYnuR vreQTEGOV, xch zov x00vov yeguırloov, 
vno di naıwdös Ionakos (dei yao rainFis einelv!) zwAvousvov 
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Sparta kam, fehr wahrfcheinlich aber, daß er bort unter dem Defputen 
Theodor I. Palaͤologus, welchen fein Vater, Kaifer Joannes V. im J. 
4388 mit der Herrfchaft des Peloponnes belehnte, bereits in nicht ge: 
tingem Anfehen ftand, wenigftens als Gelehrter und Lehrer. Daß er 
großen politiſchen Einfluß bei dem genannten Fürften befeflen, ifl 
freilich nicht glaublih. Es läßt fich vielmehr wohl annehmen, daß 
befien befanntefte Regierungshandlungen, wie die Heranziehung von 
10,000 illyrifchen (d. i. albanefifchen) Barbaren zur Colonifation 
verödeter Lanpftriche des Peloponnes, ſtatt umfichtiger und fräftiger 
Aufhülfe der einheimifchen Bevölkerung, ſodann die Beſoldung tür: 
fifcher Truppen zur Unterdruͤckung ver aufläßigen griechifchen Archon⸗ 
ten und zum Beiftande gegen die Franken, eine Maßregel, die bald 
durch verheerende Invaſionen jener furchtbarften Feinde des griechiichen 
Namens ſich rächte, und in Folge davon der jchmähklich verfuchte, dann 
aber mit Mühe und in nichts weniger ala ehrenvoller Weife rüdgängig 
gemachte Verkauf des Kandes an den Johanniter-Orden in Rhodus, 
den patriotifchen Wünfchen und etwaigen Rathfchlägen unferes Philo- 
fophen fo wenig entiprachen, wie feinen fpäter in den Staatsreden 
entwicelten Anfichten und Grundfägen. Die unmittelbare eigene 
Billigung folcher Maßregeln ift felbft aus feiner kurzen Analyfe der 
langen Lobrede auf den Deſpoten Thevdor nicht herauszulefen, in 
welcher Kaifer Manuel II. die Thaten feines Bruders in das glaͤn⸗ 
zendfte Licht zu ftellen und feine großen Fehler und Schwächen mit 
einem nicht geringen Aufwande echt byzantinifcher Rhetorif und Dia 
lektif zu vertufchen fi bemühte. Plethon’s Lob und Bervunderung 





noeiv to deovra, xai dia TOVro navrov öuov pFEpoutvor, avin- 
zov pacıy Apapiov. V. Franc. Combe fis. auctarium nov. Biblioth. 
Patr. t. II (tit. spec.: Historia haeresis monotheletarum), Paris. 1648, 
p. 1080 sq. Den Tod dieſes Vetters ermähnt Manuel p. 1086 c. 
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in feiner erwähnten Protheoria”) gilt nur dem vermeinten oratos 
riſchen Meifterwerfe Manuel’s, nicht dem darin gefeterten Todten, 
wenn er gleich feine Gründe hatte, den Kaiſer, von dem er allein noch 
alles Heil für den Peloponnes erwartete, nicht durch Widerfpruch ver: 
flimmen zu wollen, und er fich daher, was für den Zwed jener Analyfe 
auch völlig genügte, auf einen treuen epitumatischen Bericht über 
deffen allzu brüderlich wohlmollende Auffafiung ber Gefchichte Theo- 
bor's befchränfte. 

Das Summarium der Faiferlichen Lobrede datirt vermuthlich faſt 
aus berfelben Zeit mit den beiden vorliegenden Denkſchriften, 
nämlid; aus dem Jahre 1415, als Manuel nach dem Peloponnes ges 
fommen war, um burch feine Gegenwart und durch Abfielung der 
dringendſten uͤbelſtaͤnde das Faiferliche Anfehen daſelbſt neu zu bes 
fefligen und insbefondere um durch die auch von Plethon und Maza⸗ 
ris ($. 23) fo hoch gepriefene Bermauerung des Iſthmus von Korinth 
für die äußere Sicherheit der Provinz, wie er meinte, auf's hefle zu 
forgen. Bei diefer Gelegenheit eben hielt der Kaifer die (auch von 
Laonikus Chalkofondyles, 1. IV, ed. Bonn. p. 216, erwähnte) Ge: 
dächtnißrede auf feinen Bruder Theodor, der übrigens ſchon im 9. 
1407 geftorben war und als deffen Nachfolger er damals bereits feinen 
eigenen gleichnamigen Sohn nach dem Peloponnes gefandt Hatte 8). 


7) Man findet den einzigen Abdruck berfelben vor dem der Rede Kaiſer 
Manuel's bei Combefis, a. a. ©. p. 1037 sqq. GVergl. auf Allat. 1. 1. 
p- 92, nr. 12, und Alexandre, p. IX sq.) 

8) Nicht überflüfftg ift demnach Manuel's Entfchuldigung wegen dieſes 
langen Verzugs im Eingange ſeiner Barentation (— zekenelvere zo un 
xai Härrov elono#as yıyvönevöy rı" dnkov yap Lork rois 6Aoıs 
znv zov Aoyov u£AAnow uövov ouyi diaßdikovres, xık. Combefis. 
1.1. p. 1045), falls er die Ießtere einmal für eine fo unerläßliche Bruderpflicht 
hielt, wogegen andererfeits die von ihm angeblich wahrgenommenen Zeichen der 
maßlofeften Trauer bei feinen Zuhörern, den peloponneitfchen Archonten, die 


8 Einleitung. 


Ob der Kaiſer und der junge Deſpot ben Fühnen Borfchlägen Plethon's 
ein geneigtes Ohr lieben und ihnen, wenigftens foweit fie ausführbar 
und relativ zweckmaͤßig fchienen, nachzukommen verfuchten, wird nir- 
gends gemeldet und der weitere Berlauf der Begebenheiten fpricht Feis 
neswegs dafür, wiewohl der zuverfichtliche Ton, womit er fich ſelbſt 
als den Mann darfeflt, der am erſten fähig und berufen fei, feine 
Bläne auch ins Wert zu feben, es wahrfcheinlich macht, daß er, deſſen 
wiffenihaftliches Anfehen damals in Griechenland wohl feinen 
Höhepunkt erreicht hatte, auch im Staate eine hervorragende Stellung 
einnahm, wie wir ihm eine folche in fpäterer Zeit mit Beftimmtheit 
angewieſen feben. Daß Theodor PBalävlugus nicht der Mann war, 
der fh der aufmunternden Lobſpruͤche Plethon's würdig zu zeigen 
oder gar eine Reform und Wiedergeburt des zerrütteten Staates in 
defien Sinne durchzuführen vermucht hätte, darüber mußte den Philo⸗ 
fophen, wenn es befien noch bevurfte, das Hägliche Verhalten des 
Deipoten bei dein abermaligen verheerenden und mörberifchen Einfall 
belehren, wumit ein Türfenheer unter Turakhan⸗Beg den Peloponnes 


doch mit dem Längft verftorbenen und. nun nach 8 Iahren fo ſchmerzlich bewein- 
ten Fürſten bei deffen Lebzeiten meiftens in nichts weniger als zärtlichem Ver⸗ 
nehmen geftanten hatten, um ſo wunderbarer fcheinen. 

Erwähnung verdient bier ein handgreiflicher, vielleicht aber auch nur in 
der Korruption des Tertes beruhender Irrthum des Chalkokondyles, bei welchem 
man, L IV, p. 206, des Furflen Theodor J. gleichnantigen Nachfolger nicht 
als Kaifer Manuel's, fondern als feines ältern Bruders Andronitus Sohn be- 
zeichnet findet, während doch an der oben erwähnten Stelle (p. 216) Chalko⸗ 
kondyles felbft dem wahren und allbelannten Sachverhalt gemäß den Kaiſer 
Dianuel Theodor's II. Bater nennt. Jenes Berfehen aber veranlaßte Hanı- 
wer zu noch weiter gehenden Irrthümern und DBerwechfelungen in Betreff der 
bier in Frage kommenden Verwandtfchafts- und Succeffionsverhältnifie CB. 11 
der Osman. Gefchichte, Bd. I, ©. 467), die wir in der Einleitung zum Thren. 
Constantinopolit. (Analeften III.) ©. 46 Anm. zu berichtigen Gelegenheit 
nahmen. 
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trotz der Mauer und der Thürme des Hexamilion etwa 8 Jahre nach 
Kaiſer Manuel's Abreiſe heimſuchte, um die Unterſtuͤtzung eines tür: 
kiſchen Kronpraͤtendenten durch den byzantiniſchen Hof und das Mißlin⸗ 
gen der deßhalb von Sultan Amurat II. unternommenen Belagerung 
Konſtantinopels zu rächen. Die Widerſtandsloſigkeit, womit das 
Zand den Feinden preisgegeben und die Fortichleppung von Taufenden 
der Bewohner in die türkifche Sklaverei gebuldet wurde, beweift hin⸗ 
länglih, daß man aud an die nothwendigften und von Plethon am 
bringendften angerathenen Berbeflerungen im Kriegswelen nicht ge: 
dacht Hatte. 

Groͤßern Werth auf feinen Rath in politifhen Dingen, zunächft 
in den für die damaligen Griechen inniger als je damit zufammenhäns 
genden geiftlichen Angelegenheiten, legte Kaiſer Manuel’s ältefter 
Sohn und Nachfolger Sohannes VI., indem er ihn Bei feiner An⸗ 
weienheit im Peloponnes (um's 3. 1427) wegen der projectirten Ver⸗ 
einigung der morgenländifchen Kirche mit der abendländifchen und der 
zu diefem Zwede beabfichtigten Theilnahme an einer in Italien abzus 
haltenden Kirchenverfammlung confultirte. Wie Plethon 12 Jahre 
fpäter in Florenz erzählte), antwortete ev dem Kaifer, daß er von der 
Reife nach Italien Fein Heil für Griechenland erwarte; jedenfalls aber 
fei e8, wenn man bie eigene Sache nicht von vorn herein verloren 
geben wolle, nothwendig, auf einen Modus bei der Abftimmung zu 
dringen, wodurd den Vertretern der griechifchen Kirche auf dem Con⸗ 
cilium ein gleicher Einfluß, wie ihren Gegnern, gefichert werde, — 


— - — — 





9) Nach dem Zeugniſſe des Groß⸗Ekkleſiarchen und geheimen Patriarchal⸗ 
rathes Sylveſter Syropulus (oder wie man ihn nach der unrichtigen Schreib» 
art des Namens auf dem Titel der einzigen Ausgabe feines Buches meiftens 
und auch in der Ginleitung zu diefem Bande, ©. 33, noch genannt findet, 
Sguropulus) in feinerHistoria concilii Florentini, VI, 10; ed.Creygh- 
ton, p. 155. 
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Ob der Kaiſer und der junge Deſpot den kuͤhnen Vorſchlaͤgen Plethon's 
ein geneigtes Ohr liehen und ihnen, wenigſtens ſoweit fie ausführbar 
und relativ zweckmaͤßig ſchienen, nachzukommen verfuchten, wird nir- 
gends gemeldet und der weitere Verlauf der Begebenheiten fpricht Eeis 
neswegs dafür, wiewohl der zuverfichtliche Ton, womit er fich ſelbſt 
als den Dann darfteflt, der am erſten fähig und berufen fei, feine 
Pläne auch ins Wert zu feßen, es wahrfcheinlich macht, daß er, deſſen 
wiffenihaftlides Anfehen damals in Griechenland wohl feinen 
Höhepunkt erreicht hatte, auch im Staate eine hervorragende Stellung 
einnahm, wie wir ihm eine folche in fpäterer Zeit mit Beſtimmtheit 
angewiefen fehen. Daß Theodor Palaͤologus nicht der Mann war, 
der fich der aufmunternden Lobſpruͤche Plethon's würdig zu zeigen 
oder gar eine Reform und Wiedergeburt des zerrütteten Staates in 
deſſen Sinne durchzuführen vermucht hätte, darüber mußte den Philo⸗ 
fophen, wenn es deſſen noch bedurfte, das Elägliche Verhalten des 
Deipoten bei dem abermaligen verheerenden und mörberifchen Einfall 
beichren, womit ein Türfenheer unter Turakhan⸗Beg den Peloponnes 


doch mit dem Längft verftorbenen und. nun nah 8 Jahren fo ſchmerzlich bewein- 
ten Bürften bei deſſen Lebzeiten meiftens in nichts weniger als zärtlichem Ver⸗ 
nehmen geftanden hatten, um fo wunderbarer fcheinen. 

Erwähnung vervient hier ein-handgreiflicher, vielleicht aber auch wur in 
der Eorruption des Tertes beruhender Irrthum des Chalkokondyles, bei welchem 
man, L IV, p. 206, des Zurflen Theodor I. gleichnamigen Nachfolger nicht 
ale Kaifer Manuel's, fondern als feines ältern Bruders Andronikus Sohn be- 
zeichnet findet, während doch an der oben erwähnten Stelle (p. 216) Chalfo- 
kondyles felbft dem wahren und allbefannten Sachverhalt gemäß ben Kaifer 
Dianuel Theodor's IL. Bater nennt. Jenes Berfehen aber veranlaßte Ham- 
mer zu noch weiter gehenden Irrthünern und Berwechfelungen in Betreff der 
hier in Frage kommenden Verwandtſchafts⸗ und Succeflionsverhältnifie (B. 11 
ber Osman. Gefchichte, Bd.I, S. 467), die wir in der Einleitung zum Thren. 
Constantinopolit. (Analetten III.) S. 46 Anm. zu berichtigen Gelegenheit 
nahmen. 
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trotz der Mauer und der Thürme des Hexamilion etwa 8 Jahre nach 
Kaifer Manuel’s Abreife heimfuchte, um die Unterftüßung eines tür: 
fifchen Kronprätendenten durch den byzantinifchen Hof und das Mißlin⸗ 
gen ber deßhalb von Sultan Amurat II. unternommenen Belagerung 
Konſtantinopels zu rächen. Die Widerſtandsloſigkeit, wemit das 
Zand den Feinden preisgegeben und die Fortfchleppung von Taufenden 
der Bewohner in bie türkiſche Sklaverei geduldet wurde, beweift hin⸗ 
länglih, daß man aud an die nothiwendigften und von Plethon am 
dringendften angerathenen Berbeflerungen im Kriegsweſen nicht ge= 
dacht hatte. 

Grroͤßern Werth auf feinen Rath in politifchen Dingen, zunaͤchſt 
in den für die damaligen Griechen inniger als je damit zufammenhäns 
genden geiftlichen Angelegenheiten, legte Kaiſer Manuel’s ältefter 
Sohn und Nachfolger Johannes VI. , indem er ihn Bei feiner An- 
wejenheit im Peloponnes (um's 3. 1427) wegen der profectirten Ders 
einigung der morgenländifchen Kirche mit der abendländifchen und ber 
zu biefem Zwede beabfichtigten Theilnahme an einer in Italien abzus 
haltenden Kicchenverfammlung ceonfultirte. Wie Plethon 12 Jahre 
fpäter in Florenz erzählte), antwortete ex dem Kaifer, daß er von der 
Reife nach Italien kein Heil für Griechenland erwarte; jevenfalls aber 
fei es, wenn man bie eigene Sache nicht von vorn herein verloren 
geben wolle, nothiwendig, auf einen Modus bei der Abftimmung zu 
dringen, wodurd den Bertretern der griechifchen Kirche auf dem Eon: 
eilium ein gleicher Einfluß, wie ihren Gegnern, gefichert werde, — 


9) Nach dem Zeugnifle des Groß-Efklefiarchen und geheimen Patriarchal- 
rathes Sylveſter Syropulus (oder wie man ihn nach der unrichtigen Schreib- 
art des Namens auf dem Titel der einzigen Ausgabe feines Buches meiftens 
und auch in der Einleitung zu diefem Bande, ©. 33, noch genannt findet, 
Sgusopulus) in feiner Historia concilii Florentini, VI, 10; ed. Creygh- 
ton, p. 155. 
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ein ganz guter Rath, zu deſſen Ausführung es aber freilich bei einer 
Verhandlung, wobei die Griechen zugleich in der von Haus aus unter: 
geordneten und fie in Nachtheil ftellenden Rolle der Hülfefuchenden 
erichienen, gewandterer Diplomaten bedurft hätte, als deren der ber 
klagenswerthe, von der Lift und Herrichlucht der römifchen Hierarchie auf 
der einen und von ber fanatifchen Hartnädigfeit feiner eigenen Con: 
feffionsgenofien auf der andern Seite in gleichem Maße bedrängte 
griechifche Kaifer fich rühmen konnte. Yür Plethon hatte die ganze 
Angelegenheit nur eine politifche Bedeutung, da er jene die dogma⸗ 
tifche Grundlage des Chriſtenthums negirenden Anfichten, die in feis 
nen fpäter zu Tage gefommenen Schriften hervortraten und die ihm 
nad feinem Tode das Anathem der Kirche zuzogen, unftreitig ſchon 
damals hegte und gewiß mit der entichiedenften Verachtung auf das 
jämmerlihe Dogmengezänf blickte, um welches es, wenigflens dem 
Vorgeben nach, bei der Rirchenfpaltung und ven Einigungsverfuchen 
fi) größtentheils handelte. Nicht dagegen fpricht felbft der Umftand, 
daß er es nicht verfehmähte,, über einzelne der flreitigen Dogmen, wie 
über den Ausgang des heiligen Geiftes, gegen die Lateiner zu fchreis 
ben, indem ihm gerade in Hinblick auf diefe Schriften von orthodoren 
Griechen eine der heidnifchen Philofophie entlehnte Argumentation 
und die verfteckte Abficht, das Chriſtenthum lächerlich zu machen, vor⸗ 
geworfen wurde 1%). Doc; ungeachtet feiner verbächtigen religiöfen 
Geſinnung und feines mehr als achtzigjährigen Alters wurbe er, wel: 
hen Dukas (c. 31, ed. Bonn. p. 214) bei diefer Gelegenheit auch 
als Mitglied des vhomäifchen Neichsienates bezeichnet, als bie erſte 
wiflenfchaftliche Notabilität unter den Griechen veranlaßt, ale das 


10) Man fehe die Polemik des Kirchenhiftorifers Manuel Malarus gegen 
ihn bei Allatius, nr. 24, 1.1. p. 100 2q. — %ergl. Alexandre, notice 
prelim. p. XXVII sqq. und den neuen Aborud von Blethon’s Tractat ib. 
append. VII, p. 300 qq. 
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Eoncilium endlih zu Stande fam, den Kaifer und den Patriarchen 
nach Ferrara und fpäter nach Florenz zu begleiten. Hier wählte man 
ihn in den engern Ausfchuß, welchem die Vorbereitung ber Discufflon 
in den allgemeinen Sigungen ber Synode oblag !!) und obgleich er 
ſich wohl hütete mit der Redſeligkeit der geiftlichen Beifiger des Con⸗ 
cil8 wetteifern zu wollen, ift doch aus Syropulo's Erzählung (3. B. 
p. 170, 197, 243 x.) zu entnehmen, welches Gewicht man auf die 
Meinung tes berühmteften Lehrers von Lacedämon legte. 

Ungleih merfwürbiger indefien, als durch feine Theilnahme an 
diefen unerquicklichen Verhandlungen , die fchließlich nur zu einer trü: 
gerifchen, unfruchtbaren und kurzdauernden Bereinigung der beiden 
feindlichen Kirchen führten, war PBlethon’s Aufenthalt in Florenz 
durch feine Bekanntfchaft mit Cosmus von Medici und befien gelehr- 
ten Freunden, die für eins der wichtigften Momente in der Gefchichte 
der Verpflanzung altgriechiſcher Wiflenfchaft nach Italien und ins⸗ 
befondere tes Wieberauflebens der Platonifhen Philofophie 
im Abendlande gelten kann. Seine Anhänglichfeit an diefe Xehre, in 





11) Außer ihm gehörten dazu auf griehifcher Seite noch die drei Metro- 
politen Markus Eugenikus von Ephefus, der beharrlichfte Gegner ber Union, 
Iſidorus von Rußland und Plethon’s berühmter Schüler Beſſarion von Nicäa, 
welche letztern Beiden PBapft Eugenius IV. für ihre Nachgiebigfeit mit rothen 
Hüten begnadigte; ferner der Groß⸗Chartophylax Michael Balfamon und, auf 
die Weigerung Syhropulo's, des Geſchichtſchreibers der Synode, als fechfter der 
Groß⸗Scevophylax Theodor Zanthopulos, die beide ihre Zuſtimmung zum He⸗ 
notifon fpäter veuig widerriefen. Von den 6 Iateinifchen Ausfchußmitgliedern 
genügt e8, den fchlauen und kühnen Cardinal Julian Cefarini, die Seele der 
damaligen römischen Politik, zu nennen, ber 5 Jahre fpäter mit dem Polen- 
und Ungarntönig Ladislaus in der unglüdlichen Schlacht bei Barna gegen Sul⸗ 
tan Amurat II. fiel. Zu Wortführern der Griechen in den allgemeinen Sißun⸗ 
gen hatte der Kaifer vorzugsweife bie Metropoliten von Ephefus und Nicka 
ernannt (nicht den ſtatt des erftern bei Alerandre, p. XV, irrthumlich genann- 
ten Ifidor von Rußland; vergl, Syropul. VI, 13, p. 161). 
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manchen weſentlichen Punkten nach der Auffaſſung der Neuplatoniker, 
beurkundeten frühere philoſophiſche Schriften von ihm, worunter 
eine noch vorhandene und mehrmals gedruckte Abhandlung über bie 
Tugenden (eine fpeciellere Ausführung von Plato’s befannter 
Glaffification derfelben) Erwähnung verdient '2); und ihrer beab- 
fichtigten praftifchen Anwendung auf den Staatsorganismus mit den 
ihm erforderlich fcheinenden Modificationen begegnen wir in den pur: 
liegenden Denkfchriften. In Florenz nun fand der alte Stealift Ver: 
anlaffung, aufs Nachdruͤcklichſte für feinen göttlichen Plato in die 
Schranken zu treten, durch defien Anfehen er die realiftifche Philoſophie 
bes Arifioteles zu verdrängen gedachte, welche bis dahin im Abend- 
lande, hauptſaͤchlich durch Vermittelung der fpanifchen Araber hier 
eingeführt, doch als ancilla theologiae in dialektiſchl- ſcholaſtiſchem 
Formelweſen verfnöchert, noch ausfchließlicher als bei den Griechen, 
wo fie freilich auch officiell vorherrſchte, die. transſcendentale Weisheit 
bes Alterthums repräfentirte. Auf das Weſen und den Verlauf die 
jes ter Gefchichte der Philofophie angehörenden Streites näher ein= ' 
zugehen ift nicht unfere Aufgabe 12). Es genügt zu bemerfen, daß 


12) Allat. 2, p. 87 sq. 

13) Außer den mehrerwähnten Schriften von Allatius und. befonders 
von Alerandre, deſſen notice prelimin. von p. XVII an fat ausfchlieplich 
diefen Streit betrifft, fo weit Blethon dabei betheiligt war, und über bie 
wichtigſten Specialitäten desjelben das Ergebniß ſehr forgfältiger und umfaflen- 
der Borfchungen enthält, verbreiteten fi) über den nämlichen Gegenftand mit 
mehr oder weniger Ausführlichkeit noch insbefondere Boivin der Jüngere in 
feiner Differtation: Querelles des philusophes du 150 sitcle (in den Me- 
moires de l’acad. des inscriptions, t. II, Paris 1717, p. 775), Heeren 
in der Gefchichte des Studiums der claffifchen Literatur (Göttingen 1801, 
Th. 2, ©. 35), Sievefing, Gefchichte der Platonifchen Akademie in Florenz 
(Göttingen 1812), W. Gaß, Gennadius und Pletho, Ariftotelismus und 
Blatonismus (Breslau 1844), in lichtvollſter Überficht endlich H. Ritter im 
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Plethon (mit welchem unter feinen Landsleuten fein gelehrter und ihn 
an Vorfiht und Mäßigung weit übertreffender Schüler Beſſarion, 
unbefchabet einiger durch Plethon's Maßloſigkeit verurfachter Diffe- 
renzen mit ihm, im Wefentlichen dasfelbe Ziel verfolgte) den hellden⸗ 
fenden Cosmus und andere aufftrebende Geifter für feine Ideen zu 
gewinnen wußte und daß die fpätere Gründung der Platonifhen 
Akademie in Florenz, von wo ein frifch belebender Hauch für 
die neuerwachten geiftigen Beftrebungen bes Abendlandes ausging, 
wenigftens mittelbar feinem Einflufje zuzufchreiben ift. 

Andererfeits aber wurden in feinen Zehrvorträgen und Schriften, 
wie in den Abhandlungen über den Unterfchied zwifchen der 
Ariftotelifhen und der Blatunifhen Bhilofophie, über 
bas Fatum, einem kurzen Summarium der Dogmen Zoroaſter's 
und Plato’s3%) ıc., bald entfchieden heidnifche Anfichten herausge⸗ 
wittert, und ſo konnte es nicht fehlen, daß der kühne und in feiner 
Polemik herbe und leidenſchaftliche Greis fich bedenklichen Verketzerun⸗ 
gen und Anfeindungen ſowohl von griechiſcher wie von lateiniſcher 
Seite ausgeſetzt ſah. Daß die Lehre Plato's noch weniger, als die 
9. Bande feiner vortrefflichen Geſchichte der Philoſophie (== Geſch. der neuern 
Philof. Th. I, Hamb. 1850; B. II, Kap. 2, ©. 220: Die Griechen in 
Stalien). 

14) S. über die erfte diefer drei ſämmtlich getrudten Schriften Allat. 
p. 89; Alexandre, p. XVII sq. und die Auszüge daraus Append. III, 
p. 281. Die zweite, worüber Alerandpre p. XC sqq. zu vergleichen, gab 
Beranlaffung zu einer freundfchaftlichen Controverfe mit Beſſarion und fpüter 
zu einer heftigen Gegenfchrift des Sophiften Matthäus Kamariotes von Theſſa⸗ 
loni in Form zweier Reden, nebft welchen H. S. Reimarus fie 1722 in Leh- 
den herausgab. Neu abgedrudt findet fie fih als ein Abfchnitt von Plethon's 
gleich zu erwähnendem Werke über die Geſetze, B. II, Kap. 6, bei Alerandre, 
p. 64—78, weldiem auch p. 262 sgqg. dad Summarium der Dogmen Zv- 
roaſter's und Plato’8 (nicht zu verwechſeln mit Plethon's Gommentar zu den 
Drafeln Zoroaſter's, cf. Allat. 6, p. 89) beigefügt tft. 
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des Ariſtoteles, durchweg mit bem chriftlichen Dogma vereinbar fei, 
ſprach Plethon feldft in einer heftigen Duplif gegen den Groß-Richter 
Georg Scholarius (fpäter befannter als Patriarch Gennadius), 
der feine Diatribe über den Unterfchied zwifchen der Ariftotelifchen und 
der Platonifchen Philvfophie angegriffen hatte, unummwunden aus 15); 
er wollte aber auch philofophifche Unterfuhungen von thevlogifchen 
gänzlich getrennt wiflen und verfpottete feinen Gegner, daß er in Er- 
mangelung überzeugender Argumente zu Eirchlichen Machtfprüchen feine 
Zuflucht nehme 1°). Ya, er kannte fo wenig Rüdhalt und Mäßigung, 
daß er nach dem (freilich nicht ganz unverbächtigen) Zeugniß feines er- 
bittertften Widerfacherse Georg von Trapezunt noch während des flo: 
rentinifchen Concils gegen diefen äußerte, das Chriftenthum fowohl 
als der Islam werde in nicht ferner Zeit einer Religion weichen 
müffen, die ſich nicht vom (altgriechifchen) Heidenthum unterfcheide !7). 
Doch war fein Anfehen zu feft begründet, als daß die mehr und min 
der feindfeligen Angriffe gegen feine ketzeriſchen Kehren fchon für ihn 
ſelbſt das feinen Schriften nad feinem Tode vorbehaltene Loos 
des Huß und Savonarola herbeigeführt hätten, deren Scheiterhaufen 
den Anfang und den Ausgang jenes Jahrhunderts beleuchten. 
Wenige Jahre nach dem Concilium finden wir Plethon wieder in 
Sparta und zwar trog feines hohen Alters durch die Gefchäfte eines 
Staatsamtes in Anfprud genommen, wie dies ber italiänifche 


15) S. den vollftändigen Abdruck diefer Streitfgrift bei Gaß a. a. D. 
©. 58. Auszüge aus leßterer gibt Alexandre, Append. VI, p. 293, und 
eben da, V, p. 292, die Zufammenftellung einzelner, in der obigen Gegen⸗ 
fhrift Plethon’s erhaltener Säbe aus des Gennadius bis auf diefe wenigen 
Bruchſtücke verloren gegangenen avzuAmpess unto Apsororekovs. Gergl. 
not. prel. p. XXV,n. 1.) 

16) Bei Gaß, ©. 57. 

17) Georg. Trapezunt. 1. 1. Cf. Alexandre, p. XVI, n. 1. 
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Sophiſt Franz Philelyhus von Tolentino in einem Briefe aus Mai- 
land vom 8. Juni 1441 erwähnt, in welchem er einem Freunde eine 
beabfichtigte Reife nach dem Peloponnes widerräth, da dort, abgeſehen 
von dem würdigen, gelehrten und beredten, aber ſchon hochbetagten 
und überdies mit Amtögefchäften überhäuften Georg Gemiftus, nichts 
als die troftlofefte Barbarei zu finden fei 1%). Noch zweimal ſah Ple: 
tbon den Peloponnes feinen Herricher wechleln, indem 1443 Theo- 
dor II. das Deipotat von Mifithra feinem Bruder Konſtantin abtrat, 
welcher es dann fünf Sahre fpäter, als der Tod des älteften Bruders, 
Kaifer Johann's VI., ihn auf den Thron von Byzanz berief, dem 
bisherigen Deſpoten von Mefembria Demetrius, dem fünften der Brü- 
der, überließ. Wie fchon Theodor und Konftantin, Tebte auch diefer 
in furtwährendem Hader mit dem jüngften Bruder, dem feit 1428 im 
weftlichen Theile des Landes herrfchenden Defpoten Thomas. Auf 
eine ephemere Berföhnung zwifchen Beiden im J. 1450 bezieht ſich 
die lebte Eleine Schrift Plethon’s, von der man Kunde hat, eine Rede, 
worin er dem Demetrius zur Beilegung der Zwiftigfeiten mit feinem 
Bruder Glück wünfht 1). Aus demielben Sahre datirt feine Ger 
dächtnißrede auf die Kaiferin Helena, die Wittwe Manuel’s, aus weit 
früherer Zeit (vermuthlich 1433) die hier des verwandten Inhalts 
wegen nachträglich zu erwähnende fehr Eurze Trauerrede auf Theo: 
dor's II. Gemahlin Kleopa, eine geborene Malatefta von Rimini, 
worin er feine Anfichten über Unfterblichfeit ausfpricht. 


18) Fr. Philelphi epist. 1. V, fol. 57, ed. Paris. 1503. (Aud; bei 
Hodius 1.1. p. 189; Alexandre, p. XX n. und deutid in meiner Ausgabe 
der Komödie Neära von Demetr. Moſchus, Einl. S. 16.) 

19) Nähere Notizen über den Inhalt diefer noch ungedrudten Schrift gibt 
Alexandre, p. XXXVIII, n. 2, fo wie in den beiden dort vorhergehenden 
Noten über die zunäcft erwähnten Gedächtnißreden der beiden griechifchen Für⸗ 
Rinnen und deren Ausgaben. 
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Sein umfangreihftes Werk „über die Geſetze“ in brei 
Büchern, worin er das Syftem feiner heidniſchen Religions: 
philofophie am vollttändigften und bünbdigften niederlegte und 
wovon feine Feinde freilich fchun Kunde hatten (wie denn die Dia- 
triben über das Fatum, über die Lehrfäge Zoroaſter's und Plato’s, 
nur abgefonderte Theile Davon waren), wollte er bei feinem Leben nicht 
veröffentlichen 2%). Nach feinem Tode (deſſen Jahr fi nicht mit voller 
Gewißheit beftimmen läßt) ging das Manufeript in den Befit der Deſpo⸗ 
ten des Peloponnes über, die Feine Abfchrift davon zu nehmen geftatter 
ten und es fpäter 21) dem Patriarchen Gennadius überlieferten. Diefer 
aber glaubte ed nach forgfältiger Prüfung, über deren Ergebniß er in 
einem langen Briefe an Joſeph Exarchus Rechenſchaft ablegte, feiner 
Stellung und feiner Kirche fchuldig zu fein, daß er das Fegerifche Buch 








20) Nach der Andentung bed Gennabius in jenem (Ann, 4 erwähnten) 
Schreiben an Iofeph Exarchus, bei Alexandre, p. 412 sq., exiſtirte Plethon's 
feperifches Werk ſchon feit vielen Jahren, wie jener bereits im Peloponnes und 
fpäter in Italien erfahren haben wollte. Alexandre ftüht hierauf die Ver⸗ 
muthung, daß der Großrichter den Kaiſer Johannes VI. im I. 1427 nad dem 
Peloponnes begleitete. 

21) Das Wann? hat feine chronologiſche Schwierigkeit. Nad der An- 
deutung des Gennadius (I. J. p. 416) überbrachten ihm, und zwar, wie es 
nicht anders fein kann, noch als Batriarchen, die Defpoten das Manufeript 
Plethon's, als fte in Folge widrigen Geſchicks wider Berhoffen felbft nach Kon- 
ftantinopel kamen. Dies fheint nur von ihrer unfreimwilligen Entfernung aus 
dem Peloponnes in Folge ihrer Abſetzung im 3. 1460 verflanden werden zu 
fünnen. Run hat aber der 1453 oder befinitiv vielleicht erft zu Anfang des 
folgenden Jahres zum Patriarchen eingefepte Gennadius nad) beftimmter An- 
gabe (Mart. Crus. Turcogr. p. 120) nur 5 Jahre und etliche Dionate, alfo 
höchſtens bis Ende 1459, dicfe Würde beffeivet. Ob durch Alexandre's, troß 
der Berufung auf Renaudot (bei Fabric. ed. Harles, t. XI, p. 374, nr. 9), 
ziemlich willfürlihe Annahme wiederholter Abdankungen oder Abfeßungen und 
Miedereinfegungen des Gennadius ins Patriarhat (not. prelim. p. L) die 
Schwierigkeit in ganz befriedigender Weife gelöft ift, laſſen wir dahin gejtellt. 
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den Flammen weihte. Sp haben fich nebit der Inhaltsüberficht des 
Ganzen nur einzelne, früher durch Abjchriften vervielfältigte Bruch: 
ftüde davon erhalten, welche, nad) ihrer erften Publication durch Ign. 
Hardt in München (in Aretin’s Beiträgen zur Gefchichte und Litera- 
tur, Bd. 6 und 7, und fpäter im 3ten Bande des Kataloge der griech. 
Handichriften der Münchener Bibliothek), neuerdings am vollftändig- 
fien nach den Handichriften der Biblivtbefen in Paris und München 
und unter Gollationirung eines von Hrn. Le Barbier in Konflan: 
tinopel acquirirten Manuferipts, von dem berühmten Lexikographen 
und Herausgeber der fibyllinifchen Orafel, Hm. C. Aleranpdre, 
gefammelt und herausgegeben wurben 22). Nach dieſen Reften zu ur: 
theilen, wovon beiläufig die das 3Afte und 3äfte Kapitel des Iten Buches 
füllenden Anrufungen (zooooyo&s) und Hymnen an bie im Geifte 
Plotin’s und Porphyr's reftaurirten hellenifchen Gottheiten über ein 
Drittel einnehmen, ftellt das Werk fi als die Frucht eines ungewöhn- 
lihen, aber in einfeitig fpeculativer Schwärmerei befangenen und 
durch das hohe Alter und ben tief innerlichen Schmerz um Griechen: 
lands untergegangene Herrlichkeit nicht fowohl geichwächten als frank: 
haft überfpannten Geiftes dar, und wir haben danach den Verluſt des 
Ganzen weniger wegen des etwaigen abfoluten Werthes als nur in 
Hinblick auf das Hiftorifche und befonders auch das fubjectiv pſycho⸗ 
Logifche Intereffe des Buches‘ zu bedauern. Sehr erklärlich ift es 
andererfeits, wenn ber Patriarch auf feinem Standpunkte gerade in 
jener unglüdlichen und Eritifchen Zeit, bei der äußern Knechtung der 
orthodoren Kirche durch die Ungläubigen, wozu nod die Störung 
ihres innern Friedens und Bedrohung ihres Beitandes durch bie Iatei: 
nifchen Unionsbeftrebungen und die in ihrem Schooße ein neues 
Schisma begründenden griechifchen Anhänger der florentinifchen Be: 
22) ©. Anm. 1. 
Analekten IV. 2. 2 
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fchlüffe kam, fich dringend verpflichtet halten Eonnte, ein Buch zu ver: 
nichten, das geradezu als das Evangelium eines neuen Heidenthums 
fih anfündigte und beflen Bekanntwerden und weitere Berbreitung 
ihn, bei dem Anfehen feines Urhebers und dem Eifer feiner Anhän- 
ger 23), noch anderweite Argerniffe und Serwürfniffe und in deren Ge: 
folge ernfte Gefahren für die der flaatlichen Eriflenz beraubte und nur 
im anatolifhen Dogma noch einen feften Halt findende griechifche 
Nationalität befürchten ließ. Schwerlich dürfte die Maßregel des 
orthodoren Patriarchen gegen ein confufes Buch, den Coder einer 
* jedenfalls unchriftlichen und unter den damaligen Umftänden ihm nicht 
ohne fcheinbaren Grund als verderblich für fein Volk ſich darftellenden 
polytheiftifchen Lehre, deren Urheber er, troß deſſen heftiger 
Ausfälle gegen ihn, voll Achtung für fein Alter und feine fonftigen 
wiflenfchaftlichen Verdienfte2*), unangefochten gelaflen, bei unbefange⸗ 
ner Würdigung in gehäfftgerm Lichte erfcheinen, als das Verfahren des 
noch heute huchgepriefenen Reformators in Genf, welcher ungefähr 
hundert Jahre fpäter den unglüdlichen Servet felbft, weil er mit 
feinen chriſtlich monot heiſtiſchen Anfichten ber Trinitätslehre, 


23) Über ven gottlofen Eifer der „von der Plethonifchen Seuche ergriffe- 
nen‘ Irrlchrer ereifert fih Matthäus Kamariotes im Eingang feiner Anm. 14 
erwähnten) Streitreden gegen Plethon, und Andeutungen über den Beſtand 
einer geheimen Gefellfchaft, worin der alte Heide feine Schüler und Anhänger, 
zunächſt in Sparta, vereinte, finden fi in einem Briefe des Michael Apofto- 
lius an ihn (Alexandre, append. X, p. 370 sq.), fo wie in der mehrer 
wähnten Hymnodie bes Hermonymus (ib. XIII, p. 385 sq.). 

23) In einem Schreiben an den Metropoliten Markus von Ephefus, wo 
er fonft auch als Plethon's entfchiedener Gegner auftritt, fpricht er mit hoher 
Achtung von deſſen Belehrfamteit und Charakter (Alexandre, append. IV, 
p- 289), und felbft in dem ihn von firdlihem Standpunkte verbammenden 
Schreiben an Iofeph den Erarchen läßt er ihm doch in jener Beziehung Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren. 
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will fagen dem geiftlichen Infallibilitätspünfel Calvin's, zu nahe ge: 
treten war, mit bem fannibalifchen Zelotismus eines Torquemada dem 
langfamen Feuertode überlieferte! 

Sicher vor ſolchem Märtyrerthum und, foviel bekannt, vor jeder 
perfönlichen Verfolgung, ftarb Plethon in einem Alter, das feinen 
Lobredner Hermonymus (1. 1. p. 381) an die Tithonos, Argantho- 
nios und Methufalab der mytbifchen und der biblifchen Vorzeit er: 
innert, doch vermuthlich noch vor dem Ende des griechifchen Reiches 25), 
jedenfalls vor der gänzlichen Unterjochung des Peloponnes, in 
Sparta, weldyes nad, der Berfiherung des nämlichen Panegyriften, 
fowie die ganze Provinz, erft mit feinem Berluft aufgehört haben 
fol, berühmt, glüdjelig und beneidet zu fein?). Wenn Billemain 





25) Angeblich, wie ſchon oben, S. 3, bemerkt worden, am 26. Juni 1452. 
Die dort erwähnte anonyme und tfolirte Notiz des Cod. Gr. 495 der Munche⸗ 
ner Bibliothek (des nämlichen, der auch die beiden mehrerwähnten Lobreden auf 
Plethon enthält) Tautet buchfläblih: Mnv. lovv. x; v. i8 Ereisvurnoev 6 
dıdaoxeros 6 Touooros (sic) mufp« devripg wog a’ ns nufpas. 
(S. Aretin's Beiträge zur Gefchichte und Literatur, Bd. IX, ©. 643.) Er 
fol alfo an einem Montage und zwar am 26. Juni geftorben fein, was für 
das 15. Jahr eines Indictionschflus jenes Jahrhunderts eben nur in dem ge 
nannten Jahre zutrifft. 

26) A. a. D. p. 376: ovx&rı Aoınov negiWvvuuos Enciorn, ovx£rı 
Auxedeiunv sudaiuwv, ovx&ıı TleAonovvnoos InAovuevn, xra. 
Doch Scheint troß dieſer declamatoriſchen Phrafe und jener ernfter gemeinten 
Behauptung des Philelphus, daß ſchon zu feiner Zeit im Peloponnes außer 
dem Gemiſtus nichte der Rede werth geweſen, gerade in dem griechifchen Lande, 
das in der Ölanzperiode feiner alten Macht den Ruhm wiffenfchaftlicher Bil- 
dung principiell verſchmäht hatte, ein Reſt helleniſcher Gelehrſamkeit nach ihrem 
Wiederaufleben im Mittelalter ſich am längſten erhalten und der Ruf derſelben 
fogar den volitiſchen Untergang der Nation noch eine Zeit lang überdauert, ja 
felbft Damals noch lernbegierige Ausländer nach dem alten Lafonien gezogen zu 
haben. Wenigftens erzählt der italiänifche Hellenift M. Anton. Antimachus 
von Mantua in der Dedicationsepiftel an feinen Bater vor feiner Iateinifchen 
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in feiner hiftorifchen Phantaſie: Lascaris ou les grecs du XVe 
siecle (zuerft Paris 1825) den alten Platonifer nach dem Falle Kon 
ftantinopels als excommunicirten Fluͤchtling in der Gefellfchaft feines 
eifrigen Anhängers Michael Apoftolius und anderer Griechen in Sici⸗ 
lien auftreten läßt, fo ift dies eben nur Phantafle, wie nicht minder 
der daſelbſt erwähnte längere Aufenthalt in Athen (unter der Herr: 
fchaft der Acciajuoli), wodurch vermuthlich der claffifche Nimbus feiner 
Erſcheinung erhöht werden foll, worüber aber durchaus Fein hiſto⸗ 
rifches Seugniß oder nur die entferntefte Andeutung vorliegt. Daß 
er zwei Söhne, Demetrius und Andronifus, hinterließ, wiflen wir 
durch ein Beileids- und Troftfchreiben an diefelben über den Tod 
ihres Vaters von Beffarion, welchem auch zwei fchlecht verfificirte 
Epigramme zu feinem Lobe zugefchrieben werden, die, wie auch jenes 
Schreiben, Leo Allatius zuerft publicirte 27). in umfangreicheres 
Shrengebächtniß ftiftete ihm fein enthuflaflifcher Anhänger und Ber: 
ehrer Hieronymus Charitunymus, befannter unter dem Namen Her⸗ 
monymus, von Sparta in der mehrerwähnten „Hymnodie“, von 
der es inbeflen, wie auch von der Monobdie des Mönchs Gregorius, 


Überfeßung von Plethon's griechiſcher Geſchichte 2c. (Basil. per Rob. Winter 
1540), daß er (und zwar gegen das Ende bes 15. Jahrhunderts) nach dem 
Beifpiele vieler Anvern „ab imbibendam bonarum artium cognitionem‘‘ 
fih nady Griechenland begeben habe, um in Lacebimon ber Uinterweifung des 
Joannes Moſchus theilhaftig zu werden, bei weldem er 5 Jahre bis zu defien 
Tode zubrachte. Vergl. meine Ausgabe der „Neära“ des Demeter. Mofchus, 
Einl. ©. 15 f. 

27) Das Schreiben, worin der berühmte Garbinal der römischen Kirche, 
auf Plethon's heidniſche Bhantafien eingehend, deffen Seele „mit den olym⸗ 
pifchen Göttern den myſtiſchen Jakchus tanzen“ läßt, ſteht in L. Allatii de 
ecclesiae orientalis et occidentalis perpetua consensione l. III, c. 3, 
$. 5 ed. Colon. p. 537, die Epigramme in der Diatriba de Georgiis am 
Schluß des Artikels über Plethon 1. I. p. 102; Beides neu abgevrudt bei 
Alexandre, Append. XV et XVI, p. 404 800. 
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zu wünſchen wäre, daß ſie ſtatt des Uberfluſſes an eben fo leerer als 
verbofer byzantinifcher Rhetorik etwas befriedigenbere Data über das 
Leben bes darin Gefeierten enthielte22). Iſt Hermonymus Charito- 
nymus eine Perfon mit dem Georg Hermonymus von Sparta, der in 
ber zweiten Hälfte des 18ten Jahrhunderts als Lehrer der griechifchen 
Philologie in Paris fein Leben beſchloß, wie dies Hodius (de Graecis 
illustribus etc. p. 233 sqq.) und Alexandre (p. XXXIX, n. 6; 
vergl. auch p. 386, n. 3) nicht bezweifeln, fo haben wir in biefem 
eifrigen Schüler Plethon’s ein Glied in der Kette Tebendiger Überlie⸗ 
ferung der Lehre, mittelft welcher unter ven lebten Byzantinern gerade 
Gemiftus in gewiffen Sinne als der Stammvater der humaniftifchen 
Studien in Deutfchland feit dem Reformationszeitalter gelten Tann. 
Denn ein Schüler feines genannten Zöglings war Johann Reuch⸗ 
lin, welchen, wie er felbft erzählt, Hermonymus in Paris in die 
griechifche Gelehrſamkeit einweihte und welchem bekanntlich wieder 
fein Verwandter Bhilipp Melanchthon das Fundament feiner 
claſſiſchen Bildung und die Begründung feines Ruhmes als prae- 
ceptor Germaniae verdankte. Während fomit Gemiftus Plethon 
geiftig im Abendlande furtlebte, weniger in feinen Schriften, als in 
der lebendigen und nachhaltenden Wirkfamfeit feiner Schüfer, follte 
das gefnechtete Griechenland auch die Gebeine des Mannes nicht be= 
halten, in welchem ein Hauch altgriechifchen Freiheitsfinnes, troß bes 
geifttödtenden und auch ihn freilich nicht unberührt laffenden Druckes 
der Zeit, nicht völlig erftorben war und den wir in mehr als Einer 
Beziehung den lebten Hellenen nennen dürfen. Eine Reihe von 
Jahren nad) feinem Tode ließ einer feiner Verehrer in Italien, Sigis⸗ 
mund Pandolfo Mafatefta, ein Verwandter jener von Plethon durch 


28) Beide Reden findet man nach der Münchener Handſchrift zuerft abge 
druckt bei Alexandre, 1. J. XIII, p. 375—386, und XIV, p. 387—403. 
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eine Grabrede geehrten Fürſtin Kleopa (f. oben S. 185), feinen Leich: 
nam aus Sparta, wo ihm nicht unwahrfcheinlich der orthodoxe Kle⸗ 
rus eine Ruheftätte an geweihter Stelle verfagt Hatte, nach feiner 
Refidenz Rimini bringen, wo er in ber Kirche San Franceſco begra⸗ 
ben wurde 2°). 

Das vollftänvigfte Verzeichniß von Blethon’s erhaltenen Schrif⸗ 
ten, wovon viele noch ungebruct find, gab Allatius in der oft ange- 
führten Diatribe in 26 Nummern, wobei jedoch zu bemerken ift, daß 
einige darunter irrthümlich zu wiederholten Malen unter verjchiedenen 
Ziteln aufgezählt und andere, die muthmaßlich oder mit Beftimmtheit 
nur für Abfchnitte des größern Werkes zeoi vouw» gelten Tönnen, 
ohne eine Andeutung hierüber, als felbftändige Schriften genannt 
find. Außer den gelegentlich bereits näher bezeichneten Reden und 
Abhandlungen befindet fich darunter eine nad) Diodor und Plutarch 
bearbeitete, mehrmals gedruckte und zweimal ins Lateinifche uͤberſetzte 
Geſchichte Griechenlands vom Tode des Eyaminondas bis zum Tode 
Philipp's (Allat. p. 87, 1), welche vielleicht nicht ganz die über: 
ſchwaͤnglichen Lobſpruͤche ihres uͤberſetzers Antimachus (vergl. oben 
Anm. 26), doch wohl in ihrer Schreibart entfchieden den Vorzug vor 
den meiften hiftoriichen Arbeiten der Byzantiner nach Profop vers 
dient; ferner: natürliche Beweiſe für das Dafein Gottes (Allat. p. 96, 
22; Alexandre, p. VII, n. 2), Brolegumena der Rhetorik (ein Aus: 


29) Nach der beflimmten Angabe in dem Auffaße: Il tempio di Sarı 
Francesco di Rimini im 5ten Bande der Miscellanea di Lucca, p. 120, 
welhem Tiraboschi (stor. della lett. Ital. ed. Milan. t. 6, 1. II, 2, 13, 
p- 521), fo wie diefem wieder Alerandre (not. prelim. p. 88) folgt, ge 
ſchah dies im Jahre 1475. Doch findet hier offenbar ein Irrthum flatt, da 
Herr Sigismund Pandolfo, der die Kirche San Brancefco fertig baute und 
reich dotirte, bereits im 3. 1468 flarb. Vergl. Sismondi, hist. des republ. 
ital. t. X, ch. 81, p. m. 517. 
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zug der Rhetorik des Hermogenes von Tarfus, cf. Allat. p. 91, 9); 
Berfchiedenes über Muſik (id. p. 92, 12), über Zeitrechnung (id. 
p. %, 21%); &rläuterungen über Schriften des Porphyrius und 
Ariftoteles (id. p- 93, 16 sq.); Auszüge aus mehrern alten Hiſto⸗ 
rifern, Geographen und Aftronomen (id. p. 90, 8) und dergleichen 
mehr. Endlich foll Plethon, nad dem Zeugniß des Lilius Gyral- 
dus, zu Zeiten auch mit Gompofitionen in gebundener Rebe fich ver: 
gnügt haben?!), wobei doch wohl nicht ausschließlich an jene 27 neun: 
zeiligen Hymnen zum Preife der Götter zu denken ift, die im britten 
Buche des Werfes zepi voum» das 3öfte Kapitel ausmachen und die 
wir bei Alerandre (p. 202 —226) nach der Parifer Handichrift zum 
erften Male abgebrudt finden. Müffen diefe für die Liturgie feiner 
projectirten neuplatonifchen Religion beftimmten Hymnen, in welchen 
der im 18ten Kapitel desfelben Buches (p. 92) entwickelten Theogonie 
gemäß fämmtliche Götter, auch der Vater und die Brüder des Zeus, 
als mutterlo® erzeugte Söhne des letztern ericheinen, im ganzen für 
eine der fchwächften Partien des fchwachen Werkes gelten, fo begegnen 
wir doch auch bier, unter dem Wuſt ermübend eintöniger und ſchwuͤl⸗ 








30) Nach Alerandre's wohlbegründeter Anftcht (not. prel. p. 72 sqq.) 
auch nur Theile des Werkes über die ®efche, wo er demnad; die betreffenden 
Fragmente Plethon's, nadı Allat. de mensura temporum cap. 12 (niht 11!) 
p. 140 und Hardt. cod. Monac. 336, nebft Theodor Gaza's referirenden 
Auszügen in deſſen Buch über die Monate, als 21ftes Kapitel des erften Buches, 
p. 58, unter der Überfchrift: zepi Fewv Hepaneias aufgenommen hat. 
Plethon's muflfalifche Erörterungen (zepaimı Arre Aöywr Uovoxw) 
find nach der Münchener Handfchrift am Schluffe des Bandes (p. 459 sqq.) 
in einer der Noten des Hrn. 8. 9. 3. Bincent beigefügt, der auf die Barifer 
Handſchrift des Werkes über die Geſetze zuerft aufmerkfam geworden war und 
darüber bereit 1842 der Akademie der Infchriften Bericht erftattet hatte. 

31) — aliquando versibus lusit, dignis quidem tanto philosopho, sed 
paucis admodum. Lil. Gyrald. de poetis sui temporis dial. II, opp. 
p. 549. 
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fliger Bhrafeologie in meiftens ſehr nachläffig verſificirten, zum Theil 
unbeilbar incorrecten Herametern, dann und warın einenr frifchern 
und anfprechendern Nachklange aus beflerer Zeit und einzelnen Gedan⸗ 
fen, die, wenn nicht in der Form dem poetifchen Talente, doch durch 
ihren Inhalt der Gefinnung diefes greifen Hierophanten eines neuen 
Bolytheismus Ehre machen. Es gehört dahin z. B. der 22fte Hymnus 
(p. 222), wo e8, nach einem dankenden Anruf an die Götter als die 
Geber alles Guten in den drei erften Berfen, weiter heißt: 


⁊ — 2 ad , > [4 
Mn xoıwovV ayadon yErE£oSs OAYWOTOCLUL 
Tov 'uov, onov Tis uoı duvauıs ngopomv de To xoıwor 
- * ..:0 Du wu ⸗ sy I. 
Aowrv tù, TovF dur xai Euov eldeinv uey oVveap. 
x - 2 , 4 ⸗ 
Mn xaxov, xtvu Exdorore ovußakkoı, yıyvolunv 
pr > ‚ > * 27 ⸗ 
Alrıos avIownwv, ayadolo dt, 7 x duvalunv, 
Ns uaxag vun kioxousvos xayo yıyvyolunv. 


Der in diefen Berfen — wohl oder übel! — ausgedrüdte Ge- 
danke: das lebendige Bewußtfein der Verpflichtung und ber ent⸗ 
fprechende Wunſch, nad) beftem Vermögen für das gemeine Befte mit: 
zuwirfen, wodurd ja das eigene Heil bedingt fei; der heilige Vorſatz, 
unter Meidung der Mitfchuld an irgend welcher Unbill, nur das Wohl 
der Menfchen nad Kräften zu fürdern, um fo einer ähnlichen Selig- 
feit, wie die Götter, theilhaftig zu werden, — biefer Gedanke ift wohl 
bei Plethon für etwas mehr, als einen bloßen rhetorifchen Gemein: 
plag zu nehmen und involvirt unftreitig auch fein perfünliches Motiv 
bei der Abfaffung der beiden noch aus feinen rüftigern Mannesjahren 
batirenden peloponnefifchen Staatsreden, auf die wir hier 
zurüdfommen und die uns ein höheres, jedenfalls ein allgemeineres 
Intereſſe darzubieten fcheinen , als jene in ben Fragmenten der Bücher 
ot vouw» enthaltenen und zunächft nur die Geichichte der Philo⸗ 
fophie angehenden metaphyſiſchen und fonftigen Hirngefpinnfte. Mit 
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Hirngefpinnften haben wir es freilich auch Hier zu thun, mit chimä⸗ 
rifchen Projekten, bie als folche in unfern Tagen ausführlich nachwei⸗ 
fen zu wollen um fo überflüffiger wäre, da dies von Andern bereits 
geichehen if. Doch immerhin fpiegelt ſich in ihnen — fehr verfchie- 
den von jenen verworrenen, ind Blaue ſchweifenden und großentheifs 
wirklich nur aus einem ziemlihen Grabe feniler Geiftesverirrung 
erklärbaren fpeculativen Grübeleien — das mit Flarem Bemußtfein 
aufs Praktifche gerichtete Streben eines fräftigen und fühnen, vor 
feinen Confequenzen zurüdfchreddenden Geiftes, ber zudem und zwar 
‚gerade bei feinen gewagteſten, anfcheinend unausführbarften Theſen, 
in der Theorie auf die noch heute in höchfter Geltung ftehende Auto: 
rität eines der gefeiertften Weifen des hellenifchen Alterthums fich bes 
rufen fonnte. Antererfeits aber bieten eben biefe fo abenteuerlich lau⸗ 
tenden Reformpläne, wie feiner der gleichzeitigen eigentlich hiſtoriſchen 
Berichte, den anfchaulichften und lebendigiten Refler eines Zuflandes 
der Gefellichaft bar, welcher einen aufrichtigen Patrioten von aner: 
fannter, feinen Zeitgenoflen wenigftens unzweifelhafter Geiftesüber: 
legenheit in fo deiperaten Heilmitteln die einzige Möglichkeit der Ret⸗ 
tung erbliden ließ. 

Daß diefe beiden, nicht etwa auf bloßen rhetorifchen Prunf in 
byzantinifchem Geſchmack angelegten, fondern allen Ernftes eine prak⸗ 
tifhe Wirkung bezielenten Reden bei den Zeitgenofien wie bei den 
Nachgeborenen weniger Beachtung gefunvden zu haben fcheinen, als 
andere unbebeutendere Echriften Plethon’s, erklärt fih, ohne daß fie 
dadurch an Wichtigkeit und Intereffe für uns viel verlören, zum Theil 
wohl daraus, daß man eben ihren äußern praftifchen Erfolg, der, wie 
wir gefehen, gleich Null war, zum Maßſtab ihrer Würdigung nahm. 
Demnächft aber ift daran, wie an bdiefer Erfolglofigfeit felbft, ver: 
muthlich auch der bedenkliche Freimuth ſchuld, womit der platonifche 
Philofoph hier über ein aus dem Chriſtenthum hervorgegangenes und 
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befonbers in der anatolifchen Kirche für fo heilig und unantaflbar, 
mie die Religion felbft, angejehenes Snftitut, über das Moͤnchs⸗ 
wesen, fi ausläßt, welches er in Hinblick auf feine übermäßige 
Ausdehnung und feine unverfchämten Prätenfionen, deutlich genug, 
obwohl noch in fehr fchonenden Worten, als eine verberbliche 
Schmarogerpflanzge im Staate bezeichnet. Es läßt ſich annehmen, 
daß Plethon’s jehr gemäßigte und ausführbare Borfchläge in Betreff 
einer billigen Einfchränfung der Anfprüche diefer „„Drohnen‘‘, wie 
er die auf Staatskoſten ſich mäftenden Müßiggänger nennt, ihm eine 
größere Ungunft, als felbit feine funftigen ertravaganteften und un: 
praftifabelften communiftifchen Projekte, von Seiten derjenigen zu⸗ 
zogen, in deren Händen zunächſt es lag, feine Schriften bei ber 
Mit- und Nachwelt feines Volkes in Aufnahme oder, aud ohne 
patriarchalifche Bannftrahlen dagegen, in Mißachtung und Bergeflen: 
heit zu bringen. In den Streitfchriften feiner theologischen und phi⸗ 
lofophifchen Widerfacher, die meiftens auf die Belämpfung feiner dog⸗ 
matiſchen Kebereien fich beſchraͤnken, findet fich unferes Wiſſens feine 
Hindeutung auf die peloponneftfchen Denkfchriften. Eher möchte viel: 
feicht auf die gerade in dieſen Reden befunders hervortretende Gel: 
tendmachung vermeinter ſtaatsmaͤnniſcher Einfiht und Erfah: 
rung, zumal auch einer umfaflenden organifatorifchen Weisheit im 
Berwaltungs: und im Kriegsmweien, eine Stelle in der Lobrede des 
Hermonymus fich beziehen, wo es von Plethon heißt, „was nur immer 
an göttlichen und an menfchlichen Dingen vorgefommen, was zur Bes 
rathung und was zur Ausführung geflanden, ſowohl in militärifchen 
Angelegenheiten, als im Stantswefen, in der Natur und in der Praxis 
des Lebens, nichts fer ihm fremd geweſen, alles habe er gewußt, alles 
erforscht, auf alles fich verftanden 32) ıc. 


32) "Ooe naonyIn Hein ve ar ayIownıra, zei dom Eis Povin» 
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Bon ben Hanbfchriften der Staatsreden nennt Allatius (bei 
Fabric. 1. 1. p. 88, 3) mit ber Bemerfung, daß es beren mehrere 
gebe, nur die des 200ften (jet 260ften) griechifchen Coder der Münches 
ner Bibliothek, über welche Ign. Hardt in Aretin’s Beiträgen zur 
Geſchichte und Literatur (Bd. 7, ©. 132) fo wie in feinem Katalog 
der griechifchen Manuferipte gedachter Bibliothek (t. I, praefat. p. 4; 
t. III, p. 96) nähere Auskunft gibt. Harles gedenkt außerdem (1.1.) 
noch der florentinifchen Handſchriften beider Reden, deren erfte an 
den Kaiſer fid) in der Laurentifchen Bibliothek ohne Überfchrift noch 
einmal vorfindet (plut. 57, cod. 33, nr. 6; cf. Bandin. cat. codd. 
Gr. bibl. Laurent. t. III, p. 215; beide Reden: plut. 56, cod. 18, 
nr. 9. 10, v. Band. II, p. 318). Identiſch könnte mit diefen Reben 
nad der Bezeichnung: ‚‚de rebus Peloponnesiacis constituendis‘‘ 
auch eine andere Schrift Plethon's fein, die Harles 1. 1. im vorher: 
gehenden $ bei Gelegenheit der Abhandlung de fato, nad) Theupolus, 
als im 819ten griechifchen Codex der Marcus: Bibliothek in Venedig be: 
findlich erwähnt (ef. Theup. cat. codd. Gr. Marc. p.279), und vor- 
läufig möchten wir dies für das Wahrfcheinlichere halten. Doc mög: 
licherweife ift e8 auch nichts anders, ala die Adlocutio ad imperato- 
rem de rebus Peloponnesiacis, die Montfaucon (bibliotheca biblio- 
thecarum, p. 503 c) unter den Handſchriften der Ambrofiana in 
Mailand aufzählt, diefelbe, welcher wir bei Allatius (p. 92, nr. 11) 
unter dem Titel Iooopwrnuarsxös begegnen und von welcher Kollar 
(supplement. ad P. Lambecii comment. de bihl. caes. Vindob. 
cod. Gr. 75, nr. 9, p. 477) berichtet, daß fie auf etwas ganz 
Anderes, nämlich auf feine Ausfühnung des Kaiſers Manuel mit ſei⸗ 


xal 000 &s ngasıw y nx&, 000 TE &V orenriwrxois Kai 000 ev 710- 
Atızols, Yvoıxois Te xal ngaxtızols, ovdiv oVros nyvößt, navıa 
di nda, navıa dinpsvvnoazo, zul inayımv Aöyovs nniorero, xuA. 
Alexandre, p. 377. 


28 Einleitung. 


nem Bruder Andronifus zu Anfang feiner Regierung ſich beziehe 39). 
Höhft wahrfcheinlich befindet ſich dagegen in der k. Bibliothek zu 
Madrid, wiewohl wir in dem allein erfchienenen erften Bande von 
Iriarte's Katalog (Matr. 1769) vergebens danach fuchten, noch das 
naͤchſte Original des Münchener Apographons unferer Reden, die 
der Grieche Andreas Darmarius von Epidaurus nach feiner beige- 
fohriebenen Notiz (cf. Hardt 1. 1.) im $. 1579 dort copirte. Das 
Madrider Eremplar aber wird, wenn nicht die A Jahre früher von 
Canterus publicirte Handfchrift ſelbſt, ficher eine Eupie der letztern 
fein, da in der Abfchrift des Darmarius fi genau diefelben 
Lüden gegen den Schluß der zweiten Rebe finden, wie in jenem 
Abdrud. | 

Wilhelm Canterus hatte, wie er in feinem Debdicationsichrei- 
ben an Io. Sambucus bemerkt, das fragliche Manufeript nebft 
andern griechifchen Schriften von eben biefem Gelehrten empfangen, 
wurde aber, che er es publicirte, von dem Unglüc heimgefucht, daß 
die Dyle (‚‚Dilus noster, velut alter Nilus‘‘) feinen Wohnort Xöwen 
und insbejontere auch feine im Erdgefchuß des Haufes befindliche 


—— — — — — 


33) Trotz dieſer beſtimmten Angabe Kollar's indeſſen (die jedenfalls an einer 
chronologiſchen Ungenauigkeit laborirt) halten wir es nicht für unmöglich, daß 
das fragliche Prosphonemation nichts anders iſt, als jene früher (S. 15) er⸗ 
waͤhnte Rede Plethon's an den Deſpoten Demetrius über deſſen Ausſöhnung 
mit ſeinem Bruder Thomas im J. 1450, wie Alexandre (not. prél. p. 38) 
nad einer Pariſer Handſchr. und der von Lebarbier aus Konſtantinopel mit- 
gebrachten den Inhalt bezeichnet. Wer die Manier der byzantiniſchen Schön- 
redner kennt, ihren Gegenftand in eine Wolke vagen Wortſchwalls zu büllen, 
ohne Namen und beftimmte Thatfachen zu nennen, wird es begreiflich finden, 
wenn man eine derartige auf einen Anlaß befonderer Gattung, wie bier auf 
die Ausföhnung zweier fürftlihen Brüder, bezügliche Declamation, mit ſchein⸗ 
barem Grund auf zwei völlig verfchiedene und in der Zeit weit aus einander 
liegende Begebenheiten hat deuten können. 
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Bibliothek überfluthete, wobei feine Bücher und Seripturen übel weg⸗ 
famen und u. a. das Manufeript der Reden Plethon’s fo beichädigt 
wurde, daß die beiden Stellen am Schluß der zweiten nicht zu reſti⸗ 
tuiren waren. In diefer mangelhaften Geftalt alfo erfchienen Ple⸗ 
thon's Staatsreden als Anhang der erften Ausgabe des Stobäus 1575 
in der Blantin’fchen Officin zu Antwerpen in Drud 3%). 

Diefe erfte Edition blieb, ſoviel ich zu ermitteln vermochte, auch 
bie einzige. Wiewohl das fachliche Intereſſe der Blethon’schen Denk: 
ſchriften in neuerer Zeit von namhaften Hiftorifern wohl erkannt 
und nachdrücklich hervorgehoben wurde, hat doch bis jetzt Feiner der 
zunächfi berufenen, in der taufend= und abertaufendmaligen Repro⸗ 
duction der alten Elaffiker fo unermübdfichen Meifter, Genoflen und 
Handlanger der „hohen Philologie’ fi herablaflen mögen, 
eine der eigenthümlichften und merfwürbigften Urkunden über die get: 
ige Berfhmelzung Alt: und Neugriechenlands durch eine 
neue Ausgabe, gefchweige denn burch eine Überfegung, allgemein zus 
gänglicher zu machen. Diefer Umfland mag mir zur Entjchuldigung 
gereichen, wenn ich, auf die unausbleibliche Gefahr hin, auf dieſer 
Seite nur naferümpfender Verachtung zu begegnen, manchem weniger 


34) Der vollftändige Titel lautet: MAnIwvos 005 tov Baoııca 
Euavovniov reQi zwv ev Ilekonovvnog ngayuarwv. Tov evrov 
suußovievzıxös zg05 röv deonornv Veodwpov nıepd tms IleAonov- 
vn0ov. Ex bibliotheca c. v. Joannis Sambuci. Georgii Gemisti Ple- 
thonis de rebus Peloponnesiacis orationes duae. Interprete Gulielmo 
Cantero. Antverpiae, ex officina Christophori Plantini, architypogra- 
pbi regii. 1575. Durch die Seitenzahlen (209—229) fehließen fich die Reden 
als untrennbare Appendir an den Stobäus an. P. 230 sqg. folgt nod ein 
Verzeichniß ſämmtlicher Orter des Peloponnes mit Angabe ihrer geographiſchen 
Länge und Breite (dınypaypn andons IleAonovvyoov, xra.) nad; Ptole- 
mäus, doch von Plethon mehrfach berichtigt (cf. Allat. 1. l. nr. 4), und ſchließ⸗ 
lich (p. 233 sqq.) die mehrerwähnte Abhandlung zepl agerwr. 


30 Einleitung. 


vornehmen und nicht in vorgefaßten Meinungen und Antipathien anderer 
Art befangenen Gefchichtsfreunde durch diefe Publication einen Dienft 
zu erweifen glaube. Was dem größern Publikum bis jekt von dem In⸗ 
halt der peloponnefifchen Denkfchriften befannt geworben, wird fo 
ziemlich auf die Auszüge daraus, befonders aus der Rede an den Rai: 
fer, in Fallmerayer's Gefchichte von Morea während des Mittelalters 
(Th. II, Cap. 11, S. 300 ff.) und auf die Betrachtungen darüber in 
Finlay's Medieval Greece (ch.9, $2, p. 282 sqgq.) fich befchränfen. 
Bei Alerandre begegnen wir (not. prel. p. IX und LXX) nur ein 
paar beiläufigen Notizen und Bemerkungen über diefe Schriften Ple⸗ 
thon's. Dagegen findet fich in der athenifchen Zeitfchrift Mardoo« 
(röu. 4 1850, pvAR. 7, p. 154 sq.) unter der Überfchrift: "EAAzr 
soowäisorns ıns u. Exarovrasınoidos ein etwas längerer Auflag 
über Plethon’s Projecte, dem offenbar nur die Fallmerayer'ſchen Aus 
züge zum Grunde gelegen, wo aber (charafteriftifch genug für etwa zu 
nehmende Rüdfichten!) eben nur das von jenem mit Recht als beſon⸗ 
ders merkwürdig hervorgehobene Kapitel über die Mönche weggeblie: 
ben iſt. Noch im Jahre 1857 vermochte der namhaftefte griechifche 
Hiftorifer Hr. Prof. Konft. Baparrhigopulos in Athen fein Eremplar 
biefer Reden aufzutreiben, wie er in einer Anmerkung zu feinem am 
Stiftungsfefte der Otto-Univerfität am 20. Mai (1. uni) gehaltenen 
afademifchen Bortrage („noos avaoxeunv Wr Ev Tois xa9” nuüs 
xoövos IovAindävrwv negi uns xaraoroopns rov rwv EAlnvwr 
y£vovs“) bedauernd erwähnt 35). 

Daß ih mich im Stande fehe, diefen fo rar gewordenen Text 
bald 300 Jahre nad) feinem erften defecten Abdrud hier zum erften 


35) „Tov Teuorov IAnIuvos div Eyw xœrà dvorvyiav To xei- 
uevov, xal ovıe &v 19 Bıßkio9nn Tov Mevenıornulov Unapye.“ 
L. 1. p. 26, n. 34. 
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Male vollftändig dem Publikum vorzulegen, verdanke ich bem 
Heren Profefior Ferrai in Siena, der mit nicht genug anzuerfens - 
nender Güte fich der Bemühung unterzogen, die florentinifche Hand: 
Schrift für mich zu vergleichen und bie Lüden beim Ganterus danadı 
auszufüllen. Möge diefer würdige Gelehrte, fowie der Herr Afleflor - 
MWüftenfeld hiefelbft, dem ich für feine gefällige Vermittelung hierbei 
verpflichtet bin, mir den wiederholten Ausprud meines Dankes ge⸗ 
ftatten. 

Eine Zutbat der neuen Ausgabe ift, außer der Üiberfeßung, auch 
die Abtheilung der bei Canterus ohne Abfag fortgedrudten beiden 
Reden in Paragraphen und bie mit Zugrundelegung derfelben voran⸗ 
geftellte Überficht des Inhalts. Iſt eine folche Eintheilung bei Schrifz 
ten von dem Umfange der vorliegenden behufs leichterer Drientirung 
bes Lejerd immer wünfchenswerth,, fo fchien fie bei unferm Autor um 
fo weniger überflüffig, da derſelbe (hier wie namentlich auch in feinen 
berüchtigten Büchern über die Geſetze) Feineswegs für ein Mufter 
ſyſtematiſcher Ordnung und Klarheit gelten kann und wohl zu wün- 
fchen wäre, daß er fi in dieſer Beziehung etwas mehr die flrenge 
Eategorifche Methode des in feiner ausgearteten Secte von ihm be⸗ 
. fämpften Ariftoteles ſtatt der freilich oft (3. B. in ber Republik!) noch 
weit disfolutern Sprünge feines vergütterten Meifters zum Borbilde 
genommen hätte. 

Ohne hier durch die Wiederholung und weitere Erörterung der 
vorhin erwähnten umfaflenden Kritiken über Plethon’s flantsphilv: 
fophifche Theorien dem uneingenommenen Urtheil des Lefers vorzu: 
greifen, werde ich dem Zwecke dieſer Publicationen gemäß auf bie 
nöthigften Hiftorifchen Erläuterungen und einige fein Verhältnig zum 
Plato betreffende Yingerzeige in den Anmerkungen mid; befchränfen. 


„Eav un n ol Qılooopos ‚Bacıkevoworv ev reis 
nolsoıy, 7 ob Baoikeis Te vor Aeyouevon xei dv- 
vaoreı —2 yvnoios ve zul lxcquccç, zei 
Tovro eis Tadror fvunton duvauis Te nodırızn xai 
PıAocopia , zav di vur nogevouevwv ywok ep’ 
ixaregov ai noAlai pvoes €& Gvdyans anoxätı- 
GßMGGV, ovx lorı zaxwr navia Teig noAsoıy.“ 
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Plethon's Reden 


über 


die Ungelegenheiten des Peloponnes. 


Analekten IV. 2. 3 


Überfiht des Inhalts 
der beiden Reden über die Angelegenheiten des Peloponnes 


von 


Georg Gemiftus Plethon. 


1. An den Kaifer Manuel Paläologus. 


1. Eingang der Rede. Die glücklich vollbrachte Wiedergewinnung des Lan- 
des für die Rhomder veranlaßt Plethon, dem Kaifer Maßregeln vorzu- 
fhlagen, die er zur Sicherung und erfprießlichen Ausbeutung der errun⸗ 
genen Vortheile für das Reich als nothwendig erachtet. 

2. Bon der Wichtigkeit des Peloponnes als des vornehmftien Stammlandes 
der Griechen überhaupt. 

3. Bon den althiftorifchen Beziehungen diefer Provinz zur Hauptftadt des 
xhomäifchen Reiches. 

4. Bon dem Werthe und den Vorzügen der Halbinfel vermöge ihrer natür- 
fihen Lage und Befchaffenheit. 

5. Bon der befondern Berpflichtung des VBaläologifchen Haufes, ſich der 
Angelegenheiten des Peloponnes vorzugsmeife anzunehmen. 

6. Übergang zu den angekündigten Berbefierungsvorfchlägen mittelft Dar- 
legung der beftehenden :Berhältnifie des Landes. 

1. Bon der Unzuträglichkeit, die Hauptklaſſen der Benölferung, Aderleute 
und Biehzüchter, zugleih mit Steuern und mit Kriegsdienſt zu be- 
laſten. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Überficht des Inhalte. 


⁊ 
Hinweiſung auf die in dieſer Beziehung gemachten übeln Erfahrungen 
und auf die Nothwendigkeit, für die Zukunft bei Zeiten beſſere Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen. 
Von der Verwerflichkeit des Planes einer neuen Steuer zum Zweck der 
Bewachung des Landes durch fremde Söldner. 
Bon der Unmöglichkeit, den herrſchenden Übelſtänden und drohenden Ge- 
fahren anders als durch eine gänzliche Umgeftaltung der dermaligen Ver⸗ 
hältniffe abzuhelfen und zu begegnen. 
Bon der Nothwendigfeit einer firengen Sonderung der Steuerpflichtigen 
und der Dienftpflihtigen, fowie der möglichſten Vereinfachung der Ab- 
gaben. 
Bon der Billigkelt und Angemefienheit, ven Ertrag des Landes unter bie 
drei Klaffen der Bewohner, nämlich diejenigen, welche die Arbeit leiften, 
bie, welche das Betriebsmaterial liefern, und die, welchen die Sorge für 
die Sicherheit Aller obliegt, gehörig zu vertheilen. 
Nähere Darlegung der Grundſähze, wonach der Ertrag der Arbeit nach 
Maßgabe der befondern Berhältniffe den Arbeitern, den Gapitaliften und 
dent Gemeinweſen zufließen müfle. 
Bon der Regelung der Berhältniffe der Steuerpflichtigen („Heloten“) zu 
den davon zu fheidenden Kriegspflichtigen und von den Anfprüden des 
Fürften und der Priefter auf ihre Dienfte und Leiſtungen. 
Bon der Unzuläffigkeit, den Mönchen, zum Nachtheil verdienter Staats- 
angehörigen, irgend einen pofitiven Antheil an den öffentlichen Einfünften 
zu bewilligen. 
Weitere Erörterung, wie verberblich e8 fet, zu Gunſten diefer den Droh⸗ 
nen verglichenen Müßiggänger, fo wie durch Berüdfihtigung anderer 
unftatthafter Anfprüche, das Staatsgut zu verfchleudern. 
Bon der Verpflichtung der Bermögenden, dent Gemeinmefen (in ihrem 
eigenen Interefje) ohne weitern Lohn, als die Ehre und ihre fonftige Im⸗ 
munität, zu dienen, während die Beprängniß des Staates jede Freigebig⸗ 
feit gegen unnüße Müßiggänger verbiete. 
Don der aus den vorhin aufgeftellten Grundſätzen fich ergebenden Erflä- 
rung des gefammten ®rundes und Bodens für Gemeingut, wobei der 
Titel des Beſitzes für Jeden an der fleißigen Beftellung haften und der 
landbauende Helot nur zu einer einfachen Abgabe verpflichtet, fowie an- 
dererfeit8 |ver im Felde oder einem Staatdamt Dienende von jeder wei- 
tern Leiftung frei fein müffe. 
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Befirwortung der vorgeichlagenen, ob auch fühn und feltfam fcheinenden 
Maßregeln, bei deren Verwirklichung es fo wenig den Zleifigen an Brod, 
als dem Staate, insbefundere zur Vertheidigung des Landes, an den 
nöthigen Armen fehlen werde. 

Vorſchlag, flatt der meiftens ſchon abgefommenen Tovdesftrafen und des 
noch graufamern und zwedwidrigern Gebrauchs, die Verbrecher an ihren 
Gliedmaßen zu verftümmeln, fie zu öffentlichen Arbeiten, wie 3. B. bei 
dem Bau der Iſthmusbefeſtigungen, zu verwenden. 

Bon den durch die Nachtheile der curfirenden fchlechten Gelpforten nöthig 
gewordenen Reformen im Münzwefen, wonach der Gebrauch des gemünz- 
ten Geldes überhaupt möglichſt befchränft, die Abgaben in Naturalien 
erhoben und die nöthigften Einfuhrartifel, Eifen und Waffen, gegen die 
einheimifche Baummolle eingetaufcht werden follen. 

Don der Thorheit, bei dem Reichthum des Landes an Wolle und andern 
nußbaren Kleiderftoffen, koſtbare Zeuge vom Auslande zu beziehen. 

Bon den Orundfäßen, wonad überhaupt die Ein- und Ausfuhr zu regeln 
fei, insbefondere auch von der Zweckmaͤßigkeit der Ausgangszölle für ge- 
wiffe Artikel und von der Verwendung ihres Ertrag. 

Bon der dringenden Nothwendigkeit, bei der Unhaltbarkeit ver beftehen- 
den Zuftände die vorgefchlagenen Reformen, zumal im Steuer- und 
Kriegsweſen, fehleunig ind Leben zu rufen, wozu es, bei der unbefchränf- 
ten Machtvollkommenheit des Kaifers, nur feines Entſchluſſes bevürfe. 
Plethon's Anerbieten, felbft die Ausführung feiner Pläne zu übernehmen, 
Warnung vor Leuten, die ſich unberufen zu folcher Aufgabe drängten und 
fchließlih wieverholte Bemerkung über die Ausführbarkeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit des in den Grundzügen angebeuteten Planes. 


II. An den Defpoten Theodor Yaläclogus. 


Unter Anerkennung der Monarchie als der beften Regierungsform nimmt 
Plethon das Recht in Anſpruch, bei der bebrängten Lage des Staates 
dem Regenten heilfamen Rath zu ertheilen, wie foldhe® unter ähnlichen 
Umfländen auch auf dem Schiffe und im Kriegsheere, unbeſchadet der 
Alleinherrfchaft des Befehlshabers, den Kundigen zuftehe. 

Hinweifung auf die ſchwere Berrängniß des Landes durch innere und 
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äußere Feinde, vor allem durch die Türfen, die es rechtfertigen müfle, 
wenn er nach dem Beifpiel der Ärzte und ihrer bittern Arzneien mit bit- 
tern aber heilfamen Wahrheiten, ftatt mohllautender und gefälliger eben, 
nicht zurückhalte. 

Mahnung, den Muth und die Hoffnung nicht aufzugeben, da es mit dem 
Geſchicke der Völker, wie durch das Beifpiel der Trojaner und der Perfer 
bargethan wird, auch wenn fie anfcheinend dem lntergange verfallen, 
dennoch wieder fi zum Beflern wenden fünne. 

Bon der Unmöglichkeit, einen beffern Zuſtand anders, ale durch gründ- 
liche Reform der Berfaffung und Berwaltung zu bewirken, durch deren 
Trefflichkeit oder Schlechtigkeit vor allem das Wohl und Wehe jedes Staa⸗ 
tes bedingt fei. 

Ausführung des zuleht Gefagten dur Hinweifung auf das Glück und 
die Macht, welche die Griechen überhaupt dem Herkules als erſtem Grün- 
der gejeßlicher Ordnung bei ihnen, die Spartaner ihrem Lykurg, die Theba- 
ner dem ſtaatsweiſen Pythagoraer Epaminondas und die Maredonier dem 
Zögling des Ariftoteles zu danfen gehabt. 

Erinnerung an das gleichartige Geſchick der Römer, der Saracenen und 
der Türfen, zu weiterer Begründung der Nothwenpigfeit, auch im Pelo⸗ 
ponnes auf dem Wege der empfohlenen Reformen Rettung und Heil zu 
erfizeben. 

Bon dem Borzuge der Monarchie vor andern Regierungsformen und wie 
derfelbe Durch die Mitwirkung eines zweckmäßig zufammengefeßten Staats- 
rathes bedingt fei. 


» Bon der Aufgabe guter Gefebe, die Klafien der Bevölkerung nach ihren 


verſchiedenen Berufsarten von einander zu fondern, wobei zunächſt bie 
Klafien der Arbeiter und Gewerbtreibenden im weitern Sinne in Betracht 
fommen. 
Bon der Klaffe derjenigen, welchen die Sorge für die allgemeine Sicher- 
heit obliegt und für deren Unterhalt die Übrigen die nöthigen Mittel auf- 
zubringen haben. 

Bon den Rechten und Pflichten der Schußwächter der öffentlichen Sicher- 
heit, insbefundere von dem Kriegsheere, das vorzugsweife aus Landeskin⸗ 
bern beftehen und aus ber arbeitenden Klaffe, unter Beftftellung eines ge- 
wiffen Wechſels der Arbeit und des Dienftes für die Einzelnen, refrutirt 
werben müfle. 

Bon der Eintheilung und Führung des Kriegäheeres und von der Noth- 
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wendigteit, ſich vorzugswelfe auf eine tüchtige Landmacht, nicht gleich- 
mäßig auf die Marine zu fügen, um nicht durch Zerfplitterung der Kräfte 
fi} vollends wehrlos zu machen. 

Bon den drei vornehmften Arten der Steuern, der Abtragung derfelben 
durch Srohndienfle, den Abgaben in baarem Gelde und der Entriditung 
eines gewiffen Theils der Naturalerzeugnifle, und von den Vorzügen bie 
fer legtern Art der Beſteuerung. 

Bon den Erundfägen, wonach die Früchte des Landes unter diejenigen, 
welche die Arbeit leiſten, die, welche das Betriebsmaterial liefern und bie 
Koften beftreiten, und die, welche für bie allgemeine Sicherheit forgen, 
zu vertheilen feien. 

Borschläge zu Reformen in der Lebensweife, den Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
verhältniffen, beſonders in Betreff der Aus- und Einfuhr, dem Münz- 
weſen und der peinlichen Rechtöpflege. 

Bon der Wichtigkeit der religiöfen Überzeugungen der Landeseinwohner 
für das Wohl des Staate® und von den drei mwefentlichften bier in :Be- 
tracht zu ziehenden Irrthümern. 

Bon den beilfamen Wirkungen der richtigen Erfenntniß in göttlichen 
Dingen und den verberblien Folgen der entgegengefehten Irrthümer 
mittelft ihres Ginfluffes auf die Sittlichkeit. 

Erhärtung des Gefagten durch hiftorifche Beifpiele der fittlichen Kraft 
und dadurch bebingten fegensreichen Wirkſamkeit verfchiedener großer 
Männer, wie Herkules, Lyfurgus, Alerander und Cyrus. 

Hervorragende Beifviele fittliher Berworfenheit und des Unheils, welches - 
berüchtigte Übelthäter, ein Paris, Sardanapal und Nero, über ihre Böl- 
fer gebracht. 

Charakteriftit der Leute, die ohne Sinn für Recht, Wahrheit und Ge⸗ 
meinwohl nur ihren Lüften frohnen, fo wie derjenigen, mit deren ver- 
meinten Tugendeifer e8 aus ift, fobald ihre Selbftfucht ins Spiel kommt, 
und Warnung, das Geſchick der Staaten ſolchen Egoiften zu vertrauen. 
Don ber bebrängten Lage des Eäglich heruntergefommenen und zufam- 
mengefchrumpften Römerreiches, die e8 um fo nöthiger mache, auf befiere 
Staatseinrichtungen als das einzige Mittel zur Erhaltung des nod 
Übrigen Bedacht zu nehmen. 

Dringende Aufforderung an den Fürften, das ihm vor allem obliegende 
und auch völlig in feiner Macht ſtehende Werk der Staatsreform nad 
Plethon's VBorfchlägen in die Hand zu nehmen. 
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Andeutungen über die Einleitung der nöthtgften Maßregeln, zunächft über 
die umfichtige Wahl und gehörige Unterweifung tüchtiger Mitarbeiter. 
Bon der Dringlichkeit der Reformen im Kriegswefen, insbefondere von 
der Befreiung der Dienftpflichtigen von allen Steuern, 

Bon der Rothmenpigfeit, die Staatsdiener von allen Gewerben und Han⸗ 
delögefchäften fern zu halten. 

Bon der Vereinfachung der Steuern nad den früher erörterten Grund- 
fäßen, und von der Verwendung einer Anzahl Heloten für den Dienft des 
Fürſten, fowie der höhern Stantsbeamten und Kriegshauptleute. 
Eindringliche, mit dem Beifpiele des Adlers und des Pfaues belegte War⸗ 
nung, ben blendenden Schein nicht der haltbaren Trefflichfeit vorzuziehen, 
und Ermahnung, nad dem Erempel guter Hirten der vorhandenen Vor⸗ 
räthe mit Umſicht und Sparfamteit fich zu bedienen, flatt durch ihre Ber- 
geudung ſich der Hülfsquellen für die Zukunft zu berauben. 

Aufforderung an den Fürften nicht etwa durch die Rüdficht auf frühere 
Verfügungen oder auf das Mipfallen Einzelner von den nothwendigen 
Maßregeln fi zurüdhalten zu Taffen, bei welchen auch der Kaifer, fomeit 
es erforderlich, feinen Beiftand nicht verfagen werde und zu deren Be- 
ſchleunigung Plethon fehlieplich nochmals dringend ermahnt. 


Bemerfung. 
Bei dem nachftehenden griechifchen Terte findet man am Rande ald Ba- 


rianten bie von Ganterus emendirten urfprünglichen Resarten der feinem Ab- 
druck zum Grunde liegenden Sandjchrift des Sambucus und des faft durchweg 
genau damit übereinftimmenden Münchener (resp. Madrider) Codex. (Bergl. 
Einleitung, S. 27 ff.) Ein paar Abweichungen des leptern find durch ein 
vorgefeßte® M. bezeichnet. 
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tois moayuegL, AoyıLojıevor 000 deyvookoyicovas 
xvOow@FElans av vis siopogac, yelos 2uol ys doxsi, 
ei dıapdeiguvres rovᷣgę ſusti soovc woklitas, uioFoV- 
usvoı vUno Eevwv xal allorgimv —RB oio- 
usIo we 12), Ilös 0’ oð rovrovc dia- 
pseigsiw Eorlv, OTav Tod u8v poovgeiv, Epionerv 
rovaüre de deyvookoyausv; Ei yao ei viv eio- 
ypogal diaydsigovos, xal Eydogaoi ya nn oi 
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zohhol, vinors xal ysvom’ &v, dv Ti al 7000- 
Te97; 

10. Ensıra &v vıc xivdvvos rein, ot uEv UCIw- 
vol Eusivor dmlovorı oUn Erı 10V Eoovraı ixavol 
auvvsr‘ narapevsousde de End Todg NUerepovg 
TOVTOVG OTgaTIWTaG, vois ‚ge dıispsagnevors xcel 
dondoię xl advrdros n &v Tarımvras magaus- 
vew, x Sgousv — — — — “HB ts Tod Yslov 
yemovos 7008 27 1o3B dinvenns ovv Tolc Aoyo- 
Guv 0181015 GHLRgOV &v nov &udvos, uN Tivog TaQ- 
oVons — asıoudyov orgarids??). Ta yao 
Toıadra moi doxsi Ouoıov Tı Byeıv Tols Uno EROO- 
eins EV vooovamw, Errsiva duadens u2v vun £9E- 
Aovas movngds Eußyvauı 1)‘ Uno dE Tıvwv yaonanav 
n xal NEQLETTTWV &dv Tıs ovußovisvon alel av 
olousvois cwsmasadau. Kai IN na En) cov ıqde 
mgayudıov un oioneda Ürro Tom ToLoVıwv 208- 
osal vı Oyekos, un neyakns tivös nal akıoAoyov 
neraßohrs tois OAoıs yıwousvns, xal navrwv Exel- 
vav WVrisQO Elrov Enavogdwoews TvyoVTwV. 

11. Howrov ev oÜV Enelvo Yyul dsiv Erravop- 
Ywrsov elvaı, TO um rods avTodG elvaı Todg 0TOR- 
TevouEvovg TE xl &ne siopepovras, alla dıyy 
zow@rov disdeiv navras Iskonovvpaiovs xwels 
usv Toös GTguTEvouEvovg, xwelc de Tovc sicolonv- 
Tag‘ mgös orroTsoov av Euaoroı uclAov donwucn 
TIEYVHEvOL. Kal vois usv orgarsvousvors mgös To 
madans siopogas apeiodar!3), u Unxerı uEvToI 0UTW 
xara ouinga ev, ovyva di, und’ Uno noAlav 
siongarrousve, umdev vonlsuarı slogpeosıv. XaAe- c.au. 
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noraras yap oVrws vi siongpatsıs na dupoiv 
xar rois eloyepovas xal Tois elongaTrovor xa- 
Hioravras: alla ulav mv To sides ıqv sioyogav, 
oT ‚Tavınv xennaoıv slopeEgsim, &vös TE Tıvog eilc- 
mgaTTovros mag Encorov tosavenv 08 „rel TyÄt- 
xadımv, olav ıyV auımv To,TE dinaıov aua Sksır, 
xal Tois mgayuacıv Enragnsaeıv, avrois Ts Tod 
sicoloovoı @s xovporazyv &v Easodaı pEpsıv. 

12. Tis &v edv eioypoga Tod anavra Tadı” 
Aue dvvaodaı wc yyvravoo ein, yo In ov dy- 
Aucw. Tovs yıyvousvovs Tov &oywv EKACTWV ARP- 
TTOVG zguol — rgOOMAEIV xara To dixasov 16). Evi 
EV, aÜTo To Tav doywv geyacn, dsvreow de, To 
va vehm avverrogilovsı tois Eoyoıs, al Teire, To 
vnv dopalsıcv Tois oAoss nagaoxsvalovrı. Eoyc- 
Taı utv 99, G00TAjQ8S, GHATTTHRES, vousig' ven de 
Tovzwv Tois &oyaus;, Poss, aumehovss, Pooxquare, 
ei Te rı Aldo Toy TOLOVTOTEOTWV oi de 97 av 
doyaksıav maguonevalovres toic oAoıs, oi orga- 
TsvOusvoR, xal 7TE0XIWdVVEVovTe; av Av , ot TE 
agxovres ts nal &nıorarovvrsc aldloı alkoıc Tov 
x0ırov, nal OWLovTes — xol usilo zal EAdrrw, 
Bacıksvs TE xopvpaios Anaoıv EnIoTaTmv xai 
mavre xarsvhlvnv ve xal owluv. "Orı yap av 
Tovrwr Arıy, oddev rav loınov Ogyekos' —X rovs 
TE goyaaısvovs dsi neWToV Unaoysın, ven Ts — 
Opa» Tois doyoıs napeivas, xal au Tvoüg Yuie- 
Eovras, ei uehdoı vı Oypehos LosoHeı. 

13. Adı@ Taöra rolvvv nel Ton Ynul deiv 
vevsusiodai Tovc yıyvousvovs Exdoross av doywv 
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xapnods, seits OlTog siev, site olvog, sirs EAmsor, 
site Paußvxwa , erı TE PoonnuaTwv ToxoL, yake, 
Eosov, site rı aAlo ruganımaıov' Aoyılouevov Tor 
KROTTOV — uev HETG av Tov oneguarur 
Sſœloscuv, vousicı dd Nsra vv vor doxœælu &700- 
xaeraoraoıy‘ xal Mlav UV aürg To Eoyarn yeys- 
vpadaı noigav, devrsgav re Tols teleot, zyv Toi- 
ıyv de ad co dyuooiw. Tov uEv 00V olxsioıc &0- 
y«Lonsvov Teiscıv, Exovra* Tas dvo noigas, nv "M. 
Toienv To dnlooiw drropsgsiv' Tov d’ WW age eyov- 
vov Ent cn dmuooig, Terayuevov &uhaßavovra va 7 
velm , avrov En Ti Tvgien Eoyalsodas, 7 Ei 706 
av allg non svußeivovrsc Tovrov vov dixadov 

un noAv vor anodsimovro‘ cov de xowois Eoya- 
lousvov Tois vehscıw, eni 19 ymoeig egyalscdau. 
"AAlo de und OTioöv Teisiv vovsav umdeva, — 
— Aoyov. Tovs de vavınv slooloovrag TnV "un. 
siopogav, nalgosıs* 18V av vis odrwol Eilwras 17), xedev- 
dın TO Apsıusvovs Tys OToarsiag Ent To slagpe- Fk 
peiıv Teraxydas" vonilsıv d2 xogvas KOLVOUS Tov- 
Tovs Toopsas, al umdev nAsov ‚unse elongarzew 
aga tevcnv ıyv eioyopav, und’ Urreg Evös, unte 
ayyagoıs eselvar xenodau undsvi, all’ sg udkıora 
gregiensiv 0Ud” Öroöy adınnoouevovg. 

14. Tovriov d’ odrw diersrayusvwv, Tov Kuzlz 
tiwrov Exaoıw nei ner Eva mul deiv y’ Eevvs- 
usiodar TWv Eildrov, irtrrei de dvo- oo Exa- 
oTov ToV ITgarimrav KROTTOUUEVOV UEV Ta avroü 
500 £oyabousvy um gurodav 20010 TO GToc- 
TEVEOIRL, xaupToVuEevov de Tnv Tod Eilmrog wol- 

Analekten IV. 2. 4 
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var, eits idioıc, clus nowvois, Ei$” oüTws av xouvi 
ovußalvwoı Tois TElsoıv EgyaSonevov, — —8 
te önAov orgarevecde: „x magansvsw onN Tar- 
rowro. OÖ udv oÜV Eorıv eig orgarınras TE xai 
Eilwrag tous ovunavres dısdsiv, dıa To um nav- 
Tas Errvemdelove doxeiv seven oreaTeisaden, Tav- 
uqv veinan od d’ &v oi nleiorou Errremdeioe do- 
xeiev OTEATEVSOHRL, TOVTOVS MEV ad xara ovLv- 
yias dıslsiv, Eneıra Avayaalsıv tods ouolvyas 
xowois ra nolla Tois velsoıw £oyalscodhes‘ xai 
ag“ usoos EndTegor , Tov EV Eoyassodau To 
1270] Eugoiv, tov de —J orgareveodau®), 
Tois d’ Gogovai TE xal TWV OrTparınrav Aoyadıv, 
ÖuErsgoV Ev dv sin Onöcovs dv EIEhoıre veusev 
E&xcoro twov EilAwrwv, Euov d’ &» ‚ein YPouımv 
sicevsyxeiv. Kara vosis Twv Exaorwv versunusvov 
Eilorov, Evo avaynalsıv magegeodaı innea, Fs- 
ganovıa uev air, argarıaamy d’ ku Eoöusvor 
To xomd, Tospousvov d’ odrwc, Anus Av own 
odroL Er0ToL ovufaivaaı. EEngeiodaı de xal 
To Fein nyeuovs sis zov obxov 0000 av duksıs 
rovrwv tov Eilwrwv anoxeyoreıv. Koi usv 07 
war ToV iegemv toic Eni vs Mellovos ie000VVgc, 
Ts TO x0mG isowusvors, dnroxoyvar velmes 
xal TovTois TWV Eilvrov KATO u£oov avdgös Jo- 
yadoc xAngov, ols un Avayın ei Tıs umte & yv- 
velxas unte & naidas dıa ryv movaviiev de- 
ravav. 

15. Toic de wılocogyeiv udv YaoHovoL ToVroıs, 
ent dE TOVrQ To noooxyuers va molla av dn- 
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uooiwor xagnoücdaı aEsovcıl?),Tovroıs d’ ad veusıv 
usv av noıwov undev, allı Ta ‚uev aurov Eiv 
arteiy ‚“agnodcdar, xal une ovovs siopegsen, 
ut dnopegeadar undev Tov xowav, 0010V TE 
scivor pn, xal To Ixnnarı TOVTO TTEO0NKOV' To 
de vol Ta xo⸗ſm vovros assoöv zagnodcdeı ov- 
baum oVTSs T0007%0v 003° 0010v silvaı, oüT' av- 
vois Tois Aaupßavovam, oVUTs Tois veuovon. Dsgsur 
uev yao xal vüv Toug pegovras Tovrovg a psoovo. 
Mν Toic xosvois pilasıv ıiov novwv, dv Unto 
aogelsias Tovodcı xoiwns” Todg de Yılocoysiv 
rO0vuEvoVg TOVTOUG, Asırovgysiv usv To xomwg 

undev, all Eregovs sivaı ToVg TQ xoıvo iegmue- 
vovs, Tovrovg Öd’ dnooravrar, Os Yyaoı, navımm, 
die Fsoniyreiv vs nal uns Opersgus, adrav PE- 
OHELV enuushsiodar vxñs. "Orar 00V roüsç vnèo 
dopalsias uns xovns nıodovs oi nv anodıdo- 
usVOoL TO ngooynua * dęscũs — ævrois —70— 
Bavsır agıodow, oi d’ oic _rEOCNKOVOI ATTOOTS- 
oũovrsc vovrosg veusv 00 Toüd” OcLov, oddeva 
&v oluaı pavaı, OTQ um maunoAd Tı dsıaıdasno- 
viag, Teitov övros sidovg dosßeiacs, METeim, “sg 
oisoHai ys nal OTIoVv Tav 2Iw TTOOONAOVTIWV Tov- 
Twv avadquarav Tov FE0oV ngo0is0 Fe. 

16. Aoxsi d? &uol ys gmde Tois vjs EEE doxns 
Tv Toü Plov Tavcqv agadedwxocı 0dov dsdoyus- 
voaç voadra owokoysiv, ah EoyaLogevovs &d8- 
doxto wc Exdorop dvvanıs, oVTws Onws &v dUvaıvro 
anocnv, Haroiye d7 ayyagoıs XQWuEVoVs. Kai dıa 
TavTag TE* yao Tas Eni ra un N000NK0Vra dand-"M.ye. 

4 * 
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vos, XElow TA xowva, nal dıa ToUs dfloüvrag Tov- 
Tovs _dwgeas artsisic ‚Asırovoyımv ioysıv HK Torv 
x0mmv, nal TadE xoıva Planvoveas, xal aoyyv al 
—* FEiw ogiow avroig xaraoxsvalovrag?0), 
xal 0oVd” aioyuvouevovs ent To ToV mgeyuaros 
alayeo. Eust$ev 9 &v TIc — xal oio adı- 
— ootoil Ts xdxsivor dokaıev av ebvaı ‚Fvogan, 
ori @ uchıora ol nolsmos sVEaıvr’ ev, Tas Uno 
Ts ueréus —A danavas eixn diollvodai, 
TedF$” odroı Ev opioıw avrois yiyvsosaı agıoöv- 
Tec oÜx aioyvvovran. Oits ydo Euvgadau Ta Tol- 
aüra PaOKovTES, vol oi nollwv nal usyalov, @c 
yaoı, vov ayplaı 7 goyovoss Asksıravgynuscvav 
woFoV ToüTov O0 7KOVER, agioüvreg Eykıy, Tov 
&v vmoyviꝙ Tov xovoV öAsdgov, ovre dixaıd nos 
doxovosv afıodv, navv TE ducuoditos — — os 
unde TOo0oVToV yodv ovvogWo, os si r va 
xoLva nraiorsıev, 0 AUnmors yEvoıro, oVdE opioıv 
av djnov TE Avoırehgosusr. 

17. Eyo d’ 2yeıv usv Tovrov Evlovs dvıl us- 
yalov ToV ‚herrovoyunv 3. xal Enıdöoswr av eig 
To xoıwov & Exovoıy, 7 Ta vovrav dfıa, xal navv 
ymul dinaov elvaı Asırovgyeiv ‚nero nal Enl Tov- 
TOOLS TO TTOOONKOVTE, — nov@ to nAsov vav 
roAAov Teruumodau 1), dyaenavras vo nlsio dv 
xagrrovgEvovg, srAeim dE xol Asırovgyoüvsas, Hal- 
Aov Tı xol xonsinovs sivaı Tois „„ouvois, aAlo um 
Ana ev vo vis Bods noseiv, mv _ dm 0 quely Ir 
yalı, Auxrisovoav paolv —* exyeiv, ala da 
xaxeivo. vo tod Hoıdov naoyovras yaiveodar 
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„eov x0x0v aupayanwvrag 22).“ 


Tov yaproı xoıvov Tovrwv nollod deovrmv nüv 
€ oAoxijguv Tais Uneg uns Kong aopaksias 
anaoaıs danavaıs EEagneiv, ti nors Asinstas Orav 
mas vals zav xowav dvayaaıs xal TOOOUÜTOV TU 
Tospsw 7 oumvos unypnvav, Tov sv paoxovrav 
yılocoysir, av d’ @lkos doysiv, 7 xal rov rais 
Asırovgylaus mgOCNROVTWV nollyp nrov iÄsig n0Q- 
movodaı dkıovvrav; AdA Öuteis xal Taürd Te 
areivo enavoodWoaırs, xal ıyv rs ausivm EEw 
anaoı Evdeints, nal ra nowa Peirla uahlıora 
nomgaıts. 

18. AAA” Exsioe Enraveuui nahm OFev nıso E&sßnv. 
’Ions d’ anoAovdov av dofsıs Tolc FM eignusvorg 
el uyvde vnv yvoumv siosveynsiv, Zu ynP anacav, 
worreg laws Eysı nara pÜcw, xoıwnv ünaoı Tolg 
evoıxovocw svaı?), dvrınosiodar de undeva dig 
xwglov undeęroc eEeivaı d2 novel To 298hovri 
pvredsiw Ts OnM Bovkeraı, xl Enoixodousiv, x. 
dpoöv yys Tu Tooovrov 07000V Bovisrat Te nal 
dvraruı. Ds Tovrov Ts dN xal Tooovrov xl 
xUguov Exa.0Tov Zooyısvov eri ToooüTov TE &p 
000v 0 GV nal xareywv UM —8 Tov £oyc- 
Lead, undevi under telouvre, und Evoyhovnevor, 
und wAvonevov und’ dp’ Evös dAkov 7 4 vo To E0- 
yalscday au mooschmporos, xuTa Tov Eni Tolg X0I- 
rois vs nal und’ &reow ualkor ng00mxovaL vonov. 
Ensıra av uev eis Eihwras Tis TeiN, agv toiimv, 
vs Eyauev, anopspovra To — ‚Hoigav, „un 
dev nAgov Evoyisioden unde ao’ &vos, Ws anav 
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Inmovder nal nadanak To opsıhöusvor EATETL- 
unnore: av d’ eis orgarı@nras, n tıvas allovk 
Tov Tois xowois oKYUaR0L Asırovgyovvroy, under 
allo umd2 Toüro Andev —X aUTod ToV 
Asıtovoyeiv, &p' ois ev Terayluevos J. 

19. Ei dE ro doxw —R Te xol &o Tov 
xadsorprorar — eioaysıy, av Tors dig Ent- 
deifn ds oÜ wolv ausivo raüra oVdE Avoırelis- 
creTra To Xoro ae xl vo ldim ?i), Exsivog xgu- 
Teito. Toic uev yapg xXwgiov ou dofovam av 
oregeodar, Inavov nagauvduor zo um n&kkov av 
xwgiov zov doxsiv Tovrovg apaıgeiodes, 9 svu- 
maons Ins sageysiıv Efovoiav Ev To 0m, ei ys 
u dgysiv Povkowwvro. Kal mavro d’ av vũroc 
ßvSoydi Te xul syrapree, xal ovdev doyar odd’ den- 


"M.&$- uehytov, ei navıl Eein* vo E3ehovru Ei voice l0086 


78. 


navrayy — Bovkoızo ‚geyaleoder' or’ &v xal 
To xOVG xal To idiw Aua mailkov ri reira Av- 
orsleiv. Tovro de oõroc ‚Hase Eypnv ovvre- 
reyı 1Evom , &olornv ev WG ey —R ‚enavogdwoeır 
oyoiy Ilelonovvgoo Ta mgaynara. Eosodaı uev 
yao tovs rov Tosuov yenvensavras inor o0s EX 
diadoyns' £0eodaı de tods Tac EXaOTaXoV unc 
xagas dxgomohsıs goovonoavrus‘ koeadaı dE Tovc 
auvvousvovc, Lav Tivsc Eniwcoıv: Eosodaı de Tovc 
EXOTgaTsvoolevang, eirıot deoı" £080Iaı de Tp Tov 
deiov jrsuovos ol To Errirmdeie ixava. Qot 


c.27. ev xædenov —2 evgeiv ti &v rav ualıora dsor- 


ıwv oansin, el TadF’ oVrwc de yevoıro, xl To 
wokMrsvun Toüro sig Eoyov Exdain. 
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20. OV xeigov d’ &v dynovdev eim vois n6n 
sionusvors aaxseiva nooodeivean. Eloiv del, o Ba- 
GqAsũ, Exaorayod TE xal „ende &vi0ı Ta uſyioro 
Efauagrarovres nand, wv Uno Tav voumv va oil 
Javaroc naTeyvworau), vvvi dè vovel uEv Enisloune 
zard TOV ToLoVrwv TO Tiume, Aoßavraı d' Evior 
Ta dxgwrnoa ol dinmv ogpioıy ETLITLIEVTES, tous 
d2 mollovs xal almuiovs oyedov rı dyıdaır. 7 
oVdEregov Euouye doxsi ylyvsodaı nals. Hrs yao 
Tov &xowrnpiav Aoßr [£ore] Bagßagınov Tu, Kol 
oðr Ehhqvındv 26), oVd} To JHETEOO yevsı Margsor, 
aloyıorov rs dıa vis XWpus sgwusvor vo nasos° 
T0,e Almniovs anailarısıy, alvaırelsorarov 
Toric nolreiais nal oypalsgwraror. Eustvn d’n 
Inuia xalliov vs ae mol doxsi, xal vais modı- 
Teinıg OVUPOEOS, nal 27 KoWwo Avoırelsorege, de- 
dsuzvovg eoyalsodau Tovg TOL0vToVg, xal ETOLKO- 
doneiv © & &v deoı, vod rs tod Io9uovV diersiyiouaroc 
TE NoVvoÜvra, nal si mov alhodı nalıcora do&sısv 
&v Tovrov dsiv- Ws Ufrs Tobg Orgarsevousvovc 
Tols ToLovrous Tov doyov, avaynassıv mgoorekaı- 
rugeiv, ÖTE nn 7000 dvayam, unt’ av Tovc sic- 
pegovras neo’ Exeivnv nv yayızv sioyogav, To 
i0ov dm SEovoav T® Tavıi oünee &v To xXoıwo 
OpAoıev, xal 85 dAho vı Evoyisiv. 

21. ’Iows d’ 0Üd” Exsivo magereov, Toys To 
voniouaTos ATOnoV @c duogdwrsor. Zpodga yap 
ov EUndes, vols Esvinois Tovrois xul “ua wovn- 
gois xainsioıs xewusvovs 7), a@Aloıs usv nEeodos 
"Ti pEgeıv, mulv Ö’ adrois nokdv Tvov navayehor. 
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AhAc g05 (edv. 17V Tovrov enavogdwoıw av 7 
üp uov mgoEIGEVgVEeYLEUN. Exsivn yvoun 0V ouı- 
xg0V Ti ovußakoıro. To yao Tovs rs sisolsovras 
xonuare, alle um vowoue eiopsgsi, ToVc TE &%x 
Twv KL V Ampousvovs Woavrwns Aaufavsır, sy 
Ti gös Todr: ⸗ dofsıs ovußakksodau, Zysdov 
yo jerov. di &v voniouaroc deor, rgös de Tas 
x” jniguv dilayas EEapxoi av xal To Tugov 
vowuoseEr. Allg de xal Hekonovvyog oddevög 
navvTos ToLovrov dsiv doxsi voulouartos, OÖ TIoLw 
alkoıs avdownoıs &oraı Evrıuov. Zysdov yag odd” 
orovodv rwv EEndsv sivaywmyiunv doxsi dsiodaı 7 
XGoR, WOTE TOV xl TOLVTOV vowiouLevog deiv, reAyv 
ıdyg0oV xal onkov‘ radra de av Baußvaivov Tov- 
Twv dedıov dikcrreodeı. Rot oddev &v slraı Aka ßos 
drıuacaaı To Fsvınov rour? vowoue xl TTOPNEOV. 

22. Tov yag Eevixov vovzwv EaInrav 8 
choyia xal dsiodns%). Od yap —R nov xanio 
nolıreiag, nagovrmv Ev Egimv Toveav @v N ‚age 
pEpEl, TTROOVTOG de Avov, odons de Pvocov, —XR 
dd Paußvuivor, um Tovrois Ta neol TyV dumexo- 
vnV 0UTWC ONWc &V duvausda gılorsyvsiv- alkc 
av 2ZEmIsv uEv &u Tod Arkavrıxod melayovs xo- 
usLousvov Exeivov Eoiov, Uneo d2 vor IGονr sis 
ECINTa ‚Irevalousvov, deousvors yaivsosaı. Dc 
chgovi av xalliovc ıo — quev Tolc Enrıywgloss 
Tovross xowuevor, wa —X ca sol TyV an- 
meyovnv ‚Exovres, n 609 xelliwv & av do&siev lowc y 
Sevımn avın EoIng, ThS enıywolwg &v 048v00$n700- 


—R 
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23. Ense) d’ sivaywyinor Eurnodnv yonnazwv, 
xalos &v iows xal oAws Tispl eicaywmyijs TE xal 
efayoy7s xonuarwv Poayv Te diahaßsiv 29), Tov 
TE odv sicayonsvav xonuduov Ta WMEV ToV siod- ©. 218. 
ysıv Ausıvov, Ta dd un’ av TE edayousvov, Ta 
uev eEaysıv &usıvov, Ta d’ &v narsgaus od nmolv 
Tı diayepsı omorega laws yiyvom’ av. Ovxodv 
oVd2 Tara TRGOTITER eiun nal dc Eruys mov 
yıyyousva. Ov yap yaükov Gv sic molırsiav 0) 
ToUro Suußellsodau to usooc xalüg 7 um yiyvo- 
nevov. A u8v yao ausıvov elcaysıy, ToVTav udv 
av dsoı TEloc undevo undev teisiv TC sisayayls, 
unte woklıyv, — Sevov, iva dy nal de’ eiod-"M.ög- 
yoıro- rav d’ allnv & ausıvov usvaıv, radra d’ Le. 
ermi ueyakoıs tois tEelecı Tovc EEayovras egaysır, 
wvarnum Avoıshov oyloıv ekaysır, uevovra dpFo- 
voTEgov ÜrTaoxN moktraıs xonodau, 7. ‚eGayoueva 
zartog opel Tu To xowör, xal Ode 0 nöp0s TQ 
dqnocip ngoozidoıo, 0 dn Eni Ts mosoßelas, 
el siye rı av ündss dvaioue „arakaußavor, &im 

ev Inmodsv xogodan. 

24. Alla va udv voiwöre xal & ßorsoov LET, 
av deoı Enavogdoöv. Te d’ Ev Ta nagovıı — . 
Asia Evexa, Eneivan udkıore za neWToV dei, wv 
megl ung TE dngaupvoös Ensivns orgarıas, ‚nal cov 
ano Toy xwegic 797 cvvoLoovT@, dinaiov ve üue 
xal XOVpov al ovᷣ pœvdov ãA AR) ng00 dev 
due&gidov 7 TovTwv alko dofsiev av &i- 
novrog Tod Peltior TE Ale wal sUnsTdoTegor, 
&xsivo yıyveodwo. Davıns d’ oV nspLonıen TWv 


"orav. 
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nagovro» oddanus ovdE ausinree , ovdè darea 
ovrwoi Eysıv os 2ysı, ovngws yao &yeı xoil opa- 
Asouc. AAN &y0 gympi oVTE Beiziw —* ovdꝰ 
Avoıreliotega sÜpEiv Av Tiva Tovrwv 0» ‚Jıegein- 
v3 &yo, dvoyeon 3° 7uIOTa teir’ eivaı xal 
xaleııa eis goyov mgoayaysiv' zovvavıiov 12V oUv 
xaderıov av eivaı usivas Errlt Tov magovzog cxN- 
uorvos Ent nleov ndn Ta modynara &vev usyakov 
undivor te nal AAdßns. Tyv yao onv dei uovor, 
® Baoılsv, xvoiav uekıora vngov ei$siv. Tovro 
Ö’ ovdev Eoyor, xıgL0V avrov quiv övra* rov OAwrv 
noayuaTav, Ta xgarıora Te Aa nal dixasdrara 
doxovvra, xal nacı nal xoıwn xal idie Avasts- 
A6otaro Umploaodaı. 

25. 'Ensıra mV xal TOV TOTOV NQ00TE«TNG, To 
wel euE d7 Tov Tavra ovvrafovre eivan, Unoorac 
&v aüros 199 Asırovgyiav vavımm 30), x&v sl umdels 
WIRT, Jaddoin, Unıoyvolunv av svvradsıv al 
xaraoryosıv Eoyg Mslonovvgjop va nodyuara &c 
rods TO oyzta 0 vor 3 Aoyo dıs&sinivde. 
Exsivo Hovov, @ ® Baoılkeö, ONTWS TO yagiteo dal 7m 
TOUTO Tois un mgös To Aeizıovov vnov del deo- 
uEvoIs naunav arein. Y uov yYao drgsntos TE 
xal anlıveorara mg05 To xsigov enioTaTovvrov 
dıa zelovg vois mgayuaoı, ẽor &v xal oÖ yalks- 
nos adTov änavra TadF & vüv dm you To Aoyo 
dinrerinwraı, ovvrassıw. Euol u8v dn d,rs ovu- 
pegsıv Nyoduas, xal dı’ co, sionrau. Enıdedsixvai 
TE TaUTa 797 u2v xal vois YEioraroıc O0lc viscıv 
&v Tods Tov ÄAoyov To oyyuarı3i)- dAla vüv Tyc 
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o7s ‚nelıora Ynpov rovros dei, 75 &v Tuyovro 
sg av ÜrO Tov Tav gEITTovav Eynpıoneva ale 
TE &v ua yavsiodau xal eis £oyov apitsodau. 
Osoc de doln nv ovvoloovoav nal Tois nacı xa- 
Ans Efovoav WYnpov Efevsyaeiv. 


— — — — — — 


C. 219. 


I. 
FOFAFTOVFMAMOGNO 
SYMBOYAEYTIKOZ 
IPOZ 
TON AEZHOTHN OEOA2PON 
NEPI THZ IIEAOIIONNHZOY 


AOTO2. 


1. Kal & rioig ‚wußsgvgunv verouioraı udv 
ATTavra „aysır Ta mgös nv Tov Eunleovrov GW- 
znolav 2 ev doxf LE xc? &v orgaronedp de 
grguınyov LG KZ. rgö5 Tyv Tor ETOUEVOv 
vinnv, (NM 00x &v obre Tois nÄgovoıw, otte Teig 
nolenodal TE xal Naxouevoss casa ovd 
—XX xg0vov Ta nodyuara, um oöy vᷣg er) 
avdol TaTTonsve dnarkpoıs‘ vapeorara yag odr 
Ev yes TOC Toiovroıs neilıore ÖgWpev, Ev oic TUso 
usyioros Ts nal O&vraroı oi xivdvvoi, Tv MOVap- 
xlav doyalsoraıyv Te oVoav xx) Avcırsisord- 
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nv 32) oddev usvroı 7rrov dommsv 8E0v xal Ev vıl 
Tov niwr7g@V To EIElovri te anal olousvo Ti 
Tov 7005 Tyv xomgv Av owrnolav psgovemv Eye, 
ovußovksücaı, xal &v orgaronsdgp ToVv OTIATIW- 
Tov TO Woavıws Eyovrı ngocLoVrag, Erde uev 
To xvßsorgın, &vda de To orgaenya Edvaxoı- 
vovodai x nal Unorldeodar Ta ensinivdore* 
toic ds nov dxovoaoıv Lksorı uerv elioIaı, dearı 
de xal dınsacdası mas, alla um Tuings, zqv 
ovußovimm. 76 yap ovır noAly Tov vyyvanım 
To Ev TO xowg ivdvvsvorri, el uns Üneg Tns 
xowijs awrnglas yoovridos xl — Tı oloro 
rooonxsıv. Kal dn xol Eni cas jneregas node 
nolswg xal — erirerganvan uev 004, @ Psio- 
arm xepaiy, j rov 0Awv Emıuslsin, nal xarelr- 
Avdev Ex 0VXv@V Paoılsav xl rgoyovov dı’ — 
aTgös, xl rovrov —— & 08 »Angos 7 
vᷣustſoc jde gysuovela, : „al 001 E8sorı va Nus- 
Tega vavım &ysıv ONN av 006 do$eıs cavro Te 
au xal muiv EEsıv Avaırehos, ENEVLWV Ovyyw- 
poVviov Ts, „al oÜdsvös av Lvarıia ridsodas 
toluwvros. 

2. Eyovri de 00l u8v odrw, rwv de mgayud- 
Tov quiv ev — xvdUvo YSo0oUEVwV, Ws @v 
nollayossv utv nuov enıßovAsvousvon xal &% is 
xcel &% Jakarıns, zroo09sinv d’ 0v or x olxo- 
HEVv Ex Tjc xupas Uno Te Bagfagwv aua nal —8 
yvlov, d’ „Uno ‚„cov nrÄmoroyuigwv Tavdv 
TOVTWYV Pagfagwr, ip’ av nal ıys Alins Erringar- 
veiag 10 nAsiOTov xal olxsıorarov reginonusde, 
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ob Hegonapyuoadas udv To nalaı Ovreg 33), Uno 
de AlsSavdgov Tod Dilinnov xal ıWv ner’ Exsi- 
vov EAinvwov Enıßovlsvdevres Ts nal xgarndEvTsc 
agegyov 175 ę, Ivdovs Tore nagodov, dinas vür 
UGS Taurus dıa nangod ur, mollarlaciac de, 
TWv ÜNEYNEVAV siongarrovam, "Eilmvas Ovras, 
wa vũõv noklankaciev mv dvvanıv KEXTTULEVOL 7 
nusic, va Eaxyara Tregi uov ‚Bovksvonuesvos dndovors 
dırrslovorw. Oürw yodv vovwv Eyovrav, ovx &To- 
0v no doxw Troseiv, sl nEpl ın5 Xorg OWwTy- 
olas olönevos ts diavosiodaL rAgov i0oc Tav ToA- 
Aov 70008iyv TE 001 TY Tor 7ustegwv xvgip, xcè 
Unmorıdsiunv raüra EE @v &v oioiumy vol ve UnAE- 
Esiv, zul iv anaoı wre. Exsiro ds 00V 
denaoneu noorov, ed um navre di’ 1dovns pas- 
voluſv TTOLOVULEVOS Tovc Aoyovs, did Tı xl Tee 
ünopalvoıro xal 1rg00avVLSG, yyyvaumv Eysw_uol, 
Ta wysiluuwWrson TE xal Peiriw 7700 Tor _Ndeov 
aigovusvo. Kal y&g xal vods dargods coo@ — 
uns Owrngläs Ts xal Uyıslag Taev xauvovrav oÜdE 
TzWv dydsorarwy cıriwv nal morav xol zuv dAkov 
yagnaxav psidousvovs 34)- ToVUs ys uyV Oorrosodg 
voivavriov 7 dıa av ya ndovn Ta nokia 
x ngocdiapdsigovras Ta ooyara. Odrws ov 
öpvxs ravrayı 1dovi Avoırsisiv, all dovı vo 
övsı xal dia Tov dndeordran — — — 

3. Dgwrov Mν oöν Eusivo dinvondmvas 209, 
OT xal &x Toy XaÄENWTATWYV oðx dvsAnıora Ta 
xX0N0ToOTEEn, oÖTE idiarass, ovrs noisol Te xal 
£3vsoı. IloAkol yag audıs oyäs adrovc). Toweg ve 
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.yao oi UST“ Alvsiov, Ensıdy 7 mrarols pic 
ni Uno Axcucv, &s Traklav &u Dovylas xara 
ovupogav UNEVExXFEVTsg, oVTwg So: vxc Exg7Favro 
rois uere TaeÜrTa mocyuaoıy, WorTs' Ensıdn xoor 
ÜcTegov Pounv &ua Zaßtvors, Aauxsdaupoviosg 
oda, Erel Tois ivoıs xei ömoloss naTgaıcav 36), 
arco Tavrns oeu@usvoL, ueylornv TE Aue al 
Egloryv Tov Ev jun naoav doyov Tnv yysuo- 
veiav. Kai Isoocı de usr& vhv "AlsEavdoov sel 
Ellqvov xal Maxsdovwv dovisiev, Ensidn Uno 
Poueiov ai Moxedovinai Baoılsiar narsithvvro, 
os — odd’ odroı dıa Hogswv yovv aveıln- 
Ysoav opäs* adrovg, AL Wwore* xal TIE05 TNV" dilux 
Pouciwv doynv, neylocyv TOTs 0Voav, dinrslsoau 22 
woAsuodvrag Ts xul jermusvovg &r co Egst, Ta 
relevraia de xol Aeungas non virWvrag, WOTE 
x Yogoıs Poucios noarrsodar Ent moAlas 07 
yEvEac. 

4. Ror od dinasov xasanıgoleodau jnds av- 
rovùs, ovò anoyıyvwonsıvy nv Gwryoiav: Aal’ Ex 
deıvov Hal MÜToVÜc va XoNFTöTzgn einilovras, 
Sneivo xal Oxorsiv anaon cn orovdn xal Pov- 
Asvsodaı, oI8V TE xal Onwc 8 dapalsıdy riva 
uiv varaoram Ta npayuare, vo Ex Tav dvvarav 
ESÜTVYETTEROV TE noasasv xal @usıwor. Eorı 0’ 
oUÜn adkos Ts. ‚vg0n05 Tod &% xeıgovov ausıyov 
mgaseı mov 9 ı &9vog Peßaias yoüv nal aoyaiuc 
000 ye To —— 7 vv molırsiav Emavog- 
Iwoauevovs. OvV yao' alln airie Toü möAsıs 80 
N naxs nodrrsıw, 7 nolırsia gnovdeie 7 Yyavım 


C. 221. 
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&ynadsornxvia ?T). Toxq d’ mv rıs vol ware Yvo- 
unv moassıe mohs, all” dBshaıor, ai Taxd pılsi 
70V va ye toiedra negirgsnsodta va de noAda 
ds’ &gsenv wodırsiac va owLovrai TE xul aiDov- 
raı ai molsıs‘ xal Tovvavriov ypivovoi Te xl 
duoAlvvros ung molırsias Opioı Tr00T8500v dLapFo- 
esias. 

5. Kouꝗ;ᷓ TE yag oi "EAlyvss 0% 0075009 nv 
xœrde 7v olxovuevnv dofav 2oyov, olv pas Hoa- 
xAns 0 Augırgi@vos, adınias xaFagus, suvoniav 
rs nal InAov „dgerjs dvreionyays 38). Ta de neo 
Hoaxisovs oV navv Evdogov To ToVv Ellqvov y&- 
vos, 00 Aavaoi rs xal Kaduos, &x Bappagmv Jæov- 
res — avdges Engarovv' usra de ‚Hoaxlea 
ai nollal xald ueyakcı Eiinvov vinaı &v se m 
Eiiodı xal Pagpago. Aaxsdaıuovioi ve 0V TrE0o- 
TE0Ov Tv EMivov ——xXX anedsiydnoav, zroiv 
oploı Avxodpyos nv Enawvovusvnv Eueivnv Wolt- 
teiav vevouoFsrnasi" ovdE rruarsgov neninysoav 
Ts nal ıns Myemovelas EunentWxnsgev, rrglv Tg 
xadsoTWong moAırsiag mugnusinxeoav nal TAG 
ubv xara Halarrav dvvalswg Evrınenoimvro, Tag 
nrelüg avroi Tswc Hegansvovrsc‘ TO 0’ inmıxov 
xaxıora Tore eigev avroic?), TespoVvT@v Ev Tovs 
innovs rav nAovowrorwv, End d& ung geeios Tov 
suvrerayuivov negelaufavoveov, MEI stAwmv 
Omola aga doisvy avrois‘ xal rar —8 
de oux dr ———— Eönyoövro. Toiyagros Uno 
O7Paiov Fernvro Enauworvdov jyovusvov airar, 
ardoüs vys Hvdayoosiwv naudsias 00x Ev ragsoyw 
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dınxqnooros. Kal Dilınros d& Uno Enavavdg 
rovrꝙ rougesg TE xad mardevdelg, OTTOTE age 
Onpeioıs @uLNgsver, Nyeuov Tor Ellnvov dre- 
deiysm. Kal AlsEavdgos, Tovrov vios, Uno Tao 
dr Te margl Bikini madsvdels, xal 2rı ’4gi- 
ororeisı, Ellnvov Ts Tysuov, xal vys Aoduc — 
—XRX xarsorq, Ilegoas magskölsvog cnv doxiv. 

6. Poneioi ve EVv dosTH mohıreins & cyv 
usyalnv ysmovelav magnecan‘ ov rgoTegoV TE 
oyplaıw Erlıve TE Ta moayuaTe xal xsioov Eoys, 
roiv ca KAFECTÖTE EXERIVNKECAV. Zaddaryvol 
odroL TO ubv nalaı od usyaln vis joav uoioa 
Apaßwv 1), Pouaiov Ts TEwg Ünpnovor Ta wolle 
all’ ums Eneidy oyioıw avrois vonovs TIvac 
gY8EvT0, xal jrolıreiav vswregav, si xcel rroög AAlo 
tı um mals Exovras, dA” oVv noos ys nolswv 
enavEnoıw xal xo«Tos molsumv Errirndsiws Eysıv 
doxoüvras‘ TEWTa MEV Tv „Swopvkov Aoapov 
adrol jyncavro, Enreıta wei ns Ponalov EIER 
vsias vnv nAsiornv nal ‚Eolarnv dnerellovto, xl 
Aıßuns de Engo&av, xal Ileooas TagEOTNOAUEVOL 
cm ogercog autor Önnyayov nolursig. "Alla Ts 
Gvxva ysrm Tav nara nv olxovusıny, Tovs rov- 
—X einAwmnores vouovs, xal Tovroig xo@usvor, 6v- 
tuxeiv ım doxodow: 0i rs xa®” Numv odros us- 
yıorov duvndevrss Baopßaooı, Tovross Tols vouors 
xExgomtEvon, Ta uEyıora dedvrgvraut!). Olro d2 nal 
alla si tig xadexacra Eriloı, xal EIV7 rad moAsıs 
svoios. dı@ vas duslvovs 7 7 xeigovs molstslas & Ausı- 
vov nov 7 xsioov nengeyora. "Ror’ si Bovisvrsov 

Analetten. IV, 2. 5 


ms 
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gE 00 Te xal Onws Owdeln usv T’ Av, nal &x cov 
NaEOVTWv Alısıvov Av juiv oxolm Ta nedyuare, 
ovdev akd m ıyv mohıısiav enavogduwrsov, nal Ex 
pavkorspwv TWv nadEoTaTwv &c Frege onovdauo- 
tsoa uerevevexteov. MoAlov d’ Ovrav LE wv Tro- 
Aus Te wa nolırsla ovveoınue, nal xaF" Exaorov 
av wo aueıvovmv ‚Eyriyvonsvor noltevndrwv xal 
xsıoovmv‘ m ‚u2v üv di’ dysıvovav ‚rov nisiotwv 


.xal xagıwraTan 7 ovvecryxvin, evın pev naly* 


xadanas j nolısia- 7 d’ &v did xeıpovor vov 
evrov, yavıy.' 

7. Hosrov usv oVv ensıdy Tgıera Ta noW@ra 
gwolırsias Sidn, novapyia Te, xal ollyapyia xl 
dnnoxgarie 2), xcxl rovto ——— Aslovs «Ü Too- 
nor, x" os Eorıw 9 ausıvov n "xeigov mokı- 
TsveodaLı" rrupa uRv rois ra Peitiora Yoovadgı 
xgarıorov xExgıraı Travrmv movagxia ovußovkoss 
Tois agloroıs xowuEvN, vouoıls TE onovdaiaıs, xod 
rovross xvoloss. Zvußoviov de gWra ev ME 
Tgsov avdoav nenawdsvnEvov rimdos, &gLoToVv 43). 
"O,rE yap d7Mos OU xaraxovovrss allahar , oVdE 
Gvvigvreg 6rdins, dıa Ts mAmFos, xai anaudeirwyv 
Taov &v adroic Urreoßoinv, &loyioras va role 
pegovas Tas vigovs ot 7’ eis Elaxıorov —R 
— ra idıa »eodn AoyıLonevos, ovx dya$ol 
ra nmoila ovußovloı- oi Ö’ Aue uiv uerolns &yov- 
Tec nimdovs, due d’ o’x analdevror, @llog ur 
@Alo xrce TO einös ovvogwWvres ze xal sis uEcov 
Gyovrss, Uno dt Tod row ouugpegovrss nal xo7 
ayousvoi, Tao navıl dusivovg Te xal dopalsora- 


TTAHBAN. IL. 7. 8. 67 


cos ouußovAsveuv. ’Erı d’ oi nstglog Eyovres Ptlov, 
xal 008° oi maumkovgios, 0VF° ob KnopWraros, C.m. 
Oi usv Y&0 dın Tv Toö nlovrov pıhlav, oddEr 
allo ra nolla Bovisveodau peAodcı, 7 9 0.Iev ar 
ts adrois xEpdos moogein os gs, dia cv amogiay, 
oddev aAlo oxoreiv, n 098v av ras idiag dvayxas 
wapgauvdncavro‘ oi de AetToios Exovres, nallov 
tı nal EHslovaıv Uno TOV xomN OVUupEgovz@v 
&ndorors* goovritsıv. Kal nspl mv avufovimv'C.ixd- 
Tavra. Op TE. 
8. Nouos de orovdeior, cs eninav sinsiv, ol 
av dxdoross TV 195 TTOAEOS NEOWV xal advav va 
airov nocrrssv Ogilovrss, awlvmoı Tov 1m 0007- 
novıwv ngafswv ve nal EnirydsvudovM). "Eorı 
d’ Ev rolsı aysdöv anaon TEWToV u&v nal avayxas- 
oTarov ‚usgos xal yevos nal nÄsiorov To au- 
Tovoyimörv, 000v yaugyav Te xal vouswv nal Euu- 
TAVTWV Tv Tods Ex ns aörov di’ adrwv 0gt- 
Sousvov xagmoVs‘ Ersgov de vo TovToIs au x 
To —2* —X niqdei dınxovixöv, 000v dyMLLOvVp- 
yntinov Te nal EumogınoV, xl neenÄınov yvlor, 
xol si 07 (7 aAlo vovros ng007x09° dymovgyav 
ner, T& NN OVra Tov OnsvWv av TTEO avdgwros 
&s cov fiov deovras, & odolav dyavrav' Eurrogav 
dt ro wieovalovra re xal EAlelnovra Talc xwpwss 
Endorass ANIVOVvTwv T9 cu vis Eregas Es 7 bré“ocv 
— — adrav „es vqv dıarovlav Tadryv xœru- 
Tarrovzwv adrodc, a —* ovðᷣ oyolalovıov Tov aörovg- 
yav, Uno Toü vois aurwv mgaynacı VA xarı)- 
Auv de, nupa EV Tav adrovpywv 7 Tevav EUNOEWYV 
5* 
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—RX — —— zov de dsosvorv &naoroıs Ent 
TS xosias, Omöre, xal H77000V ‚Jeoıvro, anodıdo- 
usvav. Elol d’ ol xal mv Tod owuaros boumv 
Mio. FoVuevor, dıaxovodvres allore allosc, dieLocıv. 

9. Ent dt rovrois To EoxInov pödor, cwngwv 
vE wıwov ins Öiys moAsos N yEvovg!5) 7 ysvav av 
oũrd vo xcel —2—— ar roovgpoaios usv Pu- 
vilòc, m regę — us$’ 0v alloı alla disıuly- 
porss yvovs 7 möheng ALOT — diuawLovaır —x 
ev. du yiyvpras Tov XaT& TO0TTOV. Enel y&g oUx 
olov TE navrag ardgwmovg neodmvaı os To Icov 
xon Eye, xal um nÄsovexteiv, und Tois alko- 
zglois InıBovAsvsıw - all” siolv ci vov aurovgysiv 
ausincavrss, 7 rıva allıv vav 2; rov Plov goeiav 
ovvreisiv, Tols Erkpwv novois Enıyvorsas. Kara 
dn Tovrwv draydncav, gYıliwv utv vonlousvor, 
dinaorai Te, ai LET Gogovss' molsulo» ds, 
argarıwrei TE, aa 5004 Geyorıss Tovrwv. Oic 
aoyokovusvors zesgl ınv vov dAmv pulaxnv, eneıdy 
Erigwder Edeı TOV Errıindsiwv, 9000: apa Tav 
avrovoyav uahıora Exaorwv drayIncav peoeadur, 
virnoıs Tols nowwols pilafı xal uoPos Tıs wol kua 
yEoas TS pvhauns. Kai adın dn yevscıs yoEw» 48). 

10. Toıwv on Tovzwv Ovımv &v roAsı Tov TrQ0- 
Twv ysvav, nara ye yvow, idı arıa xel ca ent- 
tndevuare nal a mgassıs Endorav, xel 0 0TovV- 
dalos vouos avro Tod Hg, Ta adLod noarrsv 
Exaorov, xal 47 Gnalklarısıy all all yevsı 
enırndsvua xal mod. Aduixe Tovs Goxovras 
undev av diexovixwv Enirndsvew‘ Evavrıararoy 
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yo TTOV dıanovia Goxn dınnovina Ö° — 
uara, alla Ts wc Epauev, x Ezrogeia Ts xl 
varınkeia. Aoxovt. d& 6 ye onovdaios vonos ögıei 
un e&sivaı EurogsvecHauT), unde xarnıyAsvsi, und 
alkov umdsvos Änteodat Tov dvslsvdigmr. Tovs 
Te Orgarıwras aroxsxgiodau ToV nollov, x öAws 
Tovc owLovras ToVv OwLouEvwv- xal Tovs utv Apsı- 
uévovgę mavrög PogovV grgarevecdei TE xl 7600- 
xivdvvsvsiv vwv noAAov, Tovg di vols aurarv 77000- 
&xovras, Inavovs Te &s duvanır, nal kun 00V Bapsis 
Tivas Y£psıv Tods pogovs, oirnoıw Tolg Te Goxgovan 
al oTgaTIWEov Tois ‚Aoyası. To noAv de TUNG c.æs 
orpaTiäs, nal TO dvayxauörarov, SuögpvAov TE sivas 
xal oluslov, alle um Sevınov. "Anıcra ya Ta 
nolla Tv Sevixav, xal OToEYOLLsve nollanıc, avra 
noltue Ava) cwrjomv ve nal pvlaxmv yılcı yiyve- 
oF0a14)- a d’ olxeie wahög FEgATLEVOHEVE To 
zavıı Beßaıorega ve xal nıorvorsoe. Tor œut ovo- 
yov de vo molv xal olxocırov Tjs OTgarıds, xuTa 
ovLvyias ovvreraydaıt?), nosvois TE Tols reiAscı Tav 
ouolvyav &xaorwv Eoyaloutvov ra molia 700 uE- 
905 Snaizegov, Tov utv egyalscdaı 22 oo eaugpoir, 
rov Ö’ Etegov orgarsvschnL Orws &v sg uelıora 
olov Te Aupobv, tov re Idimv olawv Epıxvoivco ol 
avrol, 175 TE pvlanys ı7s Unto Toy aoıwvarv. 

11. diaxengiodau 63 Idie usv meLods, idie d’ 
inntas Tov orearıwrwv 50): al Tods uv. steßovg 
&s Aoyovs te nal Taksıc ovvrsragdat, Uno Aoya- 
yols Ts xal Tasıagyoıs Goxovamv- Inntas d& &c 
Was Te xal ovvraynara, Uno llapyaıs Te na) OvV- 
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rayuardoyaus Dos Okkws TE &v oa Sxaovexi 
negsiva 7 av deos. Mnd’ Aue — To duve- 
UES Isganedsw, uyv TE meLyv xal zmv xara Ia- 
Aarrav, AAAR znv Erepav dsl, xl Tovrwy, ein uns 
nolsos TE xal y&vovs , ers f; N uns xwoeus Evd£- 
yoıro wücıs, uahAov nv elnv 1), 7 deyosı x 
dxarspu ‚Eharrovusvons, xar nad" Exarioav Nrra- 
odaı ra nolld. To,re rac nıelac duvausıs dr 
avdgav ayadav Organ Ts aa) Grgariwr@v &os- 
ınv nowslodaı To Yabbeiv, alla um vovaimgmv 
Tegvaıs, allwv TE yaviav avdgWnar' TO,TE „uns 
yns xgaroövras aurodev &y av dnırndeiov EUTTO- 
geiv, alla un dx uns Önsgogias dsicdas- To,TE 
wov inı$alartiov xwginv Tov moAlov — 
— 8ꝛ⁊ um oa dvayam, TO EOS Tovc seAn- 
—G uovꝙ rrolkum vo od mgoGeyem, alla 
un mohhois, önoios ubv 1005 rÄmoLoxwWgovs, önoiws 
ds soös vous BE vregoglas, al Tovrwv Eorıv oVg 
En000ÖdoxyTovs‘ raüre navre av &rtowv nollo 
nov nal xalliw xal ausivo. 

12. Dogwv de enreıdn Tgree 707, as sis Blc- 
xıora dısisiv5), To ulv ayyagsla , to de rœxròc 
8005 _xXonnarwv, site wEQLLETOS , sitz’ allov vrrL- 
vavoür, To dE 6mm Tis Tov yıyvousvay Noige 
dyyagela usv Pagvraros Ypogwr, roĩic yEgovoı 04V 
to dovisıov Eymv, Äts TaV GmldTwr, OU TWv x07- 
ucit inılonfavonsvos, Toig TE TOaTToNEVOIsGS 0 
uıngas magaiviog doyoklias, di’ Erous adsl Tov 
mags0ouEvoV Ts x) Sovros ent ta koya dsousvn' 
6 dE Taxtos Xomudrwv 6gos, rrgös ro dovisip xal 
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odros nisterov ad Eysı va To ‚Evapakor, dvayxal- 
Ws TE psgovrov, xal 0 „meös Aoyov Twv dvva- 
usov va rrolla, yaksııod Ovrog Tod xl Tqv KoxHV 
tals dvvausoıv Exaorav EEı0oVv ToVs YODovVS, xal 
&uo oðᷣde Hevovoov Tov dvvauswv Exaoroıs En 
ToVv aurov, ware ouimoa d& nal moidaknıs ToÖ 
övovg, xal Uno mollwv elorıgarronusvog, za oAlo 
ad xaksrovegos' 1 ds Öyey vov ‚yıyvousvov uoioc, 
To,TE dovissov Nrrov Eyes, Navrog TE @Akov yogov 
Tod To io» av dvvansvov, rolle vöros xovyo- 
Tegos xœrꝰ AUTO TO EUNOWTATOV uns decs, ſvix 

—2 7 ovyxogudn dndorors Tov Ex yjs ein xaorıWy, 
xod an’ aurwv alslı rov Ünaggovewv elongarro- 
ęvoc, 005 d£ ys drı nal önahwraros yogwr, 7005 
Aoyov ale) Tav dvvauewv ysgovcmv &xacıwv" Wor' 
av xat A— 1177 yogwv o0Tog KOVYOTATOS TE 
wv, sg Eyauev, al ouakwraros, Avaireiioraros 
Te* vois xovols «m dixauoraın Moiog slongarro-"M. av, 
uevoc. “Hric d’ &v dixasorden y&voıro nara Aoyov os. 
uoioa, &vFEvds Eorl Aoyloaodaı. 

13. Tois &x yas nagrrols Tewv dei Tovzwv 7006 
nv Yooav>®), &gyacias, av reAmv, di’ wv negc.m. 
goyaoovras ob Eoyaaopevor, Bow, arelov, Booxr- 
HOTav, xal Tav Allmv Tav TOLovToTgoNWV, xal 
uns rovrov pvkaxijs. Nors xul Toıclv av 900- 
qæoisv naTa TO dixasov, Tols &gyaloukvors, Tois va 
réan ãBA — —— Tois goyoss; xal Toiroıs Tvols 
prladi Ts av OAwv al Gwrmgow, ods Baoıkius 
TE xal NyEuovas, @AAovs TE Egxovras tyauev. Tovs 
oÜV eurovgyoVs tous olxeloıs vois velscıw Epyado- 
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nEvovs, eEovoiag 0Vons opiaı 07m Te.yjs al 
ONTWS Bovkowwro goyalsodat, &yovras Tag dvo woi- 
o@G, vv uEv en &gyacig rg00Nx0vCaV, vv dE vois 
tigt, vv reirꝙ To dmmooiw TE „al Tois TV 
yuhaunv av OAwv Errirerganpivois anop£osır, 
ancons Allms sloyogäs Or um dSias Aoyov xl 
Agırovoyias apsıntvovs. Kai voUrov dixaurarov 
yiyvsodaı yogov, ycgas te AEiov xal airyoıw Ku 
tois Emm Tov aowav Teraytevors Asırovoyiwv. Kal 
zreol uEV yogwv TOORVTa. 

14. Tv ds Toö Piov dien toic rs akoıs 
mokiraus, xa) uakıora Koyovos, um moAvrein, aldı 
nergiav slvau st) Esvir@v uev dadrav —X na- 
' oiov xal avapeluv Okıywgodst, noös de Tov 720- 
Asuov nr&0L Terayuevoıs, xal Tas dvravFa YEgov- 
cas Feganıevovaı magaaxevas, &s dvayım uEI000 Hai 
Te nal a0ssveorigus ioysıv, allooe ven ESevelov- 
HEvov twv danavwav. Tovs Ex UNS xwgas KRETTOVS 

un 2Eeivaı ESaysır®), dr ts xal Onws Tis Pov- 
Aoıro, aA’ 7 il 7 nMıoeig TrQ0S ye Evonovdovs 
Tov Eiywmv ToV BovAöusvov ecyeıw, sg 00% &v 
allows &Say$7oouevovs,. 7 5 & um Meiovs m dı- 
nheoig xosig, ei &&vos slev Tov molırar. Zidjgov 
de 40voV, nal Onkwv,nol el dy vı aAlo Tov Gvayaas- 
oTaTwv, dAkurröusvor, eEsivaı &Scyeıv un ve- 
Aodvra und’ ÖrTiovv. Noniouazı vum — 
—— unde &evın$ 6), 7 doxsiv üv novngE xal 
ahhorgig xoyodaı nal v7 nrodsreig. ‚Od: yag Yad- 
Aov sis ys nolteiag Aoyov 12005 &v nal To vo- 
mouo Evußallsoda. Tas Inuias un aAdoxorovg 
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und Bagßaginds nosiodar ray Eiruapravovrar 
ein roĩc „Suagriuaosv 57), wors xal exolaousvovs 
More &v BEauagravsım vod Aoınod. Ersl Tov ys 
cvicirogç Exeıv doxoüvee, zroAv aalkıov Gralkdr- 
Tovsas TOoU_ Biov —* — 20 r Woynv 
oourTos, ® un xaAos ide xexomobhus, 7 Anßo- 
uEvovs, Avanmoy xal dxemorp Omnarı aird Ts 
xod ıh all mwolsı avaynalsıv Evdsdiodeı. 

15. Koi nolsırsias utv onovdalac vouos oVrol 
v8 xal TOL0dTOoL Ersgoı, ar usilovs wa) &larrovg 
av eg xspalaıov Krtavıwv rregl mv Tod Helov 
do&av rg Bacdar al non za ldie’®), nahıora 
d’ dxeive role Te nel xuglorare ' iv uiv, eivai vu 
Hslov Ev voic oöo. V— zıva 10V : öAwv 
odolarv- devregov ro Helov Tovro nal Errieibs elvas 
dvdgunwv, ünavıd Ts Ta avdgwWnese Üno Tovrov, 
xal usicu war ların, diomsicde‘ Toirov nara 
yvroumv umv aörod dıomelv Ixaora —8R als) xl 
dinalos, UN ESıoraevor undaun To’ resgl EXROToV 
wadnovEog, un ovv allows uns in’ ivdeunav 
dasgors 7 Tıow ‚EAkoss JurrsvolLevov TE xl TaQU- 
TEETTOUEVOV, ⸗ð y&g ovv Evdsts sivar avdganwv. 
Ois Eyovasv odTwc, Errerai nal TO Tas JT005 ro »elov 
ayıorias Jvolas Ts nal vadmuare, uergia ze xl 
an’ süosßods Uns yvayıns teisiv, ‚öwokoylas övra 
Evußola Toü Ensidev zuiv eivas Tayada‘ za ne 
&nleinovras, 7 Toiv dvoiv, 7 $artpov yodv roiv 
zoottgoıw eldeiv uns aoeßsias Lvsyolsvor, dose» 
magegeodas un ünsgßolals danavav Toüs TE 
Wiovs olxovs xal va noıwa pPeipovras, ws Tı Asov 
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nomoovras 2] molvrelsig Tov UNEOXaV TE xai 
avadmuaren, und’ anapyovusvov ere, all’ wc 
avovulvov dofav Trapsgousvouc, To Tolro stidss 
ns dosßeias dviysodear. Toalis de TOLMÜTRLG dogaus 
idie TE xal dynocig voniLousvars xal ngarovgasg, 
aumgavov un 0Ö nel Eosınv PasSObâG., mäcı neo 
obs v TUXWOL xExparnaviar, xal näcav 17V Treo) 
ro xalov onovdnv. 

16. Kaxia de noca xal Ta neyako avdgWoss 
auegrnuara ano av Evavriov yiyveras ad dosar. 
Fiyvovras Y&g alsi Tov —B Evios 00% vyac 
reg) TaÜre xovrss' ol utv odd’ sivei vı To na- 
parav Jetov &v Tols ovor vonifovres“ old sivan 
ubvV, un gyoovrilsıv d2 unde vor av)gwrivav: oi 
dE xal sivaı nal irrınsisiodan, maguıncov d’ siven, 
xei TIoL Yraiaıs xel avasmuaoı x sügals xnkov- 
usvov, — argıBoöv &naorors ra dixae. Anno yo 
tovrow dvolv Ovrow allmloıv Evavrioıv sidoiv vv 
rsol To Fslov dosav, olov neo ano runyalv, dd 
Biov mgomgEoss mgoirov Evavrinrarw allmkosv 
1 ulv ToV ‚mevonp 7 nalıora To xalov Tussuivov 
eyadov- 5 dE dwv vnv 1dovgv velog Tod Piov 
noovutvon. Ensl yao &orıv 6 Gvdownog Euvde- 
ros tis yvoıs Eu Te Ysiac ovcias xal Yrneas 59), 
os doxei dn nücı nad Eilnrmv nad Bapgßaowv Tois 
ys xl 6oovodv vod uer&govas xl co uiv Yslov 
airod Yoga — To d& Fynrov To owun‘ Oö 
utv üv co 3 adrote 02270) KERGETNROTE STTLOTTOUS- 
vol, Tas TE resgl mv Euyyevi ovciav rg Bunores 
slev do&as, nal &psınv, nal To nallos navros To® 
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ßilov noo0oTzoawro, —— — &v — 
—— ol d’ ar Uno Tod dv adroic — 
Tod xcel Myo.uuovc —V—— Tas TE zsgl to 
Yelov dofas Kuagravoısr, x oovi To av doiev 
tov Plov, Ta neyaka aÜ navvayy Ansoyalovras 
Kor. oiv* usra&v ad zul ol v5 neo) dokav darrov- 
daxorss, xal ol sregl xonuara‘ doäns iv dosTHas 
xal ToV xaAod ovons sIdwAov- xonuarwv de Tra- 
ononsvmv dp’ 7dovaz. 

17. Tov usv ovv resgl ro xalov Eonmovdarnozwv 
alloı TE dycvovro sv To never eiavı, x “Hoo- 
xijs more 0 Aupizgdovos, 0v süvoular TE xl 
Inhov vov naAov Eyauev vo av Eikyvov — 
B yeveı, Ivdo&orarov ev Zi olxovusvn Aro- 
püvaı, MÜTD TTOOTEEOV ı9V agsımv ovyvols vols 
movols wa &$Aoıs zregınoımaajusvov 60). za Av- 
xoögyos o Aunsdasuovios, 06 adeApoü Paaıkeas 
ünoudos Tbws TElevrnoavrog, Erreıdn 9 vougpN AVEEV 
aloF+ousvn, Erumyy&llsro end To avıns yaup, dır- 
pelgaoe vo Eußovov, mv Baoılsiev euro 8 
V— od rrgo08usVog zqv mwedsır, dneıdh ob um 
usta Tod dixeiov Eyiyvero, alla To adeApov Mal- 
dio neon ueyavij TO,TE Cnv wegINo mans, xal TO 
yloas to margdov amodovs, Erste xX00va Üore- 
g09 vouodsuns ind ns noisws alosdels, nal T7V 
Uno wavrav Ersawvovusvnv Eyxaraoınoas rodırsiav 
adTN, södoxuwraunv zrolewv bv Ts "Eilncı al 
Bapßaigoıs Grrepove‘ „od AltEovdoos 6 Mansdovov 
Paoulsus, Os di’ apsıyv 16 xal ‚Poovnua NYEuo- 
Yevcas Eiinvov, "Elimoi ve ömoö xal Mausdoos 


“M. 
olov. 
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nv Aolas ‚iyeuovelav „wegierroings‘ xl Pupfagwv 
ds Kvgos, 0 Hegons , ‚ds Iltooos vovs avdrov roAl- 
rag di’ apsıyv aörod &uo uev v7: Modov anpa- 
lass dovisias, änue dE xal Tovrwv te nal ins al- 
Ans Aciuc gysuovas oreopnve. 

18. Tov ⸗ Erigwrv dAdoı Ts za Ak$Eavdgos ö 
Hoicuov ö Ikısus, 05 &v ri xglosı rav Jswv 7 
algeası 17 vov Piwv, Öünegıdov Ev “Hoos, Uns 
dosıns —RR 9æoũ, UnregLdav de A9mvas, Uns 
dosns a 7QOEOTIRUIGG, Ayoodirmv, os N 7dovns 
odoav Hs0rV, mgoVRgIVE | te xl mooellsro. Toyeo- 
vos Baoılsing ubv Uno “Hoas Jidoneuns, oAıyagnoas 


.ToV HaxagıwTeTov Plov Tod xar’ dgsımv, xal 


xgUToVS UV roltuwv uno ’Adyväs, Tod yıloriov 
Blov, xal nısol ınv do&av Eyovros, Eitvav de zıv 
Tuvdcioso uyœréoc, Mevsigw dE yvvalxo tov 
Aroas nv Aaxawver, dwoov Eni Tavım ın adding 
giosı sllmpas, ws 97 KEpEANKOV ovaurv 7dovns, 
walhiornv utv Toy Tore doxodcav mv Idsar, zm 
de Yuynv allus alagioıyv wa HOSYSVTOLMV, 7rQ05 
TXÜTN MÜTOV Ts 0MOd xal mV murgide Ng00a0- 
ieo8e. Kal Zogdavanadkos d& 0 Acovpsos, 05 dia 
ualoxlav xal Teugpmv Acavgioıs uev vols œur ovᷣ 
wokltauıs mv rijç Acias anwisosev Mysuoveiav, 
Mnydoss de TTEGUHEXWOTNKEL. Kal Pouaiov de Ne- 
ewv, 5 —R Te deıva nal avooın dgyaoauısvos, 
xcel — — anoxtsivac, Telsvrav Hal aUToV 
KOROV KORXMG ngooanoAwäkusı. Tpv yo mergide 
qusinoe uiv, dsa d& vv Tore drı Pouciov dpseyv 
ovy olos re diaydeigaus dy&vsro. 
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19. Kar d’ alloı Ö’ eisl yiyvovras ovyvol nal 
dvvaoıwv xar ldtwrav Tovrov Tod xouueroc$i), 
x} usilo iows xad Lido ESanagravovrss' @v 
xansivos, ol To usv dixaıov el Tv alydsıav rad 
TO xovov ayadov, oxeav xal — —2 mrav- 
Tas, 7005 d2 ro xovoiov nal Tr’ alla vo Toladre 
xey7vaoı, um evdasuoviav dc+70L xel coyvow al 
xovoꝙ; Hergoüvres, xe 7 a0 NuEgOV ‚searorn 
xad TevpT, ıyv Ö dopalsıav Oyorv TE avıwv Aua 
77) nmaidor wa öAns uns margidos, nor 2Asvdegiar, 
og” ovder myovusvor. Elol d’ ol xal Eos ulv 
&v xovooV xel Tov Tour» To ro&yue Kade- 
e8Ün, xl nad" avTO OXonWaı, dsworaror Unie 
Tov dixaiov xal Uns elm$eius Önroges siaiv- ENTEI- 
dav d& mov xpvoiov pic Önoyarf, 7 vı allo 
—8R xgvolov, wentdgrau südds 7 yAorıe, durte- 
yowarau 10 0Toum, ‚wel mgös utv Ta dixae 086- 
oıymrasıw, rel de vavavıia näce dxeivn usdsory- 
xev % dsıvorns. Yo yap Tovrwv xal TWv Tosov- 
Twv diomovuevas al moAsıs, RORWg ngarrouoıv 
Exdorore, oVd av onovdasorarwv ev dynade- 
OTWTWv vouwv xvgiov Ovımv, alle mavıav 2227 
wei adıangivav Yvgousvov. Ensiroı od onovdaiwv 
aga dei vouwv uovov moAscı cicuors, —X vol 
xvoiwv xuguor dᷣ ei riyvovtos ol vouos dia mv 
Tov &oxovrwv ügermv, qv d& volol vns* Heoceßelag'C.rois. 
uolıora xal XVQIWTETOLG sidecıw Eyausv ErtsaFai. 

20. Enel d’ oüdsvös Allov yuiv Ev ys To Tor 
eovrı ‚gel, WG swrngias ad ToV awseoder, (deduer 
yao ob 7uiv du 175 usyioıns Ponoiwov nysuovias 
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1EYWENKE Ta nodykaras2), ols, dnavrov olyonıs- 
vwv, dvo nroles uovw nt Ooguns mregiheisınrai, 
xal IsAonovvnoos, ovdt Fvunaoa adın ys, nal el 
dy vı Erı vmoidıov owv Earl) ro de nolsıs ow- 
lsoraı EE oüdsvos AAlov 9 onovdalas molırsias, 
&v negiyiyveodas Eyaysv, ryv nolırsiav Enavop- 
Horsov yulv vonoss Ts Tols orovdamoraroıs xal 
&oxgovam &x Tav dvvarav vols apioroıs. “Oo@ yao 
julv yeigov Eoymıs Ta nrodyuare, nal dossvsord- 
vos 7005 dvvarwrarovs ray rrolsuiov ovußaiver 
dvrirarisoter, Toooviw ualıora xal av nols- 
velav os onovdaioradrnv dvrırıdevaı dei, av daPE- 


væEacev TYP TÄV noRYUaTwmv dvıowoovoav. Aiꝰ dowr 
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de xal olimv orovdauoraın yiyvasraı nolırsia, Epe- 
usv ndn aUTa Ta xuoiwrare, xal NOOS TV TR0- 
00000v av ray nooyudrov yosiav Avoırsitorara 
Indsusvor, & oürs navv yaheııad‘ ols yap int wie 
wovxn gar To ysvdadaı TE xal N, 00 dn7mov oVre 
advvara Taürd yes ovre navv yalsııd. 

21. Buynv dE dn uiav mv 017 om udkisora. 
Ei yag 00, viv Tumv Ovrı Tysuovı, al TyV Me- 
yioznv dv 7ulv duvanın xenrnusvo, kowra Jsos 
ETEITTVEVCEIE TOO usa TE vı nad xalov Ev io Pio 
dıenpafaodar, Exeivns vn: alotosws yrrolas xl 
ellıxpivas yevousvo ns reg ıyv dosınv nal To 
x040v83), od yalsına vadra Evorivar, 0oVF” 7 jus- 
stoa brı owrngla avkinıaros. AAN’ &v Tovto vo 
inav 2orl, nal ro owlsodeı 7 anolsiodus ra 
Nusrsga dx Todrov yoryraı. EI yag Inınoaıs Ö,ri 
nor’ &v ulya xal xalov Ev vo Pin diangdkaso, 
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ov Ögdims av sugoLs oVTE usiLov oure naAkıov ToV 
To y&vos re av owcaı, xal ıyv Bacılsiav &x rov 
Evövrav depalicaoduu. Aoyalicacdaı de alas 
öUx or, 7 mokıreiav orovdalav &yraraoıjgavre 
odd” alhos 7 y⸗ omovdaordın y&voır’ av nolt- 
zei, 7 Tadın Insg ügru Iselmkvdauer, Ki xol ol 
Ev To navıl nom. alavı svvoundeicu TroAsis Ud- 
Asora Exgycavro. 

22. Ei d’ autos movov Edeiyaaıs, xal vH yvaıım 
Tavın Tg«Tr010, où xalsıns Av oVdE TWv Gvyaare- 
roakovrov EUTTOENO LS, vols usv ovcı av xonoro- 
Tegov mwooregoıg El Tas Asırovgyias XOWwuEvoS, 
roogçß d’ aMovs nsıdol xl susgyecinus ad Immiass 
diogsovusvos‘ dvoiv d2 Tovrow xara Aoyov xXow- 
wevos, Erıdvuig TE Toy alav, xal Jvuo xara 
Tov Sunagravovrov. 2 oðr korıv ailmc oVT' 
dnoveo ayadı xryca0daı 7 emiyuunoavid TE nal 
sol Kira ngayuarevoaevov 0VTE ragovre ayadya 
yvladaı, N —X xKETn1O@ Aoyov —RB Kal 
rreW@rov ys av nolısvudıov, el doxsl, dr Tod 
weg) Tov ovußoviwv dose, xal —* cavro, 
Tols TE addoıs, xl To igdeı ws Inevwrarovs, 7 
Eyauev, KATEOTNOOV° —— Y&Q GoxsoFat »u.A0v) 
„ul nrAsiocı doxodrv, odrw d7 Ta XaFEoTaTe aıvsiv 
xar EnravogdovVodat. Aidaone TE dxsivoug, örws 
Ev neyakg xıvdvvo Ta Musrega, xal ovdevög yulv 
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I. 
Georg_Gemiftus Plethon’s 
Denkihrift an den Raifer Emamuel 


über 


die Angelegenheiten des Peloponnes. 


1. Eriauchtefter Selbftherrfcher! Der Krieg gegen bie 
Staliänifchen Dynaften im Peloponnes ift durch deine hoch⸗ 
trefflichen Söhne ehrenvoll und mit entfchiedenem Gewinn 
zu Ende geführt worden), indem nidyt nur die meiften 
und beftgelegenen Gebiete ihrer Herrfchaft nad) langer Ent⸗ 
fremdung in unfern unmittelbaren Beſitz zurüdfehrten, fon- 
dern fie auch in Betreff der übrigen fich in aller Maße dazu 
verftehen mußten, unfere Oberhoheit über dad ganze Land 
anzuerkennen. Hieraus nun erwächſt Ruhm und Ehre für 
euch, die ihr folchergeftalt die Herrfchaft behauptet und er- 
iweitert habt, für das Gemeinmwefen aber neben der Sicher: 
heit und dem Vortheil Überdies die Gelegenheit, wenn Gott 
ed vergönnt, für die Zukunft noch Größeres zu erlangen. 
. Unter diefen Umftänden fühle ich mich gedrungen, verſchie⸗ 
bene Vorſchlaͤge zu machen, deren Ausführung nad) meiner 
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wohlerwogenen Anftcht, wie die Sachen jegt liegen, ſich als 
höchft erfprießlich darftellt, wogegen ihre VBernadjläffigung 
die allgemeine Wohlfahrt nicht wenig beeinträchtigen würde. 

2. Zuvoͤrderſt will ich kurz berühren, wie body ihr den 
Werth und die Wichtigfeit diefed Landes anzufchlagen habt, 
nicht etma als ob ich eure eifrige und emſige Fürforge für 
basfelbe verfennte, fondern damit in meinem Bortrage 
nichts fehle, was darin zu erwähnen fich ziemen möchte. 
Mir alfo, über die ihr waltet und ald Herricher gebietet, 
find Hellenen unferes Gefchlechtd, wie die Sprache und 
väterliche Zucht folches bezeugt. Nun ift aber fein anderes 
fo durdy und durch griechifched und daher entfchiedener den 
Griechen zuftehendes Gebiet zu finden, als der Peloponnes, 
nebft dem, was von Europa an ihn grenzt, und den zu— 
nächſt liegenden Infeln. Denn feit Menfchengedenfen haben 
allem Anfchein nad) nur Hellenen und fein anderes Volf 
vor ihnen dies Land bewohnt 2). Nicht die fremden Ein- 
bringlinge, die es zu Zeiten in Beftg genommen und andere 
hinausgetrieben und denen es dann ihrerfeit nicht befier 
ergangen, fondern auf die Dauer vielmehr, wie dies fich 
barftellt, immer die Griechen felbft behielten das Land inne 
und verließen es nie. 

3. Unbeftritten hat unter allen griechifchen Landen 
eben diefer Peloponnes die vornehmften und berühmteften 
Gefchlechter der Griechen erzeugt, und alle Welt weiß, wie 
die von hier ausgezogenen Hellenen es waren, welche die 
größten und herrlichiten Thaten vollbrachten2). Selbft 
von der großen Stadt am Bosporus, dem dermaligen Sitze 
eured Reiches), fann Died Land mit Recht für Die Mutter 
und urfprüngliche Heimat gelten. Denn einmal waren bie 
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alten Bewohner von Byzanz Hellenen und zwar Dorier, 

die Dorier aber befanntlich Beloponnefter. Dann war aud) 

die glänzende Eolonie, die fpäter aus Rom in Italien nad) 
Byzanz hinüberfiedelte, um es fo herrlich und mächtig zu 
erweitern, dem peloponneftfchen Stamme nichtöweniger ald 
fremd, da ja dad glüdjelige Rom Aneaden und Sabiner «21 
zu gleichen Theilen und mit denfelben Rechten bewohnten. 
Die Sabiner aber ftammten aus dem Peloponnes ; es 
waren Zacebämonier 5). 

4. Schon aus diefen Rüdfichten ift das Land mit- 
nichten gering zu achten, weder euch den Herrfihern, nod) 
und Unterthanen, indem e8 fich ziemt, dem, was und am 
eigenften zugehört, die forgfältigite Pflege zu widmen, und 
der Peloponnes unfer entfchiedenftes Eigenthum if. Um 
aber auch in Hinficht feiner fonftigen Trefflichfeit, worin 
er feinem Lande unter der Sonne nachfteht, für jegt Alles 
bei Seite zu laflen, was von dem gleichmäßigen Wechſel 
der Jahreszeiten, der Fruchtbarkeit und der Fülle an Allem, 
was zum Leben gehört, zu fagen wäre, welches Land kann 
fich ihn wohl, um nur Eine hervorzuheben, in Betreff ber 
natürlichen Sicherheit vergleichen? Die Vortheile einer fo 
großen Infel und des Feftlandes in ſich vereinend, bietet 
er den Einwohnern Gelegenheit, mit gefchidter Benügung 
der günftigen Tage jeden Angriff ohne große Zurüftungen 
abzumehren, und ihrerfeitö, wenn fie wollen, durch Ein- 
fälle in das Nachbarland ihr Gebiet ohne jonderliche Mühe 
nicht unbeträchtlid zu erweitern. Dazu kommen die ald 
natürliche Seftungen von einem Ende des Peloponnes bis 
zum andern fich erſtreckenden, überall Eitadellen gleich em- 
porragenden Berge®), vermöge deren fein Feind, mag er 
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auch die Ebenen inne haben, des ganzen Landes Herr wer⸗ 
ben kann. 

5. Deßwegen ift das Land, wie gefagt, nicht bloß als 
dad und vor allen eigenthümliche, fondern auch feiner 
Trefflichfeit wegen aller Sorgfalt werth, wie ja ohne Frage 
die beiten Befigthümer auch die emfigfte Mflege verdienen. 
Legt nun diefe Sorge Allen ob, die ſich zum Hellenen- 
ftamme zählen, fo ziemt fie vorzugsweiſe euch Herrfchern, 
denen die Obhut Aller übertragen ift, und gerade euch 
noch insbefondere vor allen frühern Herrfchern. Denn 
nachdem die welſchen Dynaften died Land erobert und es 
geraume Zeit allein beherrſcht, war e8, wie männiglid) be- 
fannt, niemand anders, ald die Fürften eured Hauſes, die 
ed endlich wiedergewannen”); und du felbft, Failerlicher 
Herr, haft nebft deinen andern vielen und danfenswerthen 
Wohlthaten ja erft vor kurzem jenes große glänzende Werk 
unternommen, die Vermauerung des Iſthmus 8), die wohl 
für den größten und bedeutendften Schritt zur Wohlfahrt 
für die Zukunft und ſchon gegenwärtig gelten mag. Eben 
deßhalb ziemt ed euch, den erzeigten Wohlthaten auch die 
nachfolgenden näher zu erörteınden hinzuzufügen, eines- 
theild damit fich zeige, wie ihr immerdar dem Trefflichen 
nachftrebt, dann aber auch damit ihr den Beftand des be- 
reits ind Werk gefegten Guten durch euer Fortwirfen in 
gleichem Sinne auch für die Folgezeit auf's Befte gefichert 
fehen möget. 

6. Auch zur Sicherheit und Wohlfahrt Konftantino- 
peld 9) wird meined Erachtend der wohlgeorbnete Zuftand 
des Peloponnes nicht wenig beitragen, was ich bier im 
Einzelnen darzulegen augenblidlic für überflüffig halte. 
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Inwiefern dies Land der emfigften Pflege werth ift, glaube 
ih in aller Kürze hinlaͤnglich nachgewiefen zu haben. 
Durch welcherlei Fürſorge jetzt das eurerſeits bereits voll- 
brachte Gute zu vervollſtaͤndigen iſt, welche Reformen am 
dringendſten noth thun, welche neue Einrichtungen vor 
allem als heilſam erſcheinen, will ich nun zeigen, zuvoͤrderſt 
jedoch einen Blick auf die jetzt beſtehenden Berhältniffe wer⸗ 
fen und diejenigen hervorheben, von welchen am klarſten 
ſich darſtellt, daß es damit nicht iſt, wie es ſein ſollte. 

7. Zunächſt fällt in die Augen, daß ein großer Theil 
der peloponnefifchen Bevölkerung dem Aderbau, viele auch 
der Viehzucht obliegen. Aus diefer Beichäftigung ziehen 
fie ihren Xebensbedarf, müflen davon zu den Staatslaſten 
beifteuern und uͤberdies jelbft Kriegsdienſte leiften 1%. Die 
Steuern belaufen ſich gerade nicht hoch, werden aber häufig 
und von mancherlei Erhebern eingetrieben, und zwar muͤſſen 
fie meiftens in baarem Gelde, nicht in Naturalien entrichtet 
werden. Wenn nun Leute in folhen VBerhältnifien zum 
Felddienfte aufgeboten werden, finden von ihrer vielen nur c.zıa. 
gar wenige fich ein; ſelbſt diefe wenigen aber fommen mei⸗ 
ftend ohne Waffen und haben nicht die geringfte Xuft, beim 
Heere audzudauern, fondern gehen nach Haufe ihrer Wirth- 
Schaft nach, von deren Ertrage fie ihren Unterhalt daheim 
und im Felde beftreiten und obendrein noch ihre, Steuern 
bezahlen müffen. Ein Kriegäheer aber, dad nicht Stand 
hält oder Feine Waffen hat, wird gar geringen Nuten 
ſchaffen! 

8. Daß dem ſo ſei, wird für Jeden bei einigem Nach⸗ 
denken von vorn herein aus der Natur der Dinge ſelbſt ſich 
ergeben; doch hat auch die Erfahrung durch den Verlauf 
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des lebten Krieged mehr als zur Genüge dargethban, Daß 
bie Sache ſich nicht anders verhält). Wie kann über- 
haupt jemand zu gleicher Zeit Kriegsdienft thun und dabei 
fich felbft und Andern Nahrung fchaften? Hat doch das 
Heer keineswegs immer folcyen Überfluß an Beute, daß 
damit allein das Kriegsvolk verforgt werben fönnte; viel- 
mehr muß nothwendig Vieled von Haufe herbeigefchafft 
werden, was fonft zum Theil noch dem Gemeinweien zu 
gute fommen möchte. Bei einer ſolchen Einrichtung des 
Heertvefend kann weder der Iſthmus für hinlänglich ge- 
Ihüßt gelten, noch gewährt fie für den Fall einer je etwa 
drohenden Gefahr irgend eine Zuverficht der Rettung. Che 
nun fo etwas fich ereignet und fo lange wir noch in Sicher- 
heit find, gilt ed, den mangelhaften und mißlichen Zuftän- 
ben abzuhelfen und und nad) beftem Bermögen fo einzu: 
richten, daß wir, was auch etwa vorfalle, leicht aushalten 
mögen. Denn inmitten bed Schredend und ber Gefahren 
jelbft hält e8 fehmwer, den Ubeln, auf deren Befeitigung ed 
ankommt, abzuhelfen. 

9. Mit dem Plane, jeder Haushaltung eine Steuer 
aufzulegen, für deren Ertrag fremde Söldner zur Be 
wachung bed Iſthmus gemiethet werden follen, glauben 
Einige freilich etwas Großed und Übertreffliches erfonnen 
zu haben, wodurch allein dem Drange der Umftände ent- 
fprochen werde, indem fie ſchon zufammenrechnen,, wieviel 
Geld die Ausfchreibung diefer Steuer einbringen müfle. 
Mir fcheint ed nur lächerlich, wenn wir unfere eigenen 
Landsleute zu Grunde richten und unfere Rettung von 
Miethlingen fremden Stammes und Landes erwarten woll⸗ 
ten 12), Denn hieße ed etwa nicht, jene zu Grunde rich⸗ 
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ten, wenn wir ihnen den Wachtdienft erließen, fie dafür 
aber um foviel höher belafteten? Wenn fchon ber Drud 
ber jeßigen Steuern über ihre Kräfte geht und Viele bereits 
darunter erlagen, was follte daraus werden, wollte man 
ihnen noch mehr auflegen? 

10. Tritt dann aber der Augenblid der Gefahr ein, 
fo werden jene Söldner unfehlbar nody nicht einmal im 
Stande fein, fie abzuwehren; wir werben bod) wieder zu 
unfern Landmilizen unfere Zuflucht nehmen, die dann frei⸗ 
(ich, gänzlich heruntergefommen, ohne Waffen und unfähig, 
im Felde irgendwo Stand zu halten, und erft recht nicht 
nüben werden. Auch die Kerntruppen, welche als ftehende 
Beſatzung unter den Befehlen des durdylauchtigen Kürften 
ven Iſthmus ſchützen follen, werben ohne den Rüdhalt 
eines zahlreichen ftreitbaren Heeres nicht viel helfen 13), 
Wir befinden und, wie mir feheint, faft in gleicher Lage, 
wie Leute, die in Folge ihrer Unmäßigfeit erfranft find, 
die aber ihre fchleihte Lebensweife nicht aufgeben wollen 14), 
fondern lieber von den Tränfen und Amuleten, die irgend 
ein Duadfalber ihnen empfohlen, ihr Heil erwarten. Laßt 
und ja nicht wähnen, unter den obwaltenden Umftänden 
von folchen Rathgebern irgend Nugen zu erlangen, wenn 
nicht eine große und burchgreifende Anderung aller 
Berhältnifje ftattfindet und fämmtlichen vorhin angedeu⸗ 
teten  Übelftänden gruͤndlich abgeholfen wird. 

Bor allem bedarf es der Abftellung des Übelftan- 
des, op biefelben Leute Kriegspienfte thun umd zugleich 
Steuern zahlen; es müflen vielmehr alle Beloponnefter in 
zwei Klaſſen getheilt werden, die Dienftpflichtigen auf der 
einen, die Steuerpflichtigen auf der andern Seite, und zwar 
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je nachdem ein jeder ſich vorzugsweife für diefe ober für 
jene Klaffe zu eignen fcheint. Den Kriegspflichtigen müſſen 
alle Abgaben erlaflen fein 15) ; dann follten diefe überhaupt 
nicht mehr fo bei kleinem, noch fo häufig, noch von fo 
vielen Erhebern eingetrieben, noch endlich in baarem Gelbe 
entrichtet werden. Denn gerade auf dieſe jegige Weiſe 
fallen die Abgaben ſowohl den Steuerpflichtigen ald auch 
den Einnehmern am meiften zur Laſt. Vielmehr möge 
nur eine einfache Steuer und zwar in Naturalien entrich- 
tet und von einem Jeden durch einen und denfelben Ein- 
nehmer erhoben werben, eine Steuer von der Beſchaffenheit 
und dem Betrage, wie fie der Billigfeit und zugleich dem 
Bedürfniſſe angemeffen ift, ohne dabei die Pflichtigen allzu 
ſchwer zu belaften. | 

12. Welche Art der Beiteuerung nun die geeigneifte 
fein möchte, zu einem folchen Ergebniffe zu führen, will ich 
jet zeigen. Ich achte es für recht und billig 16), daß Der 
Ertrag aller Arbeit drei Klaſſen von Menfchen zufließe, 
zuerft dem Arbeiter felbft, fodann dem, welcher dad Be- 
triebScapital für die Arbeit hergibt, endlich brittend dem, 
der für die Sicherheit Aller Eorge trägt. Zu ber erften 
Klaffe gehören Aderleute, Winzer und Hirten; als Be 
triebscapitalien für diefe müflen Zugthiere, Weinberge, 
Viehherden und dergleichen mehr gelten; für die allge: 
meine Sicherheit endlich forgen die Krieger, die ſich für alle 
Andern der Gefahr ausfegen, die Obrigfeiten und Staats⸗ 
beamten, weldye die Verwaltung der mancherlei verſchie⸗ 
benen Zweige des öffentlichen Dienfted im Großen und im 
Kleinen zu beforgen haben und an ber Spige Aller der 
Fürft, dem die oberfte Aufficht und Leitung des Staates 
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und die Erhaltung der allgemeinen Ordnung und Wohl: 
fahrt obliegt. Wenn von diefen Elementen eined mangelt, 
ift auch mit den übrigen nicht anzufangen. Zuerſt müfjen 
die Arbeiter, um etwas zu fehaffen, vorhanden fein, 
eben fo wenig darf ed an dem erforderlichen Material 
für deren Betriebfamfeit fehlen, und nicht minder nöthig 
ift endlich der ausreichende Schuß, wenn Nutzen dabei 
herausfommen fol. 

13. Demgemäß muß meined Erachtens auch der Er- 
trag der Arbeit eined Seven, bier Getreide, Wein, DI, 
Baumwolle u. |. w., dort die Jungen von der Herde, 
Milch, Schafmolle oder welche Erzeugnifie es feien, in drei 
Theile zerfallen. Hiervon muß, jedody nad) Abzug des 
Kornd zur Ausfaat für die Acerleute, fowie ded Zuchtviehs 
zur Ergänzung des vorhandenen Beitandes, ein Theil dem 
Arbeiter, ein zweiter dem Capitaliften und ber dritte dem 
Gemeinweſen zufließen. Wer mit eigenem Vermögen fein 
Gefchäft betreibt, behält zwei Drittel für fich und gibt nur 
eind an den Staat ab. Wer dagegen bad Geld von den 
Staatöbeamten vorgeftredt erhalten, muß ſich mit einem 
Drittel ded Ertrags feiner Arbeit begnügen, wenn fie nicht 
etwa ein andered, von biefem billigen Sage ſich nicht zu 
weit entfernended Ubereinfommen getroffen haben. Bei 
dem Betriebe des Gefchäftes aber auf gemeinfchaftliche 
Koften (mit der Regierung) hat er die Hälfte des Ertrag 
zu beanjpruchen. Etwas Weiteres, was irgend noch der 
Rede wert wäre, hat Feiner von diefer Klaſſe zu leiften. 
Die Leute aber, die folchergeitalt die Staatslaften aufbrin- 
gen, mag man füglidy mit dem Namen Heloten bezeich- 
nen 17), eben weil fie, vom Kriegspienfte frei, nur für die 
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Steuern einftehen müflen. Sie find für die Ernährer des 
Gemeinweſens zu achten; man darf nicht mehr al8 die be 
fagte Steuer und dieſe nicht öfter ald einmal von ihnen | 
eintreiben, fie auch nicht etwa zu irgend welchen Dienften 
preflen; fie find vielmehr in aller Maße wohl zu halten 
und gegen jede Unbill zu ſchützen. 

14. Nachdem diefe Anorönungen getroffen worden, 
Ichlage ich vor, jedem Bußfoldaten im Heere einen Heloten, 
jedem Reiter aber deren zwei zuzutheilen, dergeftalt, daß 
jeder Krieger ſowohl fein eigened Einfommen, foweit eige 
ner Erwerb fich mit dem Dienfte verträgt, ald auch ven 
ihm zuftehenden Antheil von dem Erwerbe des Heloten 
genießt, mag leßterer nun auf eigene oder auf Staatd- 
Koften oder mit anderweit aufgenommenem Gelde wirth- 
Ichaften, und daß er auf diefe Weife nicht nur ungehinvert 
den Kriegsdienft verfehen, fondern jederzeit auf feinem , wo 
ed immer fei, ihm angewiefenen ‘Boften verbleiben Fann. 
Aller Orten, wo man die ganze Bevölferung in Krieger 
und Heloten fcheiden fann, indem nicht Alle zum Dienfte 
tauglidy jcheinen,, möge biefe Theilung vorgenommen wer: 
den. Wo dagegen die meiften zum Dienfte tüchtig befun- 
ben werben, da fonbere man biefe rottenmweife und verwende 
die Zufainmengehörenden wechfelömweife fo, daß Jeder, wie 
ihn die Reihe trifft, jegt auf gemeinfchaftliche Koften beider 
Theile die Geſchäfte betreibt und dann wieder den Felddienft 
verfieht 18). Wie viele Heloten einem jeden der Archonten 
und Kriegshäupter zugetheilt werden follen, habt ihr zu 
beftimmen ; doch wird mir ein Rath in Bezug hierauf ge: 
ftattet fein. Won drei Heloten, die etwa einem jeden zu⸗ 
getheilt worden, möge immer einer ald Reiter, unbefchabet 
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feiner Verwendung im Privatdienft, zugleich zum Kriegs- 
dienft für den Staat verpflichtet, bei folcher Doppelftellung 
aber nad) bejonderd zu treffendem Übereinfommen für feis 
nen Unterhalt geforgt werden. Auch für dad Haus bes 
durdjlauchtigen Fürſten wird eine dem Bebürfniß ent- 
fprechende Anzahl von Heloten auszufcheiden fein. Endlich 
haben noch die Briefter höhern Ranges in Betracht ihres 
dem Staate gewidmeten heiligen Amtes Anſpruch auf einen, 
dem Antheile der Kriegshauptleute entiprechenden Betrag 
von ben Leiftungen der Heloten, wiewohl fie bei ihrem ehe- 
Iofen Leben nicht für Weib und Kind zu forgen brauchen. 

15. Wa8 aber die Leute betrifft, die ihr Xeben, wie fie 
fagen, in geiftlihen Betradytungen binbringen und bie 
unter diefem Vorwande auf einen reichliden Antheil am 
Staatögute Anfpruch machen 19), fo fommt ihnen meines 
Erachtens nichts davon zu. - Sie mögen das Ihrige un- 
geichmälert genießen und von den Steuern für dad Ge- 
meinwefen frei bleiben, aber eben fo wenig aus dem öffent: 
lichen Schage etwas empfangen, wie id) ed wenigftens für 
billig und ihrer Lebensart angemefjen halte. Daß foldye 
Leute an dem Nießbrauch ded Staatövermögend Theil 
haben jollten, will weder für Die Empfänger, noch für die, 
welche ihnen das Recht daran zubilligen, fich ſchicken. Die- 
jenigen, welchen der Ertrag der Staatdabgaben zu gute 
fommt, empfangen damit den Lohn der Bemühungen, denen 
fie ald Wächter des Gemeinwohls für die öffentliche Sicher- 
heit fi unterziehen. Jene geiftlich befchaulichen Leute 
aber leiften nicht8 für Dad Gemeinweſen, indem für den 
öffentlichen Gotteödienft andere Prieſter verorbnet find; 
vielmehr halten fie laut ihrer eigenen Angabe ſich von jeder 
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andern Beichäftigung fern, um fi) nur der Gottesver⸗ 
ehrung für ſich felbft und der Sorge für ihr Seelenheil zu 
widmen. Wenn nun bie Einen den Lohn der Verdienfte 
um bad Gemeinwohl mit unftatthafter Berufung auf ihre 
Tugendbeftrebungen in Anfpruch nehmen, die Andern aber 
ihnen benfelben zum Nachtheil derer, weldyen er wirklich 
- gebührte, zuerfennen,, jo kann dies doc) wohl niemand für 
billig halten, als wer felbft von gewaltigem Aberglauben, 
einer dritten Art der Oottlofigfeit, befangen ift, vermöge 
befien er fich einbildet, daß folche über Gebühr ausgetheilte 
Gaben Gott wohlgefällig feien. 

16. Eine foldye Anficht feheint mir felbft mit den Leh⸗ 
ren derer, bie zuerft jene befchauliche Lebensweiſe einführ: 
ten, nicht übereinzuftimmen ; nach ihren Grundſätzen follte 
vielmehr ein jeder nad) Kräften arbeiten, um fo mög: 
fichft feinen Xebendunterhalt zu gewinnen, mitnichten aber 
auf Erprefiungen fich angewiefen halten. Es fann nid 
fehlen, daß ed übel um dad Gemeinwefen fteht, wenn bei 
ber Bereitwilligfeit zu folchen ungehörigen Ausgaben auf 
ber einen Seite, andererfeitd Anſprüche auf derartige Ver: 
leihungen aus dem öffentlichen Schabe von Menfchen er: 
hoben werden, bie nichtd dafür leiften, die nur den Staat 
ſchaͤdigen und fich felbft ein müßiges, drohnenartiges Xeben 
bereiten 20), ohne auch nur die geringfte Scham darüber zu 
empfinden, Welches großen Unrechtd beide Theile ſich 
fchuldig machen, offenbart fich namentlidy darin, daß fie, 
den dringendften Wünfchen der Feinde zuvorfommend, bie 
unfluge Berjchleuderung der Mittel zum Schutze unfered 
Landed auf dad Schamlofefte herbeiführen. Auch die, 
welche jene Zahlungen ald Kaufpreis in Anfpruch nehmen, 
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als einen Lohn, der ihnen ihren Vorgeben nad) für, wer 
weiß wie viele und wichtige, von ihnen ſelbſt oder ihren 
Ahnen geleiftete Dienfte gebühre, die aber damit für den 
gegenwärtigen Augenblid nur auf das allgemeine Verder⸗ 
ben binarbeiten, verlangen meines Beduͤnkens nicht nur 
Unbilliged, ſondern handeln völlig ſinnlos, indem fie nicht 
einfehen, daß, wenn ber Staat, was der. Himmel verhüten 
möge, zu Grunde geht, auch ihnen nichts mehr Nusen c.aıe. 
bringen fann. 

17. Bin idy nun der Meinung, daß einige von dieſen 
für große geleiftete Dienfte oder aud) dem Gemeinweſen 
gebrachte Opfer an Geld und Gut das Ihrige ungejchmä- 
Lert behalten oder eine angemeffene Entichädigung empfan- 
gen, fo halte ich es doch auch für fehr billig, daß fie dafür 
ihrerfeitd gebührende Dienfte leiften, ohne einen andern 
Lohn, als die höhere Ehre zu beanfpruchen 21), zufrieden, 
wenn bei größerer Einnahme, die fie genießen, und größern 
Dienften, die fie leiften, der Staat überwiegenden Nugen 
von ihnen hat, und fie es nicht machen, wie die Kuh, die 
nad dem Sprichworte die Milch, Die fie gegeben, mit den 
Füßen fchlagend wieder verfchüittet, oder wie jene, von 
welchen es beim Heſiodus heißt, daß fie _ 


‚‚herzinnig ihr eigenes uͤbel umfangen 22).“ 


Wenn ſchon die geſammten Staatseinkünfte kaum zur Be- 
ſtreitung der Koſten für die allgemeine Sicherheit aus— 
reihen, was wird dann wohl übrig bleiben, wenn neben 
den nothwendigen Ausgaben nody ein Schwarm von Droh⸗ 
nen gefüttert werden fol, von welchen die einen, wie fie 
fagen, geiftlichen Betrachtungen obliegen, während die an⸗ 
Analekten IV. 2. 7 
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dern anderweit müßig gehen, und die Doch noch weit mehr, 
als die im öffentlichen Dienfte Befchäftigten, für fich ver: 
langen? &ure Sadje aber ift es, hier nad) beiden Seiten 
hin das Richtige anzuordnen, jowohl was die VBerbefferung 
der Lage aller Einzelnen, als vor allem auch, was Die Auf- 
hülfe des Gemeinweſens erheifcht. 

18. Ich wende mic) wieder zu dem Gegenftande, wo⸗ 
von id) vorhin abgefchweift bin. Als eine aus dem früher 
Sefagten fich ergebende Folgerung mag wohl der Saß er: 
foheinen, daß das ganze Land, wie es nun von Natur be 
schaffen.ift, Gemeingut aller Bewohner fei23) und feiner 
etwas davon für fi) ald ausfchliegliched Eigenthum in 
Anfpruch nehme, daß es aber jedem frei ftehe, wo es ihm 
beliebt, zu pflanzen, zu bauen und zu adern, foviel er will 
und vermag. So muß ein jeder ald Herr des betreffenden 
Grundftüdes gelten, fo weit er in deſſen wirklihem Befige 
die Beftellung nicht vernadhläffigt, wobei er niemanden 
etwas zu entrichten hat, aud) niemand ihn beläftigen oder 
verfürzen darf, als wer etwa in der Beftellung des Landes 
ihm die Borhand abgewinnt, wie e8 bei allen ald &emein- 
gut und nicht ald Privateigenthum geltenden Dingen red): 
tens iſt. Ferner: wenn jemand unter den Heloten fteuert, 
der darf,’ fobald er, wie gefagt, den dritten Theil in den | 
Staatöfchag entrichtet, um nichts weiter und von nieman- 
den mehr belaftet werden, indem er damit Alles, was er 
jchuldete, ein für allemal abgethan; eben fo muß, wer im 
Kriegäheere oder in einem Staatdamte dem Gemeinweſen 
dient, von allen weitern Leiftungen außer Denen, welche 
fein Beruf ihm auferlegt, frei fein. 

19. Wenn ich etwa diefem oder jenem gar feltfame, 
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aller beftehenden Ordnung zumwiberlaufende Sätze aufzu- 
ftellen fcheine, der möge beweifen, daß, was ich vorichlage, 
nicht bei weitem beſſer und erfprießlicher für den Staat fo 
wie für den Einzelnen iſt 29, dann foll er Recht behalten. 
Denen, welche fich ihred Grunpftüdes beraubt zu fehen 
wähnen, mag e8 hinreichenden Troft gewähren, daß ihnen 
eigentlich nicht jowohl ihr eigenes Land genommen, als 
vielmehr der. gefammte Grund und Boden zu beliebiger 
Nutzung überlafien wird, wenn fie nur nicht müßig gehen 
wollen. Alles wird folchergeftalt urbar und trägt feine 
Frucht, nichts bleibt brach und wüft liegen, wenn es jedem 
frei fteht, mit gleichem Rechte das Feld zu bauen, wo er 
nur will, jo daß aljo dad Gemeinweſen, wie der Einzelne, 
bei dieſer Einrichtung nur gewinnen fann. Wenn bie 
Sachen in der hier angebeuteten Weife georbnet werden, 
fann ich nur die jegensreichiten Yolgen davon für den gan- 
zen Peloponnes erwarten. Es wird nicht an Leuten feh- 
len, die fich in der Bewacung bes Sfthmus ablöfen, nicht 
an Mannichaft zur Befagung fämmtlicher im Lande zer: 
ftreuten Feftungen, nicht an Kriegern zur Abwehr feind- 
licher Einfälle, nicht an folchen, die zu einem Angrifföfriege 
chlagfertig find, nicht an Dienern für die Hofhaltung des 
durcjlauchtigen Fürften. Kurz, jchwerlich dürfte an irgend c-arr. 
etwas Nothwendigem Mangel fein, wenn eine foldye 
Staatdordnung eingeführt wird und mit voller Wirffam- 
feit ins Leben tritt. 

20. Nicht übel wird e8 fein, dem bisher Gefagten nod) 
Bolgended hinzuzufügen. Jederzeit, Faiferlicher Herr, gibt 
es überall und fo auch hier zu Lande ſchwere Verbrecher, 
über welche die Geſetze meiftend Todesftrafe verhängten 25), 

7 * 
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Seht aber ift die Anwendung diefer Strafe gegen Die Ubel— 
thäter ganz abgefommen. inige von ihnen werben ftatt 
beffen an den Extremitäten verftümmelt, viele aber kommen 
auch ohne alle Strafe davon. Keines von beiden fcheint 
mir wohlgethan. Die Verftümmelung der Extremitäten 
ift eine barbarifche, mitnichten griechifche 2) bei unferm 
Volke hergebrachte Sitte und gewährt überdies einen ſcheus⸗ 
lichen Anblick; daß aber die Verbrecher ftraflod ausgehen, 
ift im höchften Grade ſchädlich und gefährlich für ven 
Staat. Mir fiheint dagegen eine folhe Strafe anftän- 
diger, und zugleich nüglich für den Staat und erfprieglicher 
für das Gemeinwohl, daß die Sträflinge in ihren Banden 
arbeiten, zumal an öffentlichen Bauten, ſei e8, daß bie 
Befeftigungen des Ifthmus ber Ausbefferung bedürfen, 
oder fonftivo dergleichen Arbeiten noth thun. Dann braud; 
ten auch die Kriegdleute mit dergleichen nicht anders, ald 
im bringenpdften Notbfalle, fich abzuquälen, noch wäre es 
nöthig, diejenigen, weldye die erwähnten, ihrer Schult 
gegen dad Gemeinwefen hinlänglich entfprechenden Steuern 
aufbringen, auch andermeit noch irgend zu beläftigen. 

21. Nicht außer Acht zu laffen ift es auch wohl, wie 
den Übelftänden im Muͤnzweſen möchte abzuhelfen fein. 
Höchſt unverftändig ift e8 ohne Frage, durch den Gebraud) 
fremder fchlechter Geldſorten 27) Anden Gewinn zu ver: 
Ihaffen und uns felbft in Spott und Schaden zu bringen. 
Aber eben audy in diefer Beziehung möchte der von mir 
ertheilte Rath, nicht wenig zur Begründung eined beflern 
Zuftandes beitragen. Denn wenn die Steuerpflichtigen 
ftatt baaren Geldes Naturalprodufte lieferten, und anderer: 
feitö Die, welche Einkünfte vom Staate beziehen, fich ein 
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Gleiches gefallen ließen, fo würde das, mein’ ich, ſchon 
wefentlich helfen. Man würde dann weit weniger ge- 
münztes Geld nöthig haben, und für den alltäglichen kleinen 
Verkehr möchte leicht jede Münze genügen. Zudem fcheint 
der Peloponnes gerade Feiner folhen Münze dringend zu 
bedürfen, die im Auslande in Geltung fteht. Bedarf Doch 
das Land, wie es Scheint, überhaupt fonft eben Feiner Ein- 
fuhrartifel, mithin auch nicht der Münze dafür, ausgenom⸗ 
men Eifen und Waffen. Diefe aber mag es leicht für feine 
Baumwolle eintaufchen, Wir Eönnten demnach ohne Scha- 
den das ausländifche fchlechte Geld abjchaffen. 

22. Daß wir aud) fremde Kleider nöthig zu haben 
glauben, ift eben eine große Thorheit29). Zu nicht gerin- 
gem Nachtheil muß e8 dem Staate gereichen , wenn wir in 
einem Lande, welches Schafwolle in hinreichender Menge 
erzeugt und wo ed eben fo wenig an Flachs, Byſſus und 
Baumwolle fehlt, diefe Stoffe nicht, fo gut wir es ver- 
mögen, zu Kleidern verarbeiten, fondern fo thun, ale koͤnn⸗ 
ten wir die über dad atlantifche Meer herbeigeführte und 
auch im Auslande gewebte Wolle gar nicht entbehren. Es 
wird und wahrlich mehr Ehre machen, der einheimifchen 
Erzeugniffe ung zu bedienen und und an hier gefertigten 
Kleidern genügen zu laffen, ald daß wir wähnen dürften, 
das frembländifche Kleid könne und vor dem vaterlän- 
bifchen zur Zierde gereichen. 

23. Weil ich hier auf Emfuhrartifel zu fprechen ge: 
fommen bin, mag e& fich ſchicken, überhaupt etwas von 
der Einfuhr und Ausfuhr zu fagen 29), Was die einzu⸗ 
führenden Sachen betrifft, fo ift bei einigen die Einfuhr cz. 
vortheilhaft, bei andern nicht; eben fo verhält es fich mit 
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den Ausfuhrartifein; von beiderlei Klaffen aber mag bei 
einigen nur ein geringer Unterfchiebd ftattfinden. Run darf 
auch in diefer Beziehung nichts überfehen werden und dem 
Zufall überlaffen bleiben. Es ift nicht gering zu achten, 
daß auch dergleichen im Staate den richtigen und feinen 
verkehrten Verlauf nimmt. Auf Gegenftände alſo, deren 
Einfuhr ſich als vortheilhaft darftellt, dürfte weder für 
Einheimijche noch für Fremde ‚eine Steuer gelegt werden, 
um die Einfuhr zu erleichtern. Andererſeits bürften folche 
Artikel, welche beffer im Lande blieben, nur gegen hohe 
Ausdgangszölle ausgeführt werden, damit fie entweder bei 
der Unmöglichkeit fie mit Vortheil auszuführen, für ben 
Bedarf der Einwohner in reichlicher Menge zurüdbleiben, 
oder wenn fie dennoch ausgeführt werden, dem Staate- 
(hate Gewinn bringen und durch jolche Zubuße dann 3.2. 
bie Koften für Gelandtichaften und etwaige fonftige außer: 
ordentliche Ausgaben gedeckt werden können. 

24. Diefe Berhältniffe mögen indeffen immerhin erft 
jpäter geregelt werden. Dagegen follte gleich jett der ge= 
meinen Wohlfahrt wegen vorzugsmeife und zu allernächft 
dasjenige zur Geltung fommen, was ich furz zuvor von 
der Läuterung bed Heerweſens fowie in Betreff der Steuern 
bemerft habe, wie diefe nämlidy von den Beifteuernden auf 
eine zugleich gerechte, bequeme und den gehörigen*&rtrag 
abwerfende Weiſe zu erheben find. Oder follte jemand 
etwas andered Beſſeres und leichter Ausführbared vorzu- 
Schlagen wiſſen, jo möge das gefchehen. Keinenfalls aber 
dürfen die Dinge, wie fte find, überfehen und vernachläffigt, 
noch in dem Zuſtande belaffen werden, worin fie fich befin- 
ben; denn es fteht ſchlecht und gefährlid darum. Ich 
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meine, daß nicht leicht jeınand etwas Belfered und Er- 
fprießlichered erfinnen wird, ald das, was ich vorgeichla- 
gen, und daß dies auch gar nicht fo ſchwer und mühlam 
ind Werk zu feben fein wird. Dagegen können die Dinge 
in ihrer dermaligen Geftalt fhwerlich Beftand haben, und 
unmöglid kann e8 ohne große Gefahren und Nachtheile 
fänger fo fortgehen. Es bebarf hier, Faiferlicher Herr, 
vor allem nur deiner oberherrlihen Zuftimmung. Für 
dich aber, der du als Selbftherrfcher über Alles zu ver: 
fügen haft, kann es fein fchwieriges Werk fein, für daß, 
was zugleich als dad Beſte und Gerechteſte, dem Gemein: 
weſen wie allen Einzelnen Erfprieglichfte fich darftellt , dich 
zu entjcheiden. 

25. Eollteft du dann noch kraft deiner landesherr⸗ 
lichen Gewalt mich beauftragen, die Sachen folchergeftalt 
anzuordnen, fo würde id) died Amt übernehmen 3%), und 
wenn aud) fein Anderer den Muth dazu hätte, mich ans 
heifchig machen, die Angelegenheiten bed Peloponnes dem 
Plane gemäß, den id) eben in meiner Rede entwidelt habe, 
anzuordnen und feitzuftellen.. Davor nur, mein Kaifer, 
möchte ich dringend warnen, daß dies Geſchaft nicht etwa 
denen, die euch, nicht zu euerm Beſten, ewig mit Bitten 
anliegen, übertragen werde. Wenn ihr nur beharrlich und 
shne Hinneigung zum Schlechtern die Sadyen leitet und 
durdführt, kann es durchaus nicht fchwer halten, alle in 
meiner Rede im Entwurf bingeftellten Einrichtungen wirf- 
lich zur Ausführung zu bringen. Ich habe jebt gefagt, 
was ich für zuträglich Halte und weldye Gründe mid) dabei 
leiten. Auch deinen vortrefflichen Söhnen habe ich meine 
Anfichten bereitd in gleicher Form der Rede dargelegt 39). 
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Bor allem aber fommt e8 jegt, wie gefagt, auf deine höchſte 
Beiftimmung an. Erlangen fie diefe, fo werden fie ale 
durch eine höhere Macht geweiht auch zur Verwirklichung 
gelangen. Gott verleihe, daß du einen heilfamen, für Alle 
zum Guten ausfchlagenden Entſchluß faffeft. 


II. 
Desfelben Plethon 
Hathichläge an den Defpoten Theodor 


in Getreff des Peloponnes. 


1. Auf dem Schiffe ift es Regel, daß der Befehls- 
haber Alles, was zur Wohlfahrt der Mannfchaft gehört, 
nad) feinem Gutdünken anordnet, und eben jo im Kriegs: 
heere der Feldherr, was feinen Truppen zum Siege dienen 
mag. Wäre dem nicht jo, würde fo wenig die Schiffe- 
mannſchaft, wie die Kriegerfchaaren, foldyer einheitlichen 
Oberleitung entbehrend, audy nur einen Augenblid mit 
ihren Angelegenheiten zurechtkommen fönnen ; und gerade 
in den benannten Verhältniffen, wo die größten und die 
dringendften Gefahren in Betracht fommen, bewährt bie 
Monarchie fi) als die ficherfte und erfprießlichfte Ver⸗ 
faffung?Y). Nichts defto weniger jehen wir, wie es im 
Schiffe etwa einem von der Mannfchaft, der da wünfcht 
und glaubt, etwas zur gemeinen Wohlfahrt beitragen zu 
fönnen, im Heere aber unter gleicher Borausfegung diefem 
ober jenem der Krieger wohl erlaubt ift, dort dem Schiffe: 


C. 219. 
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herrn, bier dem Heerführer feine Gedanken zu eröffnen unt 
aus einander zu fegen, welche die Letztern ihrerſeits an- 
hören und entweder darauf eingehen, oder fie auch, wenn 
fie nicht ihren Beifall haben, glimpflih und ohne Härte 
zurüdweifen mögen. Denn in der That ift es wohl fehr 
verzeihlich, wenn bei allgemeiner Gefahr jemand der Mei- 
nung ift, daß die Sorge um die gemeine Wohlfahrt auch 
ihn —* näher angehe. So iſt nun dir, erhabenſter Fürſt, 
in unſerm Staat und dem ganzen Volke das Regiment 
über Alles aufgetragen, und als Erbtheil von vielen Herr⸗ 
ſchern, deinen Ahnen, zuletzt von deinem Vater, dem gegen⸗ 
waͤrtigen Kaiſer, haft du die Herrſchaft über ung erhalten 
und magft über unfere Angelegenheiten verfügen, wie ed 
Dir zu deinem. eigenen und unferm Frommen zu gereichen 
Icheint, da Alle deines Willens gewärtig find und niemand 
ſich dawider zu feßen wagt. 

2. So nun fteht e8 um dich; wir aber befinden uns 
inmitten ber größten Gefahren ; feindlich bedroht werben 
wir von allen Seiten zu Lande und zu Wafler, überdies 
im eigenen Lande von Barbaren und von Stammgenoffen 
zugleich bebrängt, zumeift von jenen und nahe gerüdten 
Barbaren, den Baropamifaden, wie fie vor Alters hießen 33), 
bie von Alerander, dem Sohne Bhilipp’s, und feinen grie⸗ 
chiſchen Kriegern auf dem Heerzuge nach Indien nur im 
Vorüberziehen angegriffen und überwältigt wurden, und 
die jetzt nach ſo langer Zeit an uns als Griechen vielfache 
Rache für das damals Erduldete nehmen und da fie jeßt 
und an Macht fo vielfach überlegen find, bei jedem Angriff 
und mit. gänzlichem Untergange bedrohen. Unter jolchen 
Umftänden glaube ich nicht thöricht und ungeziemend zu 
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Handeln, wenn ich in der Meinung, über die Mittel zur: 
allgemeinen Wohlfahrt vielleicht richtiger zu denken, ale 
die meiften Andern, dir ald unferm Herrn und ®ebieter die 
Maßregeln aus einander fee, die nad) meiner Anficht dir 
und und Allen zum Heile gereichen möchten. Zuvörderſt 
aber bitte ich dich, wenn nicht Alles in meiner Rede er- 
freulicher Art ſcheinen, vielmehr Manches darin dir gar c. 2. 
hart und herbe vorfommen follte, mir zu verzeihen, daß ich 
das Heilſamere und Beſſere dem angenehm Lautenden vor: 
ziehe. Sehe ich doch auch, daß die Arzte, wo ed um Hei- 
lung und um Pflege der Gefundheit ſich handelt, Die 
wibrigften Nahrungsmittel, Tränfe und fonftigen Mittel 
nicht fparen 34), wogegen andererfeitd die Köche nur zu oft 
durch ledfere Speifen dem Körper ſchaden. Es ift demnach 
nicht allemal dad Angenchme heilfam, während in Wahr- 
heit auch aus dem Unwillkommenen Nutzen erwachſen mag. 
3. Bor allem nun thut ed noth, wohl zu erwägen, 
daß auch unter den fchlimmiten Umftänden weder die Ein- 
zelnen, noch ganze Staaten und Bölfer die Hoffnung auf 
eine befiere Wendung der Dinge aufgeben dürfen. Viele 
fhon verloren Geglaubte erhoben fidy wieder 3). Nahm 
doch 3. B. das Geſchick der Troer, welche ihr Verhängniß 
unter dem Anead, nach der Eroberung ihres Vaterlandes 
durch die Achäer, aus Phrygien nach Italien führte, in 
fpätern Zeiten einen fo glüdjeligen Verlauf, daß fie von 
Rom aus, wo fie zufammen mit den aus Tacedämon ſtam⸗ 
menden und als gleichberechtigt von ihnen zugelaffenen 
Sabinern hauften 3%), die audgedehntefte und glänzendfte 
Herrichaft feit Menfchengedenfen gewannen. Auch bie 
Perſer Famen, nad den Zeiten ihrer Dienftbarfeit unter 
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Macevoniern und Griechen, in Folge des Sturzes ber 
macedonifchen Reiche durch die Römer mit Hülfe der Bar: 
ther wieder zu nicht geringen Kräften ; ja fogar die Macht 
der Römer, die damals auf ihrem höchften Gipfel ftand, 
befriegten fie und trugen, ob auch zeitweife unterliegenb, 
zulegt einen fo glänzenden Sieg über fie davon, daß fie 
diefelben fich auf viele Menfchenalter zinspflichtig machten. 

4. Darum wäre ed unrecht, wollten wir uns felbft 
aufgeben und an der Rettung verzweifeln, vielmehr müſſen 
wir, auf eine beffere Wendung der Dinge nad) allen Drang: 
ſalen boffend, allen Ernfted unfer Augenmerf und unfer 
Beitreben darauf richten, durch welche Mittel und Wege 
wir unfere Angelegenheiten wieder auf einen ficherern Fuß 
fegen und nad) Kräften einen glüdlicyern und beflern Zus 
ftand herbeiführen mögen. Es gibt aber feine andere 
Weiſe, die Lage eined Staated oder Volkes mit der Zeit 
ficher und dauernd, fo weit es bei menfchlicyen Dingen 
überhaupt thunlidy ift, zu verbeflern, als indem man bie 
ganze Staatsverfaffung beſſer eintichte. Denn die ein- 
zige Urſache, aus welcher die Staaten ſich wohl oder übel 
befinden, liegt in der Trefflichfeit oder Schlechtigfeit der 
Verfaſſung 37). Wenn ed aud) ja einmal durch günftigen 
Zufall einem Staate nad) Wunfche gehen mag, fo bat ein 
jolched Glück feinen fichern Halt und mag raſch durch einen 
geringfügigen Umftand in dad Gegentheil umfchlagen. 
Meiftend aber verdanken der Trefflichfeit der Verfaſſung 
die Staaten ihren Beftand und ihr Gedeihen, fo wie fie da⸗ 
bei deren Verderbniß felbft hinfiechen und zu Grunde 
gehen. Ä 

5. So erlangten die Griechen in ihrer Gefammtheit 
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nicht eher jo hohen Ruhm auf Erden, als bis Herfules, 
Amphitryon's Sohn, ihr Land vom Frevel faubernd, Ge⸗ 
feglichfeit und Eifer der Tugend ihnen beibrachte 3%). Denn 
vor dem Herfuled machte man wenig Weſens aus dem 
Volke ver Hellenen, über welche ein Danaus und Kab- 
mus, jene Sremdlinge aus Barbarenlanden, herrfchten; in 
die Zeit nad) dem Herfuled aber fallen die zahlreichen 
großen Siege der Griechen in ihrem eigenen ande und bei 
den Barbaren. Die Lacedämonier erhoben fich nicht eher 
zur Hegemonie in Griechenland, als bis fie jener geprie- 
fenen Gefeggebung Lykurg's theilhaftig geworden waren ; 
und nicht eher wurden fie geichlagen und von der Höhe 
der Herrjchaft herabgeftürzt, als bis fie dieſe Staatsein- 
richtung vernadhläffigten ; dazu Fam, daß fie nach der Herr- 
{haft zur See ftrebten, während fie bis dahin nur Land⸗ 
friege führten; dann war ed auch um ihre Reiterei ſehr 
fchlecht beftellt 3%), indem die Reichften zwar für den Unter= c. zu. 
halt der ‘Pferde forgten, wenn es aber ind Feld ging, zu- 
fammengeworbened Bolf mit Waffen, fo gut oder jchlecht 
man fie lieferte, den Dienft übernahm; endlich hielten fie 
auch fein Maß mehr in Ausübung ihrer Obergewalt gegen 
die Bundeögenofien. Daher wurden fie denn aud) von 
den Thebanern unter Epaminondas gedemüthigt, einem 
Manne, welcher der Lehre der Pythagoraͤer mit ernftem 
Fleiße obgelegen hatte. Und Philipp, der von eben diefem 
Epaminondad aufgezogen und unteriwiefen wurde, da er 
ald Geißel unter den Thebanern weilte, ſchwang ſich nadh- 
her zum Oberfeldherrn der Hellenen empor. Deſſen Sohn 
Alerander fodann, ber feinen Vater und überdies den Ari- 
ftotele8 zu Lehrern hatte, wurde Heerführer der Griechen 
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und dazu nad Unteriochung des Perſerreiches Beherricer 
von Alien, 

6. Eo gelangten auch die Römer mittelft ihrer ausge 
zeichneten Staatdeinrichtungen zu fo ausgedehnter Herr: 
ſchaft, und nicht eher neigte ihre Macht fih zum Verfall, 
als bis fie von dem Beftehenden abgegangen waren. Die 
Saracenen ferner machten vor Zeiten nur einen ziemlich 
unbedeutenden Theil der Araber 4%) aud und waren zumeilt 
den Römern unterthänig. Sobald fie ſich aber einige Ge: 
jeße und neue Staatdeinrichtungen gefallen ließen , welche, 
wenn zu nichts Anderm, doc) zur Erweiterung ihres Ge: 
bieted und der Erlangung friegeriicher Obmacht geeignet 
ſchienen, unterjochten fie zunächft die ſtammverwandten 
Araber, riffen dann vom Römerreiche eine Menge jchöner 
Provinzen los, eroberten Libyen und brachten auch bie 


Perſer unter ihre Botmäßigfeit. Noch für manche andere 


Völfer des Erdkreiſes, die ihren Geſetzen nachitrebten und 
jie den eigenen Verhältniffen anpaßten, war died anſchei⸗ 
nend von glüdlichem Erfolg. Auch die Barbaren, weld 
wider und dad Meifte vermochten, gelangten eben durch 
jolche gejegliche Einrichtungen zu fo großer Macht *1). 


Und wenn man fo alle übrigen in Betracht zieht, wird man 


finden, daß Völker und Staaten vermöge ihrer beflern oder 
Ichlechtern Verfaſſung fich befler oder fchlechter befanden. 
Wenn alfo zur Erwägung fteht, in welden Mitteln wir 
unfer Heil ſuchen und wie wir aus der gegenwärtigen Lage 
in eine beffere gelangen mögen, jo ift weiter nichts nöthig, 
ald die Staatöverfaflung zu reformiren, d. h. aus dem 
gegenwärtigen elenden Zuftande in einen andern tüchtigern 
umzuwandeln. Da Staat und Staatöverfallung aud 


Plethon. I. 6. 7. 111 


mancherlei Dingen beiteht, wovon jedes einzeln dazu bei- 
trägt, fie befier oder jchlechter zu machen, jo wird der Staat, 
wo in den meiften und wefentlichiten Beftandrheilen das 
Beſſere überwiegt, für gut, der, wo dad umgelehrte Ver- 
hältniß ftattfindet, für übelberathen gelten müſſen. 

7. Wenn e8 nun zuvoͤrderſt drei Hauptklaſſen von 
Staatsverfaſſungen gibt, die Monarchie, die Oligarchie 
und die Demokratie 42), und von jeder wieder verſchiedene 
Arten, nad) welchen die Staaten beſſer oder ſchlechter regiert 
werden, jo galt ven einfichtövollfien Beurtheilern für die 
befte von allen die Monarchie, die mit guten Nathgebern 
und mit tüchtigen und gehörig in Kraft ftehenden Gefegen 
verjehen if. Zu Rathgebern wird fi) am beiten eine 
mäßige Anzahl wohlunterrichteter Männer eignen*3). Denn 
einerfeitö ift zu beforgen, daß eine ganze Volfögemeinde, 
unter welcher die gegenfeitige Verftändigung, zumal bei der 
Überzahl der Unmwifjenden, jchwer oder unmöglich fein 
dürfte, manche unvernünftige Beichlüffe faßt; andererjeitd 
find auch von einer allzu geringen Zahl, wo zu leicht die 
Rüdficht auf den eigenen Vortheil der Einzelnen überwiegt, 
feine guten Rathichläge zu erwarten. Dagegen werben 
von einer mäßigen Anzahl verftändiger und wohlunterrid)- 
teter Männer, wovon der eine Died, der andere jenes er- 
wägt umd zur Sprache bringt und die einmüthig nur dur) 
die Rüdficht auf dad Gemeinwohl ſich leiten laffen, die 
. Staatöangelegenheiten am beften und ficherften berathen 
werden. Dann ift ed gut, wenn bie Berather mäßig wohl- 
habend und weder überreic noch ganz arın find. Dennc. 
die Reichen würden aus Gier nach noch größern Schägen 
nur zu ſolchen Maßregeln rathen, die ihnen jelbit Gewinn - 
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brächten, die Armen aber in ihrer Bedrängniß auch nur 
auf das fehen, was ihrem eigenen Bebürfnig abhülfe. 
Mäpßig Begüterte Dagegen werden vielmehr für dad, was 
dem Gemeinweſen und zugleidy einem Jeden nügt, Sorge 
tragen. Soviel von ben Staatöräthen ! 

8. Tüchtige Oefege nun, um es allgemein zu fallen, 
find joldhe, weldye einem Jeden im Staat und im Volke 
feinen beftimmt umgrenzten Wirkungskreis anweifen und 


ihm verbieten, ſich in Angelegenheiten und Gefchäfte einzu=. 


laffen, die ihn nichts angehen 4). Faſt in jedem Staate 
ift die erfte, die nothwendigfte und zahlreichite Klaſſe ber 
Benölferung die arbeitende, wie die Bauern und Viehzüch— 
ter und Alle, die durch eigener Hände Fleiß die Früchte des 
Bodend gewinnen. Dieſen und der übrigen Menge der 
Staatdangehörigen dient dann die andere Klaffe, die der 
Handwerker, Kaufleute, Krämer und fonft hieher gehörigert 
Gewerbtreibenden, — die Handwerker, die das zum Lebens⸗ 
bedarf gehörige Geräth liefern, die Kaufleute, welche durch 
die mechfeljeitige Aus- und Einfuhr foldher Dinge, woran 
in der einen Gegend Überfluß und in der andern Mangel 
ift, died Mißverhältnig ausgleichen und ſich dieſem Geſchaͤft 
zum Beften derjenigen unterziehen, welchen Die Beforgung 
ihrer eigenen Angelegenheiten Feine Zeit dazu läßt; vie 
Krämer ſodann, welche von den Producenten und großen 
Kaufleuten die Waarenvorräthe im Ganzen einkaufen und 
fie den Einzelnen auf Verlangen, warn und in welchen 
Duantitäten es je nad) Bebürfniß gefordert wird, wieder 
verfaufen. Nod Andere endlich gewinnen ihren Unter- 
halt, indem fie ihre Körperfraft bald hier bald dort um 
Lohn verdingen. 
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9. Zu allen diefen kommt dann die Klaffe der Negie- 
renden, welchen die Erhaltung und Beſchirmung des gan⸗ 
zen Staates 45), fei ed nun eined Volkes oder, unter Um⸗ 
ftänden, mehrerer Völker obliegt. An ihrer Spite fteht 
der König oder welchen fürftlichen Titel er fonft führt, 
unter dem die andern, der eine diefen, der andere jenen 
Theil ded Volkes oder Staated, wie jeded den einzelnen 
zugefallen, nach feiner Weife verwaltet. Denn da man 
unmöglich alle Menfchen bereden fann, daß es nöthig fei, 
die Billigfeit zu wahren und niemanden zu übervortheilen, 
noch fremdem Gute nachzuſtreben, da es vielmehr nie an 
Leuten fehlt, die ihre Feldarbeit oder ihr fonft zum Lebens⸗ 
bedarf dienended Gewerbe vernachläffigen und ftatt deſſen 
dem Ertrage fremden Fleißes nadyftellen, fo hat man gegen 
diefe für friedliche Verhältniffe Richter und fonftige Beamte 
angeftellt, während für den Kriegsſtand die Soldaten und 
deren Führer vorhanden find. Indem nun diefen, welchen 
die Beichirmung Aller obliegt, ihr Lebensunterhalt anders⸗ 
woher geliefert werden muß, fo find jenen Producenten 
Steuern zur Belöftigung der öffentlihen Schupwächter 
aufgelegt, worin zugleich der Lohn und die ehrenvolle An⸗ 
erfennung ihres Schupes beftcht. Dies ift der Urfprung 
der Abgaben #8). 

10. Da nun diefe drei Hauptklaflen im Staate bes 
ftehen, liegt ihrer Natur entfprechend den Angehörigen einer 
jeden ihre eigene Gewerbe- und Berufdthätigfeit ob, und 
das Gefeb hat e8 zwedmäßiger Weife jo zu regeln, daß 
jeder das Seine thut und feiner mit dem einer andern Klaſſe 
vorbehaltenen Gewerbe oder Beruf ſich abgibt. Pür die 
Negierenden zuvörderft ziemt fich fein dienendes Gefchäft; 

Analetten IV. 2. 8 
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denn jede Art von Dienft fteht mit dem Regieren im ent- 
fchiedenften Widerfpruch. Zu ſolchen Gefchäften der Dienit- 
barkeit gehört aber nebft andern, die wir genannt, ber 


. Klein» und Großhandel. Dem Regierenden wird alfo eine 


C. 223. 


einſichtsvolle Geſetzgebung keinerlei Handel”) und über- 
haupt kein Geſchäft unfreier Art geſtatten. Die Krieger 
ſind von dem großen Haufen zu ſcheiden und überhaupt 
die Schutzgewaͤhrenden von den Schuͤtzlingen. Jene müſſen, 
frei von jeder Abgabe, die Wehrpflicht leiſten und für das 
Volk ſich der Gefahr ausſetzen, dieſe dagegen, indem ſie 
ihren eigenen Geſchäften obliegen, ihrem Vermögen ange⸗ 
meſſene, nicht zu ſchwere Steuern zum Unterhalt der Re⸗ 
gierenden und der auserlefenen Krieger entrichten. Die 
Mehrzahl aber und der eigentliche Kern des Kriegäheeres 
müſſe aus Stammgenofien und Landeskindern, mitnichten 
aus Fremdlingen beftehen... Denn die Fremden find mei- 
ſtens unzuverläfftg und pflegen nur zu oft, die Rolle wech: 
jelnd, als Feinde ftatt als Erhalter und Wächter aufzutre: 
ten 8) ; die Einheimifchen dagegen find, wenn ſie gehörig 
verpflegt werden, allemal ficherer und treuer. Bon den 
Seldarbeitern aber mögen bie meiften, die ohne Löhnuny 
im Heere dienen, nad) Kameradfchaften fo abgetheilt wer- 
ben 19), daß von je zweien, bie auf gemeinfame Koften ihr 
Land beitellen, abwechfelnd immer der eine arbeitet und ber 
andere den Kriegsdienſt leiftet und auf diefe Art Die Sorge 
für ihr Hauswefen und für die öffentliche Sicherheit mög: 
lichft gleichmäßig unter ihnen vertheilt ift. 

11. Im Heere ift das Fußvolk und Die Reiterei von 
einander abzufondern 50) und dad Fußvolk in Rotten und 
Heerichaaren zu theilen, die unter dem Befehl von Haupt: 
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leuten und Oberſten ftehen, die Reiterei in Schwadronen 
und Reiterlegionen unter ihren Rittmeiftern und Syntag⸗ 
matarchen, damit fie beiderfeitö, wo ed noth thut, rafch 
und in gehöriger Ordnung am Plage fein fönnen. Auch 
möge man nicht zugleich auf eine zweifache Verwendung 
der Truppen, zu Lande und zur See, ed anlegen, ſondern 
immer nur eind oder dad andere im Auge haben, und zwar, 
wenn die Natur ded Staated und ded Volkes, zumal auch 
des Landes es geftattet, vorzugsweife die Landmacht 51), 
damit man nicht, in beiderlei Hinſicht mangelhaft und un- 
volffommen gerüftet, in jeder Weiſe den Kürzern ziehe. 
Daß eine Landmacht auf die Tüchtigfeit der Heerführer 
und bie Tapferfeit der Soldaten ihre Zuverficht fett, nicht 
aber auf die Praftifen der Schifföherren und andern ſchlech— 
ten Volkes; daß die das Land Beherrfchenden aud) daraus 
ihren Lebensbedarf beziehen, nicht aber ihn aus der Fremde 
holen; daß die von den Seeplägen zumeiſt Entfernten, 
außer als im höchften Nothfall, nur auf den Krieg mit den 
nächften Nachbaren ihr Augenmerk richten, nicht aber mit 
Bielen zugleich: mit den Nachbaren und den Fernwohnen- 
den, mit manchen vielleicht gar, die fich deflen nicht ver- 
ſehen: das Alles ftellt fich doch wohl ald das bei weiten 
Beflere und Erfprießlichere dar. 

12. Wenn e8, zum mindeften gerechnet 5%), drei Arten 
von Steuern gibt, die Frohndienfte, die Entrichtung einer 
beftimmten Werthfunme, ſei es an baarem Gelde oder 
jonft an Geldeswerth, und die Abgabe eines gewiffen An⸗ 
theild der Produkte, fo find die Frohndienſte die beſchwer— 
lichfte von diefen Laften, zunächft fehr erniedrigend für die 
Pflichtigen, die dadurch nicht fowohl am Vermögen ale 

8* 
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förperlich in Anfprud, genommen werden, von nicht gerin= 
ger Unbequemlichfeit aber auch für Die Erheber, deren Ge⸗ 
genwart alljährlich bei den Arbeiten erforderlich it. Die 
Entrichtung einer beftimmten Werthfumme ift, abgefehen 
von ihrer nicht minder erniedrigenden Natur, meiftens fehr 
ungleichmäßig, da bei der Nothwendigfeit fie zu zahlen, 
fie fehr häufig den Vermögensverhältniffen nicht entfpricht, 
indem es von vorn herein jchwierig ift, die Abgabe genau 
nach der Steuerkraft eined Jeden abzumeſſen und lebtere 
überdies nicht ſtets ſich gleich bleibt. Noch läftiger wird 
zudem diefe Steuer dadurch), daß fie bei Kleinem mehrmals 
im Jahre und von verfchiedenen Erhebern eingetrieben wird. 
Die Abgabe eined beftimmten Theild der Erzeugniffe da- 
gegen ift zunächft bei weitem nicht fo erniedrigend, ſodann 
in Hinblid auf die Zeit ihrer Erhebung um vieles leichter 
und bequemer, als jede andere Steuer von gleichem Be- 
trage, da gleich beim Einernten ber Früchte der zu entrich- 
tende Theil davon genommen wird, und endlich auch von 
allen Steuern am gleichmäßigften und billigften vertheilt, 
indem jeder nach Maßgabe feiner Habe fie entrichtet. Es 
empfiehlt fich daher dieſe Abgabe am meiften, als die Teich- 
tefte, wie gefagt, als die billigfte und als die einträglichfte 
für den Staat, wenn fie mit gerechter Vertheilung erhoben 
wird. Wie aber diefe Vertheilung auf die gerechtefte Weife 
geichehen müffe, wird jegt zu erörtern fein. 
13. Die Früchte des Boden? erfordern behufs des Er- 
trages dreierlei 3%): die Arbeit, die dabei in Anwendung 
c.2u. zu bringenden Mittel, wie das Adervich, die Weinberge, 
Triften, und dergleichen mehr, und endlich fihen Schuß 
für Alles. Sie gehören daher von Rechtswegen den Ar- 
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beitern, denen, bie den Aufwand dafür beftreiten, und zum 
dritten den Wächtern und Schirmherren über Alles, bie 
wir als Könige, Fürften und fonftige obrigfeitliche Berfo- 
nen bezeichneten. Denen nun, welche das Land ſelbſt auf 
ihre eigenen Koſten beſtellen, und zwar wo und wie es 
ihnen beliebt, gebuͤhren zwei Theile des Ertraged, einer für 
die Arbeit, der andere für die aufgewandten Koften; den 
britten aber fchulden fie dem Gemeinweſen und denen, 
welchen die Obhut über das Ganze zufteht, wogegen fte 
dann von jeder andern Beifteuer und Dienftverpflichtung 
frei find. Died wäre die gerechtefte Steuer, welche zugleich 
ben gebührenden Ehrenjold und den Unterhalt für bie 
Staatöbeamten abwürfe. Soviel von ben öffentlichen 
Laſten. 

14. Was die Lebensweiſe betrifft, fo möge nicht min⸗ 
der als die der Staatsbürger insgemein, beſonders auch 
die der Archonten von Uppigkeit entfernt, einfach und 
mäßig ſein49). Auslänpdifche Kleider und andern unnützen 
Tand müffen fie gering achten, zum Kriege aber ſämmtlich 
gerüftet fein und alled Nöthige dazu bereit zu halten ſich 
befleißigen, ein Aufwand, welchem verderblicher Weiſe Ab- 
bruch geichehen muß, wenn die Mittel anderweit unnüt 
darauf gehen. Die Früchte ded Landes, wohin und wie 
es beliebt auszuführen 55), darf nicht anderd, als gegen 
Abgabe der Hälfte davon ald Ausgangszoll, geftattet fein, 
wenn man fie den Bundeögenofien im Auslande zuführen 
will, da fie ja dann nicht anderd werden ausgeführt wer- 
den, ald wenn ber einheimifche Verfäufer auf mindeftensd 
zwiefachen Nuten bei einem ſolchen Handel mit den Srem- 
den zählen fann. Nur im Austauſch für Eifen und Waf- 
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fen und andere etwa fehr nöthige Dinge müffe die Ausfuhr 
ohne alle Abgabe davon geftattet fein. Man’beviene fich 
feiner fchlechten ausländischen Münzforten 5%), damit da= 
von fein Rüdichluß auf die üble und entartete Beichaffen- 
heit de8 Staated gemacht werde. Denn die Münze ift von 
nicht geringer Wichtigkeit für dad Gemeinwefen. Die Übel- 
thäter find nicht mit unerhörten und barbarifchen Strafen 
zu belegen 57), damit fie nach ausgeftandener Strafe um fo 
weniger aufd neue freveln. Scheinen weldhe ganz unver: 
befierlich, jo empftehlt es fich weit mehr, fie aus dem Leben 
zu Schaffen und fo die Seele vom Körper, den fie nicht recht 
zu gebrauchen wiſſen, zu befreien, als fie durch Verſtüm⸗ 
melung der Menfchen dem verfrüppelten und unbrauch- 
baren Körper und zugleich dem Staate ald unnüge Laſt 
aufzuzwingen. 

15. Died und mehr dergleichen find die Geſetze eines 
wohl eingerichteten Staated, mag er größer oder Fleiner 
fein. Unter allen obenan fteht aber die genaue Feftftelung 
der richtigen Anficht von Gott, für dad Gemeinweſen wie 
für die Einzelnen 5%), und zwar zumeift in den drei Haupt⸗ 
punften : erftend in dem Glauben, daß ein Gott ift, dag 
vornehmfte von allen vorhandenen Wefen; ſodann daß 
Gott für die Menfchen forgt und alle menfchlicdhe Ange- 
legenheiten,, große und Fleine, jeiner Zenfung untergeben 
find; drittens endlich, daß er nad) feinem Gutdünken all 
und jedes nach Recht und Gerechtigkeit regiert, nie von dem 
abweichend, was in jedem Fall fid) gehört, fo wenig durch 
andere Dinge, wie durdy die Gaben der Menfchen, deren 
er ja nicht bedarf, getäufcht oder in feinem Thun geleitet. 
Hieraus folgt, daß der Gottheit andächtige Huldigungen, 
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Opfer und Weihgefchenfe, mit rechtem Maß und gott- 
feligen Sinnes dargebracht, zukommen, ald Symbole der 
Anerkennung, daß alled Gute und von ihr fonımt. Die 
es daran fehlen laffen, werten die Meinung von ſich er- 
weden, baß fie mit den beiden oder einer von den beiden 
zuerft angedeuteten Arten ber Gottloſigkeit behaftet feien ; 
die dagegen durch übertriebenen Aufwand in folcher Art 
des Gottesdienſtes ihr eigened Haud- und das Gemeins 
wefen zu Grunde richten, gleich als Fönnten fie durch die 
Koftbarkeit der Opfer und Weihgefchenfe irgend mehr aus⸗ 
richten, ſetzen, indem fie nicht fomohl zu opfern, ald (von 
einer Schuld oder Verpflichtung) ſich losfaufen zu wollen 
Icheinen, fi der Meinung aus, daß die dritte Art der 
Gottloſigkeit ihnen eigen fei. Wenn aber die vorhin bes Cs. 
nannten Orundfäge und Meinungen bei den Einzelnen 
und in der Gefammtheit fefte Wurzel gefaßt haben, Fann 
ed nicht fehlen, daß allenthalben,, wo fie herrfchen,, fittliche 
Tüchtigkeit und Ernſt und Eifer zum Guten daraus er- 
wachen. 
16. Jede Art von Schlechtigfeit aber und große Sün- 
ben der Menſchen gehen aus den entgegengelegten Mei- 
nungen hervor. Zu allen Zeiten nämlidy gibt es Men- 
fchen, die nicht vernünftig über jene Dinge denfen: einige, 
die überhaupt nicht an dad Dafein Gottes glauben, andere, 
Die wohl jein Dafein annehmen, nicht aber feine Fürſorge 
für die Menfchen, und wieder andere, die weder das Eine 
noch das Andere bezweifeln, dabei aber wähnen, daß er 
durch Bitten gelenft, daß er durch Opfer, Gelübde und 
Gebete bewogen werden fönne, nicht immer ftreng auf der 
©erechtigfeit zu beftehen. Aus diefen beiden einander ents 
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gegengefebten Meinungen über die Gottheit entfpringen 
ald aus ihren Duellen zwei nicht minder grundverfchiedene 
Lebensprincipien, nad) deren einem bie Tugend für das 
einzige oder doch das höchfte Gut, nad) dem andern der 
Sinnengenuß für den Zwed bed Lebens gilt. Da die 
Natur ded Menfchen aus göttlichen und aus fterblichemn 
Weſen zufammengefegt ift59), wie died alle irgend mit 
Geiſt begabten Leute unter den Griechen ſowohl ald Bar- 
baren anerkennen, indem das Göttliche in der Seele, das 
Sterbliche im Körper beſteht, fo jeten diejenigen, welche, 
dem Triebe des Göttlichen in ihnen folgend, über die ihrem 
Weſen verwandte Gottheit die richtigen Begriffe begen und 
die Tugend und das Gute zur Richtſchnur des ganzen 
Lebens nehmen, alles Treffliche unter den Menſchen ins 
Werk; die dagegen, weldye von dem Sterblichen und Thie— 
rifchen i in fich beherrfcht, die rechte Meinung von der Gott- 
heit verfehlen und den Inbegriff des Lebens auf den Sin⸗ 
nengenuß zurüdführen, richten großed und mancdherlei 
Böſes an. Zwiſchen ihnen ftehen wiederum die, welche 
nad) Ruhm, und die, welche nad) Reichthum ftreben, indent 
jener ein Bild der Tugend und des Guten ift, das Geld 
aber ein Mittel, den Genuß fich zu verfchaffen. 

17. Solche Männer nun, weldye den Guten eifrig 
nadhftrebten, gab es in jedem Jahrhundert, wie, um ber 
Andern nicht zu gedenfen, in uralter Zeit Herkules, der 
Sohn Amphitiyon’d, der befanntlich als der Urheber geſetz⸗ 
licher Ordnung, ſowie überhaupt als erfter Erweder des 
Eifer im Guten bei dem Volke der Griechen, den glor- 
reichften Namen auf Erden erlangte, nachdem er felbft in 
zahlreichen Arbeiten und Kämpfen die höchfte Mannes: 
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tugend bethätigt 6%) ; ferner Lyfurgus, der Lacebämonier, 
welchem die Wittwe des Königs, feines kinderlos geftor- 
benen Bruderd, mit der Erflärung, ihr noch ungeborened 
Kind befeitigen zu wollen, ihre Hand und damit zugleich 
die fönigliche Herrfchaft antrug, der aber auf diefen der 
Gerechtigkeit widerftreitenden Vorſchlag nicht einging, viel- 
mehr auf jegliche Weiſe bemüht war und ed aud) durchfegte, 
dem Sohne des Bruders das Leben zu erhalten und ihm 
zugleich die väterliche Würde zu verfchaffen, und der dann 
Ipäter, von feiner Stadt zum Geſetzgeber erforen, ihr jene 
allgepriefene -Berfafjung gab, wodurch ſie des höchften 
KRuhmes unter allen Staaten bei Griechen und Barbaren 
theilhaftig wurde ; Alerander fodann, der König der Mace- 
bonier, der durch feine Tapferkeit und Klugheit zum Be- 
herrfcher der Griechen erhoben, den Griechen und Mace- 
doniern zugleich die Oberherrichaft Aſiens erftritt; unter 
den Barbaren endlidy noch in früherer Zeit Cyrus ber 
Perſer, der durch feine Tüchtigfeit die Berfer nicht nur vom 
Joche der Mieder befreite, fondern fie felbft zu Oberherren 
derfelben und des ganzen übrigen Afiend erhob. 

18. Zu der andern Klaffe aber gehörte außer vielen 
Andern jener Alerander von Slion, des Priamus Sohn, 
ber bei dem Schiedsgericht über die Göttinnen und ber 
Wahl des Lebenszieled ſowohl Hera, die Schußherrin der 
Tugend, ald Pallas Athene, die Verleiherin des Ruhmes, c.2se. 
gering achtete und ftatt ihrer Aphrodite, die Göttin ber 
Wolluſt, vorzog und für fich erfor. Demgemäß fümmerte 
er fi fo wenig um die von der Hera verlichene Königs- 
herrfchaft und ein durch die Tugend glüdfelige® Leben, als 
um friegerifche Gewalt, die Gabe Athenend, ſammt dem 
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daran haftenden ehren- und ruhmreichen Leben. Er ent- 
führte vielmehr Helena, die Lafonierin, Tyndar's Tochter 
und des Atriden Menelaus Gattin, die er ald Preid für 
feinen ungerechten Spruch empfing und die ihm der In⸗ 
begriff de Genufjed war, das fchönfte Weib von Geftalt, 
wie es hieß, doch abjcheulichen ehebredherifchen Sinnes, und 
durch fie weihte er fich felbft und fein Vaterland dem Ver- 
derben. Eo brachte auch der Affyrerfönig Eardanapal 
durd) Ueppigfeit und Völlerei fein Volk um die Herrfchaft 
Aftens und wandte fie den Medern zu. So war e8 unter 
den Römern jener Nero, der außer andern entjeglichen 
Schandthaten, die er verübte, feine eigene Mutter aus dem 
Wege räumte, und der ſchändlich, wie er war, durd) ſich 
jeldft ein fchändliche® Ende nahm. Auch fein Vaterland 
‘vernachläfftgte er; doch war die Tugend der Römer noch 
nicht tief genug gejunfen, daß er es hätte zu Grunde richten 
fönnen. 
19. Noch gar mandye Leute diejer Art gab und gibt 
es noch allezeit unter den Yürften, wie fonft im Volke, die 
theild mehr, theild weniger fündigen®!). Zu ihnen gehören 
auch die, welche die Oerechtigkeit, die Wahrheit und das 
gemeine Befte für Schatten und leere Worte halten, bie 
nur nad) Geld und Geldes Werth Iechzen und haſchen, 
welchen Kleiderpracht, Silber, Gold und tägliches Faulenzen 
und Wohlleben ald Mapftab der Glüdfeligkeit gilt, und 
die dagegen ihre eigene fowie ihrer Kinder und ded ganzen 
Vaterlandes Sicherheit und Freiheit für nichts achten. Es 
gibt aber auch folche, die, fo lange Fein Gold und dergleichen 
mit ind Spiel fommt und fte Die Sache an und für fidh in 
Betracht ziehen, die eifrigften Rebner für Recht und Wahr: 
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heit find ; allein ſowie irgend Gold und Goldes Werth ihnen 
in Die Augen ſticht, ift ihre Zunge plößlich gefefelt, ihr 
Mund wie verftopft, ihr Geſchrei für Recht und Gerechtig- 
feit verftummt, ja ihr ganzer gewaltiger Eifer wendet ſich 
auf die entgegengefebte Seite. Wenn nun von biefen 
Leuten und ihreögleichen die Staaten regiert werden, find 
fie allezeit übel berathen, indem auch die trefflichften etwa 
beitehenden Geſetze der Wirkfamfeit ermangeln und Alles 
vielmehr wüſt und planlos durcheinander geht. Nicht bloß 
guter Geſetze bedürfen die Staaten, jondernvor allem auch 
wirffamer; dad aber werben fte jelbft mit der Tüchtig- 
feit der Regenten, welcye, wie wir gefehen, durch jene drei 
vornehmften und wirffamften Arten der Gottesfurcht be: 
dingt ift. 

20. Was und für jet noth thut, ift nichts weiter, 
als eben nur Rettung und Erhaltung ; denn wir jehen ja, 
wohin ed mit unjerm großmächtigen Römerreiche gefommen 
ift 62), wovon nad) dem Verluft alled Uebrigen nur noch 
ein paar Stäbte in Thracien, daneben der Peloponnes, 
doch dieſer nicht einmal in feinem ganzen Umfange, und 
hier und da etwa noch eine Fleine Infel übrig geblieben. Da 
aber die Erhaltung der Staaten, wie wir gefehen, ohne 
eine tüchtige Verfaflung nicht möglich ift, gilt es jeßt, 
unferm Staat durch die zwedmäßigften Geſetze aufzuhelfen 
und für jo tüchtige Negenten als möglicy zu forgen. Se 
fchlimmer e8 um unfere Angelegenheiten beftellt und in je 
größerer Schwäche den mächtigften Feinden gegenüber zu 
ftehen über und verhängt ift, um fo dringender thut es 
noth, durch die zweckmäßigſten Staatseinrichtungen unfere 
jonftige Schwäche einigermaßen auszugleichen. Was aber 
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bie Art und Weiſe betrifft, wie der Staat am zwedmäßigften 
umzugeftalten, fo erörterten wir bereitd die weſentlichſten 
und für unfer gegenwärtiged Bebürfniß erfprießlichften 
Mapregeln zu dieſem Behuf, die auch nicht fehr ſchwierig 
find. Denn wenn ed nur von dem Willen eined Einzigen 
abhängt, ob etwas geichehen foll oder nicht, kann dies 
weder für unmöglich, noch für befonders ſchwierig gelten. 
21. Bei diefem Einen Willen venfe ich vornehmlich 
an den deinen. Denn wenn dir, ber du unfer Fürft 


und bermalen mit der höchiten Gewalt über un® befleidet 


bift, Gott die Neigung einflößen jollte, Großes und Treff: 
liches im Leben zu vollbringen, da du ja zu jener Klafie 
der Menſchen gehörft, deren Sinn echt und aufrichtig dem 
Guten und Edeln zugewandt ift 63), fo wird ed nicht ſchwer 
jein, Died ind Werk zu fegen, und wir brauchen noch nicht 
an unferer Rettung zu verzweifeln. Hierauf fommt aber 
auch Alles an und unfer Heil oder Verderben hängt davon 
ab. Wenn du nun wünfcen follteft, etwas Großes und 
Schönes im Leben auszuführen, fo möchteft du nicht 
leicht etwas Größeres und Schöneres finden, als die Er- 
haltung des Volkes und die möglichfte Sicherung bes 
Reiches. Diefe Sicherheit ift num auf feine andere Weiſe 
zu erzielen, als mittelft der Einführung einer zweckmäßigen 
Staatöverfaffung. Die befte Staatdeinrichtung kann aber 
nicht anders bejchaffen fein, als wie ich e& eben dargelegt 
und wie ed auch bereitö zu allen Zeiten die beftregierten 
Staaten in diefer Beziehung gehalten haben. 

22. Wenn du felbft ed nur willft und beine ernfte 
Abficht darauf richteft, fo wirft du ohne Schwierigkeit 
Mitarbeiter an dem Werke finden, indem du von den 
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tüdjtigften Leuten die erften für die Staatdämter verwendeft 
und auf den Gehorfam der Andern dur Wohlthaten und 
Strafen hinwirkſt. Es gilt hierbei zweierlei vernunfigemäß 
zu bethätigen, Berlangen nad) dem Guten und Eifer wider 
die Sehlenden. Denn nicht anders ift es möglich, das 
nicht befeffene Gute zu erlangen, ald wenn man ernfted 
Verlangen danad) trägt und fih Mühe darum gibt, und 
nicht anders, das vorhandene Gute zu bewahren, als mit 
gehörig der Vernunft untergeorbnetem Eifer. Du magft, 
wenn es dir beliebt, bei den neuen Staatdeinrichtungen 
mit ber Wahl deiner Räthe anfangen, die in gehöriger 
Anzahl und aud) im Uebrigen an Tauglichkeit unferer Ans 
deutung darüber entfprecdyend, anzuftellen find. Es ift 
wohlgethan, hiermit zu beginnen und demnädhft in Ueber 
einftimmung mit der Mehrzahl zu den Abänderungen des 
Deftehenden und den PVerbefferungen zu fehreiten. Du 
mußt fie über die ungeheure Gefahr belehren, worin wir 
und befinden, und daß und nichts anders ald die Rettung 
taraus noth thut, die eben nur mittelft grünblicher Ver⸗ 
befierung des Staatöwefend zu ermöglichen ift. Gibt ed 
doc) auch für Kranfe, wenn ihnen ihre gewohnte Lebens⸗ 
weije nicht zufagt, feine andere Möglichkeit, ihr Uebel los 
zu werden, ald die Vertaufchung derſelben gegen eine zus 
träglichere 64). 

23. Demnaͤchſt mußt du das Kriegsheer ſaͤubern und zu 
dem Ende die Beloponnefter in zwei Klaſſen theilen, die zum 
Dienst Verpflichteten auf der einen Seite und die Steuer: 
zahlenden auf der andern, je nachdem die Leute zu der einen 
oder der andern Beitimmung fid) befler zu eignen fcheinen 65), 
fo daß nicht mehr diefelben Leute zugleich Kriegsdienfte 
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leiften und Abgaben entrichten. Denn du wirft nicht 
anders im Stande fein, dich felbft und das Volk zu er- 
halten, als wenn du den Feinden objiegft, und das ver- 
magft du nur im Befite, nicht ſowohl eines zahlreichen, 
als vielmehr eined wohlgelinnten und muthvollen Heeres. 
Daß aber ein zur Steuerzahlung verpflichteted Heer zugleich 
den Muth und Die Hingebung bewahren follte, ift ein gar 
ſchwieriges Ding, und es kann nicht wohl anders fein, als 
dag auf Soldaten, denen ſolche Sorgen obliegen, wenig zu 
bauen it. 

24. Nicht minder nöthig ift ed auch , die Staatöbeamten 
von den Handelsleuten zu jondern und ihnen insgeſammt 
von jest an allen Groß- und Kleinhandel zu unterfagen 6%), 
10 daß fie fich vielmehr in der That ald Amtleute bewähren, 
welchen der Schuß und die Erhaltung des Volfd obliegt, 
nicht aber mit Fnechtifchen Gefchäften fich befaflen und 
obendrein noch als böfe Knechte, die durch falfche Gewichte 
und auf jede andere Weife, wie fie nur irgend fönnen , bie 
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Handeldftande etwa zu hohen Staatsämtern befördert, jo 
müffen folche Leute entweder, wenn fie fid) fähig zeigen, 
ihrem Gefchäfte entfagen und nur ihrem Amte leben oder 
dem legtern enthoben werden. ine jolche Sonderung ift 
durchaus nöthig; die Krämer gehören nicht unter vie 
Archonten, die Krieger pürfen feine Helotendienfte verrichten, 
noch den Heloten die Beſchirmung ded Landes obliegen. 
Dergleichen zeugt von einem gar übel berathenen Staats⸗ 
weien, bei welchem nie etwas Großes und Treffliches zur 
Ausführung fommen wird. Die Efel brauchen wir nicht 
zu gleichen Dienften, wie edle Roffe, und ebenfo umgefehrt, 
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ja auch nicht alle Pferde brauchen wir zu venfelben Dingen, 
jondern einige im Kriege, andere dagegen als Luftthiere. 
Um fo nöthiger aber ift es, folche Unterjchiede unter den 
en feftzuhalten und nidyt Alled unter einander zu 
werfen. 

25. Was die Steuern betrifft, fo müffen die vielerlei, 
bei kleinem entrichteten und dabei unregelmäßigen Abgaben 
binwegfallen 6) und an ihre Stelle die von und als die 
geredhtefte Befteuerung nachgewieſene Erhebung des dritten 
Theild der Erzeugnifle treten, die zugleich am wenigften 
beichwerlich für die Steuerpflichtigen und am vortheil- 
hafteften für den Staat fein wird. Um diefer Abgabe 
willen wird nicht ſo leicht jemand aus dem Lande gehen 
und nicht fo leicht Unbill von den Steuererhebern zu dulden 
haben, in deren Bortheil es vielmehr liegt, daß die Ver⸗ 
mögenöverhältniffe der Pflichtigen fich immer befier geftalten, 
da in gleichem Maße auch die ihnen feldft zu gut kommen⸗ 
den Abgaben wachſen. Bon den Heloten nun mögeft bu 
fo viele, als dir gut dünft, zum Dienfte für dein Haus⸗ 
weſen vorwegnehmen 6%), Die übrigen aber den Staats⸗ 
beamten und auderlefenen Kriegern, in welcher Zahl und 
Vertheilung du es für angemeflen hältft, überlafien. In 
Folge der Vertheilung aber ift jeder anzuhalten, nach Ber- 
hältniß der ihm zugetheilten Heloten eine Anzahl von 
Clienten behufs der Verwendung zu untergeorbneten Kriegs: 
bedienungen zu unterhalten ; denn ed gebührt fich nicht, 
daß fie vom Staatögute fchwelgen und ihrerfeitö zu ber 
wirfen fcheinen, was die Beinde und wünfchen mögen, daß 
nämlich die zur Sorge für unfere Sicherheit beftiminten 
Mittel fchmählich vergeubet werden. Es mag allerdings 
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vorweggenommen werden, was zu deiner und der Andern 
Nahrung und Aufwand erforderlich if. Das Ganze aber 
ift auf die Zurüftungen für den Krieg zu verwenden, indem 
ber Aufwand für die Gefammtheit dem für den König und 
Fürften und jediwede Obrigfeit vorgehen muß. Soviel 
biefe von den für die Kriegerüftungen erforderlichen Mitteln 
pirgeuden und anderweit durchbringen, joviel vergeuden fie 
von ihrer eigenen Würde, indem fie den Feinden ſtets ver- 
ächtlicher 69) und unnüger für die Ihren werden. 

26. Betrachte auch bier die Beilpiele, welche Die 
Katur uns darbietet. Der Adler gilt doch für einen herr- 
lichen Eöniglichen Vogel, der vor Alters dem Zeus geheiligt 
war; er prangt aber durchaus nicht mit buntem gold- 
ſchimmernden Gefieder. : Der Pfau dagegen ift wohl bunt 
und goldig, doch von fürftlihem Weſen weit entfernt. Und 
jo gibt es noch manche Vögel, die fchlechter find, als ber 
Pfau und doch in bunten Farben prangen. Daher ift zu 
beforgen, wenn jemand mit bunten golddurchwirften Ge: 
wändern 70) und dergleichen fich brüftet, daß er auf Dinge, 
bie nicht mehr Ehrfurcht vertienen, als die Schönheit des 
Pfaues, ftolz if. Erwäge auch, was wohl von beidem 
ehrenvoller und angenehmer ift, wenn jemand, beflen Be⸗ 
fireben vorzüglich auf ſolche Dinge, wie auf möglichfte 
Sicherung des Landes im Kriege gerichtet ift, in befcheidener 
Kleidung und bei übrigens mäßiger Lebensweiſe die Feinde 
verachten und wegen ber Regierung und Herrfchaft guten 
Muthes fein kann, oder wenn er, in golddurchwirfte Kleider 
gehüllt, vor ven Feinden zittert und zagt., Wenn ihr 
Hirten wäret71), welchen Gebrauch würdet ihr wohl von 
der Milch machen? Würdet ihr wohl einen Theil davon 
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jelbft genießen und mit einem andern Theil tüchtige Schäfer: 
hunde füttern, welche die Herde gegen die Rachftellungen 
der wilden Thiere fhüsten, damit fie euch erhalten werbe 
und fo euer Hirtenamt und der Genuß ber Früchte euch 
lange ungefchmälert verbleibe? Oper würdet ihr unbeforgt 
einen Theil davon maßlos hinunterfchlingen und eure 
Kleider damit befchütten, und mit dem Reſt ftatt ftarfer 
Hunde Kleine Maltefer Köter füttern und wohl gar Füchfe 
oder Bären, die gefräßigften Beitien und fchlecht zum 
Wachtdienſt geeignet? Won biefen und den Andern, die 
ed von außen her auf euch angelegt haben, zerriffen, würde 
bald genug die Herde zu Grunde gehen. Nicht viel andere 
jcheint e8 mir zu fein, wolltet ihr Xeute folcher Art ernähren, 
die eben fo hinterliftig als fchmeichlerifch ſich an euch drangen, 
oder folche, die Alles mit einem Male verfchlingen möchten « =». 
und ihre Begehrlichfeit nicht im geringiten zu zügeln ver- 
mögen. 

27. Willft du aber thun, was recht und für dich 
felbft und das ganze Volk das Erfprießlichite ift, was bir 
die höchfte, wahre und reine, eines edlen und braven Man- 
ned wiürdige Freude gewähren wird 79, fo richte hierauf 
deinen ganzen Eifer; laß nicht nad) und nimm feine 
Rückſicht darauf, wenn irgend einer der frühern Kaiſer oder 
Fürften oder bu felbft es bereits anders feitgefegt, oder 
wenn du die Sache etwa diefem und jenem nicht zu Danke 
zu machen beſorgſt. Du mußt vielmehr Alled anfangen 
und Alles verfuchen, was irgend zur Rettung des Gemein- 
weſens zu führen verfpricht. Du weißt doch, daß auch die 
Aerzte mitnichten jederzeit bei dem zu beharren gezwungen 
find, was fie einmal verordnet haben, fondern daß fie in 
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Allem freie Hand haben müflen und nichtd unterlaffen 
dürfen, was für jet eben heilfam zu fein ſcheint; fie 
fehneiden und brennen, ja fte nehmen zu Zeiten auch wohl 
einen Arm oder ein Bein ab, wenn die Rettung ded ganzen 
Körpers ed erfordert. — Bon allem diefem magft du, jo= 
viel du immer willft und vermagft, felbft durchführen, 
Anderes aber auch wohl von deinem burdhlaudhtigften 
Kaifer und Vater zur Rettung ded Staated erbitten; und 
wenn er dein ganzed Streben hierauf gerichtet ſieht, wird 
er ed gern gewähren, auch deinem Geift und heiligen Eifer 
feine Bewunderung nicht verfagen. Wenn dann dad 
MWichtigfte und Wefentlichite von dem, was auf jene Ret- 
tung abzwedt, ind Werf gefest ift, wirft vu auch das 
Uebrige, was zur Tüchtigfeit und Zierde ded Staats er- 


forderlich fein mag, fchon ohne Schwierigkeit ermitteln, bis 


bu und endlich dad allervortrefflichfte Staatöwefen wirft 
eingerichtet haben. Bedenke auch, daß, je größere Ehre 
wir dir zu zollen bereit find, um fo größer der Schaden 
fein wird, wenn ein Unheil über uns hereinbricht, und 
dag dir vor Allen es gebührt, auf die Rettung Aller zu 
finnen und dafür zu forgen, und zwar ohne alles Zaudern 
und Säumen. Das Zaudern ift wahrlich nicht am Platze, 
wenn dad Verderben vor der Thür fteht, wie auch überhaupt 
bei Iolchen Unternehmungen fein Aufichub fich empfiehlt. 
Hefiodus hatte wohl Recht, wenn er ſprach: 


„Niemals endet der Kampf init dem Drangfal dem fäumigen Manne ?3).” 





Anmerkungen 
zu 


Plethon's Reden über die Angelegenbeiten des Peloponnes. 


1. — 6 ulv noös IraAwv tous Ev Ilelonovvnow duvaoten- 
ovras xra. Die Andeutung über die völlige Wiedergewinnung des Pelo⸗ 
ponnes nach fiegreicher Belimpfung der fräntifchen oder, wie fie hier heißen, 
italifhen Dynaſten ift nur auf den Krieg zu beziehen, von welchem außerdem 
allein Dukas in aller Kürze berichtet, Kaifer Manuel habe währenp feines 
Aufenthalts in der Provinz „den Fürſten von Adaja unterworfen und fonft 
auch die Nachkommen der navarrefifchen Eindringlinge (wobei zunächſt wohl an 
die catalonifche Gompagnie, hier aber im weitern Sinne an die Franken im 
Peloponnes überhaupt zu benfen) fih dienftbar gemacht ehe er nach Konftan- 
tinopel zurücgefehrt‘‘ — zoy nolyxına Ayelas vinorakas xai tous 
Er£povs dnoyövous tous Ex ıns Navagas xzarayoutvous vnoya-. 
olovs Aaßwv, ayıxev eis Kuvoravrıvovnodıy. Duc. 20, ed. Bonn. 
p. 102). Die vürftige Notiz des byzantiniſchen Geſchichtſchreibers vervoll⸗ 
ftändigt Plethon hier noch in etwas durch die Nachricht, daß beſonders des 
Kaiſers Söhne, ohne Zweifel die beiden älteften, der Thronfolger Johannes 
und der Depot Theodor, (wenn auch vielleicht nur als nominelle Oberbefehls- 
haber) fich in diefem Kriege hervorgethban. Den Titel eines Bürften von Achaja 
hatte, mie e8 fcheint, nach dem Grlöfchen des Hauſes Billehardoin auch in fei- 
ner lebten weiblichen Defcendenz und Affinität, das Haupt der genueflfchen 
Samilie Genturione, der mäcjtigfte der fränfifchen Beudalherren, angenom- 
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nen, der in den Baronien (Stadt-Arfadia und Chalanpritfa den mittelmeft- 
lichen Theil Morea's beherrſchte. Mit diefem Bürften Hatte, wie das Xoo- 
vixov 0Bvrouov (p. Duc. p. 516) in wenigen Worten und Kaifer Manuel 
(in der Gepächtnißrede auf feinen Bruder, 1.1. p. 1089) weitläuftiger aber 
eben nicht mit genauern Einzelnheiten berichtet, ſchon vor 24 Jahren (1391) 
Theodor Paläologus der Ältere fih im Kampfe gemeffen und durch feinen Feld⸗ 
heren Demetrius „Rhal“ (wie er im Xo. ovvr., „Rhaoun““, wie er bei 
Manuel heißt, — ohne Zweifel der franzöfifche Name Raoul) ihn überwun⸗ 
den und gefängen befommen , ohne jedoch damals, wie e8 fcheint, von dieſem 
Siege große Vortheile zu ziehen. Erſt 15 Jahre nach Plethon's Rede (1430) 
fehrten durch die erzwungene Heirath von Manuel’s jüngftem Sohne Thomas 
mit Katharina, der Erbtochter Alan Zacharias Centurione's, die Beſitzungen 
diefes Haufes unter die griechifche Herrfchaft zurüd, fowte eim paar Iahre früher 
fein Bruder Konftantin duch die Bermählung mit Theodora, der Nichte Des 
Pfalzgrafen Karl II. von Gephalunia, bie moreotifchen Beſitzungen des bene- 
ventinifchen Haufes Tocco, nämlich das den weftlichften Theil Achaja's und den 
nördlichen von Elis umfaflende Fürſtenthum Klarenka, und wie ſchon gegen 
Ende des 14. Jahrhunderts Beider Oheim, Theodor der Ältere (welchen Litta, 
Famigl. Ital. fasc. 60, tav. 5, bei diefer Gelegenheit ihn mit feinem gleich- 
namigen Neffen und Nachfolger confundirend, irrtümlich als den Bruder Kai- 
fer Konftantin’s bezeichnet), durch die Heirath mit Francifca Acciajuoli, ver 
Tochter Nerio's I. von Korinth und Athen, das peloponnefifche Erbe diefer 
florentinifchen Familie: Stadt und Kaftellanei Korinth, mit der rhomätfchen 
Provinz vereint hatte. Go erlebte Plethon noch, daB zu guter Let vor der 
allgemeinen Unterjochung faft fämmtliche Epardien des von ihm als urhelle- 
nifches Stammland fo werth gehaltenen Peloponnes fid; wieder, und zwar zum 
guten Theil durch vortheilhafte Heirathen (die in kleinern Maßftabe an die 
Zändererwerbungen der weiland „felix Austria‘ erinnern), in den Händen ber 
Griechen befanden. Zu der Zeit, da er fo eifrig auf eine fociale und poli- 
tifche Regeneration des Landes bedacht war, fehlten ihnen als unmittelbarer 
Beftb, wie aus dem Gefagten fich ergibt, nur noch das alte Elis, ein Theil 
Arkadiens und das weftliche Achaja mit der dem Papft unterworfenen Dietro- 
politanftadt Patras, die 15 Jahre fpäter Konftantin als Defpot von Klarenka 
eroberte, fowie außerdem die feften Städte Methone und Korune in Meffenien, 
Argos, NRauplia und das Kaftell Thermiſi in Argolis, in deren Befik die Bene 
zianer bis zur Eroberung des ganzen Landes durch die Türken und geraume 
3eit auch noch gegen dieſe fich behaupteten. 
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2. — Tavrnv yap dn Yaivovraı ıyv jwoav "Eiinves as 
olxovvres xta. Plethon's zuverfichtliche Angabe über die heilenifche Her- 
funft der moreotifchen Rhomäer kann je nach dem verfchiedenen Stantpunfte, 
den man zu der Streitfrage über die Abftammung ded Heugriechifchen Bolfes 
einnimmt, einer fehr verfchiedenen Auffaffung und Würdigung unterliegen. Es 
ift möglich, feinen Ausſpruch ale ein gewichtuofles und dem Wortverſtande 
nad in unbefchränktem Sinne zu nehmendes Zeugnif eines wohlunterrichteten 
Griechen gelten zu laffen, durch welches die rein hellenifche Abkunft der ge⸗ 
fammten damaligen Bevölkerung des Peloponnes als hinlänglich verbürgt 
und alle entgegenftehennen Nachrichten und fonftigen Indicien für eine frühere 
völlige oder theilweiſe Slavinifirung des Landes als gründlich widerlegt und 
befeitigt anzufehen feien, — eine Auffaſſung, wodurd die eifrigften Gegner 
der Slaventhefts und Verfechter des hellenifchen Blutes der Neugriechen ihrer 
Sache unftreitig mehr ſchaden als nügen würden. Andererſeits ift es fehr ein- 
fach, Plethon für einen unzurechnungsfähigen, in claffifchen Täufchungen und 
Zräumereien befangenen PBhantaften zu erklären, deſſen Geſchwätz eben nichts 
weiter beweife, als daß er von ber nächften Bergangenheit feines Landes abſo⸗ 
tut nicht? gewußt, und auf defien Zeugniß deßhalb abfolut nichts zu geben 
fe, — der fürzefte und bequemfte Weg ohne Zweifel, ſich die Sache vom Halle 
zu fchaffen, wenn e8 einem nicht darauf anfommt, das Kind mit dem Babe 
auszufhütten. Die Wahrheit möchte hier, wie häufig bei fo biametral ent- 
gegenftehenden Anfichten, in der Mitte liegen. Um richtig zu verftehen, mas 
Plethon gefagt und behauptet hat, gilt es, ins Auge zu faffen, was er zu fagen 
möglichermeife beabfichtigen Fonnte. Ihn fagen laſſen, daß fih im Belopon- 
nes nie ein fremdes Element mit den Hellenen vermengt oder neben denſelben 
Pla gegriffen Hätte, heißt ihm die Abficht unterlegen, nicht bloß die etwaigen 
Kataftrophen der Borzeit, ſondern die zu feiner Zeit jedermann flar vor Augen 
tiegende Gegenwart, die Anwefenheit der Franken im Peloponnes, ihre 
vielfache Berührung und hinlänglich conftatirte theilmeife Vermiſchung mit den 
Griechen feit 200 Iahren, hinmegzuleugnen. Ift ihm das zuzutrauen in einer 
Rede, die er eben mit der Erwähnung der glüdlich befeitigten Sranfenherr- 
tchaft begonnen? Und liegt eine ſolche Behauptung denn wirklich jo entfchie- 
den und unzweideutig in feinen Worten? Uns fcheint er nichts weiter zu 
fagen, als daß augenfcheinlich Teit Menfchengedenten nur dasſelbe Gefchlecht 
der Hellenen und fein anderes Bolt vor ihnen den Peloponnes bewohnt, daß 
nicht fremde Bindringlinge, die ihn in Beflß genommen und Andere daraus 
vertrieben und denen e8 dann ihrerfeitd wieder nicht befler ergangen, fondern 
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"auf die Dauer immer nur die Briechen das Land inne gehabt und es nie ver- 
lafjen hätten. Das Lehtere kann und wird eben nur heißen follen, daß bie 
Hellenen, troß zeitweiliger Unterjochung des Landes durch fremde Gindring- 
finge, jederzeit al8 die Hauptmafle der Bevölkerung fich behauptet, womit 
das Plapgreifen anderer Eleniente neben ihnen, freilich wohl nur als relativ 
geringer Bruchtheile der Gefammtpopulation, keineswegs ausgefchloffen ift. In 
dem Maße, wie Plethon's Worte, fo verftanden, ald weniger ungereimt, wie 
man glauben machen möchte, d. b. als weniger unvereinbar mit notorifchen 
geſchichtlichen Thatſachen fih darftellen, gewinnen fie allerdings an Gewicht als 
hiftorifches Zeugnid. Es läßt fi annehmen, daß er durch feine Bemerkung 
über das „‚beftändige Innehaben“ (wei xareyeıy) des Landes durch die Grie- 
hen, ſich fo wenig, wie hinfichtlich ver Sranfen, auch in Hinblid auf frühere 
Invaſionen anderer Völker mit dem wahren und zu feiner Zeit gewiß hinläng- 
lich befannten Sachverhalt in Widerſpruch fehte. Dies vorausgefebt, wird es 
fih aber eher rechtfertigen, die Würdigung und Deutung der frühern vageı 
und zum Theil fehr apokryphen Angaben über die vermeinte gänzliche Slavini⸗ 
firung des ‘Peloponnes, fowie der jocofen Nachricht des Mazaris von den fieben 
Bölferfchaften in diefem Lande nad Plethon's in ihrer Art fehr beſtimmter 
Nusfage zu modiftciren, als die leßtere mit Berufung auf jene unzulängfichen 
Zeugniffe und auf ein paar Dutzend flavifche Ortönamen unter mindeftens eben 
foviel hundert griedhifchen (vergl. Leake’s Peloponnesiaca, a supplement 
to the travels in the Morea, Lond. 1846, p. 326) zu einer völlig leeren 
und bodenlofen Vhantafie fteempeln zu wollen. Nachdem Plethon erft als das 
bündigfte Kriterium für die hellenifche Abftammung der Rhomäer überhaupt, 
die Erhaltung der Sprache und altväterlichen Zucht hervorgehoben, mußte er 
wohl gerade in diefer Beziehung feinen guten Grund haben, den Belopon- 
nes auch für feine Zeit als die den Griechen am eigenthümlichſten zuſtehende 
Provinz zu bezeichnen, wie Niebuhr ihn in Hinblid auf die claffiiche Zeit in 
Übereinftimmung mit den Alten das „reinſte griechifche Sand‘ nennt (Bor- 
lefungen über Ethnographie, ©. 26). Ohne Brage jtellte er dabei im Seit 
dies Land den nördlichen Gegenden der illyriſchen Halbinfel entgegen, wo in 
der That jene barbarifchen „„ErrnAvdes“, die im Peloponnes von dem intenfiv 
jederzeit ftärfern griechifchen Elemente wieder überfluthet und abforbirt waren, 
über leßteres bauernd die Oberhand gewonnen, wo Albanefen, Wlachen umt 
vornehmlich Bulgaren in weiter Ausdehnung hellenifche Sprache und Sitte an- 
fcheinend für alle Zeiten verdrängt hatten. Daß das Griechiſche im Pelopon- 
nes ſtets Landessprache geblieben, bezeugen felbft diejenigen, bie über vie dor: 
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tige Ausartung diefer Sprache Klage führen (wie 3. B. Philelphus), und u. a, 
auch Mazaris, indem er fih (B. p. 164) über das Idiom der Tzafonen als 
über ein ganz vorzüglid) verborbenes Griechiſch luſtig macht. 

3. — ano Tavens DUWUEVO ta utyıord re xai Evdoforare 
"Eilnvss loya anedeitarro. Der altüberlieferten Vorſtellung von der 
hervorragenden Kriegstüchtigkeit der Beloponnefier, die das Weſen der doriſchen 
Ariftofratie begründete und in der militärifchen Hegemonie Sparta’s culminiete, 
begegnen wir noch in lobpreifenden Erinnerungen daran aus der Zeit der türr 
tifchen Unterjochung (wie in Manthos Ioannu’s erzählendem Gedicht über bie 
MWiedereroberung Morea's durch die Türken im 3. 1715; vergl. den von mir 
mitgetheilten Abfchnitt daraus in Biehoff'8 und Herrig’8 Archiv für neuere Spra- 
hen und Literaturen, Bd. 3, ©. 160); und zum guten Theil wurzelt noch jebt 
darin das ſtolze und erclufive AutochthonenthHum der peloponnefifchen Primaten, 
das in neuerer Zeit bei verfchiedenen Gelegenheiten in nicht fehr erfprießlicher 
Weiſe ſich geltend machte. 

4. — xl ıns ueydins tavınal Tlöisws tns noos Boonoom, 
erh. Byzanz, das nad uralter unverwerflicher Überlieferung feine erfte 
Gründung den doriſchen und häufig auch troß ihrer abgefonderten Lage der 
Nachbarſchaft und Staminverwandtfchaft wegen ben peloponnefifchen Do— 
tiern beigezählten Megarern, doch nad dem Zeugniffe des Hefnchius von 
Milet nicht ohne wefentliche Iheilnahme der Argiver verbankte, behielt (mie 
wir namentlih aus Polybius fehen) auch fpäter nad der Aufnahme einer 
Menge Nachcoloniſten verſchiedener Herkunft doriſche Sprache und Sitte ale 
vorherrfchende bei und ‚‚entfremdete ſich überhaupt nie feinen peloponnefifchen 
Borfahren”. (Vergl. K. DO. Müller, Dorier, I, 6, 9, 2. Aufl., S. 122.) 

5. — Zaßivos de dx IleAonovvnoov Te, xal Anuzsdarmövıoın. 
Nach einer durch Dionyfius von Halitarnag überlieferten einheimifchen Sage der 
Sabiner leitete ein Theil dieſes Volkes feine Abkunft von lacedämonifchen 
Auswanderern ber, bie, mißvergnügt über Lykurg's Gefehgebung, ihre Heimath 
verlaffen und ſich in Italien niedergelaffen hätten. Auf dieſen lakoniſchen Ur- 
ſprung follten auch, wie Dionys hinzufebt, manche ihrer Sapungen, insbejon- 
vere aber ihre Kriegsliebe, mäßige Lebensweiſe und firenge Ausdauer zurüd- 
weifen. (Vergl. Dionys. Halic. antiquit. Rom. II, 49, ed. Reiske, t. I, 
p. 340.) 

6. — Kai napnza cowr EQuuvornte dia naons dinxzovrmy, 
zal dixnv axgonoAtwrv Avsoınxöruv navrayn. Died Lob der übrigens 
uch bei den Alten mehr xhetorifch gepriefenen, als gerade durch den Erfolg 
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bewährten natürlichen Feſtigkeit der Halbinfel erinnert u. a. an die Bemerfung 
Strabo's, daß der Peloponnes ‚gewiflermaßen die Gitabelle von ganz Griechen⸗ 
land jet: oysdor dE 11 xai axponoAis Eorıv n Mekonowrnoos uns 
ovundons EAAados. (Strab. VIII, 3, 1, ed. Casaubon. p. 334.) Das 
fo die Alten überhaupt das Land zu nennen pflegten, bemerkt Euftathius zu 
Dionys dem Periegeten, vr, 403. 

1. — ovdeves aldoı m ol &x ıns vusıkoas vlxies Baoıkeis 
taUrnv Yalvovraı avsıAnpörss. Nachdem während der Anarchie im 
rhomäifchen Reihe in Folge der Eroberung ter Hauptftadt durch die Lateiner 
aud der Peloponnes an die Branfen unter Champlitte und Billeharboin ver- 
loren gegangen, konnte nächſt der Wiedergewinnung Konftantinopel& durch 
Michael VIII., den erften Kaifer des Paläologiſchen Haufes, allerdings der 
glüdliche Anfang und Fortgang der Wiedereroberung des Peloponne® unter 
ihm und feinen Nachfolgern für den glänzenpften Erfolg gelten, deſſen Die leßte 
Dynaftie ver Rhomäer fich zu rühmen hatte, und es erklärt fi) mit aus diefem 
Umftande die befondere Wichtigkeit, welche die Paläologen in der That gerade 
diefer Provinz beilegten, um die man fid früher anfcheinend in Byzanz ver- 
gleichungsweife wenig befümmert hatte, — wie denn analoge Erfcheinungen 
" (man denke 3.3. an Friedrich's des Großen befondere Fürforge für Schlefien) 
in der Gefchichte mehr vortommen. 

8. — zyv 100 losuov dn zavınv diareiynow xl. Vergl. 
Mazaris 23, Anm. 196. Über diefe, von Dukas (20, p. 102, wo der Ort 
dafür gewefen wäre) gar nidyt erwähnte und von 8. Chalkokondyles (1. IV. 
p. 183 sq., cf. p. 216) nur ganz furz berichtete Befeftigung des Torinthifchen 
Iſthmus durch Kaifer Manuel findet man bei Phrantzes im erſten Buche einige 
genauere Eingelnheiten. Nachdem er (c. 33, p. 96) einen Nüdblid auf Die 
faft 900 Jahre frühere Bermauerung der Landenge unter Juftinian (cf. Pro- 
cop. de aedific. IV, 2, ed. Bonn. p. 272) geworfen, worauf dann feltfamer 
MWeife (c. 34, p. 9T—107) eine nur lofe angeknüpfte Epiſode über die Unter⸗ 
nehmungen der Saracenen gegen Kreta und allerlei andere Geſchichten einge. 
fhoben wird, erzählt er, daß der Kaiſer 26 Tage nach feiner Ankunft im 
Hafen Kenchreä, nämlich am 8. April 1415 (in beiden Ausgaben des Phrantzes 
fteht freilich tm I. 6913 der byzantiniſchen ra, was dem Sahre 1405 p. C. 
entfprechen würde, was aber ohne Brage ein Schreibfehler der Jahreszahl fein 
muß) angefangen habe den Iſthmus reinigen und von einem Meere bis zum 
andern in einer Ausdehnung von 3800 Klaftern die Mauer aufführen zu laffen, 
deren Uneinnehmbarkeit er durch 153 Thürme längs derfelben hinlänglich zu 


zum Plethon, I. 5—8. 137 


fihern glaubte. Plethon, der gleihfall8 den Wahn der Alten zu theilen fchien, 
daß hinter einer tüchtigen und wohlvertheidigten Iſthmusmauer der Beloponnes 
vor jedem äußern Feinde geborgen fei (vergl. Pausan. VII, 6, 4), fommt nod 
mehrmals auf diefen Gegenftand zurüd, wie er denn auch eine befondere Keine 
Denkſchrift parüber in Korm einer Epiftel an Kaifer Manuel verfaßt hat, die 
fich Handfchriftli in den Bibliothefen zu Wien (Lambec. ed. Kollar. VII, 
p. 347) und zu Florenz (Bandin. Il, p. 385 sq.) befindet und deren Publi- 
cation einer fpätern Gelegenheit vorbehalten fei. 

9. Oluas Ö’ ovde ıH usydAn raven IoAcı xrA. Es lag in der 
Natur der Sade, daß Konitantinopel, deſſen Landgebiet in Thracien ſchon 
feit geraumer Zeit kaum noch über die Hafbinfel Aſtika ſich erftredte und für 
deffen griechifche Bevölkerung feit der Kataftrophe von 1204 der größtentheils 
in die Hände der Genuefer und Venezianer übergegangene levantifche Handel 
nie wieder zu ber reichen Erwerbsquelle wie früher wurde, feine Subfiftenz 
mittel zu nicht geringem, vielleicht zum größten Theile aus dem Peloponnes 
als der einzigen noch übrigen bedeutendern Brovinz bezog, die troß theilweifer 
Berwilderung und Berödung im Ganzen noch für ein fruchtbares und relativ 
ergiebiges Land gelten konnte und deren Einkünfte insbefondere für den Unter⸗ 
halt der kaiſerlichen Prinzen und überhaupt des Hofes unentbehrlich fchienen. 
Dies Berhältniß begründete vermuthlich eine reellere und feftere Verbindung 
zwifchen ber ifolirten und bebrängten Hauptſtadt und der entlegenen Provinz, 
al8 der vorhin von Plethon in Erinnerung gebrachte dorifche Urfprung der 
(Solonie des Byzas und der alten Sabiner! 

10. — elop£govras TE IW X0rW), xal GrpuTsvou&vous Tovs 
avrods, zei. Plethon gibt hier über das damals im Peloponnes her 
gebradgte Steuerfyftem zwar nur ziemlich vage, doch immer noch pofitivere 
Andeutungen, als wir fie irgendwo bei den biyzantinifchen Hiftorikern finden, 
wo wir auch nach der Quelle der ohne Angabe einer folchen in neuern Geſchich⸗ 
ten Griechenlands im Mittelalter wiederholt fi findenden Bemerkung, daß 
eben Kaifer Manuel bei feiner dortigen Anmefenheit das Abgabenfyftem mit 
Gerechtigkeit und Mäßigung geregelt habe, vergebens forfchten. — Was Ple⸗ 
thon bier und noch dfter über die Unzuträglichkeit bemerkt, die Steuerpflich- 
tigen auch noch mit Kriegsdienſt zu belaften, erinnert u. a. an Zenophon’s 
mißbilfigende Betrachtung uber die Heranziehung der attifhen Metöfen zum 
Hoplitendienft. 

1 1. — x@i ToV NaPRNIENTWXÖTOS Tovde nd noAfuov, udAore 
dn ovrws Üyovra EArkeyxrar. Plethon ſpricht ohne Zweifel von dem 
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verheerenden Einfall, womit unter der Regierung Sultan Bajeſid des Wetter- 
ſtrahls ein türfifches Heer von 50 bis 60,000 Mann den Peloponnes Heim- 
fughte, ihn bis in die Gegend von Korone und Methone im äußerfien Meſſe⸗ 
nien durchzog und verwüftete, bie feiten Städte Leontari und Argos eroberte 
und 30,000 Kriegögefangene, wie es heißt, als Sklaven fortfchleppte. So- 
weit laffen ſich die Nachrichten der Byzantiner über diefe nur von Dufas mit 
Stillſchweigen übergangene Calamität in Einflang bringen, durch welche 
nad Chalkokondyles' (mit Manuel’ Ausfage, 1.1. p. 1131, wenigftens auch 
nicht in Widerſpruch fiehender) Angabe der Defpot Theodor der Ältere auf ven 
in der Einleitung (S. 6) erwähnten Einfall kam, das Land den Johannitern 
in Rhodus verkaufen zu wollen (Chalcocond. II, p. 97). Als Zeit der In- 
vafion findet man auf Grund des Xpovıxor GUvrouov (p. 516) meiftens 
dad Jahr. (der byzantiniſchen Welt-Ara 6905 =) 1397, das 18. vor dem 
Datum der Reden Plethon's, angegeben, während der in der Zeitrechnung frei- 
li ganz befonders confufe und unzuverläfftge Phranpes (I, 26, p. 83) das 
Sahr 6903 (— 1395), an einer andern Stelle dagegen gar dad zugleich irrig 
als das Jahr der Rückkehr Kaifer Manuel's von feiner abendländiſchen Reife 
bezeichnete Sahr p. C. 1405 nennt (I, 16, p. 62). Die Anführer des Tür- 
fenheeres heißen bei Chalkokondyles und Phrankes (Il. 11.) Jagup oder Jakup⸗ 
Paſcha und Vreneſis (oder DBrenafis, bekannter unter dem Namen Evrenus), 
im Xgov. Guvr. aber, nad) welchem Vraneſis (sic!) bei zwei frühern &e- 
legenheiten, im 3. 1388 und 1391, und zwar anfcheinend auf des Defpoten 
Beranlaffung und zu feinem Beiftande im Peloponnes erfchienen war (f. Ein- 
leitung a. a. D.), wird ftatt feiner als Jakup⸗Paſcha's Mitfeldherr ein ſonſt 
nicht weiter vorkommender Murtafiß genannt. Kaifer Manuel's eigene Nach— 
richt von diefem Kriege (l. 1. p. 1126 sqgq.), wo man von türfifchen Keerfüh- 
vern nur den Vraneſis genannt findet, unterfcheidet fich von den übrigen mehr 
durch rhetorifche Weitſchweifigkeit, als gerade durch ſachliche Ausführlichkeit , 

doch hat er pas Befondere, daß hier troß bes im Ganzen unleugbar Eläglichen 

und fchmählichen Verlaufs der Sache, die Abwehr des Beindes von einigen 

ſchwer zugänglichen und angeblich wohlbefchüßten Paͤſſen und die endliche Wie- 

dergewinnung der von den Türken überzogen gemejenen Städte als ein tröf- 

liches, wenn nicht gar ruhmreiches Ergebniß gehörig colorirt, die Hauptſchuld 

an dem Mißgeſchick ver Griechen aber der Berrätherei und dem Abfall gewiflen- 

lofer peloponnefifcher Archonten zugefchrieben wird. 

12. —.y&ims Euol ye doxei, ei dıapdeloarrss tous Yuerk- 
eovs noAltes, wioFoVuevor vno Eivwy xri. Plethon zeigt ſich ent- 
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fchiedener eingenommen gegen bie Heranziehung fremder Miethötruppen/ ale 
die alten Griechen, bei welchen bekanntlich feit vem peloponnefifchen Kriege das 
Söldnerweſen, wofür es freilich in Plato's Republik feinen Platz gab, fih in 
beträchtlihem Umfange entwidelt hatte und felbit in Zenophon (aus nahelie 
genden Gründen!) einen Lobredner fand. Es lagen ihm aber auch gerade in 
der byzantiniſchen Gefchichte die Schrreichften Beifpiele vor, wie alle fremde 
Miethvölfer für einen innerlich entfräfteten und zerrütteten Staat das Verder⸗ 
ben, das fie abwehren follen, nur befchleunigen helfen. Befonders augenfällig 
war nod in den letzten anderthalb Jahrhunderten feit der Neftauration des 
Reiches in Konftantinopel eine ſolche Wirkung in dem unheilvollen Gonflict 
der vom Kaifer Andronitus II. gegen die Türken angeworbenen Fatalonifchen 
Compagnie mit den Griechen hervorgetreten, vor allem in dem völligen Ruin, 
welchen zuletzt die aus Miethfoldaten der Rhomaͤer zu deren Unterbrücdern und 
Zwingherren gewordenen osmaniſchen Turken ſelbſt über Griechenland brachten. 

13. °H ze roũ nysuovos npös zw IoHug dinverns avv Tois 
doyaaıv olxnoıs xrA. Seine Anficht über wirkſame Maßregeln zum Schutze 
des Iſthmus wird Plethon in jener, Anm. 8, erwähnten Epiſtel an den Kaiſer 
näher erörtert haben. Wie unzulänglih und unnüß in der That die getroffe- 
nen DBertheidigungsanftalten waren, zeigte zur Genüge der Verlauf ber mör- 
derifchen Invafionen, womit ſechsmal innerhalb der nächſten 45 Jahre (1423, 
—46, —52, —54, —58 und — 60) vie Türken den Peloponnes heimjudh- 
ten und ihn endlich, ſobald es ihnen Ernft damit war, unterjochten. (Bergl. 
Binlay’s Betrachtungen und Erzählungen, 1.1. p- 280— 311.) 

14. Ta yo roicũtc 401 doxsl Ouowor u &ysıy Tols uno 
axoureies vooovo:, xtA. Bei einem fo eifrigen und im Plato fo belefenen 
Sektirer desfelben, wie Gemiftus, liegt e8 nahe, hierbei an eine ganz ähnliche 
Stelle im 4. Buche der Republik, p. 425 e sq., zu denken, doch ift das Gleich⸗ 
niß gewöhnlic genug, daß er auch allenfalld ohne eine Platonifche Reminifeenz 
darauf fommen £onnte. 

15. — Kai zols ueiv OTOUTEVOLLEVOLS 71005 To naans Elspooas 
egpeiodeaı," umxer ulvro ovrw ra. Ganterus bezeichnet hier mit Be- 
ftimmtheit eine Lücke, über welde allerbingd da Unzufammenhängende der 
Conſtruction feinen Zweifel läßt, die aber auch nach der Florentiner Handſchrift 
nicht auszufüllen ift, indem dieſelbe an diefer Stelle, wie mir Hr. Ferrai 
fchreibt, dem gebrudten Texte völlig entfpridt. Wielleiht Hat urfprünglich 
Plethon Schon hier kurz angebeutet, daß die Krieger nicht nur von Steuern 
befreit fein müßten, fondern daß die übrigen Bürger überhaupt ihnen und den 
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Archonten, als den allgemeinen Sicherheitöwächtern, den Lebensbedarf zur lie⸗ 
fern hätten, wie er dies fpäter in Übereinftimmung mit Blato, der (de republ. 
III, p. 416; cf. V. p. 464 sq. ; VIII, p. 547 etc.) eine foldhe völlig for- 
genfreie Eriftenz für feine ‚Wächter‘ verlangt, in Borfchlag bringt, mit der 
Einſchränkung jedoch, daß unter Umftänden diefelben Leute, fi einander ab» 
löfend, wechjelgweife bald den Dienft verfehen, bald wieder zu Haufe dem Feſd⸗ 
bau oder ihrem fonftigen Gewerbe obliegen und damit an der Sorge. für Auf- 
bringung der Steuern ſich betheiligen follen. — Die ausfchließliche Borliebe 
für die Entrichtung der letztern in Naturalien ftatt in Geld, die Plethon im 
gleich Folgenden ausfpricht und fpäter (befonders in ber zweiten Rebe, $. 12) 
näher motivirt, läßt fi nicht gerade auf Plato zurüdführen, der es vielmehr 
(de legib. XII, p. 955 d) dem Ermeffen der Obrigkeit nad Befinden ber 
Umſtände überlaffen will, melde von beiden Arten Abgaben jedesmal als die 
erfprießlichfte erſcheint. — Ausführliher wird Plethon feine Ideen über bie 
Natur der Abgaben und ihre Entrihtung in einem Abfchnitt feines Wuches 
über die Geſetze (III, 30: „Ileoi mv eis To xoıwor raussior eiogpo- 
owv,““ ſ. ven Elenchus bei Alexandre, p. 14) erörtert haben, der aber zu 
den verloren gegangenen Theilen diefes von Patriarchen Gennabius verbrann- 
ten Werkes gehört (f. die Einleitung, ©. 16 fg.). 

16. Tovs yıyvoufvovs rwv loywv Exaorwv XapToUS TOs6i 
Pnui no00nxeıv xura ro dixaorv, xra. Br die von Plethon ange- 
nommenen brei Xlaffen der Bevölkerung und die demgemäß vorgefihlagene Drei- 
theilung des Ertrags ber Arbeit findet fih ein genau zutreffendes Borbilv 
weder bei Plato, der in feiner Republif bekanntlich im Allgemeinen nur die 
große Mafle des Volkes als Producenten und die von ihnen ernährten und 
völlig gefonderten ‚Wächter‘ unterfcheidet, wogegen er in den Büchern über 
die Geſetze ebenfalls eine Theilung der Producte zu drei gleichen Theilen, doch 
in anderer Weiſe, empfiehlt, indem ‚ein Theil für die Freien, der andere für 
ihre Sklaven und der dritte für die Handwerker und überhaupt bie Fremden” 
(Ev uiv ufoos vois EAsvdpors, Ev de Tols ToVrww oixeraıs, vo di 
toftov dnuiovpyois re xal navrws rois Ekvors) beftimmt und nur bie- 
fer Ießtere, wie es welter heißt, der Natur der Sache gemäß feil fein foll 
(wvıov EE avayıans Eotw tourte uövor, xrA. de legib. VIII, p. 848 a), 
— nod bei Ariftvteled, der von Bauern, Handwerkern und Lohnarbeitern auf 
der einen Seite, von Männern des Rathes und der Waffen auf der andern 
redet, der aber, den wirklichen Sachverhalt in den griechifchen Staaten feiner 
Zeit vor Augen, bie Erftern zwar als nothwendig im Staate, doch nur die 
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Zeptern ald wahrhaft berechtigte Mitglieder besfelben anerfennt und fie als 
folge anfcheinend mit der hier von Blethon unterfchiedenen dritten Klaffe ber 
Beſitzenden, der Gapitaliften, obne weiteres identificirt. (Bergl. Aristot. 
Polit. VII, 8, fowie überhaupt ib. c. 7—9, wo von den hier in Brage kom⸗ 
menden Berhältuiffen ausführlicher, wiewohl mehr in ihrer abftract politifchen, 
als in ftaatsöfonomiicher Beziehung, die Rede if.) Das Plethon ven befiß- 
Lofen Arbeitern im Staate einen nicht bloß durd die Nothwendigkeit bebingten, 
fondern in Recht und Billigkeit begründeten Anfprud auf einen beflimmten 
Antheil des Ertrag ihrer Arbeit zuerfennt, fpricht für die Annahme, daß zu 
jeiner Zeit in Griechenland dieſe zahlreiche Klaſſe der Bevölkerung nicht faft 
ausfchließlich, wie im Alterthum, durch unfreie und rechtlofe Menfchen, durch 
die Sklaven, repräfentirt war, wiewohl damit keineswegs gejagt ift, Daß die 
Sklaverei damals fhon gänzlich befeitigt gewefen wäre. (Vergl. Finlay, 1. 1. 
VII, 6, p. 194 sqgq. und Spur. Zampelio®' bereits früher erwähnte Bularv- 
rıvai usAfraı, I, p. 70 sqq.) Auffallend und bezeichnend für die dama⸗ 
ligen Zuftände ift die unverhältnißmäpige Größe des Antheils, den Plethon 
den Sicherheitswächtern. d.h. Kriegern und Archonten, zubilligen will, da hier, 
wie aus der weitern Ausführung erhellt, von drei gleichen Theilen die Rebe ift, 
mit der ausdrücklichen Bemerkung, dag, wenn in gewiſſen Bällen durch befondere 
Übereinkunft etwas Anderes feftgefeßt werde, doch das folchergeftalt mopiftcirte 
Berhältniß keinenfalls zu weit von jenem richtigen Princip abweichen dürfe. 
(Bon den meffenifchen Unterthanen oder vielmehr Leibeigenen der Spartaner 
heißt e8 freilich bei Tyrtäus, daß fie Sogar die Hälfte des Ertrags der Felder 
ihren Zwingherren abliefern mußten: 
— Ads0no0vvosci p£govres aveyxains uno Avoyns 
HAiov nνr)ç 000v —RR &govga pE8geı.) 

171. Tovs de ravınv slooloovras ınv Elopopav, zaAfocsıE uev 
av tıs ovrwoi EiAwras, xrA. Obgleich Plethon mit diefem Worte 
feinen geringfchäßigen vder nur bemüthigenden Nebenbegriff verbunden, viel- 
mehr feine Arbeits. und Steuerpflichtigen als die Ernährer des Gemeinwefens 
durchaus wohlgehalten und vor jeder Unbill gefhüßt wiffen will, hat er Doch, 
wie fich darftellt, nicht bloß den Namen, fondern auch die Sache, freilich in 
weſentlich veränderter und humanifirter Geftalt, von den alten lacedämoniſchen 
Heloten entlehnt, von welchen Plato bemerft, daß nichts bei den Griechen 
größern Zweifel und Streit erregt habe, als die Frage, ob diefe Art der Sfla- 
verei zu loben oder zu verwerfen fei (de legib. VI, p. 776 c). So begegnen 
wir auch demnächft einer Mobdification des von Herodot (IX, 28) und Thuch- 
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dides (IV, 8) erwähnten Gebrauchs, wie die alten Heloten im Felde als dienſt⸗ 
bare Senoffen den Spartiaten beigeordnet waren. 

18. — xal napa u£oos Exdreoov, row utv koyalcodas ro 
x0ww aupoiv, zov dE Eregov oroarsveodas. Ob Plethon bei dieſem 
eigenthümlichen Paarungsſyſtem und dem darin begründeten regelmäßigen 
Wechſel der „Zuſammengejochten“ in der Berfehung des Kriegsdienftes und 
der Abwartung bes gemeinfamen heimifchen Gefchäftes irgend ein ähnliches 
Herkommen bei den Alten vor Augen hatte, muß, in Ermangelung genügender 
Notizen darüber, dahin geftellt bleiben. Am nächften liegt bier vielleicht noch 
die Erinnerung an die Bemerkung des Scholiaften zum Afchines (380% naga- 
n0£0ßtias, ed. Stephan. p. 50, v. Schol. Gr. in Aeschin. et Isocrat. 
ed. Dindorf. Oxon. 1852, p. 74), „daß bie Athener, fo wie die Reihe fie 
traf, ind Feld gezogen und wechfelsweife wieder heimgefehrt; — aus jeder 
Phyle feten nach befiimmtem Turnus Andere ausgerückt, um die Erſten im 
Dienft abzulöfen, wenn es nämlich nicht nothgethan, dag das ganze Heer zu- 
gleich im Felde liege, fondern nur eine Anzahl von Abtheilungen ; diefe Art, 
theilweife und abwechſelnd ins Feld zu ziehen, habe man [orgurei«] Ev rois 
4£oEos genannt.” Bon dem bier fehr weſentlichen Punkte, jener auloyi« 
‚ ver Einzelnen, tft freilich bei diefer Einrichtung feine Rede, womit aber nodı 

nicht gefagt ift, daß fie deßhalb gerade davon ausgefchloffen geweſen fein müſſe. 

19. Tois de Yılooopeiv utv paoxovaı rovros, xra. Die 
mittelalterliche Bedeutung des Wortes psAocopelv, monachicam vitam 
profiteri, ift fhon in der Einleitung zum Timarion (S. 17) erwähnt worden, 
und es leidet feinen Zweifel, daß e8 hier nur in biefem Sinne zu nehmen ift. 
Die jebt folgenden freimüthigen Äußerungen über das Möndsweien finv 
allerdings fehr merfwürbig im Munde eines bizantinifchen Griechen, doch kön⸗ 
nen fie wohl auch für einen ſolchen ale fo ganz unerhört, ja einzig in ihrer 
Art, wie man fie bezeichnet hat, nicht gelten ; vielmehr fcheint es Plethon felbit 
unter dem aufgeklärtern Theile des Klerus nicht durchaus an Beiftimmung ge 
fehlt zu Haben. Schwerlich würde fonft, nachdem er fich öffentlich zu folchen 
Anfichten befannt, das Oberhaupt der orthodoren Kirche, der Patriarch Joſeph Il. 
(wie Syropulos, hist. concil. Florent. VII, 8, p. 197, erzählt) feine Weis⸗ 
heit und feinen Wahrheitseifer in fo verbindlichen Worten anerkannt und nad 
feinem Tode fogar ein Mönd, der in der Einleitung öfter angeführte Grego⸗ 
rius, fich zu feinem Lobredner (f. Alexandre, p. 387-403) berufen gefühlt 
haben. 

20. — xei adoynv xai xnpnvodn Lkw pics avıois xa- 
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raoxsvalovras, xrA. Kine Platonifche Reminifcenz aus dem 10. Buche 
de legib. p. 901 a, wo eben diefer Bergleich der Müßiggänger mit den Droh⸗ 
nen ausdrüdlic dem Hefiod CE.x.7. 302; auch @eoyor. 595) entlehnt ift. 


21. — xai navv gnul dexuov elvas Atırovgyeiv uEvros zei, 
eni TovToss TA NQ00NXovIE, avıo Horw rw nAtov ruv nollwr 
rerunoFar, xrA. — ein, wenn nit dem Platon entlehnter, doch feinen 
gelegentlichen Bemerkungen hierüber (z. B. de legib. XII, p. 955 c; de 
republ. I, p. 34, b) entfprechenver und bekanntlich auch praftifch in den alten 
Republifen vorherrſchender Grundſatz, der freilich den Zeitgenoffen des Mazaris 
ſchlecht genug einleuchten mochte. 

22. — £ov xaxov aupayanavras. Aus der ftrafenden Berfün- 
dung des Zeus an Prometheus über das feinen Menfchen in der Büchſe der 
Pandora vorbehaltene und mit Begier von ihnen umfangene Verderben. 
Hesiod. E. x. n. 58. 

23. — nv ynv anacev, wontp low; !yss xara pucıy, x01- 
vnv dnacı Tols Evosxovcır elvaı, ri. WWefentlich verfchieden ift, wie 
ſich leicht darftellt, diefe bedingte Gemeinschaft des Grundeigenthums von jener 
Bütergemeinfchaft, die Platon aus ganz andern Gründen unter feinen „Wäch⸗ 
tern‘’ und zwar, was meiftens (felbft von Arifioteles, Polit. II, 2) bei der 
Kritik feines Syſtems überjehen oder mißverftanden worden, nur unter die⸗ 
fen einführen wollte (f. befonderd de republ. V, p. 464 sqq.). SIntereffante 
Bergleihsmomente bietet Plethon's naive Anfchauung mit Rouſſeau's Kapitel 
du domaine reel (Conträt social, I, 9). 


24. — dv nork rıs Enıdelin, ws 0V noAd auslvo ravıa, ovde 
Avosıtsiäorarae xrA. Den unbequemen Satz: Affirmanti probatio in- 
cumbit, bat unfer fühner Ipealift in feinem Plato nicht gefunden und es fich, 
wenn er glei im Folgenden zu dem Berfuch einer pofitiven Beweisführung 
für die Ausführbarfeit und Nüßlichkett feiner erorbitanten Vorfchläge ſich ben- 
noch herbeiläßt, wenigftens fo leicht als möglich damit gemacht. 

25. — ra utyıora auagravovres xaxd, v Uno tor vö- 
uwv ra noAla Iavaros xartyvworas, xuA. 8 ift bekannt, daß auf 
in Konftantinopel die gefeßlihen Todesftrafen (vgl. über diefelben Basilic. 
1. LX, tit. 51, 2, ed. Heimbach, t. V, p. 853 sq.) felten zur Anwendung. 
famen, ſowie noch jeßt in Griechenland der Volfsgeift ihnen auf das Entſchie⸗ 
denfte widerſtrebt und ihre Vollziehung ſehr fchwierig und bevenklih macht. 
Gegen die zugleih humanen und praftifchen Anfichten, die Plethon hier in 
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Betreff der Strafjuftiz ausfpricht, contrafticen auffallend die drakoniſchen 
Grundfäße, die er in dem Kapitel zzepi dıxwv feines berufenen Buches ‚über 
die Geſetze“ (III, 31, bei Alerandre 1. 1. p. 120-130, wo dad Fragment 
vollftändiger, als vor ihm bei Fabricius und bei Hardt, nad der Pariſer 
Handſchrift abgebrudt ſteht) in dieſer Beziehung niebergelegt hat. 

26. Hre yao zwr dxgwrngiwv Außn * Broßagıxov ri, xrÄ. 
Auch hier ift bei Kanterus und in dem Münchener Cover nah dem Worte 
Adßn eine Lücke angedeutet, die ſich indeffen, foviel wir wiflen, in der Floren 
tiner Handfchrift nicht findet und die hier auch in der That weniger zweifellos 
fcheint, al8 jene im $. 11 (vergl. Anm. 15) angenommene. Was die Verftüm- 
melungen des Körpers betrifft, fo weiß man, welche Rolle das Blenden, Nafen 
und Ohrenabfchneiden und andere Amputationen in der byzantiniſchen Geſchichte 
fptelten. Unerhört waren folche Unmenfchlichfeiten auch bei den Alten nicht, 
wo jedoch Diodor (Bibl. 13, 57; 17, 69 2c.), Athenäus (12, ed. Casaub. 
p. 524), Plutarch (de exsil. ed. Xyl. II, p. 606) und Andere, dergleichen 
eben auch nur als barbarifche, bei Karthagern, Aftaten, Schthen, Macepdr- 
niern 20. übliche Sitte bezeichnen. Dagegen erinnere man fib freilich ver 
Dperation, die fhon Homer (Odyss. 22, vs. 475 sqq.) mit dem verräthe 
rifhen Ziegenhirten vornehmen lieg! — Im allgemeinen bietet ſich binfichtlich 
der Strafen im Plato das 9. Buch von den Geſetzen zum Bergleiche bar, 
und in der That fehlt e8 nicht an Beftimmungen darin, mit welchen, wie 3. 8. 
mit der Verhängung der Todesftrafe über unvernünftige Thiere und der Ber- 
bannung fogar über lebloje Gegenftände — mit ausprüdlicher Ausnahme dei 
Donnerkeild! (p.873 d sq.), Plethon’s verftändiger Borfchlag, die Verbrecher, 
ftatt fie zu tödten, zu gemeinnüßigen Arbeiten zu verwenden, fih an praftifcher 
Weisheit allenfalls meſſen kann. 

27. Zpödor yap nov EundEs, Tols Eevizois TOVroIS za duu 
z0vngols yakxsioıs yowu£vovs, xrA. Diefe Stelle kann u. a. zum 
Belege der Angabe Finlay's (1. 1. VIII, 7, p. 264) dienen, daß die fränfifchen 
Fürften von Achaja nach der Weite habgieriger und geldbedürftiger Borentaten 
ihr Müngzregal mißbrauchten, um ihre Unterthanen mit fchlehter Münze zu 
betrügen. — Bei Plethon's Borfchlägen, dem Gebrauche eine® im Außlante 
gültigen Geldes überhaupt zu entfagen und ſich möglidft auf den Taufchhan- 
del zu befchränfen, mögen wieder Xenophon's und Plutarch's Berichte von ver 
eifernen Münze der Spartaner und insbefondere Plato's betreffende Theo— 
rien (de legib. V, p. 742) als Borbilder gevient haben. 

28. Twv yao £evıxwv Tovıwv Lodnıwv noAkn aAoyia x 
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deioyäas. Dat gerade koſtbare Kleiderftoffe im Mittelalter einen weſent⸗ 
lichen Lurusartifel für die Griechen bildeten, erfahen wir u. a. aus Timarion’s 
Beichreibung der großen Mefje in Theffalonich (Kap. 6), wo er alles deſſen 
gedenkt, „was an Geweben und Gefpinnften von Männer- und Weiberhand 
die Handelsfchiffe den Griechen zuführten,‘‘ wo übrigens eben aud der Pelo⸗ 
ponnes als eine Heimat folder Waaren genannt wird. Auch mehrere Stellen 
im Mazaris deuten auf diefe Art der Üppigfeit hin, die befanntlich auch noch 
bei den fonft fo fparfamen Neugriechen mehr als jede andere Art von Lurus 
zu Haufe ift, in den Städten wenigftens, während freilich die unfcheinbare 
Tracht der peloponnelifhen Bauern noch heute an das prunklofe Coſtüm erin- 
nert, das Heftod feinem Perſes CE. vs. 536 gg.) empfiehlt. 

29. — xaAws av laws xal öAws nepi eloaywyns re xai Eka- 
ywyns onucatwv Boayv rı dındaßeiv, zul. Man vergleiche in Be⸗ 
treff der hier folgenden Bemerkungen über Aus- und Einfuhr die im Princip 
völlig übereinſtimmenden Borfchläge Plato’8 (de legib. VIII, p. 847 b sq.), 
ber auch die leßtere auf das Rothwendigfte, wie namentlih Waffen und fon- 
fligen Kriegsbedarf (vergl. Pleth. II, 14), befchränfen, dies aber aud) mit kei⸗ 
nem 30 belaftet wiſſen will. 

30. Enere nv xai roũ TonoU 7QOGTÄTnS, z0 zei Eu: dn zov 
tavra ovvıdkovıa e&ivaı, UNOOTas av avrös ınv Asırovgylav rav- 
znv, xık. Meder das Bedenken des göttlichen Plato, fein Ideal beglüden- 
der Stantseinrichtungen Telbft in's Leben zu führen, noch das Mißlingen der 
dahin gerichteten Beftrebungen Plotin's, der auch in vorgerüdtem Lebensalter, 
wie Plethon, diefen Plan faßte, konnte, wie aus obigem Anerbieten fi ergibt, 
unferm unerfchrodenen Philoſophen den anfcheinend fehr ernſt gemeinten 
Wunſch verleiden, durch eigene Kraft die Wahrheit des Platonifchen Sapes zu 
bethätigen, daß „erſt dann, wenn echte und tüchtige Philofophen ſich mit 
der Staatsregierung befaffen würden, auf Befeitigung der herrfchenden 
Übel zu hoffen ſei.“ (De Rep. V, p. 473 d.) Daß aud ihm die Erfüllung 
dieſes Wunfches nicht beſchieden war, fahen wir in der Einleitung, obſchon er 
“ übrigens, wie eben da bemerkt worden, unter den höchſten Obrigfeiten des Lan⸗ 
des und in ber Achtung und dem Vertrauen auch der nachfolgenden Kaifer und 
Defpoten einen anfehnliden Plak eingenommen zu haben fcheint. In der 
äußern Situation erinnert fein Ball in mehrfacher Beziehung an das Schidfal 
einer Reihe von Borfchlägen für Griechenlands politifche und foctale Regene- 
ratton, die in neuerer Zeit von einem erft kürzlich der Wiſſenſchaft entriffenen 
‚großen Gelehrten und geiftigen Wohlthäter dieſes Landes ausgingen und beren 
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anfängliche Nichtbeachtung fpäter einfihtsvolle und erfahrene Staatsmänner 
wenigftens in manchen Punkten zu bedauern Urſache fanden. 

31. Enıdeduszrai re Tavra ndn uiv rolis Feoraroıs Gols väl- 
cv Ev ıwde rov Aöyov rw oynuerı. Diefe Stelle beweift die chrono⸗ 
Iogifche Priorität der Rede an den Defpoten. Doc lag darin keine ge- 
nügende Veranlaffung, die einmal angenommene, in der Überfchrift der letztern 
firirte und vielleicht von Plethon felbft in Rüdfiht auf pas Rangverhältnig 
der beiden angeredeten Fürften feftgeftellte Folge der beiden Reben zu Ändern. 


PT 


32. — zuv uovapylav dopalsoraınv re oVcav xal Augsze- 
Asordınv, xıh. Vergl. Plato's Politicus, p. 302 e, wo ber Sohn der 
attifchen Demokratie und Schöpfer des Phantasına einer idealen Communiſten⸗ 
Republik die Monarchie, das heißt die an gute Befehe gebundene, im Gegen⸗ 
faß zu der gefeßlofen, nicht minder bündig, als bier der Nathgeber des purpur- 
geborenen Defpoten, für die beſte Regierungsform erklärt. 

33. — ol Ilaponawmoddeı utv ro din Dyres, xrA. Unter 
ben verfchtedenen Sagen und Vermuthungen über die Herfunft der Türfen 
begegnen wir ihrer Ipentifictrung mit jenem, befonderd erſt durch Alexander's 
Conflict mit ihm (f. Curt. VII, 3, 11 sqg.) befannt gewordenen alten Volke 
an den Örenzen Baktriens und Indiens hier zum erften Male — eine Herleitung. 
die übrigens, ber Lofalität nach, dem Ergebniß grünplicherer hiftorifcher For⸗ 
fhungen hierüber ziemlich nahe kommt und mindeftens nicht fo abenteuerlich 
lautet, wie ihre vermeinte Abflammung von den Trojanern, in Hinblid auf 
welche noch bei Chalkokondyles (VIII, p. 403) die Eroberung und Verhee⸗ 
rung Konftantinopels als ein Act der Rache an den Griechen für die Zerftörung 
Ilion's erfcheint. 

34. — zous laroous oow vunie ins Owenglas TE xai Uyızlas 
av zauvörzuv ovde zur andeordıwv oıtimy xal norwv xai ur 
allıy papudmv peıdoufvovs. Ahnlich Symmachus (VII, ep. 16 
ad Attalum): Estne aliquid in verbis meis, quod medicinam sensibus 
tuis faciat? Credo; nam plerumque amara hausts ad salutem valent, 
et succis tristibus affecta refoventur. Möglih, daß beide Derfionen des 
Gemeinplatzes fih auf eine ältere griechiſche Gnome als gemeinfame Quelle 
zurückführen laffen. . 


* 
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35. — xal &x zwr yekenwrarwv ovx aväinuora Ta z- 
GTOTEE«, OVrE Wwreus, ovrs noAsoi te, zai &Iveoı‘ noAdol yag 
audi pas avrovs. Hier fcheint ein Zeitwort, wie etwa Erarwosweoav 
oder GvesAnpeoer, ausgefallen zu fein. Beachtenswerth ift die Ausdauer, mit 
welcher Plethon's Landsleute an diefer Hoffnung auf eine dereinftige glücklichere 
Wendung ihres Nationalgeſchicks auch nad dem Untergange des Reiches, an 
deſſen Vorabend er fie ihnen hier empfiehlt, und unter den anſcheinend verzwei- 
feltfien Umftänven fefthielten. Auch aus den Zeiten der tiefften Erniebrigung 
Griechenlands haben ſich verfchienene, diefe nie ganz gebrochene Zuverficht beur- 
fundende Äußerungen patriotifcher Rhomäer erhalten, von welchen ein im Ori⸗ 
gtnal bei einer andern &elegenheit (in Biehoff'8 und Herrig’s Archiv ıc. Bd. 
3, 1847, S. 172) von mir mitgethejltes Bruckftücd eines Gedichtes aus dem 
Anfangedesvorigen Jahrhunderts, wegen der darin herrſchenden 
Wärme und Wahrheit der Empfindung und des höchft charakteriftifchen Tones, 
in ber Überfegung hoffentlich auch hier nicht unwillkommen fein wird. In 
einer bem Breife des heiligen Konftantin und feiner Stadt gewidmeten „Sticho- 
logie” folgen auf erfehütternde Klagen über den Fall und die ſchmachvolle Ent- 
würbigung der letztern fchließlich die Worte des Troftes und der Ermuthigung: 

„Wehklage länger nicht, Byzanz! bald wird dein Elend enden, 

Bald der Allmächt'ge dir zum Heil das Rad des Schickſals wenden. 

Sa, fiher wedt zum Leben einft der Herr am rechten Tage 

Den edlen Baum, dag Blüten er und Frücht' auf's neue trage. 

Geduld, Geduld! erlöfchen wird der Brand, den unfre Sünden 

Im fluchbeladnen Griechenland ringe um dich her entzünden, 

Daß man gereinigt und geweiht Sophia's Tempel fehe, 

Das glorreich auf des Herrn Geheiß ein neues Reich erftehe.‘‘ 

Diefe Berfe Manthos Joannu's, des griechiſchen Raja aus der Zeit Sul- 
tan Achmed's III., mahnen an die Bemerkung eines der berühmteften Philelle- 
nen unferer Zeit, melchem e8 noch beſchieden war, ein Ereigniß zu erleben, das 
er längft mit größerer Beſtimmtheit, als Andere, vorhergefagt, und feinerfeits 
nad Kräften gefürdert hatte: das Wiedererwachen des griechifchen Volkes, die 
Berwirklihung feiner Zukunftträume in Thaten und Erfolgen der Gegenwart. 
„Fragt“, fchrieb er vor 27 Jahren, ‚fragt einen Menfchen aus der unterften 
Klaffe des Volkes, was die Hauptſtadt von Griechenland ſei? Er wird euch 
antworten: Konftantinopel. ragt weiter: Wann wird eure Revolution zu Ende 
fein? — Wenn das Kreuz erft wieder auf der heiligen Sophien-Kirche fteht. 
— Man kann läeln über foldhe Einbildungen eines Volkes, das noch nicht 
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einmal Herr des befchränften Bodens tft, den e8 bewohnt, aber man darf fie 
nicht verachten.‘ Thierſch, de l’etat actuel de la Grece. „I I, p-198 sq. 

36. — Wore ‚gredh zeovwy ÜoTegor Pouny aua Zaßivois, 
Aaxedusuovloıs ovoıw, Eni Tois Tooıs zal Ouoloıs xarwxıoav, xTA. 
Vgl. I, 3, Anm. 5. — Bei dem Nächftfolgenden ift nicht ſowohl an die Er⸗ 
folge der Barther über die alten Römer zu denken, die nie fo weit gingen, 
daß fie fich die leßtern tributär gemacht hätten, als vielmehr an Die auch dieſe 
Demüthigung, und noch dazu zur Zeit des gepriefenen Kaifers Juftinian, in 
fich begreifenden Drangjale, welde vie Neuperfer unter den Saflaniven über 
das oftrömifche Reid) verhängten. 

37. Ov yag aaa alle roũ noAtıs € 7 XaxWs noarzEv, u 
noAıreia onovdala 7 pavın Eyxadeoınavie. Indem Blethon hier 
eine gute Verfafjung als die nothwendige Beringung des Wohlergehens ter 
Staaten bezeichnet, trifft er im Grundgedanken mit Plato zufammen, der eben 
dies Wohlergehen des Staates in möglichft weiter Ausdehnung für das End⸗ 
ziel der von ihm angeordneten Berfafjung erklärt (am bündigften wohl zu An- 
fang des 4. Buches der Republit, p. 420 b, wo e8 heißt: — „Roos zovro 
BAtnovres nv nöhır olxlouev, Onws Örıudkore OAn n Nökıs 
loraı evdaluwrv.) 

38. — oi "Eilnves 0 007800» Inv xara ınv olzovueyn» 
dökavy £oyov, noiv opäs "Hoaxins 6 Augpırguwvos, adızlas za- 
Hapas, xrd. Wie bei ven griechifchen Theologen und Philoſophen des Mit- 
telalter8 überhaupt, treffen wir auch bei Plethon auf jene Euhemeriftifche Auf- 
faffung der alten Mythen, von ber bei Gelegenheit der Erwähnung Äſkulap's 
im Timarion (Kap. 28, vgl. Anm. 89, S. 168) die Rede gewefen une für 
welche hier wieder in Bezug auf Herkules die betreffende fteptifche Andeutung 
Diodor's von Sicilien (IV, 8, ed. Stephan. p. 151) zum Grunde gelegen 
haben Tann. 

39. — ro d’ innıxov xzaxıora Tore elyev avrois, xrA. Über 
den fchlechten Zuftand der fpartanifchen Reiterei kann man Xenophon's Helle- 
nica VI, 4, 10 vergleichen. 

Charakteriftifch ift «8, wie im Folgenden bei Eyaminondas und Alexander, 
bet deren Namen man fonft nicht eben vorzugsmeife an ihre philoſophiſche 
Bildung zu denken pflegt, gerade biefe gefliffentlich herunrgehoben wird. 

40. Zapaxnvoi odroı To uiv nalaı oV ueydin vis noar 

uolga Apaßwv, xrA. Der von dem arabifchen Worte saraka — rauben, 
abgeleitete Bollsname Saracenen findet ſich zuerft, foviel bekannt, beim 
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Btolemäus VI, 7, 21, als Bezeichnung eines Beduinenſtammes im nörblichen 
Theile des glücklichen Arabien, wurde aber fon von Ammianus Marcellinus, 
bei dem er häufig vorfommt, und von dem Geographen Marcian im 8. Jahr⸗ 
hundert, fowie fpäter allgemein, von den arabifchen Stämmen überhaupt ge 
braucht, die durch ihre väuberifchen Heerzüge bis an den Ganges und den 
Buß der Himalayaberge im Oſten und bi8 an den Ocean und über bie Pyre⸗ 
naͤen im Abendlande die Welt in Schreden ſetzten. 

41. — of re za nuov odroı u&yıorov duyn#£vres Baoßa- 
00: rooᷣtoſ Tols vouoss XeyomuE£vos, xl. Unter den Geſetzen, welche 
die Türken groß gemacht, wird Plethon neben den von den Saracenen ange 
nommenen Sabungen des Islam, welchen fie allerdings den fie Jahrhunderte 
lang unüberwindlich machenden religiöfen Enthuflagmus verdankten, ohne Zwei⸗ 
fel auch die gepriefenen politifchen Inftitutionen der erften osmanifchen Sul- 
tane, namentlich Orkhan's und Amurat Gaſi's, im Sinne gehabt haben. (Über 
das wunderjchnelle Eritarten des kaum der Kindheit entwachfenen Osmanenvolfes 
vgl. die naive Auslafjung des Threnoden von Konftantinopel, vs. 489 sq. 
Anal. III, ©. 172.) 

42. — Eneıdn zeıte ra nowra noAıreias eldn, uovagyla re, 
xai oAıyap yia, za Önuoxoeria, xri. Bon Plato fommen hier zunächſt 
feine Erörterungen über die drei Sauptarten ber Staatsverfaffung 
im Politicus, p. 291 sqg. in Betracht, über deren Wefen und verjchiedene 
Mopdiftcationen er fich eines weitern, und zwar zum Theil in abweichender 
Weiſe im 8. Buche der Republik und im 3. von den Geſetzen vernehmen läßt. 
(Über das Nächftfolgende f. Anm. 32.) 

43. Zuußovimr de newra uiv uergiov avdowv nenaudev- 
uevwv nAnFos, &oıorov, xrA. Für die Compoſition feines peloponne- 
ſiſchen Staatsrathes konnte Plethon als concretes Borbild der noch von Kon- 
ftantin dem Großen eingefeßte Reichſsſenat in Konftantinopel dienen, als deſſen 
Mitglied ihn felbft Dukas bei Aufzählung ber pornehmften Begleiter Kaiſer 
Johann's VI. nad Florenz bezeichnet (— ano de ıns GuyxAntov 0 Teuuı- 
oros &x Anxedauovies, xrA. Duc. 31, p. 213 sq.), als abftracte Auto- 
rität vieleicht wieder Plato, der zwar 1. 1. p. 297, die Theilnahme an der 
Stontöregierung,, bei der ihm wie Plethon für ausgemacht geltenden Unfähig- 
teit ber Menge, auf eine möglichft geringe Zahl befchränft wiſſen will, indeſſen 
im 6ten Buche von den Geſetzen, p. 756, auf Grund einer finnreichen Berech⸗ 
nung, die Zahl der Buleuten auf 360 (für einen Staat von 5040 Yamilien- 
häuptern! — conf. ib. V, p. 737e) feftftellt, und der an einer andern Stelle 
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(de Rep. IV, p. 421e) über die Nachtheile der Armuth und zu großen Reich⸗ 
thums für alle Bürger, insbefondere aber für die Wächter des Staates, ſich 
ausfpricht. (Im Allg. vgl. Aristot. Polit. IV, 11.) 

44. Nouos de ‚snovdaloı, oi dv Exdoros zwWv Ins NOAEWS ME- 
owv xal EIvmv a avıwv nodrrsv öpkovrss, xıd. liber die Er- 
fprießlichkett einer völligen Sonderung der Befchäftigungen unter den verſchiede⸗ 
nen Klafjen der Staatdangehörigen (nach ägyptifchem Mufter) hat fi Plato 
befonders bündig im 2ten Buche der Republik, p. 370c, ausgeſprochen. CBgl.. 
lib. III, p. 394 sq. und in Hinblid auf die Trennung des Aderbaus und der 
Handwerke von dem Kriegerftand namentlich auch Timaeus, p. 1Tc ı. Eine 
theilweife Kritik feines Sonderungsfnftems , zunächft bezüglich der verfchiebenen 
Klaffen in der Demokratie, gibt Ariftoteles, IV, 4.) 

45. Ent de rovroic TO apyızöv Yvdor, swrigwv TE Tevmr 
ins ÖAns nöhsws 7 yEvovs, xtA. Über das hier angebeutete Verhältniß 
der Archonten zum übrigen Volke vergleiche man vorzüglich Plato, de rep. V, 
p. 463. 

46. Ols doyokoyusvas nei nv zWv öAuy pulanıy — — 
xai avın dn yEvscıs popwv. &. Anm. 15 und bie dort bezeichneten 
Stellen im Plato. (Den Schein des hier benannten gemeinnüßigen Zweckes 
der Abgaben zu wahren, empfiehlt Ariftoteles, Polit. V, 9, 12, namentlich ven 
Thranen zur Erhaltung ihrer Herrſchaft.) 

Apyorrı di 6 ye onovdaios vouos ögıei un Etivas Eu- 
—— xra. Mit welcher Strenge auf dieſen Grundſaß der als tüch⸗ 
tiger Geſetzgeber gerühmte Kaiſer Theophilus hielt, wurde Anm. 94 zum Ti⸗ 
marion S. 170 gelegentlich erwaͤhnt. Vielleicht wußte Plethon, als er dieſe 
Regel warnend hervorhob, den Neffen jenes Fürſten, der ſogar Land und Leute den 
Ausländern hatte verkaufen wollen, ſolchen Handelsgeſchaͤften weniger abgeneigt. 

48. Anıora yap ra noAla av Eevıxwv, zul. Vergl. I, 9, 
Anm. 12. 

49. Toy avrovgyür de zo noAd xai olxooırov uns orguzıas, 
zara oulvylas ouvzerayhen, zul. Vergl. I, 14, Anm. 18. 

50. dıaxexgioda: de Idig uir nelovs, die d’ innkas rwr 
orpariwruv, xA. Plethon lehnt fi hier weniger an Plato, der auf ſolche 
Ginzelnheiten des Kriegsweſens fich nicht einläßt (ogl. übrigens in Betreff der 
Sonderung ber verfchiedenen Waffengattungen bei der Wahl ber Führer de 
legib. VI, p. 755e), als an Ariftoteles, welder (Polit. IV, 4, 3 aq.), von 
der Betrachtung ver oligarchiſchen Regterungsform ausgehend, mit den verſchie⸗ 
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denen Arten der Staatöverfaflung die verfchiedenen Truppengattungen in Pa⸗ 
rallele ftelt und daran feine Rathfchläge über die Verwendung der leßtern 
Mmüpft, insbejondere jedoch auch über deren unter Umflänben fich empfehlende 
Combinirung. 


51. — xal roohrur, el uns noAes re nad yEvous, t 
ins xGoæuc Övd£yoso pvoıs, uaAdor ınv nelnv, xt. Auf Plethon’s 
entfchtedene Abneigung gegen den etwaigen Plan, eine Seemadht zu 
gründen, die mit der wohlbegründeten Anficht, daß die Bewohner Griechen- 
lands burch die Beichaffenheit des Landes, wie wenige andere Bölfer, gerade zu 
folder Entfaltung ihrer Macht berufen ſeien, in anſcheinendem Wider⸗ 
ſpruch fteht, mag das traditionelle Borurtheil, daß der dorifche Peloponnes 
troß feiner faft infwlaren Lage dem beweglichern tonifch -attifchen Elemente 
gegenüber vorzugsweiſe die folide Landmacht Griechenlands zu repräfentiren 
habe (momit die oben, Kap. 5, ausgefprochene Meinung zufammenhängt, daß 
Sparta hauptfächlih auch durch feine Berirrung zum Seewefen den Grund zu 
feinem Ruin gelegt), fo wenig ohne Einfluß geweſen fein, wie namentlih Pla- 
to's Declamation gegen jede Pflege des Seeweſens im Anfange des 4. Buches 
von ben Gefeben (p. 704—7), vornehmlich aus ethifch-politifchen Rüdfichten, 
wogegen Nriftoteles’ verftändige Apologie (Polit. VII, 5) zu vergleichen. Doch 
ift nicht zu Teugnen, daß zu einer Zeit, wo ed nicht darauf ankam, eine impo- 
fante Mat zu gründen, fondern nur, wie Plethon fpäter nachdrücklich hervor. 
hebt, zu erhalten und zu retten, was noch zu retten war, feine Warnung, bie 
wenigen noch übrigen Kräfte nicht durch den Verſuch vorausfichtlich unausführ- 
barer Uinternehmungen und Rüftungen gänzlich zu zerfplitten, auch ihre volle 
praftifche Berechtigung haben Eonnte. 

52. Döpwv de Eneıdy zaııa ndn, ws eis &Aayıora dıskeiv, 
xtA. = 1, 11, Anm. 15. 

53. Tois &x yns zupnnois roswv dei Toitwv 005 ınv Yopar, 
xtA. —= 1, 12 sq., Anm. 16. 

54. Tn» di vov Plov diastav Tois te aAdoıs noAlinıs, xai 
uaksore apyovos, un noAvreAn, xra. Vergl. über die den Archonten 
zuftehenbe prunflofe Lebensweife Plat. de rep. III, p. 416 e, und in Betreff 
der Warnung vor Kleiverlurus das, Anm. 28 zu der erſten Rede, Kap. 22, 
Bemerkte. 

55. Tovs Ex rijj ywpas xapnous un 2keivas Ekayeıy, xra. 
Vergl. I, 23, Anm. 29. 
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56. Noulsuarı un evdiapFoow yonodar, unde Serra, xrA. 
= I, 21, Anm. 27. 

57. Tas (nulas un aAloxörovs und: Baoßapızas noseiode: 
xtA. =], 20, Anm. 25. 26. 

58. — Wr 180 xepaAnıov anavıwvy Ta Egl Inv vov Heiov 
dötay nrgıBwosaı xai xoıwn zal ldig, xri. Bei diefem und dem fol- 
genden Kapitel, worin die Wichtigfeit der religiöfen Überzeugung der Staats- 
angehörigen für die allgemeine Sittlichkeit und damit für das Wohl des Staa- 
tes befprochen wird, genügt ed, baran zu erinnern, daß fie im Wefentlichen 
nur eine Reproduction der Lehren Plato’8 über die im 10. Buche über die Ge⸗ 
feße (p. 885 sqg.) von ihm unterfchiedenen drei Arten verberblichen Irrglau- 
bens enthalten, wovon bei der Nutzanwendung auf das Chriftenthum jener Zeit 
praktiſch wohl Hauptfächlich die dritte, der Wahn nämlich, daß der gerechte Zorn 
der Gottheit durch irgend welche Geremonien und Opfer, genauer gefagt durch 
Bermittelungder Pri e fter, abgewandt werden könne, in Betracht fommen mochte, 

69. Enei yao korıv ö &vsgwnos EuvFerös Tis PVoss dx TE 
Islas ovoias za Iynıns, xxA. Der Gegenfag zwiſchen ver idealen unt 
der materiellen Richtung der menſchlichen Natur, wie er in dem Streben nad 
geiftiger Bolllommenheit auf der einen und in dem Hange zu ſinnlichem Ge- 
nuß auf der andern Seite, mit dem Trachten nach Ruhm als dem Refler jener 
Bolllommenheit und dem Hafchen nad) Keihthum als der Handhape des Ge⸗ 
nuſſes zwifchen beiden in der Mitte, fich bethätigt, ift im Solgenden in feiner 
praftifch politifchen Bedeutung mit einer Klarheit und Schärfe ausgeprüdt, 
hinfichtlih deren fi beim Plato, der diefe Materie ſpecieller im Philebus 
(t. II, p. 11— 67) abgehandelt, fchwerlich eine hier genau zutreffende Mufter- 
ftelle finden dürfte. 

60. — xal Hoaxins xrA. ©. oben Kap. 5, Anm. 38. — Im 
folgenden Kapitel bei der Befchichte des Paris wird, wie man flieht, die Eube- 
meriftifche Auffafjung der alten Mythen einmal mit der rein allegorifchen ver- 
taufcht. 

61. Kal d’ arloı d’ alsi ylyvovras avyvoi xai duvaoı@my xai 
Idıwzov Tovrou vov xöumeros, xrA. Bei dem Paſſus über die gemil- 
fenloje Selbftfucht der Regierenden, wie der Privatleute, vergleiche man etwa 
die entfprechenden Betrachtungen Plato's, de legib. VIII, p. 831 sq., ie 
wie die Regeln patriotifcher Anfpruchslofigkett und Einfachheit zunächft für die 
Archonten in der Republit, III, p. 416 c,sqqg. Daß es Plethon nicht an 
lebenden Borbildern für feine Schilderung fehlte, verbürgt u. a. die Eharaf- 
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teriftif, die ung Mazaris von den Peloponnefiern und insbefondere von den . 
peloponnefifchen Archonten feiner Zeit hinterlaffen. Nicht ohne naiven Humor 
ift das nächſtfolgende Conterfei der berebten Eiferer für Recht und Wahrheit 
bis zu einem gewiflen verhängnißvollen Moment, — ein Bild, für welches die 
Driginale aud zu feiner Zeit ausgegangen find. 

62. — seuuer yag ol nulv &x ıns ueylons Poualov nye- 
Movlas KEYXWENKE. ro npayuare, xl. Don den damals noch übrigen 
Beftandtheilen des rhomäiſchen Reiches ift in der Einleitung und anderweit bie 
Rede geweſen. Theſſalonich, das auch entfchieden noch dazu gehörte und wo 
Kaifer Manuel erft jüngft feinen dritten Sohn Andronifus (der es fpäter den 
Denezianern verkaufte) ald Defpoten eingefeßt, hat Plethon, dem e8 hier darum 
zu thun fcheint, dieſe Reſte wo möglich noch unbedeutender barzufiellen, als 
fie wirklich waren, unerwähnt gelafien. Bei den beiden Städten in Thrarien 
(außer Konftantinopel ohne Zweifel) tft an Selymbria und Mefembria zu den- 
ten, bei dem oder vielmehr den „etwa noch übrigen Infeldden‘ an einige ber 
nördlichen Sporaden, die freilich nicht unmittelbar dem Reiche unterworfen 
waren, fondern zum größern Theil wenigftens in dem Beſitz genuefifcher Fami⸗ 
lien unter vhomäifcher Oberhoheit ftanden. 

63. — Exeivns uns algeoews. yrnsins xcè ellızgıvos YEvo- 
uevy ins nepl ınv apsınvy xai To xaAovy, — eine im Vergleich mit 
dem fonft üblichen byzantinifchen Hofſtyl noch fehr moderat gehaltene capta- 
tio benevolentiae aus löblichen Motiven, die ed unbillig wäre einem Manne 
als niedere Schmeichelei anzurechnen, der in feinem ganzen Leben die mann- 
hafte Selbftändigfeit feines Charakters fattfam bethätigte und fie auch in diefen 
Reden, wie man fonft immerhin darüber urtheilen mag, wahrlich nicht verleug- 
net hat. 

64. Kai yap vooovow Eav j; elwIvia dlaıra un Avoıeln, 
xra. Dergl. I, 10, Anm. 14. 

65. "Ensiıra To noAv ns orparias diaxadegor, ati. — I, 1 
und 11; II, 10. 

66. Kai zovs dpyovras di deaxadagaı del wv xannlevor- 
zwy, xt. — Kap. 10. 

67. Kai tous Yöpovs de tous noAdous zei xara GuıxgR, xrA. 
=], 11 ff. um II, 12. 

68. Tor de rowurwr Eildrwv xta. = 1, 14. 

69. — Lldedeiv Te uchıora — suxarappovn]zozeoo: xrA. 
Die eingeflammerte Stelle war bis auf einige unzufammenhängende Brud- 
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ftüde in Canter's Manuſcript verwiſcht (ſ. Einl. S. 29) und tft bier nach ver 
Florentiner Handſchrift wiederhergeſtellt. — Bei nochmaliger aufmerkſamerer 
Durchſicht des Münchener Codex, deſſen Defecte am Schluß der zweiten Rebe, 
wie gefagt, auf3 genauefte mit denen des Banter'fchen Abdrucks (p. 228 sq.) 
übereinftimmen , bemerfe ih, fol. 51 recto, neben diefer Lücke die (unfehlbar 
zugleich auf die folgende zu beziehende) Früher von mir nit näher beachtete 
Randglofle von der Hand bed Andreas Darmarius: darin E£lrnAow uno rs 
Goyeıoınros. Durch diefe Bemerkung wird, wie mir fheint, die unmittel- 
bare Identttät der Madrider Handſchrift, die er vor Augen hatte, 
mit der des Sambucus , die dem Abprude des Canterus zum Grunde ge 
legen, außer Zweifel gefiellt, indem fi Daraus ergibt, daß dort die fehlenven 
Stellen nicht, wie in der Münchener Abſchrift, von dem Eopiften weg- 
gelaffen, fondern unleferlich geworden waren. Für Darmarius abe, 
welcher von dem Unfall, der das fraglihe Manufcript wenige Jahre früber in 
Löwen betroffen (Einl.S.28), nichts wußte, lag e8 am nächften, fih die völlige 
Berblaffung der durch das Wafler der Dyle weggewafchenen Schrift an den 
bezeichneten Stellen einfach aus dem Alter und der Abgegriffenheit des Coder 
zu erklären. 

70. — dis Eni noxliw TE Xu Yovoondorp OEUuvrvvere 
&odntı xıl. = 1, 22. 

11. El dE xal nosuäves nre xrA. Das hier folgende Gleichniß 
erinnert entfernt an Plato, de rep. III, p. 416, wo vor Schäferhunden ge- 
warnt wird, die felbft gierigen Wölfen ähnlich, der Herde, die fie ſchützen follen, 
Verderben drohen. 

72. — rũvu &[mdev EnıBovisvortwv — aAıYıyy zai xadapg] 
xai avdoi xri. Wie am Schluß von Kap. 25; f. Anm. 69. 

13. Alei d’ außokıoyös avyo dryoı neieisı. Hesiod. E. 
vs. 413. (DBergl. Mazaris $. 21, Anm. 181.) 


Nadtrag 
zur Einleitung, ©. 5, Anm. 6. 


Bei des Deipoten Manuel Kantakuzenus ungenanntem Bruder und Nadj- 
folger im Defpotat von Miftthra fchien jeder Gedanke an den ältern Bruder 
Matthäus, der eine Zeit lang (1354—-55) feinem Bater als Reichsgenoß 
zur Seite fland, ausgeſchloſſen, da berielbe der gewöhnlichen Annahme zufolge 
nach feiner unfreiwilligen Abbication ins Klofter ging und als Mönd auf dem 
Berge Athos, noch vor dem Vater, fein Leben beſchloß. Vergl. Du Cange, 
famil. Byzant. p. 261; Henr. Wharton et Rob. Gerii append. ad Guil. 
Carte hist. lit. (Oxon. 1743) p. 56; Fabric. bibl. Gr. ed. Harles. t. VII, 
p- 793, und wo fonft ausführlider von ihm die Rede iſt. Nachtraͤglich in- 
deffen finde ih, daß Ameilhon in feiner Fortſetzung von Le Beau’s Histoire 
du Bas-Empire, die mir nicht zur Sand war und deren Berüdfihtigung durch 
die erwähnten, hier lüdenhaften neueren Gefchichtichreiber Griechenlands im 
Mittelalter ih vorausfeßen zu dürfen glaubte, fein Bedenken trägt, als Ma- 
nuel Kantakuzenus' Nachfolger im Deipotat eben den Erfaifer Matthäus und 
deffen Sohn zu bezeichnen. (Histoire du B.-E. 1. 116, $. 3; 1.26, p. 296.) 
Und wirklich möchte diefer Annahme wenig entgegenftehen, da die von einem 
neuern Referenten dem andern nachgefchriebene Notiz von dem Klofterleben und 
frühern Tode des Matthäus auf dem Berge Athos fi, foviel ich zu ermitteln 
vermag, auf feine authentifche Duelle zurüdführen läßt, wogegen feine Suc- 
ceffion im Peloponnes mit dem Bericht des Erkaifers Johannes Kantakuzenus 
von den Schidfalen feiner Söhne bis zu feiner eigenen Rüdfehr aus dem 
Peloponnes im 3. 1356 (hist. IV, 49, ed. Bonn. p. 356 sqq.) fehr wohl 
vereinbar iſt. — Willkürlicher und bevenflicher ift eine andere abweichende An- 
gabe Ameilbon’s (1. 1. $. 50, p. 378), daß nämlich Katfer Manuel B. fchon 
im Todesjahre feines Bruders Theodor 1407 nad dem Peloponnes gekommen 
fet und ihm die vielerwähnte Gedächtnißrede gehalten habe (vergl. Einl. ©. 7, 
Anm, 8, wo ed beiläufig in der 3. Zeile O7 Aos ftatt'dnAo» heißen muß). 
Hier fteht wenigftend das Zeugniß des Chalkokondyles im Wege, indem diefer 
(p. 216) den peloponnefifchen Aufenthalt K. Manuel's, da er die Grabrede 
hielt, mit dem, da er die Iſthmusmauer aufführte und welchen Ameilhon jelbft - 
(1.1.8. 62) ins 3. 1415 feßt, zu identificiren ſcheint. 
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Einleitung. 


,— 


Die noch vorhandenen erzählenden Dichtungen der 
Griechen im Mittelalter laſſen ſich riteffichtlich ihrer wahr⸗ 
fcheinlichen Vorbilder und ihrer dadurch mehr oder weniger 
bedingten Eigenthünlichfeit in drei Klaffen jondern. Waͤh⸗ 
rend dem Profaroman des Eumathius oder Euftathius 
Makrembolites und den verificirten Liebeögefchichten des 
Theobor' Prodromus, Konftantin Manaffes und Nicetas 
Eugenianud bie ältern griechifchen Romane, indbefondere 
die Athiopifa Heliodor’d von Emefa, als Mufter dienten, 
find andere, wie das Buch Eyntipas von Michael Andreos 
pulos (befanntlich die griechifche Verſion der Geſchichte von 
den fieben weifen Meiftern) U), der meiftend dem h. Joanne 
von Damaffus zugefchriebene geiftliche Roman Barlaanı 


4) Eine u. a. 1790 bei Nif. Glykys in Venedig getrudte Aus: 
gabe des Romans Eyntipas in vulgargriehifcher Sprache erwähnt 
Korais in den Prolegomenis zu feiner Ausgabe des Aeſop (Par. 1810, 
pag. AI”) und noch zwei fpätere Abdruͤcke desfelben Andr. Papadopu⸗ 
106 Vretos im zweiten Theil feiner NsosAAnvızn gYiAodoyie, Athen 
1887, p. 84, No. 208. 

Analekten V. 1 








— 
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und Joaſaph (beide von Boiſſonade herausgegeben), und 
das, freilich einer ſehr verſchiedenen Gattung angehörende 
Buch Zreyavirns al IxvnAdıns von Simeon Sethus, 
aus orientalifchen Quellen gefloffen, und auf eine folche 
weift auch der Roman Apollonius von Tyrus zurück, wo— 
von daß altgriechifche Original noch nicht zu Tage gefom- 
men, wovon aber Du ange eine vulgargriechifche Bearbei⸗ 
tung unter den anonymen Ineditis (in dem feinem Glossar. 
ad scriptores med. et inf. Graecitatis beigefügten Index 
auctorum, p. 36) und eine andere in politifchen Verfen 
als das Werk eines gewiffen Konftantin (ib. p. 46, nad 
Lambecius, zufolge der Wiener Handfchrift: Gabriel Con: 
tianus) und ald 1605 in Venedig gedrudt anführt 2). 
Bon den bisher erwähnten Erzählungen, die mit Ein: 
Ichluß des noch nicht zu Tage gefommenen Originals der 
zulegt genannten in altgriechifcher Sprache abgefaßt find, 
unterscheiden fi) als dritte Klaffe durh Sprache, Form 
und Charakter verichiedene romantifche Ritter- und Liebes— 
gefchichten in politifchen Verfen, die befonderd in der vul⸗ 


2) Eine Ausgabe von 1534 nennt A. P. Vretos a. a. O. p. 23, 
wo fich überhaupt (unter Hinweilung auf Du Cange J. 1.; Fabricius 
Bibl. Gr. ed. Harles, t. XI, p. 274, und Ich Mich. Lange, ad 
po&sin Barbaro-Graecam introduotio,, p. 23) umfaffende bibliogra- 
phifche Notizen finden. — Bergl. über Ayollonius von Tyrus insbe: 
fondere auch Fabricii Biblioth. Gr. ed. Harles, t. VIII, p. 145 sq., 
und die vollftändigften Nachrichten in Gräße's Lehrb. der allg. Kiterär: 
gefch. Bo. II, Abth. 3, I („die großen Sagenkreiſe des Mittelalters, “ 
1842), ©. 457 ff. Einen compendiöfen Auszug der Erzäflung, 
welche Shakſpeare bekanntlich in feinem Perikles dramatiſch bearbei: 
tete, findet man in Dunlop’s History of Fiction, I, ch. 1, p. m. 
109 sqq. 
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gargriechiichen Poeſie des Mittelalters einen mefentlichen 
Plag eingenommen zu haben fiheinen und auf welche der 
Geſchmack der abendländifchen Völfer, namentlich der Ita⸗ 
liäner, Provensalen und Franzofen unverfennbär einen 
überwiegenden Einfluß übte — eine Erſcheinung, die aus 
den vielfachen und dauernden Berührungen ter Rhomäer 
mit den Occidentalen, zumal in den Zeiten der Kreuzzüge 
ſich leicht erflärt, wie ja überhaupt in Folge folcher Ver: 
hältnifje manche Eigenthümlichfeiten der fränftichen Eheva- 
lerie: Turniere, ritterlicher Srauendienft, Fahrten auf Aben⸗ 
teuer 2c. bei den Griechen, — auf geraume Zeit fogar, mit 
den durch die Religion bedingten Modificationen, bei den 
Saracenen, fowohl in Vorderaſien als in Spanien, Beifall 
und Eingang fanden. 

Ziemlich dürftige Notizen über einige diefer don dem 
Geiſte abendländifcher Romantif imprägnirten mittelgrie- 
chiſchen Dichtungen findet man, zunächft in Hinblid auf 
die Handfchriften derfelben in der Parifer Bibliothef, zer- 
ftreut in Du Cange’8 erwähnten Index auctorum; com: 
penbiöfer in Fabrıcii bibliotheca Graeca, 1.V, c. 6, 
$. 13, ed. Harles, t. VIII, p. 154 sqq.; in Leake’s 
researches in Greece (London 1814), p. 74 sq.; fer- 
ner in Fauriel's Discours preliminaire zu den Chants 
populaires de la Gre&ce moderne (T.I, Paris 1824), I, 
p. XVI sqqg.; und ein vollftändigered Verzeichniß in 
L. von Sinner's Praefatio zu P. 2. Courier’d Ausgabe 
bed Longus (Paris, 1829), p.XXXIV sq., wo beiläufig 
auch das faft gänzliche Ignoriren dieſes relativ nicht un- 
wichtigen Elementes ber mittels und neugriechifchen Lite: 
ratur in J. Rizo Neroulo's Cours de litterature grecque 
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moderne gerügt wurde. Näher fpecialifirt wurden dieſe 
Nachrichten in 8. L. Struve's erfter Vorlefung über bie 
Romanen und Novellenstiteratur der Mittelgriechen (in 
der dritten Sammlung hiftorifcher und literärifcher Abhand⸗ 
lungen der Königsberger deutfchen Geſellſchaft, 1834, 
S. 49 ff.) und noch mehr vervollſtaͤndigt in R. J. F. Hen- 
richfen’d Schrift „über die fog. politifchen Verſe bei ben 
Griechen“, deutfch von Friedrichfen, Leipz. 1839, S. 124 ff. 

Der Zufammenhang der in Rede ftehenden Erzählun: 
gen mit abendländifchen Urbildern ift theild näherer theild 
entfernterer Art, und beruht bei andern auf bloßen Ber: 
muthungen, von denen es noch zweifelhaft, wie weit fie 
begründet fein mögen. Unmittelbare Nachbildungen be- 
fannter provencalifcher Dichtungen in vulgargriechifcher 
Sprache find die von I. Bekker in den Abhandlungen ver 
Berliner Afademie von 1845 nad) einer Wiener Hand- 
fchrift herausgegebene Geſchichte des Flores und ber 
Blanchefleur: Jıyygois &Saigeros &owrinn nad Ekvn 
Diwgiov Toü navevrvxods xal x00ns HlAcrlıe Diw- 
e75; und bie gleichfalls gedrudte Junynous 2Eaiosrog 2ow- 
tıny nal &&vn tod Huntgiov Javuaorod (DBenedig, bei 
Panos Theodofios, 1806), die aber den fie erwaͤhnenden 
neuern Schriftitellern (Fabricius⸗Harles, I. . p. 156, Sau: 
a, p. XIX, v. Sinner, p. XXXIV, und Henrichſen, 

‚125 f.) nicht zu Geſicht gekommen und in beren Titel 
m diefelbe nicht als eine bloße Verfion der befannten Ge 
Ihichte Peter's von Brovence und dr Magelone 
erfannten., ine poetifche Bearbeitung von Boccaccio’d 
Teseide ift die 1529 in®enedig bei den Gebrübern Sabbio 
gebrucdte und von Du ange häufig nach einer Parifer 
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Handicrift angeführte Geſchichte ber Hochzeit des The— 
feus und der Amilia in zwölf Büchern 3). Zugäng- 
ficher wurde eine erft in neuerer Zeit befannt gewordene 
Epifode des altfrangöfifchen Ritterromansd Gryron le Cour- 
tois von Helie de Borron, das nicht vollltändig erhaltene, 
auch in politiſchen Verſen, aber in altgriechifcher Sprache 
abgefaßte Gedicht vom alten Ritter, welches zuerft nach 
einer von Amati, dem damaligen Tuſios der vaticaniſchen 
Bibliothek, mitgetheilten Copie einer Handſchrift in letzterer 
F. H. von der Hagen (Berlin 18215 dann mit neuem 
Titel als erſtes Heft ber nicht fortgefegten „Denfmale ded 
Mittelalters”, ib. 1824) herausgab und wovon id) fpäter 
(Leipzig 1846) eine neue Ausgabe publicirt habe‘). Un- 


3) Onokws xai ıns Eunkias yauoı. Du Cange, Ind. aucto- 
rum, p. 65. ®ergl. Melot, catal. codd. mss. biblioth. reg. P. I, 
Paris 1740, p. 167, cad. 2898, n. 1, wie auch Struve, a. a. O. 
©. 70, und Vretos, 1. 1. p. 21 sq. 

4) Diele Ausgabe des griechifchen Gedichte vom alten Kitter, 
welche einen Nachtrag zu dem 1846 unter dem Titel des erften Bandes 
einer Polyglotte der europäischen Poefte erichienenen Verſuch über die 
„Boefie der Rantabrer, Kelten, Kymren und Griechen” bildet, enthält 
außer verfchietenen Berichtigungen des Tertes (in Bezug auf welche 
der Philolog K. F. Hermann damals dem Herausgeber fchrieb, Laß er 
„beionters über den Bortfchritt in der Kritik des Tertes gegen v. d. 
Hagen’s Ausgabe” fich gefreut habe) eine metrifche Verdeutſchung 
des ganzen Gedichte und in der Einleitung u.a, die erfte vollftändige, 
Punkt für Punkt durchgeführte Zufammenftellung desfelben mit 
der betreffenten Epifode des altfranzöfifhen Romans. Dies 
hat den fel.v. d. Hagen nicht zurüdgehalten, Die befagte Ausgabe 
fpäter gelegentlih, in ven Abhandlungen der k. preußifchen 
Akademie ber MWiffenfchaften von 1848, gebrudt 1850, hiſt. 
phil. Klaſſe, ©. 244, für nichts weiter als einen nur mit „neuen 
Tehlern“ vermehrten „Ra chdruck“ feiner eigenen Publication zu er⸗ 
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befannten Urfprungs ift die umfangreiche Liebesgefchichte 
des lateinifchen Königs Lybiſtros und der armenifchen 
Prinzeſſin Rhodamne in politifchen Verfen und vulgar- 
griechifcher Sprache, die dem Inhalte nach nur Durch einen 
magern Auszug daraus, bei Martin Cruſius (Turco-Grae- 
cia, Basil. 1574, p. 489 sq., abgedrudt bei Babriciug, 
l. 1. p. 155, deutfch bei Struve, S. 71 f.) nothdürftig be- 
fannt ift und wovon fich in der Barifer Bibliothek ein ftel: 
lenweife ziemlich befchädigted und fchwer leſerliches, aud 
wie es Scheint, nicht ganz volftändiges Manufeript befindet 
(Du Cange, 1. 1. p.34; Melot, 1. 1. p.568, cod. 2910), 
mit deffen Abfchrift ich leider nicht fertig geworden bin. 
Auf eine abendländifche Quelle dieſes Romans dürfte fchon 
der deutſche Name des eine Hauptrolle darin fpielenden 


klaͤren, deflen Herausgeber namentlih „eben fo“ wie der Franzoſe 
Fr. Michel und der Niederländer 8. G. Bifcher (die beide wirklich 
nur Tertabdrüde des gr. Gedichts Lieferten) von dem Zufammen- 
hange des Gedichte vom alten Ritter mit dem franzöſiſchen 
Roman „nichts bemerkt“ habe. Der verewigte Berliner Bro: 
feflor und Afademifer theilte, wie es fcheint, wenigftens im vorliegen: 
den Falle, dem unzünftigen Literaten gegemüber, den Grundſatz eines 
meiner fritifchen Freunde, der es fich zur Gewiflensfache machte, ſolche 
Schriften, über die er öffentlich fein Gutachten abgeben wollte, nicht 
anzufehen, um fi die Unbefangenbeit desUrthetle zu 
wahren. Der Beleg dafür ift fo Ichlagend, daß die Sache auch durch 
ven allerdings eigenthümlichen, hiernach aber als rein zufällig anzu: 
ſehenden Umftand nicht zweifelhaft werden fann, daß v. d. H. es nicht 
verfchmäht Hat, die frappante Ahnlichfeit der Jugenterinnerungen des 
alten Ritters mit denen Neftor’s beim Homer, die nebit andern Home: 
tischen PBarallelftellen in der für ihn nicht vorhandenen Einleitung 
und den Anmerkungen ber fo vornehm abgefertigten Leipziger Ausgabe 
des Gedichte hervorgehoben war, nachträglich auch feinerfeite zu 
entdeden und anzuführen (a. a. O., ©. 255). 
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ägyptiſchen Könige Dsodspiyog zurüdweifen, — mit mehr 
MWahrfcheinlichfeit mindeftens, als die Eigennamen in einem 
andern Gedichte derſelben Gattung, die man für einen 
tolchen Urfprung des letztern geltend gemacht hat, nämlich 
in der Gefchichte ded Belthandros und der Ehry- 
fanka, die wir jegt näher in Betracht ziehen wollen. 


Das benannte Gedicht fteht, nebft ſechs andern verfis 
ficirten Compofttionen in gleichem Idiom und Versmaß, 
an erfter Stelle im griechifchen Codex No.2909 der Barifer 
Bibliothek, über deſſen fonftigen Inhalt man im dritten 
Bande diefer Analekten, in der Einleitung zu der dafelbft 
publicirten Klage um Konftantinopel, der zweiten unter den 
fieben Dichtungen, einige nähere Nachrichten findet. 


Der erften Notiz über Belthbandros und Chry— 
ſantza begegnen wir in Du Bange’s mehr erwähntem 
Index auctorum (vom 3. 1688), wo es p. 36 heißt: 

Historia fabulosa Beltrandi seu Bertrandi, Romani, ex cod. Men- 
teliano, nunc Regio, hoc tit. Aızynoıs E£aigeros BeAyavdoov rov 
“Pouelov, etc. ubi de ejus amoribus et Xpvoartas, filiae Regis 
Antiochiae, scripta versibus politicis Graecobarbaris. 

In dem Gloffar hat Du Cange von den 1347 Berfen, 
woraus dad Gedicht (ohne die Überfchrift) befteht, 76 Berfe, 
meiftend einzeln, hier und da jedoch auch zwei aufeinander 
folgende, einmal felbft einen zufammenhängenden Pafſus 
von 5 Verſen, als Ierilogifche Belegftelen, häufig fehr 
ungenau, angeführt, zu näherm Eingehen auf den Inhalt 
aber nirgends Veranlaſſung genommen. 


In Fabricii bibliotheca Graeca ift der Gefchichte des 
Belthandros weder an der bezeichneten Stelle (l. V, c. 6, 
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8.13), wo der Ort dafür gewefen wäre, noch fonft irgendwo 
Erwähnung geichehen. 

A, Melot in dem Catalogus codd. mss. bibliothecae 
regiae (pars II, Paris. 1740; p.568), wo ber betreffende 
Coder diefer darin voranftehenden Erzählung wegen unter 
die Rubrif: Apologi et fabulae romanenses eingereiht 
worden, bejchränft fich auf eine kurze Titel- und Inhalts: 
angabe: | 

„1. Anonymi fabula romanensis, versibus politicis Graeco- 
barbaris scripta. Ibi de amoribus Belthandri sive Bertrandi Ro- 
mani et Chrysanthes, regis magnae Antiochiae fillae. Opus in- 
editum. Incipit: devre N000xRGTEENGATE. “ 

Noch Fürzer find die Anführungen bei Xeafe (1. 1, 
p. 75), Fauriel (p. XVII), v. Sinner (p. XXXIV, 
n. 4), Struve (©. 71) und Henrichſen (S. 124)‘, von 
welchen nur der zweite das Gedicht felbft in der Handſchrift 
zu Geficht bekommen. 

Etwas ausführlicher hat der berühmte Smyrnäer Ata- 
mantiod Korat 83) fich über den Belthandros vernehmen 
laffen. In den Zoodsyousvoss zum zweiten Bande ber 
"Araxra (Paris, 1829) gibt er über die auch von ihm ald 
lerilogifche Bundgrube fleißig ausgebeuteten 7 Gedichte des 


8) Sp und nicht, wie man ihn von Deutfchen meiftens aus: 

Iprechen hört : Kornis, ift der Name zu accentuiren. Vergl. 3 
die ihn verherrlichenden Berfe von Alerander Sutſos in deffen Dre an 
Theophilos Kairis, wo von dem hohen Rathe erleuchteter Weifen in 
Paris die Rede ift: 

Eis mv nayxoouov avınv Bovinv zur pıAooöopwr, 

Ka$’ nv ıns Baoßapornros axeddlorres Tov Lomor, 

To naAaıov dıkayılov Exeivor xdivuud Ins, 

O0Kopans ovvedosvev Eilyvwv napaorarns. 
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Goder 2909 einige nähere Nachrichten, die freilich mit 
großer Vorficht zu gebrauchen find, da fie, wie ich (Anal. 
III, Einl. ©, 12 ff.) an feinen Bemerkungen über den 
fonftantinopolitanifchen Threnus nachgewiefen, von Irr⸗ 
thümern und Vorurtheilen wimmeln. Dad HToxiuov 
yAwoocoyoayınns dAns, welches den Hauptinhalt des Ban- 
des ausmacht, enthält aus Belthandros als linguiftifche 
Belegſtellen 136 auch größtentheils einzelne Verſe, wovon 
17 bereits unter den 76 von Du Gange angeführten ſich 
finden und wozu noch 8 andere aus Koraĩ's Anmerkungen 
zu den vulgargriechiſchen Gedichten des Theodor Ptocho⸗ 
prodromus im erſten Bante ber Aroxra kommen 6), fo 
daß im ganzen, fo weit unfere Kunde reicht, bid jegt 203 
meiftend einzelne DVerfe aus dem Gedichte gebrudt vor- 
lagen”). Der das legtere betreffende Paſſus aus Korai’d 
Prolegomenen, p. &, möge hier (ſoweit es bed neugrie- 
chiſchen Echriftftellers eigene Worte find) in treuer Pers 
deutſchung feine Stelle finden: 


6) Irrthümlich find eben da, S. 66, zwei Verfe aus der in dem 

nämlidhen Codex enthaltenen Gefchichte Belifar’s als eine Stelle aus 
Belthandros und Chryfanka angeführt, wie folche Verwechſelungen 
in Korai’s Gitaten nicht felten vorfommen, — eine Ungenauigfeit, 
die beim Abfchreiben der HS. viel unnüge Mühe verurfachen kann, 
indem man Die angeführte Stelle überfehen zu haben glaubt und Tange 
vergebens danach jucht, bis man fie endlich im gluͤcklichſten Fall in 
einer ganz andern Schrift findet. 

7) Die von Du Eange und Korais in beſagter Weiſe nach der 
HS. angeführten Verſe aus Belthandros ſind in der vorliegenden 
Ausgabe des Gedichts unter dem griechiſchen Text, mit den Buchſtaben 
C. und R. bezeichnet, nach den reſp. Seitenzahlen des Gloſſars und 
bes 2ten Bandes der Araxza notirt. 


- 
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„Naͤchſt dem Beorgillas's) ziehen wir den anonymen Roman in 
Betracht, der die lange uͤberſchrift fuͤhrt: Amynoıs EEqigeros Bei- 
Iavdgov rov Puxuclov, 65 dıa Halpıy nv elyev &x roũ nazoos œðũ- 
tov, anstevodn, Eyvyev, &x ıns yorixns Tov ywoas, zei nakıv 
Enavloroser. Eiaße di Xovodvrla, Fuyarloa “Pryos uns 
ueydins Avtioyeias, aAnv xOUpIWS NaTQoS xai unTEos auznS. 
Das Gedicht beginnt mit folgenden Verſen: 

devre ngo0xagregnoazE kırgov word nadvres" 
BR as apnynoaodaı Aöyovs wowordrovs‘ xra. 

Das Gedicht fcheint weit älter als Georgillas zu fein und ift 
vieleicht nicht viel jünger als Ptochoprodromus ?). Ich möchte dies 
aus dem reimlofen Ausyange der Berfe und aus den Perſonen Ichließen, 
welche offenbar von den Kreuzzügen der abendländifchen Fürſten her: 
genommen find, die auch Antiochien eroberten*). BeAFardoos ift 
ohne Zweifel der abendländiiche Name Bertrand, und fo ift auch der 
Name feines Vaters "Podopsios glüdlid aus Nudolf (Rodolphe) 
gebildet, wie wir unten (p. 336) fehen werden. 

Eben fo glücklich zeigt fi) der ungenannte Dichter in andern 
Theilen feines Romans, der fich freilich Schlecht Iefen läßt, und zwar 

*) ‚Welches fie gegen das Ende des 13ten Sahrhbunderts wieder verloren. 


S. Daru, Hist. de Republ. de Venise, t.I, p. 4220.“ (Anın. Koral 's. — Vergl. 
Anm. 82 zu Vers 795 des Gedichts.) 


8) Der Rhodier Emanuel Georgillas, von welchem Korais 
‚unmittelbar vorher geſprochen, war der Verfaſſer eines in demfelben 
Coder an dritter Stelle enthaltenen langen gereimten Klaggedichts auf 
die Peſt, die im J. 1498 (zur Zeit des tapfern Sohanniter-Oroßmei: 
ſters Beter d'Aubuſſon) die Statt Rhodus verheerte (Bavazızov zus 
“Pödov), und nicht unwahrfcheinlich auch der im Codex darauf folgen: 
ven fabelhaften Gefchichte Belifar's, nicht aber des anonymen Thre⸗ 
nus um Konftantinopel, den ihm Korais gleichfalls irrthümlich zu: 
gefchrieben. 

9) Theodor Prodromus oder, wie er hier heißt, Ptochoprodro⸗ 
mus lebte, wie aus der Zufchrift feiner von Korais im erften Bande 
der Araxre publicirten vulgargriechifchen Gerichte an den Kailer 
Manuel Komnenus zu entnehmen ift, um die Mitte des 12ten Jahr: 
hunderts. (Bergl. Analeften IV, ©. 182, Anm. 126 zum Timarion.) 
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wegen ber Bermifchung und des Zufammenftehens einer Menge alt: 
griechifcher Wörter und Redensarten mit eben fo vielen andern, bie 
der roheſten Vuhgarſprache angehören, mit einem Worte wegen des 
widerwärtigftien Macaronismus.” 

Die bei Gelegenheit der beiden Namen von Korais an⸗ 
geführte Stelle aus dem doxiusov yAwcooyg.dAns, P. 336, 
enthält, s..v. avyxaolzıov, unter andern fprachlichen Erz 
Täuterungen zu vier dort angeführten Verfen aus dem Ge- 
dichte, worin jene Namen vorfommen (vs. 1307—10), 
nicht etwa, wie man erwarten follte, eine nähere Begrün- 
dung feiner Hypothefe über den Urfprung derſelben, ſon⸗ 
dern auch nur die Bemerkung : 

„Aus den Eigennamen ift mit MWahrfcheinlichfeit zu fchließen, 
daß dies Gedicht nicht lange nach der Zeit Der Kreuzzüge verfaßt wor: 
den, indem offenbar der Name BEASavdpos von Bertrand und ‘Podo- 
ꝓio⸗ von Rodolphe gebildet iſt.“ 

Moͤglich, daß dieſe Ableitung der Namen, zu welcher 
ſich, wenigſtens in Betreff de8 Namend BeAYavdoos, auch 
Fauriel (a. aD.) Hinzuneigen fdyeint und wozu wohl Du 
Gange durch feine ganz willfürliche lateiniſche Umgeſtal⸗ 
tung diefed Namens ben erften Anlaß gab, bie richtige ift. 
Für fo ausgemacht und felbftverftändlidy aber, wie Korais 
die Sache hinftelit, können wir fie doch nicht halten, da e8 
im griechiſchen Mittelalter keineswegs an Namen fehlt, die 
ſich weniger, als bie bier in Frage kommenden, auf alt⸗ 
griechiſche Etymologien zurüdführen laflen , ohne darum 
gleich occidentaliſchen Urſprungs zu fein. Podogwıkos iſt 
rein griechiſch, und wollen wir bei BeAYdavdoos an das 
Stammwort von PeAtiwov, Beitıoros ıe. denken, fo koͤnnte 
man bier nur etwa an der bei der Herleitung von Bertrand 
gleichwohl nicht minder vorliegenden Verwandlung des = 
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in I Anftoß nehmen. Nicht allzu fern liegt auch der Ge- 
danke an einen etwaigen Zufammenhang mit A&4os, zumal 
da der Held des Gedichts fich befonderd als Bogenfchüg 
hervorthut. Bon den beiden Frauennamen, die Koraid 
nicht weiter berüdfichtigt,, ift Xovoavrl« — nicht Chry- 
satza, wie nad Du Cange's nachläffiger und fehlerhafter 
Schreibart im index auctorum auch bei Leafe, Sinner, 
Struve und Henrichfen unrichtig gefchrieben fteht — an 
fcheinend aus XovoavFs oder Kovoavdn corumpirt 
(wie denn auch Melot 1.1. im Genitiv ohne weiteres Chrys- 
anthes fegt) und Baudooxaia (in der Handfchrift reis 
lich, vermöge einer in den Manuferipten jenes Zeitaltere 
befanntlich fehr gewöhnlichen Vernadhläffigung der Ortho⸗ 
graphie bei gleicher Ausfprache, durchweg Psdooxate) 
aus einer Zufammenfegung von Yaıdoos, vielleicht mit 
dem alten Zeitworte xalo (= xaivvu) oder auch mit 
sixcico, entitanden; jedenfalls find beide Namen durchaus 
griechiicher Compofition. Bon diefer Seite ftände alfo 
wohl nichtd entgegen, dad Gedicht ald ein griechifches 
Driginalproduct gelten zu lafien. 

Sehr willfürlich und gewagt ift Korai’s Schluß aus 
der Reimlofigfeit der Verſe in Belthandros, daß dieſer 
Roman weit ältern Urfprunge fei, als bie Gedichte des 
Emanuel Georgillas, und um fo auffallender, da die außer 
der gereimten Klage um die Pet in Rhodus nach feiner 
eigenen Annahme von eben diefem rhodifchen Poeten her- 
rührende Gefchichte Belifar’d auch Feine Reime hat, fo wenig 
wie der ihm von Korais gleichfalls, wenn aud) fälfchlid, 
beigelegte Threnus um Konftantinoyel. Eben fo wenig 
findet fid) in vielen notoriſch aus noch weit fpäterer Zeit 
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ſtammenden griechiſchen Poeſien in politifchen Berfen ber 
Keim, der lange nur den Infelgriechen eigen geweſen und 
erft gegen dad Ende des 17ten Jahrhunderts in die damals 
auffommende Kunftpoefte übergegangen zu fein feheint, 
während ihn die eigentliche Volkspoeſie des Beftlandes big 
auf diefen Tag verfhmäht. Auf diefen vermeinten Be- 
weis für das Alter ded Gedicht ift alfo nicht viel zu geben. 
Eher möchte auf den Urfprung desfelben aus ber Zeit der 
Kreuzzüge ober doch einer nicht viel fpätern aus andern 
Umftänden zu fchließen fein, wie 3. B. aus der Anwen⸗ 
dung ded Namend Armenien auf das Land um Tarfug, 
alfo das alte Eilicien (mit dem fühlihen Kappadocien), 
eine Metaftafe des geographiichen Begriffs, die in der Vor⸗ 
ftellung des Volks den wirklichen Beftand des mittelalter- 
lichen Königreich$ Armenien in jenem fübdöftlichen Winfel 
Kleinaſiens ſchwerlich lange überdauert haben wird. 
Korai’d Widerwille gegen das Gedicht in fprachlicher . 
Beziehung erflärt fid) aus der Antipathie des Iprachgelehr: 
ten NReugriechen gegen alle literarifchen Urkunden eines Zu- 
ftandes feiner Mutterfprache, in welchem fie ſowohl von der 
ibm ald nie wieder erreichbares Ideal vorfchwebenden Claſ⸗ 
ficität des Althellenifchen, als andererfeitS von der relativen 
Bollfommenheit einer modernen Eulturfprache, zu welcher 
er fie zu erheben ſich zum Ziel der eifrigften Beftrebungen 
geſetzt, allerdings am weiteften entfernt war. Doch wäre 
zu winfchen, bag biefe philologifche Eingenommenheit 
gegen die Sprache ihn nicht fo höchft oberflächlich in der 
Prüfung und Erklärung des Inhalts jener verachteten Spes 
cimina der mittelgriechifchen Literatur und, was damit 
zufammenhängt, fo ungerecht in ihrer materiellen Wür- 
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digung gemacht hätte. Welche graufame Überwinbung 
ihm die Zectüre diefer Schriften gefoftet, gefteht er felbft in 
einer von mehr Naivetät ald wiflenfchaftlichem Ernft zeu⸗ 
genden Apologie der vielen Fehler und Verſehen in Du 
Cange's Gloffar. Während dem Stephanus, heißt es 
(a. a. O., pag. is’), feine langwierige lerifographifche 
Arbeit durdy dad Vergnügen des damit verbundenen Stu- 
diums der claffifchen Alten verfüßt fei, habe Du ange 
alftundlic an dem „Becher voll Wermuth und Galle, d. 5. 
an der Lectüre- fo vieler barbarifcher Schriften in Werfen 
und in Proſa“ gewürgt, von welchen er felbft (Korais) 
faum zehn durchzulefen im Stande gewefen fei. Nun, und 
wie er diefe gelefen, ftellt fich dar ! 

Was einen ausländifchen und nicht in gleichem Maße 
von griechiſch⸗philologiſchem Zelotismus befeelten Leſer von 
ben fo tief verachteten Producten der mittelgriechifchen Lite- 
tatur und indbefondere audy von der Gefchichte ded Rho— 
mäerd Belthandros mehr noch, ald die Barbarei der Sprache 
zurückſchrecken könnte, ift bie ftellenweife nicht geringe 
Schwierigkeit des Verftänpnifles wegen einer Anzahl völlig 
verfchollener Wörter, über die man in allen vorhandenen 
Gloffarien vergebens nach Ausfunft fucht, fowie wegen 
mancher ſeltſamen Eonftructionen,, die nicht bloß mit ver 
regulären griechifchen Syntar, fondern man möchte fagen . 
mit jedem irgend denkbaren grammatifchen Geſetz einer ge- 
junden Logik unvereinbar ſcheinen. Wie danfbar immers 
hin Du Cange's und Korai’s Worterflärungen bei manchen 
der von ihnen angeführten Berfe und auch außerdem anzu- 
erfennen find, fo muß ich boch geftehen, daß fie mic, gerade 
bei den fchwierigften Stellen im Stiche ließen; und auch) 
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ein paar fonft in ihrer Sprache wohl unterrichtete griechifche 
Sreunde, die ich früher um Rath zu fragen Gelegenheit 
hatte, haben mir nur in einigen der Fälle, wo ich mir. 
allein nicht durchzufommen getraute, auf die rechte Spur 
zu helfen vermocht. Da ich es für möglich hielt, daß an 
einzelnen Dunfelbeiten des Textes Lücken oder fonftige Uns 
richtigfeiten in meiner Abfchrift fchuld fein fönnten, ließ id) 
diefe nochmals durch einen Griechen in Paris mit der dort 
befindlichen Urfchrift collationiren. Doch ergaben ſich aus 
biefer Vergleihung nur einige wenige unbedeutende und 
für das Verſtändniß völlig irrelevante Ungenauigfeiten in 
meiner Copie. Ich ließ hierauf da8 Manufeript ınit meiner 
angefangenen Überfegung Jahre lang bei Seite liegen und 
hatte die Arbeit faft aufgegeben, ald es mir vor einigen 
Monaten zufällig wieder in die Hände fiel und ich jet bei 
nochmaligem Durchleſen des Tertes zu meiner eigenen Ver⸗ 
wunbderung gerade ſolche Stellen, die mir früher am iner- 
tricabelften gefchienen , ohne inzwifchen der Sache weiter 
nachgedacht zu haben, mit ziemlicher Leichtigkeit heraus⸗ 
brachte. So nahm ich dern die Ueberſetzung wieder auf, 
wo ich vor vielen Jahren darin ftehen geblieben war, und 
fam in relativ furzer Zeit damit zu Ende. Zwar leugne 
ich nicht, daß mir die buchſtäbliche Richtigfeit derjelben 
an ein paar Stellen auch jest nod) einigermaßen zweifel- 
haft geblieben ift. Für die Sinntreue der Verdeut⸗ 
Ihung im Ganzen glaube ich indeſſen einftehen zu fönnen. 
Hinfichtlicy der Behandlung des Terted habe ich e8 mir 
zur Regel gemacht, alle unzweifelhaften Schreibfehler und 
anfcheinend nur in der Nachläffigfeit des Abjchreibers be- 
gründeten Ungleichmäßigfeiten der Orthographie ſtillſchwei⸗ 
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gend zu befeitigen, in, allen irgend zweifelhaften Fällen 
aber, two ich mir eine Anderung erlaubt, die abweichende 
Ledart der Originalhandfchrift am Rande zu beimerfen. 
Einige der erheblichern unter diefen Anderungen, wie aud) 
einige andere, nicht wirflidy vorgenonmene, jondern nur 
vorgefchlagene Correcturen, find in den Anmerfungen einer 
furzen Grörterung unterzogen, in- welchen überhaupt bei 
biefem Gedichte der Natur der Sache gemäß den fpradh- 
lichen Erläuterungen ein umfaflenderer Pla einzuräumen 
war, als den fachlichen, wiewohl ich mich gegen die Vor- 
ausfegung der Prätenfion, einen förmlichen fritifchephilo- 
logiſchen Commentar zu liefern, auch bier auf das beftimm- 
tefte verwahre. ALS linguiftifche Hülfsmittel wurden, wie 
Ihon angedeutet worden, vor allen E&. Du Fresne Du 
Cange's Glossarium ad scriptores mediae et infimae 
Graecitatis (Lugduni, 1688, 2 voll. in fol.) und 2. 
Korai’d Araxra, 7yovv navrodanav eig ıyv doxalar 
„ar vnv veav Ellmvınyv yAacoav avrooysdiwv ONMELw- 
cswV nal vıvwv KAAwv Örrouvnuctwv Ovvayayr , ins- 
befondere der Ate Band derfelben (Paris 1829), fowie dem— 
nächft Skarlatos D. Vyzantios' Aefınov ı7c nad’ 
aus EAlmvınns dıaltxtov (Athen 1835) benugt, daneben 
auch andere Werfe, wie namentlid der Stephan'ſche 
Thesaurus in den neueften Ausgaben, des P. Alerius 
Somavera Oroavoos vys Puuainys nad Doayxıns 
yAocoas (Paris 1709), das griechische Lerifon von Anthi⸗ 
mod Gaſis mit dem angehängten ZZivad xowwv vs xl 
Baoßagınwv Atfewv, daß griechifch-frangöftiche ſowie das 
ganz griechifche Wörterbud) von Vyzantiod und Du 
Gange’s Glossarium mediae et infimae Latinitatis 
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(ed. Henschel), gebührend zu Rathe gezogen. Die Hin- 
weifungen auf die drei erftgenannten Schriftfteller beziehen 
fich fammtlich auf die hier bezeichneten Werfe derfelben und 
zwar bei Korais, fo oft nichtd weiter dabei bemerft ift, auf 
den zweiten Band ber Araxre 10), 


Von größerm Intereffe für den Zweck dieſer Samm- 
fung, als die barbariihe Sprache des Belthandros, ift 
der materielle Inhalt des Gedichts. Die fchon bei Ge⸗ 
legenheit der Bemerkungen Korai’d über die Eigennamen 
darin berührte Frage nad) der griechifchen Originalität oder 
einer etwaigen ausländifchen Duelle der Gefchichte läßt, 
von jener Außerlichfeit abgefehen, fih auch in Hinblid auf 
den Inhalt und ganzen Charafter der Erzählung wohl 
faum mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit, gefchweige denn 
mit Sicherheit löfen. Daß ein vielleicht verloren gegan- 
genes occidentalifches Vorbild dabei zum Grunde gelegen, 
ift immerhin möglich, doc) halte ich ihren abendlänpifchen 
Uriprung keineswegs für fo ausgemacht, wie bei den früher 
erwähnten mittelgriechifchen Dichtungen gleicher Gattung. 
Die ganze Idee der Erodburg und das darin abgehaltene 
Schönheitögericht kann flüchtig an die Minnehöfe der Pro⸗ 
vence erinnern; noch mehr aber mahnt die phantaftifche 
Schilderung diefed Zauberfchloffes und verſchiedenes Andere 
an gewifle Partien in taufend und einer Nacht. Vielleicht 
find einem in dem einfchlagenden Gebiete der Literatur mehr 


10) Das Glossarium Graecobarbarum von Joh. Meurfius 
ift faft ganz in den Du Bange verſchmolzen und dadurch entbehrlich 
geworben. 
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heimifchen Leſer unmittelbarer zutreffende Erinnerungen und 
die Nachweifung etwa noch vorhandener verwandter Did; 
tungen, wenn nicht die Entdedung eines directen Vorbildes 
des Belthandros, fei ed in morgenländifchen oder abent: ' 
länpdifchen Quellen, wonad) id) biöher vergebens forſchte, 
vorbehalten. 

Ohne in der Würdigung ded abfoluten poetifchen Wer: 
thes unferer Erzählung dem äfthetifchen Urtheil des Leſers 
vorzugreifen, will idy mir nur eine kurze Andeutung über 
den richtigen Geſichtspunkt der relativen Beurtheilung er 
lauben. Daß es unferm unbekannten Poeten, der im Ein: 
gange naiven Muthed allen feinen „trefflichen” Zuhörern 
(um deren ausharrende Geduld er gleichwohl bittet) „vie 
trefflichiten Geſchichten“ verfpricht, nicht gegeben war, das 
auch dem Märchendichter unerläßliche sibi convenientia 
finge des Horaz im Geifte einer erleucditeten Zeit und nad 
den Anforderungen des geläuterten Geſchmacks zu befolgen, 
ſtellt füch leicht dar. Doch eben die Rüdfiht auf die gei- 
ftige Sinfterniß feines Zeitalters, zumal auf den damaligen 
Stand der Bildung feines heruntergefommenen Bolfes mag 
ihm billigen Anſpruch auf eine nachſichtsvollere Kritik ver: 
leihen; und ob zudem fein Gedicht gegen manche der her: 
fömmlidy approbirten, ja zum Theil felbft hochbewunderten 
und gepriefenen Babliaur, Livres de gestes und Producte 
ähnlicher Gattung des abendländifchen Mittelalter® in den 
Augen, ich fage nicht, geiftreicher und gelehrter, fondern 
unbefangener und aufrichtiger Beurtheiler in der That fo 
jehr zurüditeht, ift noch die Frage. Für einen jungen 
Dichter wäre ed vielleicht zur Übung feiner Kräfte feine 
ganz unpraftifche und undankbare Aufgabe, aus dem hier 


. 





Einleitung. 19 


vorliegenden Stoffe durch plaftifchere Darftelung der Cha⸗ 
raftere, eine mehr fünftlerifche Anlage, Verfettung und Ent: 
widelung der Begebenheiten und insbefondere durch die 
Damit zu verbindende Ergänzung der ganz fehlenden oder 
höchft ungenügend angedeuteten Motive für die Ent- 
fchlüffe und Handlungen der Perſonen, zumal des Haupt⸗ 
helden, erft etwas zu machen, das des Namens eines Ge⸗ 
dichtes würdig fei. Für einen Operntert namentlich 
dürfte das Sujet fich nicht fchlechter eigenen, als manche 
andere Märchen ded Drients und Deceidentd (wie z. B. 
Aladdin’d Lampe), aus deren roher oder bizarrer Urform 
dem nüchternen Blick auch nur jene vanae species, velut 
aegri somnia, entgegentreten, die dann doch, durch Mufif 
und Bühnenzauber gehoben und verflärt, ald speciosa 
miracula fid) geltend und möglicherweife Furore machen. 

Wie die metrifche Überſetzung zur Wermittelung des 
Verſtändniſſes und des Intereffed am Driginal zu dienen 
beftimmt ift, glaube ich der erftern wieder in dem bier fol- 
genden fummarifchen, aber möglichft vollftändigen, jede 
charafteriftiiche Eigenthümlichfeit berührenden und ben 
Gang der Begebenheiten in planerm Zufammenhange dar- 
ftellenden analytifchen Auszuge ein dem Leſer nicht unwill- 
fommened Mittel zur Erleichterung der Überficht beizu— 
fügen. 

Die hier durch die Abfäge angedeutete Eintheilung der 
Erzählung in fünf Abfchnitte findet fich in der nicht einmal 
die Abgrenzung der Verözeilen, geſchweige denn irgend 
welche brauchbare Abſätze darbietenden Originalhandfchrift 
nit. Doc wird fie durch den Inhalt an die Hand ge: 
geben, — am wenigften wohl an ber Grenze des zweiten 

2* 
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und dritten Abfchnitts (ve. 482), wo indeflen ohne einen 
fo definitiven Abfchlußpunft in der Erzählung, wie bei 
ben andern, ein Ruhepunft nicht-minder angemeffen fchien, 
um nicht einen Abfchnitt zu unverhältnigmäßig lang wer- 
ben zu laſſen. 


Summarium. 


— w— 


Die Überſchrift, deren urſprünglich auch unzweifelhaft me⸗ 
trifhe Form ich mittelft einiger relativ nicht fehr erheblicher Ver: 
änderungen bes Tertes der Handſchrift 1) wieder herzuftellen verfucht, 
beutet bereits in den Hauptzügen den Inhalt der Erzählung an. Eine 
ausführlichere Angabe besfelben enthält der Eingang des Gedichtes 
ſelbſt. Mit dem 2Aften Verſe beginnt die eigentliche Erzählung. 

Der rhomäifche König oder befier Kaijer Rhodophilos hat zwei 
Söhne, Philarmos und Belthandros, von welchen befunders der zweite 
durch feine Schönheit und als ein Mufter ritterlicher Tugenden und 
Bollfommenpeiten fich hervorthut. Der Unmuth über die (nicht näher 
motivirte) gehäfftge Härte feines Vaters gegen ihn bringt den Süng- 
ling zu dem Entſchluß, ſich felbft aus feinem Vaterlande zu verban: 
nen, — ein Borfag, worin Rhodophilos ihn beftärft, indem er fich 
verfchwört, ihm nicht halten zu wollen, und den fein ihn zärtlich lie= 
bender Bruder ihm mit den inftändigften Bitten vergebens auszureden 
fuht. Bei dem thränenreichen Abfchiede finft Philarmos, vom 
Schmerz der Trennung überwältigt, in Ohnmacht, während welcher 
Belthandros fi auf’ Roß ſchwingt und in Begleitung dreier Knap⸗ 
pen davon fprengt. Wieder zu fich gekommen eilt Bhilarmos in den 
Palaft und bewegt den Kaifer durch eindringliche Vorftellungen über 
die Zwechwidrigfeit feines Verhaltens gegen jenen zu dem gemeflenen 


) Die Rechtfertigung derfelben findet man Anm. 1. 
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Befehl an 24 auserlefene Krieger, Verwandte des Faiferlichen Hauſes, 
ihre Roffe zu fatteln, dem Flüchtling nadyzuießen und ihn mo möglid 
in Gutem, fonft aber nöthigenfalls mit Gewalt zurüdzubringen. 
Belthandros hat indeilen auf feiner Fahrt zu Naht an einem an: 
muthigen Plage Halt gemacht, wo er ein Zelt aufſchlägt und feinen 
Empfindungen in einem Klaggefange zur Zither Worte gibt. Hier 
ereilen ihn die nach ihm ausgefandten Krieger, deren Sprecher ohne 
Erfolg feine Beredtfamfeit aufbietet, ihın das Thörichte feines Begin: 
nens vorzuftellen und ihn, unter Berbürgung der Gnade feines Vaters, 
zur Nüdfehr zu bewegen. Sie bringen den Reſt der Nacht bei ihn 
zu und wiederholen dann am Morgen noch dringender ihre Auffor: 
derungen und Bitten zur Umkehr, bei deren abermaliger Fruchtloſig⸗ 
feit der Führer der Schaar mit Gewalt droht und fie, da Belthantres 
auch jegt unbeweglich bleibt, wirklich, in Anwendung zu bringen Miene 


macht. Es fommt zum Kampf; Belthandros, gegen jede Verant⸗ 


wortlichfeit wegen des Blutvergießens fich verwahrend, ſtreckt zehn 


der Ritter mit feiner Streitfolbe zu Boden und feßt dann, nachtem 
er fich von den übrigen verabfchiedet, ungehindert feinen Weg fort. 
Er durdjftreift viele Gegenden und Städte des Morgenlandes , ohne 
irgendivo lange zu verweilen, und gelangt fo in das türfifche Gebirge. 
Hier lauert ihm in einem Engpafle eine Räuberbande auf, welcher 
aber die dem Helden gelegte Falle ſelbſt zu Tod und Verderben gereicht. 

(Vs. 232.) Belthandros fommt endlich auf feiner Fahrt, tie 
Grenzen der Türfei überfchreitend, nach Armenien und der Yeftung 
Tarfus. Mie er hier dem Ufer eines Fleinen Fluffes entlang reitet, 
erregt plöglich der Anblick eines fternhell funkelnden Lichtes inmitten 
der Fluthen feine Bewunderung und Neugier. Um dem Urfprunge 
der wunderbaren Erfcheinung nachzufpüren, reitet er raftlos ſtromauf— 
wärts und gelangt fo nad) zehn Tagen an ein prächtiges, in Sardonyr 
aufgeführtes Schluß, von deſſen Zinnen wunderſame, Tünftlich von 
Gold gebildete, doch in Bewegung und Stimme täufchend das Leben 
nachahmende Thiergeftalten ihm entgegenfchimmern, und welches durch 
eine ISnfchrift über dem diamantenen Thore als die Grosburg bezeic: 
net wird, worin dem Neulinge in der Liebe taufendfache Erfahrungen 
in derfelben bevorftänden. Bon dem ihn als einen folchen Neuling 
näher angehenden Sinn der Infchrift betroffen, entfchließt fich Belth: 
andros, unter Feſthaltung des unter feinen Umftänden aufzugebenden 





Suminarium. 23 


Zieles feines Forfchene, die verhängnißvolle Schwelle zu überfchreiten, 
wobei er feinen drei Knappen die Weifung ertheilt, bis zum dritten 
Tage feiner Wiederkehr zu harren, duch Feinenfalls felbft das Schloß 
zu betreten. Es folgt nun eine weitläuftige, doch im Ganzen nicht 
tehr Elare und anfchauliche Beichreibung der Wunderdinge und Herr: 
Lichfeiten, die er in der Erosburg geliehen. Zuerſt kommt er durch 
anmuthige Gartens und Baumanlagen am Fluſſe und fieht hier ein 
in Stein gehauenes, doch anfcheinend belebtes, einen wunderbaren 
Duell in ein Marmorbeden ausftrömendes Greifenbild, wie denn 
überhaupt folche Eünftliche Automate in der Erosburg eine bedeutende 
Rolle Ipielen. Das Innere des Palaſtes entipricht an Pracht den 
Außenwerfen. Den an den Wänden mit Sapphiren befleideten und 
mittelft drei koloſſaler Edelſteine in der Dede magiſch beleuchteten 
Speifefaal, von welchem jener wunderbare Fluß ausftrömt, ſchmücken 
Darftellungen der Triumpbe und Strafvollfirefungen des Eros und 
feiner Diener an denen, die feiner Macht widerſtrebt, und unter ver: 
fchiedenen andern Gebilden auch ſolche, die laut ihrer Inichrift auf 
Belthander's eigenes Geſchick, namentlich auf die über ihm verhängte 
Beziehung zu der Prinzeifin Chryſantza von Antiochien hindeuten und 
deren Anblick den Helden zugleich mit Staunen und tiefer Schwer⸗ 
muth erfüllt. Aus dem Saale tritt er dann in eine aus maffivem 
Diamantftein aufgeführte, mit Perlen und noch föftlicherm Geftein 
ausgelegte Halle, die von majeftätifhen Schwibbögen übermölbt und 
frei im Raume ſchwebend, ven Sphären des Himmels verglichen wird. 
Im innern Hofe fieht er ferner ein Standbild Leander's und demnächſt 
ein prachtuolles Bad, dem das Wafler aus einem herrlichen Weiher 
zufteömt, — leßterer wieder mit mannigfachen Bildern geſchmückt und 
von gleichfalls automatiichen, Fellzwitichernden Vögeln umflattert. 
Endlich zeigt fich ihm ein mit zierlichen Steingebilden, Marmorfäulen 
und goldenem Blätter: und Blumenſchmuck prangender Altan, auf 
welchem oberhalb einer mächtigen Steineftrade ein goldener Thron. 
inmitten einer Menge vor demielben füch neigender Waffen feine Blicke 
feflelt. ' 

(Vs. 483.) Es ift Nacht geworden. in Eros kommt heran 
geflogen und beicheidet Belthandros vor den König der Eroten. Ge⸗ 
horſam fteigt er den Altan hinan und fieht dert den mächtigen Herr: 
fcher, die Krone auf dem Haupte, das Szepter in der einen Hand, 
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einen goldenen Pfeil in der andern, auf feinem Throne figen. Beltb⸗ 
andros wirft fih ihm zu Füßen und erftattet ihm demnächit' auf bie 
Frage, wie er ed gewagt, in die Crosburg einzudringen, Bericht über 
den Beweggrund feiner Fahrt und feine Begegniſſe auf dertelben, 
worauf der König ihm eröffnet, daß er ihn auserfehen, um morgen 
unter 40 reizenden Brinzelfinnen , die in feinem Schlofle weilten , ten 
Preis der Schönheit derjenigen, die er nach furgfältiger Prüfung und 
Vergleihung desielben würdig halten werde, zuzuerfennen. Boll 
Furcht vor der Heerſchaar ver Exoten, wie es heißt, will Belthandros 
die Sache nicht lange verichieben,, fondern erbietet fi, fofort über bie 
Schönen zu Gericht zu figen. Aus der Hand des Königs empfängt 
er den von ihm auszutheilenden Preis, eine aus Eifen, Gold und 
Rubinen gefluchtene Ruthe, und macht (beicheidener als weiland 
Baris!) nur eine leife Andeutung, daß er über die Schönheit ver 
Weiber nur infoweit ein Urtheil werde fällgı fünnen, als fie feinen 
Blicken nicht verborgen bleibe. Er wird jet allein gelaflen und ſich 
umfchauend,, fieht er die vierzig Schönheiten ringe im Kreife um ten 
Altan fipen. In kurzen Worten erklärt er ihnen den empfangenen 
Auftrag und fordert fie auf, zur Mufterung näher zu treten, worauf 
die erfte vortretende Dame mit einer eben ſo furzen Warnung vor 
ungerechtem Urtheil antwortet. ine nach der andern vernimmt ie: 
dann mit Unmuth und Leidweien, einige auch mit Murren und Witer: 
worten den ihre Hoffnung vereitelnden, jedesmal durch Die Rüge irgend 
eines Mangels ihrer Schönheit begründeten Spruch. Der eriten ge: 
reichen ihre trüben Augen zum Nacdhtheil, der zweiten die aufgewor: 
fenen Tippen , der dritten die dunkle Hautfarbe, einer vierten die auf 
der Stirn zufammentretenden Augenbrauen, der fünften die fchlechte 
Haltung, wieder einer andern tie übelgewachſenen Zähne u. ſ. f. Die 
abgeurtheilten treten jedesmal feitwärts von den noch übrigen, von 
welchen, wie fich die Sitzung dem Ende nähert, je drei, vier und ſelbſt 
fünf zufammen ihr (von dem Dichter natürlich längft nicht mehr cin: 
zeln berichtetes) Urtheil empfangen. Die enge Wahl fchwebt endlich 
zwifchen ven drei legten, die der Richter, um außer den ſofort ins 
Auge fallenden Eörperlichen Reizen auch Gang, Anftand und Geberben 
gehörig zu würdigen, einer längern und forgfältigern Prüfung unter: 
wirft. Don ihnen wird die erfle mit einer kurzen Hindeutung auf 
ihre behaarten Arme abgefertigt, die andere mit einer längern und 
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mehr fatirifch verblümten Bemerkung über ihre tiefliegenden Augen, 
worauf fie mit heftigen Befchwerden und Berwünfchungen über den 
ungerechten Richter antwortet. “Die lebte empfängt dagegen aus des 
entzüdten Belthbandros Hand den Preis, den er mit einer enthufia= 
ftifchen Lobrede auf ihre alles überfirahlenden Reize begleitet. Durch 
einen geflügelten Boten wird er hierauf wieder vor den diesmal in dem 
Sapphirfaale auf feinem Throne von Karfunfelftein feiner harrenden 
König beichieden, um von der Bollziehung feines Auftrages Rechen 
Schaft abzulegen. Auf des Herrfchers Frage fchildert er hier zur Recht- 
fertigung feines Urtheils nochmals in begeifterter und blumenreicher 
Nede ausführlich die Reize der von ihm auserwählten Königin ber 
Schönheit, deren Macht, wie er zuleßt meint, König Eros felbit, den 
er ala ihren Schöpfer gepriefen, nicht würde widerftehen fünnen. So 
wie er fchweigt, ift der Herrfcher mit den ihn umgebenden Eroten, wie 
auch die Schaar jener Schönen, gleich einem Traumbilde fpurlos ver: 
fhwunden. Sn tiefes Sinnen verfenft kehrt Belthandros in jenen 
paradieſiſchen Garten zurüd, wo er zuerft die wunderbaren Steinge: 
bilde geliehen und die Infchriften gelefen, und eingedenf der orafelhaf- 
ten Andeutungen in den legtern, befchließt er nach Antiochien zu eilen 
und Dort des ihm verrängten Looſes gewärtig zu fein. Bor den Tho: 
ren der Erosburg trifft er die gehorfam feiner harrenden Knappen und 
feßt mit ihnen feinen Weg fort. 

(Vs. 743.) Bei aller Ungeduld vermag Belthandros erſt nach 
fünftägiger Fahrt Antiochien zu erreichen. In der Nähe der Stadt 
trifft er auf den König, der zum Jagen ausgeritten und dem er nach 
geziemender Begrüßung auf fein Verlangen Namen und Herkunft 
nennt (ohne jedoch diesmal des Anlafies feiner Selbftverbannung zu 
gedenken). Der Rönig macht ihm unter günftigen Berheißungen den 
Borichlag, in feinen Dienft zu treten, worauf er fofort eingeht und 
fih mit feinen Knappen dem SJagdgefolge anichließt. Im weitern 
Berlauf der Jagd ftößt man auf einen Hafen und läßt des Königs 
Falken auf ihn 108, der aber zu feines Heren Schred und Leidweſen 
im Fluge von einem Adler gepackt wird. Doc, im felben Augenblick 
hat auch Schon Belthandros durch einen wohlgezielten Pfeilfhuß in 
des Adlers Flügel den Falken befreit, ohne ihn irgend zu ‚verlegen. 
Hierdurch vollends zu feinen Guniten eingenommen, zieht der König 
nad der Rückkehr von der Jagd ihn an feine Tafel und erzählt den 
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anweienden Großen und Archonten von feinem Meifterihuß. Alle 
flimmen in das Lob feiner Gefchicklichkeit ein, auch die Königin, wie 
es heißt, und die Prinzeſſin Chryfanga, leßtere jedoch, wie man wohl 
vorausfegen muß, ohne für jeßt den gepriefenen Schügen näher ins 
Auge zu fallen. Der König aber wendet ihm feine volle Gnade zu, 
wie er denn auch im Palafte wohnen muß und jederzeit freien Zutritt 
zu ihm hat. Erſt bei einem fpätern Zufammentreffen im Zimmer des 
Königs erfolgt das gegenfeitige Wiedererfennen zwilchen dem von 
Eros berufenen Richter der Schönheit umd der Prinzeſſin, welcher er 
den Preis zuerkannt. Niemand ahnt indeflen ihre Befanntfchaft, unt 
noch zwei Jahre und zwei Monate länger tragen fie felbft insgeheim 
‘die Qualen” der ungeftillten Liebe. Da fteht eines Abends Belthans 
dros aus einem Fenfter des PBalaftes die Prinzelfin in ihren Garten 
treten und belaufcht ein Selbitgefpräch , worin fe unter Seufjern und 
Thränen ihrer glühenden Leidenfchaft für ihn Luft macht. Jetzt hält 
fih Belthandros nicht länger; er eilt zu ihr in den Garten, und nad 
dem fie von dem Sturm der Gefühle, der fie zuerft ihrer Sinne be: 
raubt, fi) erholt und Erklärungen über die wunderbaren Umftänte 
ihres erften Zufammentreffens gewechfelt, finfen fie einander in vie 
Arme und verweilen, dem Vollgenuß der Liebe ſich überlaflend , bis 
Mitternacht dort im Garten. Chryfanga eilt hierauf in den Balafl 
zurück; Belthandros aber wird bei feinem Ausgange von vier Waͤch⸗ 
tern der Pringeffin ergriffen und gebunden in Gewahrſam gebradt. 
Durch eine ausgefandte Dienerin erfährt Chryſantza den Anlaß tes 
im PBalaft entitandenen Lärms und Auflaufs. In ihrer Angft ver: 
fihert fie fich zunächft der Ergebenheit ihrer treueften Dienerin unt 
Gefpielin Phäpdrpfafa, vertraut ihr, was gefchehen, und bittet fie, in 
ber ohne Zweifel bevorſtehenden Unterfuchung über den Borfall zu 
erklären, daß Belthandros mit ihr im Kiebesverhältniß ftehe und um 
ibrentwillen in den Garten gefommen fei. Ihrem Wunſche ſich 
fügend, weiß Phädrofafa mit dem gefangenen Belthandros insgeheim 
bie nöthige Abrede zu treffen, worauf am andern Morgen Chryſantza 
felbit, um jedem Verdacht zu begegnen, anfcheinend hoͤchſt aufgebracht 
beim Könige über die Frechheit feines bevorzugten Dieners, in ihren 
Garten einzubringen, fich beichwert. Ihren vermeinten Zorn theilent 
beruft der König fofort die Archonten und Primaten zum Gericht über 
ben Frevler, welcher nunmehr der Abrede gemäß Phadrofafa als feine 
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Geliebte angibt, eine Ausſage, die dann auch letztere auf beſonderes 
Befragen beſtätigt. Der König findet ſich hierdurch zuletzt unter Bei⸗ 
ſtimmung der Primaten zu dem Entſchluſſe bewogen, aus beiden ein 
Paar zu machen. Chryſantza widerſpricht zum Schein, doch ihr Vater 
beharrt bei dem Beſchluß. Nachdem ſie darauf der treuen Dienerin 
unter vier Augen für ihren Liebesdienſt gedankt, ihr aber zugleich ein⸗ 
geſchärft, daß ihre Verbindung mit Belthandros nur eine ſcheinbare 
fein dürfe, womit die Scheinbraut in geziemender Demuth ſich eins 
verftanden erklärt, legt fie diefer den Brautichmud an und läßt durch 
fie beim König wegen der Morgengabe für Belthandros anfragen, 
gegen welchen jener nicht Hinter der Freigebigfeit der Prinzeffin gegen 
Phädrokaſa zurüditehen zu wollen verfpriht. Chryſantza feßt fich 
fodann mit Phädrofafa und ihren andern Frauen zum Hochzeitmahle 
nieder, an welchem auch der mit einem fcherzhaften Drohworte von 
ihr begrüßte Belthandros theilnehmen muß und nach defien Been⸗ 
digung fie fich mit dem vermeinten Brautpaare in ihre innern Ge: 
mächer zurüdzieht. Hier wiederholt fich jene Nachticene im Garten, 
in welchen fie fich danach begeben und wo die Brinzeffin den Belthan- 
dros umedas Abenteuer mit den Wächtern befragt. Ein Notar muß 
hierauf die Cheftiftung fchreiben und den König an fein Verfprechen 
wegen der Ausftattung Belthander’s erinnern, in beflen Zöfung er 
denn auch die Freigebigfeit feiner Tochter gegen ihre Dienerin noch 
überbietet. Jetzt erft findet die Einfegnung des Paares durch den 
Patriarchen ftatt, wobei, wie es heißt, der Koͤnig Belthander's Kranz 
und die Brinzeffin den der Phädrokaſa berührt und hält. Schließlich 
wird erzählt, wie fich alles zur Ruhe verfügt und wie Chryſantza am 
andern Morgen durdy einen eigenthümlichen Taufch, deſſen Beſchaf⸗ 
fenheit eine genaue tiberfegung ber Stelle (obgleich die Sprache hier 
gerade feine Schwierigkeit macht) nicht wohl zuläßt, zu bewirfen weiß, 
daß Phäprofafa, ohne Verlegung der mit ihr getroffenen Übereinkunft, 
dennoch für die wirklich Neuvermählte gilt. | 
(Vs. 1037.) Auch nach der Scheinheirath verbleiben Belthan⸗ 
dros und Phädrofafa in ihren vorigen Dienftverhältnifien, er zum 
Könige, fie zur Prinzeſſin. Doc, fommt die letztere von jeßt an ohne 
Zwang mit ihrem Geliebten zuſammen, zu weldyer Stunde des Tages 
‚oder der Nacht es ihnen gefällt. So vergehen zehn Monate, ohne 
daß außer Phädrofafa und den drei Knappen jemand um ihr Geheim⸗ 
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niß weiß. Da fteigt in Belthandros die Beforgniß auf, Die Sadı 
fönne dennoch dem Könige verrathen werden, der danıı Die Täuſchung 
an ihm und der Prinzeſſin grauſam rächen werde. Er fucht deßhalb 
Chryſantza zur Flucht mit ihm zu bereden, worauf fie auch bereitwillig 
eingeht. Der Zeitpunkt der Abweienheit des Königs und der Königin 
auf einer Luftfahrt, von welcher Chryfanga unter vorgeſchütz ter Kranf: 
heit zurückbleibt, wird auch von ihnen zur Abreife benugt. In tief: 
fier Stille, nur von Phädrokaſa und den drei Knappen begleitet, 
brechen fie auf, haben aber alsbald in der ftürmifchen Nacht auf un: 
wegſamen Pfaden mit dem äußerſten Drangfal und Ungemad zu 
fampfen. Aus Furcht vor Verfolgung fich Feine Raſt gönnend, ge 
langen fie gegen Tagesanbruch an einen Strom. Belthandros fekt 
hindurch und gewinnt mit Noth und Mühe das andere Ufer, Doch mit 
Berluft feines Roſſes, feiner Kleider und Waffen. Phädrokaſa und 
die Kappen werden von den Fluthen verfchlungen, Chryſantza halb: 
tobt und bewußtlos an das linfe Ufer zurüdgeworfen. In derfelben 
Nacht wird durch die Gewalt des Wetters ein Turteltaubenpaar ge: 
trennt, wovon der Tauber fich zu Belthandros, das Weibchen zu 
Chryſantza gefellt, und zum Troft im Elende bei ihnen ausharrt. 
Belthandros fucht am Ufer auf und ab nad) einer Spur der Seinen 
und findet endlich Phäpdrofafa’s Leichnam. “Ihren Tod fchmerzlich be: 
weinend begräbt er fie mit feinen Händen und feßt danıı, von dem 
Tauber begleitet, feine Nachforſchungen fort. Nicht minder troftlos 
irrt indeffen Chryfanga, nachdem fie zum Bewußtiein erwacht, am 
andern Ufer umher, wo fie nach langem Suchen in einer Bucht tes 
Stromes den geſchwollenen, im Geficht Schon völlig entftellten und 
unfenntlichen Leichnam des ftattlichften von Belthander's Knappen 
entdeckt, den fie in ihrer Verzweiflung und durch die in der Nähe ſich 
findenden Kleider und das Schwert Ihres Geliebten in dem Wahne 
beftärft, für den Körper Belthander's felbft anfieht. Der Schmerz 
raubt ihr das Bewußtfein; wieder zu fich gefommen, flimmt fie eine 
berzbrechende Todtenklage an, gräbt darin, durch des Täubchens wafler: 
benegte Fittige aus einer abermaligen Ohnmacht gewect, mit dem 
Schwerte und ihren Händen eine Grube, groß genug für Zwei, in 
welche fie den Leichnam bettet, und ift in Begriff, neben demſelben 
fi mit dem Schwerte zu durchbohren, als fie plößlich in der Ferne 
ihren Namen rufen hört. Emporgefahren vermag fie zuerft wegen 
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Des nad ber Seite hin die Ausficht hemmenden Dickichts mit den 
Augen nichts zu erfpähen ; auf den lauter wiederholten Ruf aber zum 
Strome eilend, erblidt fie am jenfeitigen Ufer Belthandros, der auch 
fie im felben Augenblid gewahrt, fi in die Wogen ftürzt und zu ihr 
herüber ſchwimmt, nachdem fie, wie wir jetzt erfahren, fünf Tage ge: 
trennt gewelen. Die Wonne des Wiederfehens wird Chryſantzen 
durch die Kunde vom Tode Phaͤdrokaſa's und der Knappen getrübt, 
wofür fie ſich und Belthandros vor Gottes firengem Gericht für ver- 
antwortlich erklärt. Bei weiterm Suchen finden und verſcharren fle 
auch noch die Leichen der beiden andern Sinappen und nähern fi 
dann, ihren Weg ſtromabwaͤrts nehmend, der Meeresfüfte, wo fie ein 
eben anfommendes Schiff den Anker auswerfen fehen. Der Schiffe- 
patron fommt in der Barfe ans Land gefahren und redet ben hier in 
feinem Eläglichen Zuftande, halbnadt bis aufs Unterkleid fich ihm dar: 
ftellenden Belthandros barfchen Tones als einen Übelthäter an, der 
das ihn begleitende Weib vermuthlich frevelbafter Weile den Ihrigen 
geraubt habe. Durch die gefebte und befcheidene Antwort des Helden 
wird er milder geftimmt und erzählt ihm, da berfelbe fih ale Rho⸗ 
mäer zu erfennen gegeben, daß der alte Kaifer Rhodophilos, durch den 
Verluſt feines älteften Sohnes gebeugt und felbft der Regierungslaft 
nicht mehr gewachfen, den am Bord bes Schiffes befindlichen Eunuchen 
ausgelandt habe, um feinen zweiten Prinzen, der vor Jahren in die 
weite Welt und dem DBernehmen nach ins Morgenland gezogen ſei, 
aufzufuchen und als des Vaters Mitregenten und Nachfolger heimzufüh: 
ren. Belthandros wünfcht jegt den Eunuchen zu fprechen, der auch vom 
Schiffe herbeigeholt wird und den er (wie ſchon den Schiffsheren) fofort 
wieder erkennt, ohne in feiner Durch das ausgeflandene Elend verän: 
berten Geftalt felbft erkannt zu werden. Auf feine haftige Erfundigung 
nah PBhilarmos Tode fragt der Eunuch verwundert, ob er diefen ge: 
fannt habe, und jetzt erft, da jener ihn felbft beim Namen nennt, er⸗ 
fennt auch er den Prinzen und wirft fi ihm zu Füßen. Auf bie 
Betätigung der Kunde vom Tode feines Bruders bricht Belthandrus 
in bittere Klagen aus, in welche Chryſantza einſtimmt. Nachdem er 
hierauf dem Eunuchen ausführlich feine Erlebnifle feit der Entfernung 
aus dem Baterlande erzählt und fie ſich mit Speiſ' und Tranf erquidt 
haben, verfügen fie fich zufammen nach dem Schiffe, wo die Flücht⸗ 
linge mit den von Rhodophilos mitgelandten Eoftbaren Kleidern ihre 
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Blöße decken, in welchen Chryſantza's Schönheit in foldhem Sonnen: 
glanze ſtrahlt, daß das Schiff davon widerſcheint. Ungefäumt wird 
nun die Rüdfahrt angetreten und in fünf Tagen führt ein günftiger 
Wind fie den heimifchen Geftaden zu. Bon ihrer Ankunft benachrich- 
tigt, beruft der alte Kaiſer die Archonten zu Hofe und läßt durch 
ein ftartliches Gefolge den heimgefehrten Sohn mit ber herrlichen 
Chryſantza einholen, die er aufs zärtlichfte in feinen Armen empfängt. 
Die erlauchteſten Damen ſchaaren fih um bie Fuͤrſtin und bilden ihren 
Hofſtaat; alles Volk ruft frohlodend dem Paare feine Segenswuͤnſche 
zu. Der Tag wird zugleich als Belthander's Bermählungs- und Krö: 
nungsfeft mit glänzenden Keierlichleiten begangen. Bon Senat und 
Volk umgeben zeigt er fi in vollem Herricherglange, Chrylanga als 
Kaiferin an feiner Seite. Der alte Kaifer beichließt endlich mit einem 
freudigen Gleichnißwort über fein verloren geglaubtes und wieder: 
gefundenes Glüd das Felt. Der Dichter aber Enüpft daran noch die 
Betrachtung, daß nur durch das gute Ende, wie fchlimm auch der An: 
fang geweien, das Glüd des Lebens bedingt fei, und beichließt dann 
mit einem doppelten Amen feine Rede. (Vs. 1347.) 
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Kal_allus üs 00x Enioraoaı Tas Xwopas va 
... yugeüns; 
Tıunv axei Pacuınmv va Ins Soneq —B 
Kal noeoxvveloaı_dno nravrov uingav TE xa) 
usyakov, 
Kal rupa nose nal utxoı ToV xal Toü To- 
0sV7 YoRoov, 
Aoökos yag Htisıs va ysyns mrgos Baoıksis 
tods Aklovc. 
Bißaıov,nopypveoßiaors yEvynna Toy yapirwr, 
Hovros agpvsloaı ovyyevels, Kgvslocı ovvroo- 
piav Mas, 
Koi ortuua xel — xl Paoıksiav xcel 
alle, 


4A 


150 


155 


160 


BEABANAPOZ KALI XPYZANTZA. A. 149—161. 


Bißoıov, dxaradoviwrs, va dovimdnjs 77_0- 
” xoiveıs, 
Kal ınv Esviav ayanks mv nolvovsedıaus- 
vnv, u 
Tv uoydInoav xol TV wanyv nal ımv xuvdv- 
veuevnv. 
Husis noös 09 yvmgilousv av Äldenyv cov 
yvooır, 
Havrog 30 anıorovüusv To Örı nosels TO Tovro, 
Kal üllakov To dvonıcrov xal dedrs &s ares- 
ponerv.“ 
Teöüra nor all nisiove sinav ol oron- 
| TIOTaL 
Ioos zov xulov xal suuoopov Beidavdgor 
tov &vdgsior, 
Hooos oUx Eusvsorpsivav av Ölws TOV @x0- 
70V Tov. 
Eis yoüv ro Außadoronov dv vH vorıl dxeivg 
’Euswev navres usT’ adrov Toiyigov x’ Eßäs- 
TV Tor. 
“Orav yap 7’ üxpa av Bovvov’s Tas xogr- 
pas av devdewv 
H oöyn &unmoonndyosv ano Tas dxgoßboies, 


1 58—59,. C. 270. 


165 


170 


BEAQ®ANAPOZ KAI XPYZANTZA. A. 162— 174. 45 


Irrwvovvran18 aa) Abyovv vov- „Eysigov, de- 
CTTOTE MOV, 
Na dnoowcousv yogyov, um FAißer’ adeApos 
Gov.“ 
Inxwveras, modnverau!?, Iwverai To 0naFi 
tov, j 
IInd& xal nußallinevos uE 175 dvdgsias TO 
oynue, 
Kal Atysı rovs 6 Beldavdoos: „Aexoviss [x] 
ldıxol uov, 
Idod_anoxeugsrilw aus nal svEanosE uor.. „2 
Kar ı7n5 Esvwosws nv ödov Wdod va Une- 
” yaivo.“ 
Kol sis dnno Tods doxovras odTws Tov OUvV- 
Tvyaivsı‘ 
„BeAdavdos, ortunerog rad aa ORnTTgoV 
xAmpovous, 
To sis d08v’ doeßacev 6 novn005 vov deiumv, 
Husis napgaxalodutv os, dıa va To xara- 
Aslıyns, ” 
Kal va ngongivns To xaAo aal_dxeivo va To 
omons‘ 
Hooostaı dt_dvioroonos xal Ads nark voov 
co, 
162. C. 1369. 


46 
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180 


BEA8ANAPOZ KAI XPYZANTZA. A. 175—189. 


Eiv els aiun 2Ivınov Undyns xa) drnoowang 
Kal noions tags dovlias Tov nal And Tadras 
EÜE0LG 
IIlmowuora Tov deovowv, Tıuas, dofas xal 
srAovrn, 

Mn yoöüv alko nooruundeis vyv dovimoıv 77g0- 
x0ivov, 

Ensi dt 00 led tepos, AdovAwros Undoxsis, 
Mallov xal avaxros nad al Paoılsws 
TEXVorV, 

Kal yon v& 0% dovisvovow, oöxl tod va dov- 
Aevans, 

Ovx olda Ti 001 Aoyıouoı xal ri 004 dnivoiaıs, 
Eo Aoınöv va negitra, nal dsüre ds GroR- 

Ywusv.“ 
Arovwv radra Beidavdoos, odrmg drımko- 
nd 
„Il00s vos nixgias vas mollac, &s Eyxw_Ex Tov 
TTETEOS MOV, 
H Esvirein nov d’ avım Tas navras ane- 
Aeirpsu.“ 

Dow onnloyysn Tov Eusivos Akyav oörwc“ 
„Huas de£ov dyyunras, YAlıpıv ort un sdooıs, 
AAN ovde HAıßsoov rrors drnö Tod vov vi 

nasns, 








1% 


195 


197. 


BEA®ANAPOZ KAI XPYZANTZA. A. 190—202. 47 


Alla us Töv-norepa 00V va nolomusv?! va 
0’ &ym 
Norso Yyarımusvov Tov xal yvaoıov [vov] 
\ TEXVOoV. 
Husis xol Ti To xovßolısv nal _0oVddv2?2 02 To 
. Aaklovusv; 
Tovro nAnooyooydn To nal Adfs xard vodv 
cov, 
El utv vol us To Feimun xol vnv srgoalgeoiv 
00V 


Obisıs yvoiosı xal oToRYTV, TTavousd+e Tod 
Atysır, 

Ei lous onıconareis, od Helsıs verlovdn- 
815, 

Enetpvoutv 08 neraorov, yopyoyvollousv Ge, 
Kal 6 nano oov_6 Paoılevs ToUro xal yap 
uas einev.“ 

Tooyov anımloynoaro 6 BeAdavdoos dxeivovs‘ 
„Aexovrss, TOÜTO VVGGGIS TTAVTES, TTIOTEVORTE 
wos, 

‘Orı al ovyyevidss uov, yvvalnes Idinals as, 
"Orı rıumv Ninilacıv iv’ evoovv an’ Zutve, 


190—91. K. 307. — 192. K. 277. — 196—197. K. 162. — 
C. 270. 
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205 


210 


215 


BEABANAPOZ KAI XPYZANTZA. A. 203—216. 


- 


BovAs0I9s yyoaıs omnsgov ÖAnıs va Taig Troı- 


700.“ 
Rs oldacıv dyvoıorov navreius TOP Gxo- 
- 709 Tov, 
Ol oTparısras napavsa @guNCav vd TOP Tuia- 
covv, ' ” 
Kal ovvroua ö BeAYavdgos ovosı TO_areka- 
tixı 23, 


Kal sis utya To ansıyov dpyovsvos Tovs d£xa, 
Eywvoks xal Atysı tous‘ „Ilteiorns &yW ovx 
siueı, 

Yusis utv dnowmnoors vo Yovıxov droüro, 
Aun Yo ei nIelov Antypvya as TWpa° 
Einars vov nartga uov, doa_EnaFev 0 X0005 
Tov doyovren A, 
Kal_ldoö_anoyaıpsrilo aus, xal sVEraFE...., 
Kal vns Esvaosws rnv 0dov ldod va Unayaiva.“ 
Kar To Aoınov Eßadıans vis Eevirsiag Tor 
doouov 2, u 
Xvoas moAhas Eyvoıoe xal Tomepyias al 
KETTOR. ” 


D [d e 2 2 x 4 
Tonos avrov oÜn MODE To VA TIE00XxapLE- 


gr707° 


206—7. C. 1143; K. 54. — 214. C. 1014. 
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BEAQANAPOZ KAI XPYZANTZA. A. 217—228. 49 


Ta uton uns Avavoins yvgevsı nal’ Tovorxiag®, 
Eyvoıoev, 2diw&s Tods Tonovs xal Ta xd- 


orou. 
Eis xaunov xAnooovgoronov?T, sic dıaßav 

Tovgxoßovvov, ” 

Anora? To Ldiavdvrevav?23 uera weyalns 
toAums‘ 

Kal ws Tov idav ol Amoral, dxareoxonnoav 
cov, 

Aouormusvov, evuoopov xal Arumrgopogsus- 
vor, 


Kae) us v& zoie naudonovie Hova rar’ Onı- 
” HEv Tov, 
Einav: „As Tov dymomusv va kußn ’s Tv 
xAnoovVgav, 
Kei_dp’ od d’ Zußm xai ywgssn dneow ’s 
mv aAAmCoVoaV, 


. Xsigoruiaorög sis yelgas mas va non sg 0oV 


Feheı.“ 
Ayinav Tov, eloeßmunev, MAIE, TI0008Xw- 
0797, 


Kar_örav umgov Losßyaev, EÜFÜT *xarknıscav*txarane- 


Tov, 


219. C. 663. — 219—24. K. 191. 
Analetten V. 4 


50  BEA®ANAPOZ KAl XPYZANTZA. A. 229—231. 


Kal sis To utya To_ansıyov Exelvo TO Wor- 
Gœrov 29 
230 Aneiatinıv Eovgs, Toüro od Wevdouni To, 
Kal sis To ünoßovxıov 39 ysyovaoıy ol Trav- 
TEG. 


235 


240 


B. 


232 —241. 


m oov ys yap ovvnAdocav OVvoga Tg 

Tovgxias 

Kardolov xar 2otßnoav zuAmoiov "Agusviag’!, 

Koi usra novrov Epdacav els To Tagooi 
To xdozgon, 

Evoogy_$xsl regiergege us va wadorrovka tov; 

Höonxev uingonorauov, xal ’s TO vEQ0V Tov 
U£00V, 

Na elnes 32 gUgavodgouov aortoa Eysı Eow, 


Kal xeiraı utcov Tod vs000 nal mer dxsivo 
TOENEL. 

Eniooe Tö_dvanorauov Exsivog nal yvgsveı, 

Tv xepyainv Tod morauod Enedvuel yvwgiceı,. 

Tv YAöya uscov Tod vegod nrosEV al "neivo 

TOEXEI. 





237. K. 256. 
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BEAOANAPOZE KAIXPYZANTZA. B. 242—255. 


Ko) dexa negIsraTnoeV. iusoas öAornAmoovs, 
Kol törs xdorpov yVonns usya ollgv Tav 


FERV 

Ex oegdovigov Aafsvrod zrioutvov era 
TEXVNS, 

Enovo dt Toü xriouurog ToV AUUTTEoTd- 
Tov_Exsivov 


Avıl nvoyoßoijnare 33 noav avvrednusve 
Atov doarovrwv neyahal Arco xgvoav Troiki- 
Aov‘ 


. Teyviuns TO narsoxsvacev ao mollis Oogias, 


Er dt TO oroua Tuv avrav dvißhsiss va 
sides, 

Hös ovbbıyuos 2iyoxsro 
dns; 

Na einss örı xivnow Eyovaw worso Luvra?, 
Kal va Ankoüv Augporsorn xel va Ywvokoyov- 
ow. 

Ayod ro YAoyonoranov 2Enoxsrov E&xslvo, 
’HiIs xal dxartkaßs ToV x&OTE0V TE TAG 7700- 
Tas, 

Ko) nograv mdonne Aaungav BE aderıcavrov 
Ai9oV, 


2 


 245—46. C. 88. — 251. K. 256. 





EEE? .. 
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BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. B. 256—271. 53 


Eic usoo ds Erjoyos yoduuara xszouusve. ’ 
’Eisyov dE To yoaumora va Aafsvrounusva 
„Tov or Epdacav va norsk va Piln vov dgw- 
Tav 
Mvoioxıhionaragdorov 35 sÜdUs va Tov noim- 
2. covv, - 
20 “Oozıs ro Eowroxaorgov antoo vo vo Ibn.“ 
Avtyvwos Ta yoaduuare, wgav roAAıv dora3n, 
Zvrvouc, OvoTro&pwv nat vodv, ti nodser, vi 
7017001 ° 
„av xıvnow xal Avaßa Trodoxwpoßarnco, 
Kal naos ro Emıywvrua To 0 &yeı 7 noora, 
25 Onod x’ av ÖAws To TrıeoöV oÜx olda av 
- 2owrwv; 
‘ Koi nos 0niow va 0roapW xul_oV un idw 
nv YAoyo, 
To rvoowpAoyonorauov, TO (pAoysgov Stoüro, 
Tvgsim Hal nepınaro_Exw -Twga dena_nWe- 


0 —8— 


—X 
Tov norauod nv xepalymv Enıdvuo Yvwpi- 
oa, 
20 Kol nos uEoov Tov morauod *yAoya 7voivn*giöt nv 
Tosyei, gıwos 


\ ° \ \ 3a 7, - ‚ 
Aomov ua ıyv AlmdEınv ToVTo TIO0XEIVW 
srA&oy, 


54 
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BEAOANAPOZ KAL XPYZANTZA. B. 272-—284. 


Kositrov yap iva yevouaı Tov TeTsivov ye 
Pooue, 
Hæœo' örı nahlıv va orgaym Tod norauoü __2Eo- 
rriow.“ 
Kal nagsvsVs ?npoorefs ra Tele mraıdo- 
wovie Tov ” 
Koi Atysı vov: „Ilstevoars 36, axagrsonoart 
ne‘ 
Kol öoas Wpas &v doyw dous nal av TToINCw, 
K’ av ölnv adıyv Eowde nimoWow nv Mus- 
| car, 
K’ &v xal nv Ally novnstı nANOWOW Hal 
ınv Add, 
Nds us TTEQLNLEIVATE, 7r000x0oTEE NOTE HE, 
Mn_2ußgts ’s vö_Eowroxaozoov, dnıpwvor- 
| ua 0ds vo.“ 
Kar nuoavra dosßmnev 06 Beidavdoos zul 
wuovog, 
’Idev an’ 2do nal _an’ dusl ToU .noranod va 
| — 
dıcyoga xal noixıla usra Asvx@v xınudTten, 
AvIn T' apxvooxonxıva 3? va devdpoidiaorow- 
uevo. ” 


272—73. K. J, 75. — 275. K. 291. 





BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. B. 285—300. 55 


25 "Avadev Pakuuav Eorgsivev Ws TrQög va dev- 
doooTayxe, 
Kar devdonv ide xullovnv xad_laoınrav ev- 
Hoopm», 
Kal ınV xXopguoavaßaoıy svxnoAwrarnv navo, 
“Orva sineg du nmavrös drı bovaavorsxrwn 38 
Ebbovxavosrovgvevos oradunons Erın&i Te, 
2% Kal vov_avdoypvAlov 6. nAaouös olld WdgaLw- 
uęévoc, 
‚Eidös noostsvoIn Ta, Unsgetavunoe Ta, 
To d& ys dvanorauov xoarn Tavra ar’ 
0x4Ias, 
To Enssuun va 1dN To YAoysoov dxeivo. 
Kal vors Bovow nVonxs napafevov 6 xarns, 
25 Üyyoov xıovorgvoreilov bdwg siyev 7 Povon. 
Docos‘ „Kav blms anog@ ıyv nadkovnv ınv 
Toon», 
“Hv siysv Ünsgansıgov 7 av dewrwv ABgvon.“ 
“Ioraro yovıwos Aufsvros 39 *iEnnimve 1rrepovV* Einkwve 
vov, 
Trv dbaxıv no0os loorınrav Epysovs TWv TTTeg@v 
Tov 
0 Kal 179 odoürv dyvpiosv ws Troös vyVv nepalnv 
vov, 


288—89. C. 1307 et 1591. — 298. 300. C. 267. 


56 


305 


310 


315 





BEAO®ANAPOZ KAI XPYZANTZA. B. 301—316. 


Tois d& root rois Zungooder EBaorals Ascacvnv 
ZStooyyviolafsvronogyov arıo ntlexnvv Aldor, 
To da vegöv dx orouaros d£noxsro Tod yovwor, 
Kal_els To Asxavonergivov Einoxysrov arıdaw, 
Tod un oralakaı oralayıov xarw TrQÖG yıv 


oliyov. 
Roav doradm negıconv 0 BeAdarvdaos 7r000- 
8XWV 
Toũ yovıwov TnV xaraoxevnv xl Tod vsgov 
To &£ror. 
IIos det vo 2&soxouevov dx GrouaTogs Tod yov- 
Vov 
Xwgeiraı_sis Uingolexavov navrod um Exmv 
70909, 
H [x&v] cıva xararoonnv sis To veaov &x- 
oralov, 
Koi nakıv nos dx vav ysılav Exo&n ns As- 
xavns, 


Tov Üdaros ıyV Exponv &HYavuaosv dxeivoc. 
E&aipvns narsrıarnosv O6 yovıos dx Tod rörror, 
Avrinsga Tod noramod anınys od doradm, 
Eids nugsäevasnnsv 6 Beidavdoos Exsloe 
Kal naAıv TO_avanorauov TO YAoysgor dxsivo. 


314. K. 52. 








320 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. B. 37 —332. 57 


Kalos neQIsnaTEIE KOTROKONGV Ta TTE&VTO, 
Kei Tomov mepssdonnie navenırndsıov Tavv, 
’Ide reldrın Yyoßsox ı&_od divanaı dpm- 

” yeioFaı 
Kara Asnvov rag xeoıras rov nelariwv dxei- 
vav. ” 
Ener de vo_Eowroxaorgov dr’ EEn_Nro neı- 
cusvov | 
Ex oaodovigov Aufevrod, anınınos To_anlow 
Es 600v xaraoısvaoua Tav Tsgaızweiwy 4 
&xsivov, ” 


Zwdıov idev Eunopgyov Zungood#e Tod Toixli- 


vov, 


.Terosov nolla naga&svov Wpaiov rauueyedn, 


> * * * 
AyoV zul To norauıov dEnoxsrov dneivo- 


Hro To tTowmiworrioua ano *oanpeigov Al-*Lapv- 


Jar, 

Aidwv usyalov al Auunoov, Texvolaroun- 
HEVOD, 

To oreyog da Toü xriouaros Tis va To dpy- 
yyrau; | 

Hokvs No xallwnıonös TO Tgivov Tod TgI- 
+Aivov. 

Zvvrouoogsva TEXVIXRW@s xl KOTRTKEVaOLLEVE, 

Toiu —RPB —E—— — 


oov 
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BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. B. 333 — 349. 


Eoxrinalsv & sinausv 0 Teivov Tod rosnlivor. 

Dora nal pas Aruımpouogyov alyas nagtxwr 
500, 

O0 0’ kow nmarvog nonnıwos osAmvoßsfarınıevos. 

Idav raüra 6 BeAdavdgos Unegsdavunoe ra, 
Eußiinwv os xardoxonos Tds ydpıras Tor 
| toiyov. 

Eßlsns Codıa nregıcoa mowmilolatsvuive, 

To utv @c oynwe yvvaıxos To@ynAodsouone£vor, 

Kal _dowroovgryv tügavvov va Lwdıe va vorn. 

"AlAov nıalıy Ws Avavdoov Todooıdmootsvor, 

’Eowrav dyuov ortxovra EXwv narorrsader 

” rov° j 
"AAlos sis Eonv Voraro Avmds Tav dporwr, 
Ns yynoıos Yilos naprsemv Tod bemrog dya- 
” env. 

"Alloı xorarossvovoı va deigvorwv TVERVPVOUN- 
rec, 

Hoov ra navra Auksvra WOTLEQ va Exıvovvrar 

Kal va ntv Euroo09s_npxovro, ra d’ alla 
28oriow‘ 

Ta 6’ alla [Lwdın] Nadv ds moös var dy- 

" ulov vis yelgas. 

EE 6yseluav Tod owuaros dyvoacı va da- 

xovg, 





BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. B. 350—364. 50 


350 Ex de Tod orönarog aurav OTEV0XWwEoTTTdoDV- 


355 


360 


TEC. 
Ta d: inl v@ avodev sis yslons var dowrwv, 
Na_sines, xayaroveilovas#1l, Gvxvonvavoys- 
Aovow. 
Kal_sis 76 xadtva MÜoNXs yodunara ys- 
yoanueva 
O utv voü dsinos Tod Ömyos typaye Ioyarkoa, 
O0 dt xal nalıv ypayps Tod Paoıliws To 
deivoc ” 
Tis söyevys Pouoysyng naoyn di’ adro Nov7- 
IV 
Inv ıyv avvod xal ra Auunoa nal To xsvo- 
do&ov Tov, 
Kar Onov_n Eowronkacıst2 Tov ovovsı vo 
’nayalvn, 
“Onov 6 'Eowras avrov EdovAoyoapyoe rov' 
"Allnv dt nalıy bypaysv doxovrıocav yuvalnı, 
Tv oloInoıw av kxgvipev dnaidevosv 7 yaoıc. 
T&_Eowrin& orogarsuüuere nor od dovAsvot re, 
Kal allaıs Eis Tas ysiods Twv era. byadyv 
Etvov#3, 
Koarovv Tov ueyaÄwTso0ov ToV NIEWTOV TWv 
dewWrwv. 


352. C. 1741; K. 341. 


[4 


60  BEA®ANAPOZ KAI XPYZANTZA. B. 365—380. 


ss  Idav navra 6 Biidavdgos ar’ üngwv Eur 
| —XR 
Ti &Alov angıßkoregov Eusivov roũü Tosxkivor 
’Idsv, xgıBoAöynos na) nws va naraitäo; 
Exrslos noög nv nsyainv Ernonoe nal Pitnn 


* lapv- Zudıov odrns Anksvrov Ex Adov *aarzpeipi- 


ivov 
e vov, 


0 Ayod ro Yiloyorrorauov BEyoyerov dxsivo, 


Kar Pikuua navskaiosrov ailoye xal Iıun- 


usvov. 
Erst ramvı!r Auksvrov nastnusvov drravo. 
Enonxovußilov yovaerov npös T7s xsioös [Lxei- 
vov], 
T7 de naldum Tns geı00s nadnusvov Exgdın, 
75 Evrigvos avsorsvaksv, siysv eis yyv ro Pituna, 
IHolla Hdıuusvov xal dsıwov negilvnov va 
OTEXLEV, 
Kob Eroeysv BE opdalıuav Eusivov Tod Ladior 
H Bovon 7 Tvoü noranod Tov WÄAoysood Fxsi- 


vov, 
’Erı xal 6 To orouarog nAnv ns YAoyos 
xol Uovov 
30 ‘Hyyoavro ol orsvaynol Yioywdeıs ds ne 
yioywv. 


— 2 - — —— 


372- 73. K. 279. — 373. C. 42. 


385 
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BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA.,B. 3831-396. 61 


Ervrsyvos siye Autsvra yodumara xsxouutve. 

’Eisyov di va yocuuura, Eyaoxov dE Tosade‘ 

„Beidardoos, eis 0 devregos TIaTgög Tov 
Podoyikov, 

Tod xsxparapyov ortuuartos T&ONS TS NS 
Powuciwv, 

ITooysı dite noF$ov orumaros weyains Av⸗- 

” TIoysias, 

Pryös usyalov Svyaroös Xovoavslas Asyous- 
MS; 

Ts ravevuoopyov nal Arurgas xal 7T00YVE0- 
ysvvnrov.“ 

’Avtyvwoe TA yocunara, Enads nasos uLye, 
Hasos Untorn noranov oowWs o'xn onsindla‘ 
IoraInv wgav nrsgL0oyV xaracxorıwv dxside, 
“Iozaro roivuv Evvsas, uya *Hogußmusvos, *Fopyu- 
Kal nakıv Eßlsrev incl xl Iwgeı xal ovv- anutvos 

— 
Zvuyvanıs va dvkyvodev Ta yoauuara Eusive, 
Bitnovra nor To Swdıov Hlıuukva va Lorenev, 
Eovvsdlißsro xal_avrös nal Ovunovav Sunset, 
Kal ovorsvalwmv usT’ aürod xl Gvyaıovav Tov 
76900 


391. C. 496. 
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* ogpulov 406 


410 


BEAOAN-AIPOZ KAl XPYZANTZA B. 397 —413. 


To dangußguoanoranov EunuSe ddxgvei tor, 

Kal dıeßnv —XX — üors YA TOP 7E5000T 

0 Soyvıonös®, ö — — ov SIxSV Eæ xap- 
dies. 
Kar uolıs davvepege Tov Aoyiauov Tov Tore. 
Kar Bltuue Eböuvev dxsi uixgoV eis @AAo nuEooc. 
Ernonos av Aafsvrov xal rgKvorarmv Aidar 
Kal Iwwv oxyua ds avdoös lorausvov 2xsioe, 
Doixtov do Toü oynuaros, dswov &rro ıis 
Has, 

Ayxitwoi rs na) yvuvov ueygı nal *oupalod ıe. 

'Idev, d&xateoxonınosv dxpıfokoynusve 

To Lwdıov To Iavuaorov, Exsivo TO Wgalor. 

Kal Altneı Btlos va naderaı dom Xara xap- 
dies 

Zairosowrorossvrov BE aspos sionAFer. 

Ex 175 voufs uns xagdıanns Exsivns TOD xag- 
diov 

DIOE Tod nıvoos dEroyero ovynanvos oÖx dÄi- 
yos 


K' &ouiysro roig daxpvoı Tod Aıdwod Lwdior. Ä 


Kal yao x’ sinoAooralaxtos TaV yvvaınav r 
pvoıs, 


399. K. 158. — 405. C. 1068. 





415 


420 


425 


BEAYANAPOZ KAl XPYZANTZA. B. 414— 427. 63 


Ta daingva siys TEVTOLSs OVoTsvayuov va 
zeexn, ' 
“Anse W Yöcıs rar dvdomv Ta Orckı va ßo-- 
oraln, 
Tis ıyv oalrav46 Eööuıbev dEnavo tod Iwdiov, 
Ka) noixs xagdıononsrör, vgl 090g yvvalov; 
Höos de ah yoauuara 
Evo, | 
’Eisyov d% ra yocduuera, Epyacxov dE Tosads- 


„Pnyös usyakAov Fvyarno (sic) weyains Avrıo- 
xsias, 

Xovoavılav MV vüÖntyoawev 7 nosgdyenpos 
TUxN, 

Tns EÜYEVTG xol uns nalnc, TNS TOoppvpoyYEv- 
vnroV, 

B&iAdavdoos uns Ponaiys nardos rodü Podo- 
pikov, 


O0 ’Eows rods dgyagıaev dugporsga Tü udon.“ “ 
Avtyuoce a yoduuara, dorevafe usyadoc, 


, Einev BE Ölns ıns nagdies: „Na un_sige 


. yevundp?, 
Kal eis ins yas 16 neoownov Älbvyos va_sl- 
xa_sdo&dnv, 


416. C. 1317. — 416—17. K. 306. — 426—31. K. 257. 


64 


430 


435 


BEAQANAPOZE KALI XPYZANTZA. B. 428-—442. 


Ei d3 sÖoEdnv tudvxos, ws Eivos ve Sdyvo- 
" eiodnvV, 

Ensl d’ 7 pvoıs inlaos nad aiodmoiv nos_2dwxe. 

Tov xoouov Tov &yvugıca va un eig yro- 


oion, . 
Kal eis vo Eowronaorgov noous ve un_elya 
’osßn° R 


Ei d& ys xol sloäßnne: EvdodEv ToV Toexkivor, 

Ta Ioödıa va Auksvra oü u’ elya Tor 20xo- 

0 wovv. 

Ei ds va Sodın_daxonınoa Ta yoduuara va u 
siyxa T' avayvoon #8. 

Tys Tüyns ravıns va_tlsına xal rE000y7 
va eiyo, 

Na sida, va daronnoa MoVog Tov &uavrov nor, 

’Ensl de uowpoyoapıoua 49 mdonna Idınov nor, 

Kal noie wos anonsıraı sis Idınyv mov zum, 

As wm sis Axpißsıav Aoınov nal &s NQo0eku 


#40 Tüs nunpoykvaoyagıras Tod_Eowroxaazoor | 





tovrov.“ | 

EEyAds_ano Tov voinkwov, yAFEv Elc 10 
xovßovxAı 3 | 
Kal roũto BE adanavros AlFov 7ro xrıausvor. | 


437—38. K. 159. 





BEAOANAPOZ KAIXPYZANTZA. B. 443—458. 65 


Meta av nagyapirwv Te 7rov dnaorousvor, 
Kai Aidwv noAvriuwv Te Wwvrreg oÜx Eysı 


x00W0G. 
45 Hro To xtioua FJavuaorov Tod novßovxAlov 
‚ — 

dxsivov, 


Evrtyvus nahm Toravıo Ensivans al zauapıı 
dıa xoyAliov yigwssv xal mregıdgLyamuLvat. 
H yvoss voivvv vov Bowruv, el &Isdro Tovro, 
Meyalos va *inmvsoe, ueyalws va_EIavuc-* Enal- 
om. VEOE 
150 Osuslıov od siyacıv, els yyv oüxn Nnavodcar, 
’Exo&uavro ol TEaoagss Toigoı Tod novßovxkiov, 

Na sines xal dnımeele vas ovgaviov oyelgas. 
DHovios ünsgedavuncosv 6 Bilisavdoos ws 
older, 

Ouoiws d& xal ryv adiyv b3avuace xaxeivnv, 

155 Eids xaxsi Tov Atavdoov dx Aidov nsnouue- 

vovSl. 

Ersi Aovroov mavsvVuogpov TEANENS Kapırw- 
. uEvov' 

Towöürov No To Aovroov, olov Akkov oüx 
nTov, 

Ovd} Auiyocı xa&v nooas 7 yAmcca duvarai 
uov. 


448—49. K. 256. 
Analekten V. 5 


66 


”axor 


460 


465 


470 


BEAOANJPOZ KAI XPYZANTZA. B. 459— 474. 


Aomov nageiw Toö Aovroov &xsıro 7 Ylı- 
oxiva 52, 

Doeia, navetaipsros, din Audtagmutvn, 

Kar Ladın yvoov negscoa Artapwra xaxsive 

Ta_6noie usa unyarns 2faore nd ’aeivn, 

Tyjs ds pAoxivas xarwdev adx rov Lwdiov 
dxsivwv nn. 


’Eßovs Bovon xadapa moile dıssdeorarn, 


Ay’ od xdxsivo vo Aovreov nodsisro dx Tav- 
uns’ 
Tvowdev dd Tod artuneros Exsivns uns gYir- 
Oxivas, 
Hovinrlıa 3 dxaIyvro yEvn yovoa navroie, 
Kar 16 xastva 2E avrav ws E30, dunsladn 
Tv Idınyv Tov 179 Yarynv nav$” Duos va 
sirtss, 
Kal oonse Lwvra Voravro Susivae Ta nor- 
Ayılıa, 
Ta &vo xal va narwdsr xal 000 Ta ToLyvpor. 
Mixoov Enugsätßmeev 0 Beldavdgos xal 
PAsren 
"Hiıaxod xaraoxsunv moAla @gmioraryy, 
“Orı va Audolcksvra & siys yvoov yvopov, 


459. K. 374. — 459. 460. C. 1684. — 463—64. C. 1684; 


K. 374. — 466—67.C. 1212. 





BEAOANJPOZ KAI XPYZANTZA. B. 475—482. 67 


175 Ta Aaurnooxuronoorvia ogFouaguegweais A 
TE, 
Kurrogpvilea, xovooyvilo, Imv, xoivav xal 
| bodwr, 
MoJoue 55 vüvs xadagov, ÖAa 0osıora Te 
TavTO. 
Aaunoov eiyav ımv ovvdecw To Eva noös To 
aAlo, 
Kal Al$ov navstaigstov oAoxalov wWoudor, 
0 Ernavo Oè vns nspeins Tod uovolldov_2xeivov, 
Og0vos dusirero yovoös nal xunAwFev Tod I00- 





vov 

Hi7305 donarwv negıooav TIoös yyv TE vs- 
VEUKOTWV. 

475. C. 1054. — 475—77. C. 1345. — '477. C. 857. — 


480. C. 952. 


485 


* lAıaxov 490 


T. 


483 - 494. 


Kel rore vVE doeinvos dexsror nv jusoar. 
Kol vo yvgsvsiww yagıras Eowroxaorgov Alde:. 
’Eows slo7Ass 005 aurov degontsgodeoues, 
Iorausvos Enavom vov zal Atywv 77005 Eusivor' 
„Beidavdos, YIaccı ovvroua, 0 Paoulst: 


xarsl 08.“ | 
Kal oVv To Aoyw nagevdos 0 Bei$avdgo: 
aveorn, | 


AxolovFel Tov Eogwra Tov Yywvjoavra TovTor. 

Avtßn vod *YAıaxod xal rrgög Tor Hoovor eidk. 

To nos antow "adnro 6 Bacıksvs dowrwr’. 

Zreuna Yoowv Bacıkınov, Broralwv GxyTrgor 
ueye, 


j Koorav xol els TO yEoı Tov uiav'yovonv ocirer. 


Tovrov Idav 0 Bildavdoos Tintsı maga 
tTovs nodas, 





495 


510 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA.T. 495—51l. 69 


Kal nagsvdVs 0 Baoılevs 0 Tav 2owrwv Akysı“ 

„Avaora, anal TO xodTos Mov GUvruye Tiegl 
navrov®”, 

Hos ano yys Pouaixjs nal yovınns 00V yagas 

Ansetevodng nal Epvysc, EAyAvdas &vraöde, 

Kal nos To Eowroxaotoov doeßyres antow, 


Zvvrou’ avaoıa, Aaksı wos xal Aypnyyoov u£ 
ra58. 
Kal nagsvs0s ano vyjs yüjs 6 BelYavdgos 
av&orn, 


Kliveı nalıy vov Toayylor xal nintsı 71005 
tods nodes, 

Kal vorss donawänns xal no0G Exsivov Akysı“ 

„O av dowrwv Bagılevg Enitvneis va nass, 

Hos ıyv nareida Eyvya zul unv Idiev ywoov, 

Kar Eivos dmrgosxgiva nul_dAlorgios va yevo. 

Podogılos use "norıls Hlirlsis aneıpworaras, 

Xolas nollas anımowras (sic) Tosevrag xal 
TOOCAVTES, 

Einov 001 udds, Bacılsd, Tv Aoyov xal Tov 
toonov, 

“Or: den IAlıyıv Epvyov dnno Ta yovına uov, 

Ak 17V narappovnew, iv siyov dx TraTgog 
nov, 


496. K. 339. — 500. K. 74. 





70  BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. T. 512-—524. 


Kai di’ aöro dEEßmna Fdıukvos nal yugico, 
Eyvgsvon, 8dınpaca ywpas Avagıdunzovg, 
Ko) usra novıov sis Tag00v xormvrnoa Ti 


xacTgov 
516 Högnxa wixgonoreuov xal ’s Ted vegod 10 
utoov 
D/oE Tod nrvgos EEnoxsro, xal di& To 7rög 
Exeivo ” 
Eniooo To_dvaenoranov®, Slow Idsiv 1ö 
” teAog, 
Tyv xeyainv Tod norauod Enedvnovv yvo- 
oicat, 
Tyv gyAoya ulcov Tod vegoö xol rec Önoi 
GUVTQEKEL. 


5% Einov voı, ua9s Bacılsd, di’ aurnv ıyv alziar 
Eioni9ov x’ eis vl. na0To0V GoV, x&0TEov xal 
ovrwg 6% xXoTooV 
Evuoogov tvı_2Eniostov, odox olda mounsın 
verosov.“ 
oO d’’Eows &ym 7006 avrov, Tode tor 
ehtysı (Sic) * 
„Tivooxs voüro, BeAdavdos, TyV RVgsov 7u8- 
oav, 


517—18. K. 44. — 520—22. K. 274. 


L 


525 


530 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. T. 525—536. 71 


’Eyw yvvainss *'PysvinaisHt Tov dgıduov oa-* 
pavra, 

Stsuusvas ölas dsonowosg, Baoılswv HIvya- 
TEORC, ” 


Erlsisyusvaıs, svuopoypaıs Eis sldos nal sic‘ 


xaAloc" 

Koi voöro JEAw and 02 nacwv.ıyV xalyregav 
Tvwgions ano avyagıow nv ldınnv cov u0- 
vov.“ 

c 


Eidos annhoynInnev 6 Beidavdoos el 
Asysı® 


„Arsö ovyagioews, Eodv 52 uov, Asysıc vyv ide- 


XP uoV, 
"Orsı &v Taysı, deonore, naoav TyV KOEITTO- 
Teoav.“ 
O Beiyavdoos de Yyoßnseis To rayııa rar 
EOWTWP, 
Ovx &ywosdmv eic molla, ahk’ Ouws deikav- 
dpioas 
5355 Einsv- „Eyo 00v omusoov TO TE00TayuR 
ringwon.“ 
O0 0’ ’Eows dideı.vov Psoylt3 Tolnhovov 
TTEntAsyusvov 





536. C. 189. — 536—37. C. 1142. 


EUYEVI- 
xais 


72 


540 


545 


550 





BEAOANAPOZ KAIXPYZANTZA. T. 537—550. 


’Ano o1droov xl xovood xal_dno mrsialorv 
Adov‘ 
„Kai va nal toüro ro Pepyi, Beidavdos_£o8 
ro didw, 
Kai oiav xpivsıs EEE avras xallıev mraga 
ac oAus, 
Exsivnv dos aal vo Peoyiv es deanmowa av 
oAmv.“ 
Aniovsı nepvsı To Peoylv rijç Xeupöc 
Eowrov (sic) ‘ 
„[vvaines vs gig sünooyiav ogileıs iva xeivo 
Ocov neös zo Phsmousvov Euol od um ne 
Ad 
EÜJVs ansympiosnoav ol mavrss arm” Euei- 
vor, 
Ansusıvev 6 Beldavdgos MOVos HEuWvousvoc, 
Koraoxonov Trac yxapıras Toü_Eowroxa- 
OTOV_Exsivov. 
Kai nugsvdos Ernonosv eis Ev uE0OG xal 
PBAerısi 
X0007 Wgalov yvvaıav TOv agı$uov Gapavra, 
EEwdev Tod nlınxod Toü yvpov nadmusvac. 
Idav ravras 0 Beldavdoos Eypmos nroöc 
Exeivac 


548. K. 324. 





560 





BEAQANAPOZ KAI XPYZANTZA4.T. 551—563. 73 


„Idoö, ovyaeivav wgıosv Euol 0 ueyac 'Eows, 
Kal vo Aoınov, apxorriocnuse:, 2oyeoss vo 
75 xoivo. “ 
Eywglodn nie &5 array nal Aeysı 18005 
Exusivov, 
„Audevra, va Ovyywgsdns , un ne ragadımy 
ons. 74 
Eins ö’ adınv 6 BeAgavdgoc, „or MR TV 
almdeıav 
Allorgıav &bvnv voö Pseyiov os x0lvo, © xvod 


KovV, 


dıa To *nmoov nal To Holov TO 2%XoVV * nugörv 


oi_opHaluoi ov.“ 

— Annos nv dmoyaoıy xal n« xugıa zul 
’'orasmv. 

"Alln dd nalıv Tod Xog00 aypijxs nal Ünayeı, 

Eorasn ara no000Wmnov Eusivov voö Beiyav- 
doov, 

Kai Asycsı ıyv° „Ta xsiln 00V va TegI0oa 
Gov, xoon, 


Meyaldvs_doynuoxona, ueyüdla 0° &öymul- 


Covv.‘ 
— Exivpoe user’ Evrgonns nanside uE TnV 
— —X 


558. K. 52. 


TA BEAOANAPOZ KAIXPYZANTZA.T. 564—577. 


Annysv, Eywoiodncav ouov sis Eva Tonor. 
s5 Meyalws Eveorsvaksv anno Wuyns Exelvn. 
Kai_7 tolın negınaryosv dovvranra xas- 
o4ov, 
Kai noooxuvei Tov dixaoıyv, nal 6 xgurns Tu 
Asysı° 
„Akloreiavr 08 xgiva Toü Psopyiod, oÜx zloaı 
— —i . t 
ximoovouos, (sic!) 
H vos uelaıwvor ypowav voullm E7rose 


001, 
*zara- 570 Alla YWvxoov coı copıoua *uurendacss ı 
nAR0osS 0 on 66.c 


Kal 7 vstagın YpIavovra xaxsivog vavım 
Asysı“ 

„H is Ogyovos oov dunikıs av Llunev ws 
” Paso, 

Edsonol&ts vo ro Psoyl; yivaoxs dnno Twpa.- 

"Alln de malsv Tod xopod xansivn xapı- 


asEicn 
55 Kol noos Tov ueyav Tov xgieyv ioradmı 
AVAICYUVT@G, 
3 n \ > DR »,_53 . 
Einsv Exsivos noöc adınv‘ „Ovx' sioaı adr- 
qOvoMo(C, 


Koi_oÜ va 08 dwom To. Bsoyl, Orı ’s vv yıı 
GUYAUTTTERIG, 





580 


585 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. T. 578—591. 75 


Iooxoouos oVdEv sivaı, xal nos va 08 To 
dwom ;* 
— Kogdınza_Evsorsvafs xal_doradn mE Tas 
alkac. 
Koi ust’ avras xnarelaßsevr ouoliwos zul 7 
EXTN, 
Kal Aeysı „Io00sxs, xgıra, va um Hov napa- 
‚ neivns.“ 
— Biswas &usivos noös avımv, oVrws nV 
aneneisn‘ 
„To 00xvonsg00000gx0v07 dv Bluns va Toxns, 
Edsonoles vo vo Bsoyl xal uovn 00V va Toyns.“ 
— ’Angos ıyv dnogaoıy, Ündysı 2 rag aldas. 
K’ &u voü idowros tod noAlod xaraßooxos 


Sim. 
"Alln de nalıv Tod X0g00 Twv yuvamıav Exel- 
vov 
Aovvraxtos Exivnos xal 005 adrov vVnd- 
yeı, 


Kaxsivog Asysı ınv südVG: „Odn elons “Amgo- 


vouos, 


sso Kal va 02 dwow To Psoyl, dıeri FswowW 08, 


*%009; 
"Orı va ’dovria 00V, xvoa, Ws Bien, Woyov 
didovv, 


76 


595 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA.T. 592—604. 


Ta usv dnsoo xAlvovor, va d’ alle Eurrg00- 
. uver, j 
dı’ od nal sinov EE agyjs, od“ sloaı nAngo- 
vouos.“ 
— Anyos vöv dnokoyov, Eoradn us vas aidac. 
AAA” 6 xX0005 TWv yvvasav tar undanos 


xoL FEvTWVv 

’HiIacı xarsvanmıov Eusivov Tod Beidarv- 
doov- 

"Ioraro Tosis nal reooages nal nahıv addaıs 
TTEVTE, 

Kal 'neovav T7v dnoyaoıv dimalns era 
Yoywv. 

Idoö Aoınöv Eusivaoıy ano_dAaıs Tais '0u- 

pavra 

Tvvainss Tosis Tov &gıduov va orenovv 's 
Eva Tonov. 

Kar Atysı vas 0 Beldavdpos, aüras Tas voeis 
ogaiag‘ 


„Asürs nel_ai Tosis, dsüre omoü, &Adars vo 
008g xolvo.“ 
"Hiyaoıw ioravro xal_ai Tpsis xarsvanıov 
TovroV,. 
Moos Atysı noös adrds: „Exw To va 005 
oliv 





610 


615 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. T. 605—618. 77 


Hoi” angıpa, noila Wıla, va un_2dyo xa- 
tadiunv 

Kal neow xsis nardngıaıw 75 gowroxpioias. 

Aoınöv Eosis dpxovrıocass, deürs nal_ai vosis 
Ouod Te, 

Ynoysvs, xıynoars Exsios 005 Ta nege, 

Kar nalıv dsürs noös Eut dnsitars, OTEa- 
pirs- 

"Exn_ogıouov xal JEelmun, xal usra dngıßelis 

Na xolvo xal va 0Toxgaco ıyv nadsuiav wc 
TTQETTEL, ” 

To xaAAos Toü n000WToV Ts nal To xopul 
uns 04ov, 

To Podıoun, To xivmua xal ıyv nepnarn- 
olav uns.“ 

Aniyav, jAbGGuV adrais dis, vois [vs] zei 

TETORKLG, 

Kal Asyovos vov BeiFavdoov: „Zuyagivov 
ovyxgıvs mas.“ 

Eids as vosis 0 Beldavdoos nal xureono- 
1n0E Tas, 

Kol “s vexvirns anpıßös NrgıBoiAöynoe Tas. 

Kal no0s ınv ulav sionns‘ „Xwpgilov_drro 

rac dvo- 

608. K. 52. — 614. K. 52. 





78 


620 


625 


630 


BEAQANAPOZE KAIXPYZANTZA.T. 619—631. 


Al Toiges Tav xsolwv 00V, wpaia mov, ıWe- 
yovoi 08.“ ” 
Kal nagEVFVG, WC Nrovos Tov Woyov Tor 
olxsiov, 
EIAnv, Evsorevats, xal roög Eunsivon Asysı 
„Is 2kavoas x’ Eunvgivas To nagdıooiLwue 
nov, . 
Ovrws xaysie! 7 xapdirta 0ov dano_ELomron- 
— yarıns.“ 
— Teüra sinwv Edıiaßnus xal ’oradn m Tac 
alles. 
Tyv Ö’ allmv Asysı Beldavdoos‘ „Mveıa- 
xoıßoAoyo 08 ” 
Tooc sis nv dvaniacıy xal nÄAcoı Tor 
7T000WTTOV, 
Kai ToV xopulov xal owuaros xal 08 Worsg 
u nv allov 
Eueivnv woyos rau roıyav, 0V d} Twv Opdal- 
uUWv TE, 
Eryoyoa vous oysaluovs, x0g7, Tods Edınavc 
oov, 
Kal ’s co vegov ou ’Epwros xulvfn rols- 
WOVOL, 


' Na einss, xıvdvvsvovow, woalae, va nv 


yovos, 





640 


645 


BEAOANAPOZ KAIXPYSANTZA. T. 632—645. 79 


Kel_ano voü viv Auvdilovraı, 00x Yunogo 
x&v OAws, 
Eis Toü vsoodö To no00mnov nah vo T' 
avaßacı.“ 
Kanstvn os Eypodunos nv xploıw vov Beld- 
avdoov, 
Msta nuxgias Ernonoe xal Plenesı vov xoi 
” Aeysı“ 

„D ddıxWrars xoıra, eis vov Heov EAnilo, 
Na neons usa ’s Tov Pudov T7s dowronya- 
uns, 

Kal sis vo deuue Toü vsgoü va nıviyns, v’d- 
nosavns, 

"Orı nal yVv naodiav uov ansnavaas diodov.“ 

— Tetra sinwv uera nınglas dnmye u8 Tas 
allas. 


Tore idav 6 Beldardoos nv VDorepav Exei- 


vnv, 
Msra Eopsvvns dngıf7s Vononov alas Ta 
TavVTO, 


Tyv Nlıniev, TV siuoppiev ns (sic), Ta 
” xaddm Toü 7T000W7T0V, 
To osioua xel ro Avyıoua, ro Enirndevua 
US; 
Eins nal Eynwulaosv Eußlenovra TV xopmV. 


80 BEAOANAPOZ KAIXPYZANTZA.T. 646—661. 


⸗ 


660. K. 80. 


„Eis av xapiıwv ıyv adlnv Suadıasv r 

| pVoec, 

Eovvassv, Sucalwfs xara Asınrov Ta navre, 

Toü x00uov_dlas Tas yapıras xal Tas er- 
MObSPOGu/vœc, 

Eoè, x007, vas 2dwxs nal xnarsniovrios Ges, 

Eosva Tag £yagıoe, xapı "s 2osva, x007° 

To owua 00V To_eÜyevınov icov Peoylv ro 
’Troixs, 

Kunragıoooßeoyokıov Ednuiovoynoe vo, 

Ensiva ovepvonosv Ölov xal "Wiywoe To, 

Haoa xonyv xal yapıoua Lwv Enkaoroveyyoe 
To, 

Keil va xai Tvoüro To Psoyl, To_o Baosist: 
Eowrwv 

Eoxsvaos ueF$’ ndovns, ds dıa ’oEva, x0_7, 

"Ooio. os, dexovrıooa, Enimos niaoe To.“ 

Ankoveı, negvsı To Peoylv Ex xsıpös vor 

BsiAsavdgov, 

Anmys nal Eoradımnsv EEw ano Tas aldas, 


60 Baoralwv sic Tas ysioas Lens] To Psoyiv w: 


Boaßsiov 9. 
Ns odv raüra neninewvro, idoü_Eowg nıre- 
gwuEVoS, 








BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. T. 662—676. 81 


Kal Atysı- „Asögo, Beidavdos, 0 Baoılsvs 
xahsi 08.“ 
Kal ovv ro Aoyp nagsvdüs axoAovdsi_2&o- 
too, 
Ksis ro oangpsiporpindvov narelaßsv aneow, 
665 Ap’” od To .YAoyonarauov xarsAvsv Exsivo. 
Blensı exsi nadyusvov Egwrax To&oypopo», 
Eis uspaigv navvıınla Exsivov Tod TeuxAivov 
Eis kidov iva Aabevrov * Avyvıraonv Govr@i-* Ayvnza- 


dny7d- env 
Toryvowdev va oTerovvraı Tayuara av Low- 
av. | 
60  Tosaüre Asysı noös adrov usra moillov 


Tov noFov‘ 
„Beidavdos, TT@s THV Gvyxgıoıv, Eine ob, 77V 
ETTOINES, 
Kal woiev Edwxss To Psoyl, vavas xvgla_sis 
- oAcısz 
Aoınov eine uoı, BeAdavdge, xal AsrıroAo- 
ynos us 
Tns *xallıwregac TE TEETTVAa, Tog — zalsore- 
Kal walkn, gas 
65 Dog Önegrson negpune apa rag allas adıy.“ 
„Enreduneis x dvreggoer, „Eowv uov, Toü 
va ucdsns, 
Analekten V. 6 


82 BEAGANAPOS KAI XPYZANTZA. T. 677—692. 


To woiov 2dwxa TO Beayı, xal Ta TEENVE ung 
naldn, 

Koi ra ÄAoına yaoiouare, raysı nap& Tas 
alla 

Ex ın5 08Amvns Eneosv Euslvn Tag dynakas”!, 1 

es0o Kai 80 Aauımgov Tnc usgtinöv ATTECTTaOE 


xal_drnäge. 
Tnv ovyxonmv nal oVvdECıw, Ta ToU xopriov 
uns mein, 


Adın 7-Paoılsin 00V dxalodwpnos ra, 
Kal xassdolav Erroınsv OAocwuarouevnv, 
Enavo va xasesraı eis xsvodokıoue 0ow, 
685 ToV xaAlovs usoov Enhaoss xal GWuaTovp- 
ynoss ınv° 
Yr:oe dvsoeunwv 2dwnss rdcav xoryv nal 
FEoıv 
"Eyeı nella yovoaywra 100 eis yAndas Uns, 
2% nögeov sig ragadsıoov, Ws oslıra sic 
x7oV, ' | 
Oũcoc elys To dacmua av öuakkiov 7 x0g7, 
so Na sinss, Örı yapırss elolv Hlcı Toü xdauor 
Enavo uns 8xaInoav nal Inxaoıv xarovver. 
Al umwıyyes uns &u rravrös xwels dugyıßolias | 


\ 


679. K. I, 151, 


695 


700 


705 


BEA®ANAPOZ KAl XPYZANTZA.T. 693—708. 83 


’Exyovv Tö anorinwua T000V xavoonönikon, 

Na dvvm Tis TO — rov va idev OpYal- 
MOVS TS 

Hoocvra vnv xapdiev Tod ovdoılov v’ dve- 
onalovv, 

Eis vov Bv9ov is Auvns 00V dnsow *x0-* xolouu- 
Avußooı, Bovan 

Mixoa, jxoa_Eowronovia dofevovv uEfca 
naikovv, 

’Oygvdırn narauavga Eyvonosv 7 Teyvn, 

Tvopvgıa 7? xarsonsvaoev ano mollns Voplas 

Ai xagırss Eyaixevoav 17V udryv Tis Wwgaias, 

Zroua xapirwv yapırss, "dovrin MaEyapı- 
rapie, ” 

Moyovia dodoxoxxıva, *Aenroßante va yellm,* aörc- 

Euvosls vo oroue Tys ywels augyıßoklas, Panıe 

ZSrooyyvAouopgyornyovvos Unegavaoraiusv, 

Asvnoßooylov Tovpeon, ToKymAos Togvev- 

AsSvosS, 

—V— 

Anıos wg Asnmvonaiauov Exaraaxsvaoe nV, 

TO xAiua Tod Toayylov ns nal To_Unolv- 
yıona 7755 


- 


698— 99. C. 269. 
6* 


84 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. T. 709-— 724. 


- Zu nal yao EEaigeror xal ins ovvFEoen: 


710 


715 


720 


124. 


TnsS 
Na seines Örs yapırss Ebepgyovraı drı’ avım 
Rs Tooyos drooxalsvoe ıyv.Bgvomw 6 Texvirg. 
To 017905 uns nagadsıcos. Egwrixös ÜrTRpyE 


Ta ufid ns eyeyyacıw dd Yrans Jempia: 


TO Plguna navv HJavuaorov xald 7 Trepnu- 
note ns, 

"Orav yvglion_dnoxora xl iin_Eravo xcitu. 

Oseoilsı cov Tyv alaImoıv, none 00V xal ım 
poovan”3, 


ı Kai osavröv, & Paoıleü, av Tolumoos Mor N 


loyos, 

Av 08 0x1don noVnstig, GVUTTEDOG va ar 
Ans.“ 

Koi oUv vo Aoyo nagsvdos üpavrog &ye- 

yovaıTı- 

Tadıa idav d Beidavdgos, EEsornkwc Eyir.| 

Exyadnnev 0 Eowras, Eneraoev, Edıepm. 

O orolos 0 Tor yvvammv reisiog Ypavich, 

Ns Ovsıgov EAvdImns To nodyua 000v ide. 

Tov vovv ovorospywmv Eysos xal rov davıor 


tov Asysı“ 


716. K. 376. — 718. C. 1210. — 720.K. 91 (1,335). — 
K. 340. 





- 


BEAYANAPOZ KAI XPYZANTZA.T. 725-—-739. 85 


75 „Ti voüro nos nelılulmsing, dovorers xpovs 
roũ Plov (sic).“ 
 Hogavıa yoüv eyügeoev 0 Bsidardoos 
— 
Eoxoayos ròr toixkıvov, 1AIev sig nrsgsßolı, 
Eidsv £xsi Ta mavreonvo. — TOV TaQR- 
deicov- 
Exsios nalıv 2orosısv &vda To nowrov side 
7% Ta Aıdo&oa Lodıa va Molgoygapnusve, 
"Aveyvmos ra yoduuara, Edaxngvos meyaing‘ 
Kol Asysı Tore movos Tov mE ıyv olxeiav Tov 
yroumv' 
„Eyo To mospoyoaynua”5 is Ädınys Mov 
Tuyns 
Eida xal xarsyvogıoa xal yeypauusvov yon‘ 
735 Eis Avrioysıav dnyös Ioyaryo Eyoape mov, 
Kal as ansl9w eis adınv Ovoua ıyv Xovo- 
avılav, 
Holla yao 2vı *advrarov?d aysownov sig* duvardr 
Tov x00nov, 
Tv sinagusvnv Ernpvysiv nal TO 175 ruxnsg 
xAnoua.“ 
Kal ovvroua EEEßmne vyv nmölmv Tv Toö 
xcoroov, 
737—38. C. 670. 





- 


— 


86  BEAOANAPOZ KAI XPVXANTZIA. T. 710 - 742. 


710 Edonre roöü— Avdemnovs Tov, ads al 
dta&gd Tovs, 
Kavsis oddav Srolumnos va Zußn sic TO x0- 
orooV‘ 
Kaßaklınsiyss nogavra u Ta masdorsovis 
rov. 





. A. 


743—754. 


Hsgınarav &v ı7 0d@ Eorsvats usyaloc. 
Eis Avrioysıav Ergeye, xal more va *Epdaon;*Zpraien 
7 Kal nevrs Eovvsrosyev Nuspag 6AoxAmgovs. 
Onorav de Eosfßnns xaunovs -Avrioysias, 
To xara TUynv sVonns TV Önya xuvnyoüvra. 
Tooyov nslsvei, ngoonuvg 0 Bsitavdoos Tov 
Ä Enyav. 
O dniyas roürov xerıdav molla yovvakı- 
ToVvra, 
70 Ansxgafsv dro Maxod, Ywvalsı noös Tov 
Esvorv° | 
„To oyrua 00V dwuaixov gYalveras an’ Ev- 
i teudErV, 
Eins uoı Ti To Ovoua xal nodev 7 narglda ;“ 
Exsivos nalıw ovvrona Tov dyya nareidleı“ 
„Enol usv yEvos Ölmlöv, nregiyaves Undgysı, 


88 


755 


760 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 755— 767. 
"Ovoua ds nor Beidavdgos ryv rov Pouaiu 
. AeEiw. 

Doroos uov de xarelına yugav xal Paoı- 

' Asiov, . 
Kal xyugas Enposxgiva Eevas vo vas yvollao.“ 
Kal tadra Asysı ngös avrov yauoyeimv 0 
— * 

„Eav ’s Eusva omusgov va doviwmdis TEEOXgi- 

vetg, 

Acoco Gos dokas xal rıuas xal yoyuara va 

Exns: 
Ola 0dy sbonnes more sis Osavrov nargida“ 
Kal nalıv ünexnoidmnsv 0 Beidavdoos vov 
öiyar- 
"As yern_addevre, omusgov Ielyua Üdınov 
cov, 
Kal onovdaos xal noioe?! vo, xdya den vyv 
Tuumv uovV, ” 


76 Na ysva dodlos Gov TIIOTOG NaP& Travras, 


0d5 Eysıc.“ 
Kaßellınsvsı_6 Beigavdoos, xal va neı- 
donovia rov, 
Kal voü dnyos xaronıco9sv xal_Evranos xv- 
vnyovoıy, 
763—64. K. 307. — 767. K. 125. 


BEAOANAPOZ KAI KPYZANTZA. 4. 768— 782. 89 


K’ sic Eva ronov vımAöv, eis Eva Bovvoronyv 
Höoav napavıa Aaynov x’ EAvoav To Yal- 
xovs 8, 
770 Kal ovvronos Epyavnxsv dssog oVgavVodgoNDos, 
Xvvsı nıspöv Encavm Tov xal_drryos To Yal- 
xovi. 
1dov 6 Öyyas 16 ovußav, EIMBmv, ehvnn9m, 
Kei ovvrouov 0 Biltavdoos do&agı vov ys- 


uiles, 
⸗ > ” 2 ⸗ 
Evooroxuα xateroks Tov TOV dErToV ls TTTE-*doroyms 
go0Vyav. 


5 Dovov &xei 0 derös dypnxs To paixovı, 
Arewrov Okov, aßlaßov xwols nauulas avay- 
276. ” 
To *sUoroyov Edavuaoev 0 bnyas voö Beid-*äcroyov 
 avdgov 
Kal To navsnırndaov Unepsnaivsos Tov. 
Hagavra yoöv Eyvgiwav, dypjxav To auviyi. 
79 Eorpapnasv, Eyvgıosv 6 dmyas Eis nv Xogav, 
Kai_ö Beidavdgos xai_oi ner’ avroöü va Töv 
dnolovdoücın. 
Elyav ro dsinvov napavıa, Eormoacı TnV 
taßlav®, . 


— 





768. C. append. 42. — 769. C. 1662. — 782—85. C. 1115. 


90 


.785 


2% 


795 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 183—797. 


Kal ngos ıyv vasın &pegov Tod Yaynrov va 


TTAVTO, 

Msta nollys napaoraoys®, doyovrmv us- 
yıovayay, 

lornısı de Hai Beldavdpos Evrauadi ner 
Exslvovc. 


0 önyas nalıv ng&aro dızynow Beidavdgor, 
To nos rov Elds x’ noxsto us ra masdo- 
wovia Tov, 
Tnv ovvrayyd nv Enosns, Allıos$r Fov Eyivn, 
Kal nws sis vonov vdnAöov, sic Era Povvo- 
Torenv, 
Eusi sUoEIn7 Aaywös, EAvIn To Yyalxovs, 
Kal asvos Eyvönns xal_dnmos To Yaiaorı, 
Kal nwac &xsivoc neraoTov &axararokevoe rov, 
Kai 70 yalxovır 2usıvsv arowrov nal weis 
| PAaßyv. 
Anmosv Enaıvov nmolvv do navros Avdou- 
ov, 
K’ &x 55 dnylvac® 175 Aaungäs xal dno 
75 Xovoovılac. 
Msta d2 vnv dınyyow ne00vepWvnOs rov' 
„Erags nicos% 2E Humv Tovro gyokovnai 
08 To.“ 
785. K. 124. — 788. C. 812. — 797—98. K. 250. 





805 


810 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 198—810. 91 


Anikovsı, riepves TO Yyayıv Ex Tod dmyos Tas 
sioas, 


‚Kal radura Asysı ngös avröv 6 diyas nera 


woFov‘ 
„a üs nocı, Beitavdgs, us Tovs oinelovs 
uov_dvIoW@rnovg, 
As 7008 sis ngoanivnow uns uñ —X 
Entooev 0 Beidavdoos Tonov vuuns Us- 
yalııs, 
Eiocßawer 0 Bsidavdgos Ywols Boving 's Tov 
dnyav, 
Oiar — av dserov allo Iehnua vayı. 


Ev uie oVv rov jusowv "osußalvsı eis Ta- 
ueiov 
O0 Beldavdgos va yaerg nv dmyıva xal 
dnyarv 


Kal ” Xpvoavrlav mv kaungav nv Ivya- 
zige Tovrwv. 


Ne yoũv axatsoxonnos rov Beldavdoov 7 “007, 
.‚Movavıa 85 Tov Eyvogsce, Orı_8vı_aürog Susi- 


c * 2 Fand = x > \ \ re 
Onov onmos 17V Peoyyv ano Tas ysigas 
Tovrov, ’ 


808—9. K. 252. 


82 


680 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA.T. 677—692. 


To wolav edwxa To Peoyl, xal va veonva ans 
xaddn, 

Kol va Aoında yagpiouara, vaysı nap& Tas 
allas 

Ex ıns osAmvns dnsosv Eusivn Tas dyneihas 71, 

‚Kal v0 Auuregov — usoraxò —— 


| xal_ANNE8. 
Tnv ovyaonnv nal oVv9scıw, To ToU xogulov 
uns uein, 


Adın 7.-Paoıksin 00V dxalodwgnos re, 

Kal naFEedplav Erromev OAoowuarousvny, 

Enavo va xadslsraı sis nevodosıoua cov, 

Toü xallovs nEeoov Eniaoss anal OWuaTovp- 
Yyn08s TyvV° 

Yr2o avdowunav 3dwnss ndcav xonyv xel 

\ JEocıv 

"Exss nadkia ygvoapara i0o eis jAunias Uns, 

2 xcoro sig nagadsıoov, ws oslıra sic 
uno», 

Oũcoc sie To dacmıa rav Önalkiov 7 xogm, 

Na sinss, Örı yaoızss sialv Ölcı Tod xocnov 

Enavo ıng &uadmoav al Inxacıv xarovvar. 

Al umvıyyes uns dx ravrös xagls dupıßoklas 


\ 


‚679. K. I, 151, 


695 


700 


705 


BEAOANAPOZ KAl XPYZANTZA.T. 693—708. 83 


Exovv 10 anorunwun Tocov yovaorosxikov, 
Na dvypn vis vo Plsuna vov va idev Oopdal- 
MOoVs uns 
DHepavra zw xapdiav Tod ovddılov vꝰ dva- 
onalovv, 
Eis vov Bv9ov is. Aluyns 00V dnneow #x0-* xolouu- 
Avußooı, Bovan 
Mixoa, sxpa_2owronovia dofsvovv usoa 
naskovv, 
"Oyovdın xarauavga Eyvanosv 7 reyvn, 
TvoyvosaT? narsaxsvaosv do moAiys Voplas 
A yagırss Eyaixsvoov nv uÜryv ıys Wgalas, 
Zroua xapiımv yapıres, 'dovrsa MaEYaQI- 
TaepLE, ” 
‚Meyovia dodoxoxxive, *Asnroßente va xelln,* aörc- 
Euvgıls To oroue vis xwols dugysßodias, Rune 
Stooyyvlouopgyonyyovvos Ünsgavaoraiuevn, 
Asvnoßpayiuov Tovpsoan, Toaxmkos 1Topvsv- 
»  MEVoS, | 
H uson uns öAoAvyvn usta (sic) ueyains veyvns 
Ankos ws Asnronaiauov Exaraansvaoe Tv, 
To xAua ToÖ roaxnlov ns nal To_Ünolv- 
yıou& uns, 


698— 99. C. 269. 
6” 


84 


710 


715 


720 


724. 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA.T. 709—-724. 


- Zoua xal yao EeEaipsrov xal ins over FEosus 


uns 
Na eines Örs yapırss Ebfpyovrar dan’ avınv 
Rs Tooxös drooyalsuoe ıyv.Povow 6 vexvirge, 
To 017906 US ragedsıwos. Egwrinög Urrapyei, 


- Ta unld vs epeyyaoıy dnnö — —— 


To PAsuua navv Javuaorov xol mM TUEOT0- 
tyole ns, 

"Orev yvolon_dnoxora xal Idn_enavo xdre, 

Osollsı vov ıyV aloIncıy, xonteı 00V xal 1m 
poovav?3, 


⁊ 3 - N 
Kai osavrov, & Paoıled, xav Tolumgos Mov_0 


Aoyos, 
"Av 08 0x1807 Movnstig, OVUTTTEEOS va xark- 
Ans.“ | 
Koi oVv To Aoyn nagsvdÜs ayavroc &ye- 
yovaıTı- 
Taöıa idev 6 Beiyavdoos, EEsornnas Eyiv, 
Eyasyxev 0 Egwras, Eneraoev, Edıspn. 
O orolos 6 Twv yuvamav velsins 7yarich, 
Ns Ovsıpyov EAvdmas To nodyua 000» ide. 
Tov voov ovorgspywv Eysos xal Töv gavıov 


rov Aeysı“ 


716. K. 376. — 718. C. 1210. — 720. K. 91 (1, 335). — 
K. 340. 


725 


730 


735 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA.T. 725—739. 85 


1 


„Ti voüro nos nadhılulmerng, dovorars yoovs 
tod PBlov (sic). “ 
 Hogavra yoüv eylgeaev o Bsidardoos 
orrioa, 

Borinyos zov ToinAırov, 1AIev sis nsosßolı, 
Eidsv &xsi Ta navısonvd. — ToÜ napu- 
deioov‘ 

Exsios nahıv Borosıysv &vda To nowWrev side 

Ta Jı3o&oa Codır va mowpoypapnusve, 

'dveyvwos Ta yocumara, Sdanpvos usyalwg' 

Kal Asysı vors Movos Tov u& ınv olasiav Tov 
yroumv 

„Eyo To nogoyoaynua”T wys Ibis Mov 
rvxvs 

Eida xai xarsyvogıoa xal ysypauusvov ybga' 

Eis Avrioysıav dnyös Hoyarno &ypapyeE uov, . 

Kal &s aneidm sis adıyv övoua ryv Xovo- 
avrlar, 


Hoilla yag Bvı *advrarov?d avdowmnov slc* duvarer 


tiv x00UoV, 
Tyv siungusvnv Enpvyeiv xal To Ts Töyns 
xAnoua.“ 
Kal ovvroua LEEßmns nv nVlmv mv To 
xEOTE0V, 


737 - 238. C. 670. 


. - - 


- 


S6  BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. T. 140— 742. 


710 Evonxs Tods dvdowunovs Tov, xadacg Keil 
dta&Ef Tovs, 
Kavsis odd2v Erolumos va Eußm sls To xa- 
oTgov‘ 
Kaßahlınsiyss nagavra 18 va Nnadorsovid 
rov. 


735 


7% 


. 4. 


743 - 754. 


Isgınarov &v ı7 009 Eorsvafs usyalwc. 


Ei; Avriogesav Ergeye, nal more va *EpIcdan;*Epralen 


Kal nevrs Eavveroegev jusges dAoxAngovs. 
Onorav de Eosßyas naumovs -Avrioysias, 
To xara TUynv sÜgnns TOV Önya xuvnyodvra. 
Tooyov neslsvsı, ngoonvv& 0 Beidavdgos vov 
E diyar. 
O 6niyas roürov xarıdav molla yovvakı- 
TOVVTO, 
Ansnoafsv ANNO maxod, Ywvalsı 7005 Tov 
Eeyov* | 
„To oxnua 00v dmnainov Yyalvsraı an’ &v- 
i tsüdtErV, 
Eine uoı Ti To Ovona xal nodsv 7 narglda ;“ 
Eusivos nalıv ovvroua ToV drya narelaksı" 
„Enol udv yEvos UlyAor, nregiyavks Uncopyet, 





88 BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 755— 767. 


75 'Ovoua de uoı BeAdavdgos ıyv av Pouaiov 
. AeEıv 

Doroos uov de xarslına yupav zul Paotr- 
Asiov, . 

Kal xwpas Enposxgiva Eevas va Tas yvgiio.“ 

Kol raüra Asysı noös adrov yauoysiov 0 


mas 
„Eav ’s Eusva onmegov va dovimdns 7E00xgI- 
YEig, 
70 Awow 00s dofes xal vıuas nal yoyuara va 
Euns 


Ola ody suonnss more sis osavrod nargide.“ 
Kal nalıv ansxgidnnsv 6 Beidavdoos vor 


diyav' 

"As yern_aöFevra, omusgov Ielmua ddınorv 
coV, 

Kal onovdaos xal nroloe?! vo, xaya dia mv 
ruumv wor, ” 


75 Na yeva doükos Gov nI0TOs Tapd& Travras, 
oög Bysıc.“ 
Kaßellınsvsı_6 Beidavdoos, xal Ta naı- 
donovid Tor, 
. Kal voü dnyos xaronıodev xal_Evranoc xv- 
vnyoügı, 
763—64. K. 307. — 767. K. 125. 





780 





BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 168—782. 89 


K’ sis Eva Tonov vıbmlov, sis Eva Bovvorongv 
Högav nagavıad Aaynov x’ Eivoav To Yal- 
xovı?E, 

Kal ovvronos Eyavnnsv deros olgavodpouos, 
Xvvsı nısgbv Endvo Tov xal_drnyos To pal- 
xovi. 

Tédν 6 dnyas 16 ovußav, EIMßnv, Elvnydm, 
Kai ovvrouov 0 Bslytavdoos dofapı rov ys- 
uilee, 


> ’ 2 ⸗ 
* Elaroywc xursto&s Tov Tov AasToV Eis NTTE-*doröyus 


ooVyav. 
DHovov &xsi 0 dsröos dpyas To pakxovs, 
"Arowrov ökov, afAafov xupls nauulas dvay- 
unS- 


To *sVoroxov Edavuaosv 6 Önyas od Beid-* Koroyor 


cvdoov 
Kal vo nuvsnırydsıov Unsgenalvsoe Tov. 
Ilaoavra yoöv £yvpscav, dypyxav TO avviyi. 
Eoroagpmasv, Eyvgıosv 0 dnyas eis Tyv yogpar, 
Kai_ö Beldavdpos xai_oi usr’ adroü va Töv 
&xolovdoücır. 
Elxav 16 dsinvov negavıa, Lormoacı vyv 
taßkav 9, 





768. C. append. 42. — 769. C. 1662. — 782—85. C. 1115. 


90 


‚785 


7% 


795 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 783— 797. 


Kal noos ıyv vasın Eys00v Tod yaynrov Ta 


NavTE, 

Mstıa nollns napaoraons?, Koxovrmv ue- 
yıoravay, 

Tornısı d2 nal Beldavdoog Erraua®! user 
Exslvorc. 


O dnyas nahıv nearo dıjyyaw Beldavdgor. 
Tö nos zov Eids x’ noxsto me Ta nmaudo- 
movie rov, 
Tnv ovvrayy® mv Enosme, Allıoc®2 Fov Eyivy, 
Kol nos &is vonov vıınlov, eis Era Povvo- 
vorm», 
Exsi ſcoosſß Aaywos, EAuUdn To Ypadxovı, 
Kal detòę Exidnne nal_dnıyes To palxorı, 
Kal nos Exsivoc nsTa0ToV &aararoksvgs tor, 
Kai To yalxovır 2usivev Arowrov nal weis 
| Plaßv. 
Anyosv Enaıwov noliv do navrös Avdow- 
nov, 
K’ &x ns dnyivas®? 1975 Aaungas xal ano 
175 Xovoavrlac. 
Msta d2 vnV dinynamw ngoavVepWPnOE Tor 
„Enags nioos®4 EEE Tucv Toüro sxolovues 
os To“ ' 
785. K. 124. — 788. C. 812. — 797—98. K. 250. 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 798—810. 91 


Aniovsı, rıögver TO Yayıv &x Tod Ömyög ras 
xeigus, 
‚Kal vadra Asysı ngös adrov 6 Önyas uera 
oFov‘ 
800 „Ede ds jocı, Beidavdos, u& Tovg olxs ovc 
—D 
"As cœ⸗s ol ngoanivgorw Uns uñ Baaılslas.“ 
Entacev 0 Beldavdoos Tonov runs US- 
yalııs, 
Eiosßaıwsv 6 Beldavdgos xwels Povins "cs rov 
6irar, 
Oiar ogav ov deerov allo Hehnua van. - 
805 Ev uig oVv rav jusowv osußaivsiı sis va- 
usiov 
O Beiidavdoos va yaıpsrz nv 6nyıva al 
enyav 
Kol ıyv Xovoavılav ryv Aaunoav nv Fvya- 
Tepe ToVTwv. 
.Rc yodv Euarsanonnoe vov BeAsavdpov 7 x00M, 
.Movavra 85 Tov &yvopıos, OTs_Bvi_aÜrog Sxei- 
vos, 
sio Onoõ dnnos nV Peoynv dno Tas yxeloas 
Tovrorv, ’ 


— 


808—9. K. 252. 


92 


815 


820 


825 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 811—828. 
"Orav ’s vo Eowroxaoroov 7 OVyags0Iıs Eyevn. 
V zregedegero d’ der v’ &xoVon T' Ovoua rov- 
2 Ca Nrovos TO „BerJavdge“ &x Tod dnyös 

To oroue, 

Sugdıkov nv xaodiaev uns Eveonaosv 0 Aoyos, 
Kal napsvsVs Eysvsror Eowronkovmousvn 8. 
’Idev &xsivog nakıv de, &yvwpıos THV xogNV, 
Exrsivn dt rov Beidavdoor, Exorreondnnas vov, 
Iynadın Toö ng00Wnov vov ra a_siyev Eis 

[70V] voöv Tue. 

Eids al naloyvogıosv, Ola 'niorusnxe Ta, 

Euvnodnxs al vo Psoyl udilov xal ovvev- 


xias, 

Aorrso oulisı ner’ dev xal u8 Tas alkos 
x008G, 

Onod_sls To Eowmroxaoıpov koınas Tora- 
Kovra_Evveu. 


Extore thv Eyvagıosv Enoinav u omuesie, 
Kavsig ovVdEv Eyivwaoxs novporkuwpara 87 tw. 
Kal dvo din nagsdgauov, xuveis odx Errevos. 
Avo unol nal 00V avrois KAAovs TE Xpovovs 

dvo 
Eiyav xpvpa novseuara vs Eowroinwias. 

Kal ulav noös naoaßoadov Goav 7dov 

dvowv 





830 


835 


840 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 829—842 03 


Exasnro 0 Beidavdoos uovos sis To naları, 
Mıxg09 xal Enapsnviysv Ep’ Eva nagaFvgı, 
Blensı ori E&sßnns nal ’nayn ’s rspıßois 


"Agvodvela, x007 Tod dnyös, 7 noAunosgen 


rov, 
Eis devdgov sdoxıopvilov Hersı Eusl_Uno- 
KATO, 
Meyalws Evsorsvatev Eu PaIov Tys xap- 
dia, 
R; nörenog va dexgvn ns Erosgaos uns 
x007S- 
Terowovs Alysı us dangve, us oTsvayuovs 
rooᷣç Aoyovg 
„Beßasov Toupa uardavs, Beidavdge, dr 
EoEeva 
Maoyo xud diergvgouaı Tov voüv xal nv 
xaodiev, 
Koiyonaı x’ Eunveilonar xal reloc od Aau- 
Bavo, 
Kai "uexgvvs To Tigusvorv dvo xoovovs xul 
dvo uva, 


Onoũ Baozu v9 Yloya gov xovunsinv ’s vyV 


> ’ 
aynalıy, 
c [4 * \ x \ 4 \ 
Kal_ws nors ToÜTO TO xXAaX0y xovpa va To 
dovisvo, 


94 


* æcuvto 


845 


850 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 3413—856. 


Ei9s va m“ siya 08 Idn, va u’ siya 08 yvo- 
oiom. 17% 
"Eoune’ | din’ Bo Belsavdoos, rapaxpodras 
TeÜTe, 
N: d’ nunovos va 2Asys Kovoavıla di’ Eusivor, 
Tooyov &xarenndnos nal_Eoeßnnsv ünsow. 
Rs yovv doreayroav oi dvo za idnoav Alln- 
haus, 
’g dvasoInoiav Insgav Auporsgu Ta UEEN, 
Kai *Exsitovro ra owuara WCoanodauEve, 
Kal diéßn Wo@ mregL00N, Töv voiv ruv va 
gvupsgovv. 
Kal_dy’ wv Töv voov Eovupsoov nul_0840v 
tov Äoyıouov Tor, 
0 Beldavdgos Eorpgaymxs xal nOÖS TV x0p7V 


Asysı° 
„Beoyl Paoralsıs, Avyson®%, nal To zalov oUx 
| oldss, 
Movov yıraansı To_O xpırns, 0nN00 08 To 
2dänen.“ 


Exsivn mahıy noös adrov Avrspnos Tosade* 
„Kal vi Mereyeis Evdguns, xat vo Peoyk yv- 
g8Veic; es 


843. K. 246. — 851. K. 337. — 854. K. 274. 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 857—870. 095 


Adrös dvransxoldnxs xal moös Tv xogyv 
Asysı“ | 
„Rs idinos oov, dsonoıwa, dovkos TioTös yv- 
DEV, 
Ta a’devrıxa mov noayuare, nvole, va pv- 
| ların.“ z 
0 Tadre sinwv Eargaymre yslovra 78005 
Exsivov, 
Adrös rsgikaußdvse ıyv na) Eneoav or do, 
Kal_ano ovgvogiliuarae xal_dno vag TT5Q- 
nwAoRas Twv | 
Ta devdon ra dvaiodyra xal_aira avuıdo- 
vovoav®. 
Avalodnros Eusirovro usxgı UEOoVvaTior. 
5 4ꝙ' od de ekeniyowoav ro 79slav ol dio 
K’ &yvogıoav Ta rs aryyc va Plspaga xa- 
oaLovv 9, 
Hosws warepilnoav, ywoilovraı allndwc. 
Hidev j deonowa Tayv al _Ündysı ’s To 
rakarıy. | 
AM mise al 6 Beidavdgos nal ing TrE05 
nv uovnv vov, 
870 "Eßlerrov de napauovacs reooapas?? vis Äpvo- 
avılas, 


865—67. K. 383. 


96 


875 


BEAOANAPOZ KAIXPYZANTZA. 4. 871—884. 


Kal roörov xarsnoarnoav ol AlyAmıs®3 vr; 
> Wpaias, 
Kai devovor ra xepıa vov onion al va dio. 
Rs dA Tors &xoaınoav row Beiyavdoov ds- 
ouioc, 
K’ &yevero xal OyAmoıs usyaln ’c v0 naldıı, 
E&ißn ins Xovoavılas de ia &u Tas Pa- 
yirlas, 
Yneysı ’s as napauovas, uxvdavsı To 07- 
nadı“ 
’Idsv Exsi Tov Beidavdoov LEayamva dsusvor® 
Andys xal anıyyeıls vadra noös ryv Xovo- 
avılav. 
Tovro uadwv? 7 deonowa usyalms To_Eir- 


n79M; 


‚0 Tyv dovigv in: Eyuvakev Ovoua Daudoo- 


* Zunioınv 


xcicœv, 
Tyv ixsæ nisov *2uniorov rap’ ölas Tac 
Bayirles, 
Kal xarauovas Äsyeı ng usta moAlod Tor 
oFov‘ 
„Exsis dyanmv sis Euk, nadas yo’ Lasva:“ 
H Dadooxala reös adıyv yelavra_any- 
—B 
879. K. 304. — 880—81. C. 165. 


BEABANAPOZ KAI XPYZANTZA. A. 885—898. 07 


5 „H&svpsss, govoodsomove, uETE& CGoV Kvsroagpn, 


8% 


895 


Kol 17V ayannv mov sis 0% oddtv av dyvo- 
oileıs; 5 
"Ouws &yo_eluaı ornlaßa 97 cov, dovka dıades- 
doviwusvn (Sic), u 
Kar 60108 us va nvıyo els To veodv di_Losva.“ 
K’ sis Ögnov SGßPDGSâëv eirı nal iv m 


sirtn, 

Mn_!fyn ano vo oroua ns UExoı vol velev-. 
umv ums, 

K’ dusivov 10V ıns mioTevdN va Toxn da 
Avorigsov. 

Hıa Xovoavıla Yoxıos nv doviyv uns vo 

Atysı“ 

„Iivwoxe, Darwdooxala wov, dvo xoovovs Exw 
xl A8ov, 

Hoö &xw_dyanıyv aneıyov 's Beldavdoov Tov 
Pwuetov, 

K’ 2usivos nal iAsorsgov Tov nodtov Tov 
’; Qusve, 


Ilors oüdEv Tod Ervya Aoyov va Tod Gvvıvyw' 
Anowe yodv edgedmne utoa els megıßokır, 
"HusoIa yoöv augporsgoı uExoı Weoovvrriov, 


898—99. C. 1732. 


Analekten V. 7 


98 


%5 


910 


BEA®ANAPOZ KAl XPYZANTZA. 4. 899 — 912. 


Kol yapayuav avarolijc9! 2EEßm an’ dusva. 


Oi Piylaıs uov Tov dniacav x’ BEayxwriocaoi 

tov. u 
L 7 \ u > [4 \ \ \ [4 c 

Kooro ro vovro_Mdvvarov va un vo nasn_o 
Önyes, 

Kal nooxadion To nowl x’ eis xgloıw va Tor 
xcivn., 

Am nv Doidoonalav mov OTı Toüro va 
eisen, 


Kar dıa vv aydıımv 00V WAdEv sis rspußohı. 
"Av vodro nromons xal_oÜ yvuodn, Em G8: ds 
Zutva.“ 
Tors T7s wong nagevdVs Uneysı Dasdoo- 

xl 

Eunside "s Tas napauoväs, Onov.ö BEiAdar- 
doos 7rov 

E£oyıwovo nal Exsıro modoaudnpwusvog' 

Kal nofaro xavaysAüv vov Beldavdgov dxeivr. 
“Orav de NUgE ToV xaıpbV, novrsvysı? Tov xaı 
Atysı 
Kovya xal ovvruyaiveı Tov um TV dxovan 

alkoc“ 
„Alxgdoov 10, xarayvogıos, BeAdavdos, & 08 
_ Ayo, 


910—12. K. 196. 








915 


920 


92 


or 


BEA®ANAPOE KAI XPYZANTZA. 4. 913-928. 99 


Kal vaeüra_oVÜ Ayo BE 2uod AA’ ano Tis 
ævocẽc MOV, 
Asonowonovias 7; Aaungäs Xovaavrlas is 
* ögwiag, 
"Av nooxadiosı To nom) Ö Önyas va 08 xgivn, 
Kal Vous 2Lowrnosı ot, dıar NAdes S TTEQL- 
Bodı, 


Piwe ’s dub’ eyv ayooumv x’ eine Örı u’ ayd- 


ugs (sic), 

Kal dıa ımv ayanıyv wov NAIss eig egißoh. 

Ih Bline, un FoovßnIns nal voLWwoovv —* 
elc @Akor- 

Eints co nö os_dxdlsoe x’ Wide: dp’ wv 
os sinu. 

Ei lowc ztavra üv eirıns EXeis nalws Troisicet, 


Kai neovo_dyo ryv dvroonyv xal *ov Efya*ooi eüye 


söyaryg 11.“ 
Tevra einov102 EEEßmne nal 'naysı’s TV 

xvoav TS, 

Eins xal aynyyInne, vi Engafs, vl eine. 

Ta xoora xarspiimoev 7 deomowa ıns dovins' 

Kal ci Aoınov EBaiImns nad nauver 7 Xovo- 
avıla; ——— 

Aone avdeds — erroroknias — 

. Kal nolv ro e&nutownea, rrolv va ’E6ßm 6 74105, 

7* 


100 BEA®ANAPOZ K4I XPYZANTZA. 1. 929 —943. 


Antys uovn uns avın nal suonne Tov Önyar, 
90 Mera dewov Toü oxnuaros doradnv ZUrroo- 


\ oFEv Tov. 
O 6myas Tavımv xarıday oyodpws Adnuo- 
vovoav, 


Eicinos xal sine ıns usra regıyaplas 
„Mn_trasts vı, Xovoavıla uov, vi vol dsi- 
vov avvEßn ;“ 
K’ &xsivn anengidn Tov Aoyovs uer& expiac' 
95 „Kai nos 0oÜ oxyjua 0oßaoov Eysıv ME Aygım- 
uEvov, ” 
“Ors 75 Baoıleiag cov Avdownol, sg Tovs 
doses, 
El; negıßoAıw avadas dußalvovv Idıxov or, 
Kasös anows Bildavdgos jAFs, 7E0008W- 
Ä ondm;“ 
O dnyas ws myooinyas1%8 Todg Aoyovs as 
Xovoavrlas, 
90 Adrixa Evenndnos usta Ivuod usyalov, 
Antorsıls nal yeoacı vov Biidtavdgov els 
u£009, 
Move xul ToVs Kpxovras, xpiris xl ugı- 
GTAVovVS, 
Na 3Adovv eig avyaadedoov sis ueya To na- 
Jar, 





945 


955 


BEAQANAPOZ KAI XPYFZANTZA. 41.944—958. 101 


MAR xal Tod xoswoü [Anoi] nAns$og dvagı- 


Yuntov. 
Toradv 7 nagdrasıs Tod xadsvös Ws ro. 
O0 önyas sls Tov Hoovov vov duadıcs TapavTe, 
Kal_ol usyıaqravor xal_ol xoıral dloı xara 
cyv vakır. 
Ooilsı, pigvovv Beldavdoor, xal_s NAFEv 
eis TO 1800», 


O0 bnyas rovrov xalrıdav] ZpHEykaro roiads“ 


„Eine uoı, nos droluımous x nußes eis rregıßokı 
Tyjs süysv7s mov Fvyarpog, TnS TogYvooysr- 


vnrov;“ 
IMoös ravra yodv 0 B£Asavdoos yooyov 
areloyndN° 
„Tv Deidgoxalav dyana, yivwons, deomord 
uov, 


Ka) _ano Tod vöv ankusıra ’s To ulya 00V 
To xoarog.“ 
IHoooratrsı yoiv xal peovovoıv öuolus nV 
Dasdooxalav: ” 


Annios Tavenv novasiur, *700r706 x’ Exsivmv,*&owrn- 


Kal ouoAöynos xal_adry‘ Tov Beidravdoov 
Nyanovv. | 
O dÖnyas Akysı nagavra xonslvovs Tovs 
TTO0ETTWTAG 


102 


965 


970 


BEAQANAPOZ KALI XPYZANTZA. 4. 959—973. 


„Einers, dors uoı Bovinv, Goxovrts mov, els 
roſũro.“ 

Ol navıss Eawwrıyoev, naveic Aöoyov 0V dide. 
Kal nalıy no00epavnosv Ö bmyas &x devrsgor, 
Kal vors ansloynInoav ol Kpxovrss nal Ä8- 

yovv' 
„Oöx avrılsyousv jusis, axgı xal_Evös roi 
Aoyov.“ 

Tors 6 bnyas naegavra no&aro ovvrugwivsr- 

„Eyo rov Biidavdgov nodwm xal Ilm va 


tov &yw, 
Kal os orgaTiwWrgv EULOgYov noIG ul_6gk- 
youai Tov' 
K’ inel ’s olniav vüs Ivyaroos aürös rig Idı- 
” xms WOV 


Evenists x’ Nyanmos va rijç Tov daow Ancagrn, 
* Le | 2 ⸗ \ \ 
Na nomoew two avdgoyvvovif xal va vous 


eVA0y1700; 
Kol va cov duow xal va LT Ws Adyand xal 
HEhsı.“ 
Ol. navrss dt oveornoav, Tov Ömyar eugpy- 
| umcav‘ 


Xovoavıla dE ws 7uovos, neyalws &vrndM 
Kal ovvroua Fykoveraı nal nmrgös Tov bmyav 


Atysı- 


975 


BEAQANJPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 974 - 987. 103 


„Eyo ınv Dasdgoxailar uhov Avdoav ovder 105 
zw did.“ 
O Önyas nahm noös adıyv odrwg arelo- 
797° 
„Na 08_dypiow xal va Ackis, To Him_eyo 
vo ern.“ ' 
Anö vo yegı vyV noarsi Xopvodvıba Daı- 
dooxalav, 


’Erenge ınv u’ 2osßyunev Evda_siys Tov noırWva, 


Movoı xor uovaı_2ußnnaoı naraoparllovvrai 


uEoa. . 
„Eis ro xalov To u’ Enomss Yılo, xara- 
Yyılo 08° 


Eid xal kvı dvvarov va Tov dpion 6 biyes, 

Tov Behdandgov uov Tov Ben, vo ng Tor 

| edloyjon“: * 

Hodasye 2 u ta sinns, BE. av 0 Zumsireion, 

Kot PAtre Tov RÜFEVTNV Nov, va un od ToV 
&yrons“ 

Teroıov erzehoynönner 7 Doaudooxala Aoyöv 
„Eyo ulv To yaıwousvov, deonoıwa, va TOovV 
E10, 

Kal raya 10 Asyousvov avdoa va vov Enagw* 


974. K. 277. 


. 104 BEA®ANAPOE KAl XPYZANTZA. 4. 988-999. 


995 


H Baousia de 7 07 Eysıs vv BEovoier, 


Oo yapo nooocıw, deomowa, rov Adızor 


nov_ aöderep.“ 


N; sidev AUETATGENTOV TOV vodv xl vr 


agdiav 
Ts Daısgoxalas uns niorjs nal molvayanı- 
uEvns, 
Zrolilsı ıyv nal meunsı Tnv EUFERS TTQÖS Tor 
eye, 
Toõũ ueisryoaI06 Ta Ts xosias Tor yoporv 
ToV Beldavdgov, 
To ti dideı Tov Bildavdgov els OVoua 72g01- 
x05 Tov. 
O Önyas meahıv korgsıbev onion vnv Daı- 
dooxalav- 
„Eine“, Atyeı, „unv Xvolev 00V, TT00IWE TIOCE 
cov didsı;“ u 
Toö deinvov 1.38V'6 naıpös, zei ’oToWcanı 
nv vapkor, 
E9pre To mioakıw vn; 19T xal mo&aro Tod roo- 
ysır. 
Xovoavıla tais Bayirlaıs Ts welos Tais va 
dıacovv. 


997—98. C. 906. 





BEABANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 1000—1012. 105 


100 Tnv PDasdooxala_dxodrnos va Yyayorıin nera 


1005 


1010 


| ums. | 
NMoıwev xal vov BilIavdoov, va Eidn sis vaV 
raßhav' 
HiIev eis niavı® 5 Beidavdgos, xar’ Eu- 
u no00FeV Eoradm. 
Miwng0v ansusıdiaos!®@ Pltnovra Tov 7 


x0_m, 
Kol’ moös 2usivov Eyyos yauaysAav ndens 


„Orav eis uiav droAunoas dußnv eis To neidi 
. uov, 
Kal va ywgions dr’ duod xavyirlav ον 
olxsiev, 


Ovdev NEsvow ri va 'no n ri va ot_arınakw, 

Otilsıs va_o0low magsvdVg ol orvloı va 08 
Ypaoıv.“ 

Axovovras 6 Beldavdoog, oödev ansshoyndnv 


Ay’ Örov d& &yevdIncav nal 'nyoav To Tow- 
relı, 
Eußaivsı ’s nv “arovvey ii ın5 usra Tg 
Dasdooxales. 
Kocroücı nal row Biidavdoov antow nel 
drijyœv, 


1002. K. 247. — 1003. K. 304. 367. — 1006. C. 626. — 


1009. K. 303. — 1010—11. K. 186. 


.106 BEABANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 1013—1027. 


EöÜSvs rregıkaußavovan xal nintovow ol dvo. 
Ay’ wv d xarepilngav yAvnea KATaXO- 
080 Tins, 

105 'E&tßyoav nal ol vosis Em ’s ro nrsgıßokı, 
Eusi_önov Ekenimowoav doynIe ıyv Ayarımv, 
Kol zuosvsVs drnomoe nal Akysı noösg dnslvor- 
„Eine uoı, nos ZroAunoas Zußmv!!2 ls regs- 

Bol, 
Kal nos 08 narenparnoav al Piykaıs nov Ovv- 
Touwc.“ 

10  “Orav dyaponysyoar113 ws TIEelav ol dvo, 

Tooyov ng00T«008ı peovovan yoRuuarsxov vo- 
Togmv iM, 

K’ &yoaıye neoimoovupwvor 115 xogns Ts Bar- 
dooxales. 

Kol ntunsı Tov yoanmarınov sis TOP dry; 
TTATEOR, 

Na 'di x Exelvos va noomeia, va d7 Tu 
yeyoauueve, 
105 A&yovra USTE xomiornv Tov davıns narsgu' 
„Tevre moi dmoomodornoa av Idınmv por 
doviyv, 

"As idw nal rov Beldavdoov, deonora Ti Tov 
didsıc.“ 

1018. K. I, 103. — 1021—22. C. 265. 


BEA®ANAPOZ KAlI XPYZANTZA. 4. 1028—1040. 107 


2: dyvm ÖnE To Helmua Kxoons Tov Tas 


Aovoavılas, 
’Encoowxodornos xal_aüros vov Beldavdoov sis 
ui8oY. 
100 Kal Tov margiaoxgnv pEeovovoı dia va Tous 
EVA0YTON. 
Hisaoıy sig Ta ortkpyava xados To dider 
Tasıc, 
O0 das rot Beidavdoov de Eniaveii6 va 
oTspavın, ” 
Agvoavısa nahm Iniaeos Vrspdvı Daudoo- 
xalac. 
Enotxov xal "Espyavrncıw 117, Iraikav, &xo- 
geVoaV. 


1055  Mera da vyv suloynaıv ensueginvgodv tovg‘ 
H Pasdgonata_ — user’ adrod vod B 
avdgov, 
O0 Ömyas us uav Ömyıvar, 7 xoon 7 Kovoavıla 
Yng rugös to —— ns Toxe ovvndıousvor. 
Kol rayae rıu18 © Beidavögos roufra us 
zyv wiugpm?, 
140 Kal ro vayva, xaAt vayva ormyev 9 Xovo- 
ävıla, 


1030—34. C. 1443. — 1034. K. 267. — 1039. K. 344. 


108 BEAQANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 1041—1046. 


T6_Ünmoxauıcovy113 ns bdors To_eix’ anti 
ragssvias 

Koreygausvov aluacı donsE Frov Extors, 

Orav douiyn ver’ [cs] edıns doxnv els negıpokı. 

Anyos nal 2popsos rodro 7 Paudooxale, 

15 Taxe vs_drı_drosundn TnvıW u’ 2srrapde- 

vevos TMV. 

Kal yaun "yivero nolln, Epdaoe x’ eis Tor 
Önyav. 


1045. K. 344. 


E. 
1047— 1054. 


Zvunimpousvov vovıov de nalı_Noav eig 
dovisiav, 
O Bii$avdoos rov bmya ulv ddovlsvev ws 
TEWmV, 
H Daıdooxala 2dovAsve tyV x0onV nv Xovo- 
avrlav. 
100 Kal dno vor’ Eovußeıwev 6 Beldavdoos va” 
—RR 
Evoæ 0 noFog Tov moAvs söploxsrov Exsiro. 
Eoryvalsv sis yınuara1?! dllays xsls Tovs 
” deinvovs, 
Ay’ od db narsnintacwiR ol mavıss xal_2xor- 
u@vro, 
H Poyın xor 7 deanowa ’s BEldavdgov üne- 
” yaivav 


1052. C. 251. — 1053. K. 184. — 1054. C. 165. 


110 BEABANAPOF KAI XPYZANTZA. E. 1055— 1067. 


1055 


1060 


1065 


"Allors nal 0 BelIavdoos vnayamwev eis adıı. 
Atxa unvas To ’xauacı, Tivüs 00% M&svgE To. 
El un va voia neıdonovia uova va vod Beld- 


avdoov, 
Kal_5 Daudooxala usı” adroüs, ol rEcoaes: 
xal WOVOL. 


Eira dswuaivsı BeAdavdoos, xAovstraı Ti 


xaodig, 

ZvveragaxIn 77 Yuyn nal_adınv ıyv alodr- 
oliv Tov 

Kal nooosaßbelrer nv Poviyv aöurod 7ro0: 
nv Xovoovrlav- 

„Kal &xovoov, xvoin mov, nal TO00XES wor 
Tovs Aoyovs“ 

Ay’ od xaod Zuuigdnusv dexa_dntgaoar 
unves, 

Kal To_Evı avautcov as xavsis oddEv 10 

" ’Esvpst, 
El un va role neudonovia xai_adım 7 Daı- 
” dooxdLa. 

Aoınöv yoßoduaı yv adınv, yoßovuas ul 
Tovs neides, 

Asınaivo ıyv Bayirlav oov, un_dildEn ıyr 
PovAnv uns, 

1063—65. K. 75. — 1067. C. 165. — 1067—71. K. 31. 


' 


BEAQANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1068—1081. 111 


" Kal usrargeıım Tov oxonöv, zel r& nel xa- 
taßaın' 
"H xal rovs naides vous &uovg dydo0s Tivas 
yavvaon 123, 
1070 Ka) raüre Ta xaumuera uaIN Ta 6 TaTNE 
cov, 
Kanu: Wnpion Iavarov TriX00v xara vis wous, 
22 de, xvoia, dvroonn nad Woyos odx Öklyoc- 
Aoınov kia va Yiyausv adogynrl nasoor, 
Zıya, xgvpa xal avoyre, nuvels um To vonon' 
1075 Besoilsıov xavsıs1%, Avyson, Paoilsıov Fa 


sdons- 7 
Apvoavıla wc jyooinmosv, alla nad Daı- 
dooxate, 
Kai noos Euelvnv mv PBovamv dvsoyovoı nE- 
xeiven, 
Kol Tov xaı00v 2yvosvov TO more v’ dano- 
doadoovv, 
Edsinauwov 3a _$vonF}oöv nal ngarndoüv ari- 
uws. 
180 Mesra de mv nagadpoumv "utoas xal dexa- 
TTEVTE * 
Hi9s xosgos x’ 7IEAmosv 6 Ömyas va_sdyn 
EEo, 


1080—83. K. 266. 


112 


1085 


10% 


1095 


BEA®ANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1082-—1095. 


Kal negvsı xal nv Önyırav sis negıdıafaoiv 
rov, J 

Kal ıyv Xovoavılav einacı va nk vo Espar- 
zoom 125, 

Exsivn d& noös ınv Bovimv Insoe126 raya_7- 
oFEvn, 

Ayıms ıyv 6 6n& adımv wc di’ dvanaveiv ıuc. 

Kal 2£oniow Biidavdoos usra xl 17: 

Xovoavılas, 

Ouoũ xal va naudonovie, Erı nal_7 Dauıdgo- 

xale, 

Tnv vunra dxıvnoaoı, xavsis uN ToVS vonam. 

H vwVE Eueivn_dotimvos Unnoys xal oxorwdns, 

Kal aoıoanoßgovro noAv allı xal_avsuo- 


kai, 
Ex de vooavıns ve Pgoyns nal Tod vEood zus 
Pius 
Kal va novila va Tegıa 17, Twv dyaoacı mv 
” VORTO. 


Alla ys nos 0 BeAdavdoos nos oddev darysräia, 

Alla va navra_Intusvs nal_avrn 7 Gvvroo- 
Yia Tov. 

Odov ds dvoßaroronov iniacov xal xonuvode, 


1091—92. K. 346. ” 





1100 


1105 


1110 


- 


BEAOQANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1096—1110. 113 


HOM?G xaxa EnaHacıv ÖAnv ıav vuxnvo_dxsivnv, 
K’ eis xooaveyv vyv ansılyv x’ eis Tod veood 


nv Blav 

Oſbx 29slrjoacı noows oradmv 128 ua Evacd- 
very, 

A Öuws vÖnontsvacı xal dimxovv Tovc 
’nwö' 


Teos eis TO "Enntompea 1% sdoyxacı rrorduı. 
Entoaosv 6 Belyavdoos, ünhye ['s] Toö_&AA0o 
" uęooc, 

Ouotos xal'n7 ovvrgopia q rovrov 2Eoniow’ 

Kal peũ xar malı_diloinovov, oda Ti vous 

| eovv£ßn ; ” 
Exvniwosvy 6 Nnorauös “al xatsrzovrıos Tovc. 
H Daıdoonale 'nviypre uera& Ts juıovov, 


:- Ta pie vov nawdonovia nera Tav inıov 


TOUTWOV. 

O0 Btildavdoos BdıEfmaev, Erıkonosv dusiter, 
Eisyvurodyv, Ipsaos xovr& sis To avıyavan, 
MoAıs dowsInv sls TV yyv yvuvoc mE vo Boni 

rou 130, 
Ta navra HAa Eyaos Tov inrmov nel. vo 
doüy 131, 


1097—98. K. I, 103. 


Annlekten V. . 8 


114 BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1111—1124. 


Kol sis To nsoos To defiöv GWonse wVEnpös 


BöipIN — 


 Huıwdavns sdoionsrov eis yyv BEanimusvoc. 


1115 


1120 


 Xovoavrla 0’ 3E dpwrsgäs Tod morauoi 
—B 
Husdavns, oAoyvun olc yyv BEankwusvn 
Kal rorss dnimowdnne TO MOWoypagynua 
zov 138, 
To önso &9sacaro dv ro Eowronaaorow. 
El; Tavımv dd Tv ameılav dxsivns 17 
nusgas 
Tovyovın dywelodnoav 133 dx Ts nmollng rn 
u Pias' 
To ImAvnov dxwivosv, doulydn mv Xovo- 
avılav, 
To 6’ Eregov apvsvınov1%% zov Bildavdoor 
&uuiyn, 
Kal raüra udv sie&dnoav nnapyyopiae Tovrwr. 
Eyvosvosv 6 Bii9avdoos Tov noramon buei- 
vor, 
Mn vavon nraua xuvsvöos dnıo Tods Idıxovs 
vov, 
Kal nalıv dnavsorgsıbsv Enavo Eos xdrm. 


1117—19. K. 346. 


N 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1125>—1141. 115 


1125 Tas 0xdus ddisrgsge Erı nal Tas dynales, 
AvsıynAdpa 135, ’yugeve, rinore 0Uy EÜpiansı. 
’Erkausv Woreo 00V60v va bUnTn Ta ITEQ« Tov. 
Kal ti uanoa& Aoyolsoxsiv; Höge ıyv Baudoo- 

xalav 
Ivıyutvnv, dnvovv nal vexrgav, rromousvn, 
Sarrkonevgv. 
1130 Fadævos, yuvsı daxgva eis TO owua Exeivo, 
EoraIn, ut vos yelgas vov konaıdev, EIaıye 
zmv. 
Kal nahm avaymlapı um vavon. nv Xovo- 
avılav, 
Ilvıyusvnv nis Iovravıyv 7 ra naıdonovia Tov. 
To d& vovyovı user’ adrov wegisTedten TTEVTO, 
1135 Ka) ovvsdAißsro Öd’ avro, ws Yvoıv dybew- 
sreiav. 
Kal ravra voö Bseisavdoov utv, va d& neol 
Xovoavılas' 
'dvsiimiAagye, ’yvosvs, tinore oUx eigioxen, 
Avéſpnv, Exar&ßmes Tov morauov dxelvov, 
Kœt tinors_oÜx Turogsos zragmyogiav va 
nasm, 

1130 EI u7 vovyovı uovaxov To ImAvnov Exeivo, 

Kal_dxönısto ıny ovuypogav ms mins ole 
Iyıv, 
8" 


116 


1145 


1150 


1155 


— 


BEABANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1142— 1157. 


Kar nalıv dnoviorpspe, va norw Bbmlape, 
Itvrs pooas1 Aveßmas nal nahm inar£ßn, 
K’ sis niav Ayxalqv13T eÜgnne Tod moranov 
” Exeivov 
To n4tov Tov ToaRvomovAov13 audio» Tov 
Beisavdoov 
Kararvusvov navrsAus nal TsFaVaTwlEvor, 
Kol voü nooownov navreids dyaoe ıyv eldkar. 
Nouilov örı BelAdavdgos jv 6 dnsdausvog, 
dıorı:ids nal va boöye vov u vo 0na9139 
. BsAsavdoov, 
Küxsl vaüra sVo&dmonv, Onov_6 venpos dxsiTo, 
Ilıaveı, ovgeı, Fewpsl, KatTaoxong TO OWwue, 
Horsvsras ws Tödoxnodv, BeAdavdgos mv 6 
veuvc. 
Kol_ano mv Sıaldıv vyv noligv dvalodr- 
Tos &yivn, 
Zvbölov vav xagdiav vns avkonaosv 1 Av, 
Kal wolıs GVVéggſsos Mo Tov vouv ıns 7 Xovo- 
avıla, 
"Ho&aro xAuieıw xAaluara, Eisys uvgsoloymv!M- 
„Beidovdos, YWws MovV, uarıa Nov, vvuxij AMor 
ol xugdie uov, 


1143. K. 374. — 1155. K. 337. 


1160 


1165 


1170 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. E..1158—1171. 117 


Nexgöv xal nüs ob HEnpW, Aanvodv xal as 
0% Bleno; 

Ayrı orowudenv ıs Arunowv Baoukınis TE 
xAivns 

Kal ntnlov tagyagöoorowrov, ns Edel 05 0xs- 
malsıy, 

Keloaı eis &uuov norauod odTwg ysyvuvo- 
nevos. 

Hoö Tod raTo0s 00V 0 „Aavduog, Tod xal 
Tod -adsAyod cov, 

Tov ouyysväv cov TWv Arunowv, Tod xal 
Tav UEYIOTAVWV; 

Ol dovioı za) doviiden cov, va nAavoovv, ve 

x. Yonvnoovv; 

Kol noö 6 ön:, 7 biywa, arme 2uod xal 
AT7B, 

Na ovvdgyvnoovv us’ Zuoo, nel v& us ovu- 
woveoovv; 

Kal nod To nuonyoorua neoav av Idıxav 

' mov; 

Anò vods ÖAovs avyyevodg112 yG Undoxn uovn, 

H dvazugns, 4 elssıvy zul »axogoLgaanevg, 

Kal ri vo nomow Telaıwva, ti ve yevo 7 Etvns 

Kal role orgaTa anal moiev 0dov, noü na- 
0 N_ lie; ; 


118 BEAOANAPOZ KALI XPYZANTZA. E. 1172—1 183. 


- 


’Eds onovVnada xomöv, Hvorjgiov R0d u 


—** 

Padua nos ve yivoucı, vi noafo, ri 
701100 ; 

Iös oÜx alosavoucı, nal, Tas Auungoxdgı- 
Tas 00V; 

1175 Hogaseve uov Beidavdgs, dgwrıng Mov_av- 

JEVTO, 

As open ryV nagdistav uov, &s ovvdanıa 
uęsccè Gov, 

Zvvenosavo era od x es Adyv ovyaa- 
tEßo 183, 

og’ od v& : Snow —*** Tov änavra mov 

| ßiov. - . 

Ovei or ryv Taleinwogov, Ti va year od 

olda- 


10 Ode), nanal, Baßer, Paper, mod To Auunoor 
nov yEvosgz;“ 
Ka) vadı' sinwv ZEnnAwos yanal vevexpw- 
uEvn, 
’Eneso’, 2isınoduunosv &u Tod moAAod us 
wovov‘ 
To d& vovyoviv Epege vegov uE Ta TEoR Tor, 


1177—78. K. 1], 74. 





1186 


BEAOANAPOZ KA XPYZANTZA. E. 1184— 1197. 119 


Tnv xooyV dnaraßogeiev, aveinosv avrixa. 
Kal uolıs dnaväpvis xar npsos1H Tov vodv 


U75, 

Kal 0 0nas yag Eniaos nal Eonanıs 17V 
&ppov, 

Kal ns cc wege ns va dvo dmoins uEyav 
Aaxxov, 


VOoovr ol dvo xweroovow- Insıra ti dnolusv; 


11% 


11% 


’oeußalsı noure vov verpov, elta Außwv vyv 


oTa.INV, 
Evda 6 Tonos is nagdias dust Hrsı TO 
Eipos, , 


Kal Aoyov dvankpmnsev 7 noon Avrımusvav‘ 
„Aus 185 xal 00, Wouxodia Hov, 6roöv” Toü 
' nosnTod ov.“ 
'Axovsı nagavra Yyarıv ano IunslIs ige, 
Tö- „Moö sloaı, Xpvodvıla mov, x" odx u- 
700@ Eigelv .ve.“ 
Arovriv9sioa 16 75 Ywyijs nmapavra 
Xovauvıla 
Ns noös To Loos uns yavis; xdnsi "nayss 
tosyara 147, 
O ronos jvov Evvlos, daowdns nal diawdns, 


1196. K. 357. 


'120 BEA®ANAPOEZ KAl XPYZANTZA. E. 1198—1214. 


1200 


1205 


1210 


Tinors oox yurogsos va Ibn, va 0X0TENON, 
Kal nalıv dnaveorosılev Evda 6 Venus Nror- 


Kol nah Mxovos yavıv usyalyv &u devrepor, 


Kal nalıy avspovnoe To Ovona Xgvodvrbac. 
EU3Ewns rosxymv Bhtrteı vov Eusitev sl; To rr&ge. 
1dav ravrnv 6 BeAdavdoos dyaonv 5 Wuxy Tov, 


‚Kal napavra dntoguoe Tod notauov Ta ru&ge. 


Isvrs Autoas Emomsv eis Tov Allov ovx 
olds, 
Axitwoi vs nal yvuvol, üvsv Lworgopieas, 
K’ sic ro Außadı nintovow &vassdgroüvrsc 
ua. 
Agporov 2avvepsoov x’ ol dvo Tov Aoysouor 
Twv, ” 
H xogn 709 goWenoe dıa ı7v Daıudooxalar. 
Ns Nrovos nal ’nviynnev, 2IMßnv 5 wonde 
Kai dangva dinn mrorauod duydsı Tav Ouna- 
5, rv, 
Tov Betidavdgov de Eesye drno Wuyis xei- 
pevn148- ng 
„Yrte Ts Daıdooxalas mov Aoyov uEilkouev 
dovvaı, 
Kal rav Eraigwv Tav TeWv TWv 0WV Te nal- 
donoviwv 


1208. K. 75. 


1215. 


1220 


1225 


— 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1215—1228. 121 


Eis vav adEnaorov xgırnv, Tov Yoßsoov xal 
.» _ usyav' 
Husis yao voüs dnvitausv dugyorsgo: ol duo.“ 
Holl& »uraoxonyoaviss Tod norauod va 
Mom 
Mn vavoovv va naudonovia Ta dvo Ta mVi- 


yu£vo, 


Rs Id’ Hioav Taüra xoirovra nonousva nal 
7u0 o70ou 


rruyWeve, on 
Enieoav, & —R&& adre usıd ringlas ueyalns, 
Ka) navsvdos dxivpoav xal Unav ysyvuro- 
uEvoL. 

Odrwus TO ysılonorauov149 negisvsTesyoV To. 

“Orav de dniyoiaoav rsAyolov vis Jahdooms, 

Owoodcı nAolov x 10xsT0 150, nal_aörol 77000- 
KRHTEDOUGLEV, 

K' eis ooav öhıyovslingv 451 Iyyıora TE 
nu) _dpaaveı. 

o xouns152 Bapnav kbönys roavnv xara Fa- 


Adooms, 

Zvuavsı Papxa rroös vyv yav, Eeßaivsı de 6 
xouns. 

Bitneı xciust vov Beldavdoov yvuvov u To 
Poaxi rov, 


1222. C. 1741. — 1224—25. K. 163. 316, 


122 BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1229—1242. 


1230 


* ÖXANIO- 


Her 


1235 


1240 


Omost xal nv Xovoavrlav di sis dnooxiacna 

Trerouc<. u 
V Biidavdoos dyvopıos Tov xounrav ev- 

Eos‘ - 

O xouns oun 2yvogıos vöv BEiIavdgov xa- 
»olov, 

Ko) Aoyovs övsudıorınovs Tov BelFavdoor 
üßoilsı, 

Abysı Tov: „Ex roõũ oyjUaTos Mod Yaivsoaı 
Poncios, 

Kal vyv yuvalna Yorakss *BE ürnodev dvaoyws, 

Ex 10V yov&wv Tav avı]s ovovsis nal Une- 
yalvsıs.“ 

Mingöv ansusıdiaosv 6 Bildavdoos xal 

Abysı“ 

„Arulv153 oddEv dvsunisäss eis Tlodxvse 75 
TUxns 

Kal zovs dowroustaonas as Idaya oüx oldas' 

Kal Atysıs yao, ws Amorgixus Eym al Woro- 
yvaunv 

Tnv ovLvyov Kypnonaca ywols yvaımv yoviar, 

Kal Blino os Pouoysvnv nal y&vos Idıxov nor, 

Kal &v ögilsıs, 501009 xdyo va 08 ovvriym. 


1237. C. 1574; K. 23. — 1242—43. K. 221. 


BEA®ANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1243—1258. 123, 


Na udsns ano Aoyov noviSA Tis al Tivös 


Unapxw 
Koi nos aneyvuvodnusv yo nal 7 vvulids 
nov.“ 
125 0 xouns ws Eyoolumoe Tods Aoyovs Toü 
Beisavdoov, 


Ev vansıyg ro oyyuerı dpIykaro roıdds- 
„Ernst Ponoyevns eloaı yalvsoaı &x Toö Aöyov, 
Argoxapreonas135 Avınov va_Ündyw ’s TO xa- 
oaßı, 
Na ’Etßn, xugıs Fevs 10V, 0v Eyouev EÜVoUxor, 
1250 Orolov !antoreile Podogılos 0 avaf. 
Eiys d’ aöros 6 Paoılsds dvo naldas yılrd- 
Tovg' 
Aoınov ws Erelsvrnosv 6 owrog du Todg dvo, 
Kal 6 vios vov_ö devregos E&tßmv Nyaoıous- 
vos 156, 
Kal Atyovv v7 Avavolns Eimrnos To u£oos, 
125 0dE arme advvarav *xgarsiv ıyv Baoılsiav,* zonrarv 
Huös d: vöv antoreılev els "Aoias va u8on, 
Tovs ronovs va yvgevowusv, anosev va sü- 
ooVue», 
Yiov a@uroö ToV devrsgov Tod Avaxrog dxsivov, 


1245. K. 95. — 1251—53. K. 7. 


124 BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1259— 1273. 


1265 


1270 


Na Baoslsvon_els xwous Toy xai sis Tas E7r0p- 


xias vov' 
Eindv ‚001, udds, xvons157 uwov, &Adov or 
UnAapauev.“ 
‘0 Biidavdoos da Akysı vov‘ „As idw rör 
svvoũxov.“ 


Dogavra x’ 2Espyavnos x’ Eitßyv sνο“vvxo5. 
K' &v vo ldsiv ö „Beldavdgös &yvagıosv Exsivor, 
O_sÜvoögog oòox dyvagıcs zor, B!i-Javdgor 
xa$0AoV, 
Ex ing nanonadsiag Tov NAldyav 7 MoEgT 
rov. 
Miıxg0v dyaıgeriodnoav, road’ 0 Bei-Favdoos 
Aysı 
„Aln9sın antdavsv 6 vios Podogikov ;“* 
Tooyov ansAoynIrsv sÜVoÖyoS 7EQ05 Exelvor- 
„Ilosev &ov Tov Bilapuov ntsvpsic, pide Ebve;“ 
Kai_ö Beidavdgos Bcdinoe T’ Ovoua Tov 


EÜVOUXoT, 
Eyvogıos Töv Beldavdoov ıyv üpav 6 &- 
vovyos 
Kal nintsı eis Tas nodag Tov xaragyılarv 
nd&os. 


2 ⸗ J 
„Avaota,“ Atycı, „mooossov, Akyesı mas ıyv 
aindsıav, 





BEAYANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1274—1288. 195 


AntIavev 6 Dilapuos, 6 yAvnds ddeAypos uov;“ 
1275 Ns dE ’nimooyoondInns Tov Javarov Dılco- 
uov, 
Baotwus dvsortvakev anno nagdies utons. 
Exiovosv, EIonyndmnev adrog nal 7 Xovo- 
avıla, 
K’ and Mν vyv mollw nal_ul ne- 
veaus &bdaynoav. 
% dt avvipege Tov vodv xel_adegv vv 
aloInciv vor, 
1280 Jloög Tov EÜvoügov Mo&aro rregl adrod va 
Atyn, 
- Dos dia IAlıdıv arıcıyov, nv eiysv dr nareos 
vor, 
Anstsvadnv, Epvysv dno T& yovına Tov, 
Kal nws ervgoe 158 rollos Xupas avagıdun- 
rovs, 
T& uton ns Avavoins ddıEßm nad Tovoxias, 
1285 Kal vovs Amaras Ipovsvosv &xsl eis TV nAr- 


Govocrv, 
Kal usra navrov sis Ta0oov xurmvınoe To 
xEOTEoV, 
Koxstde xol Tov norauov dnoüye za 
| pAoya, 


Kol du’ dxsivnv. cyv alriav ToU ToTauoV dusivov 


126 BEAOANAPOZ KAI KPYZANTZA. E. 1289—1304. 


Eydavsv dnsoaImnev dv Eowroxdoren, 


1290 "OA xal KaTsaxorınos xal yoduneara xar Caidıa. 
Tüjs Töyns vov va mElklovro, Evaoıw TS Xovo- 


:advrlas, 

Tiv yvurocıy els TO ysvyiov xal To govo- 
wordt‘ 

Tœũtœ nal aAda_dovvrugev Busivov Toy er- 
voũxov. 

Edaxgvoav dugporego:, insıra Heavy va- 

Phav, 

1295 EysvInoav, &yEoInoav, dußraav eis nagapı!”. 

EvdvInoav Bacıkınds arolas te xal orspavor«. 

As korsıls "Podoyılos, 6 narne vod Beidar- 


doov, 
Kooyv Tyv noppvooßlaorov oroAmv Tv yı- 
- vasnsiav 
’Evevdvoev 6 B£lYavdoos us Tas idies tor 
xsious. 


1300 Eikanıpev os 6 6 Aos, Epeyse To vagaiß, 
Al vancı tore ’yogsvov, va 007 toxıpravro 10, 
Kol va dswa napedgauov xl 7 yaga 'nia- 
roövon, 
Kal vo xagapıvn Erroınsv ügusva nal Unaysı. 
*elyev * Eiyav süpogov Avsuor nal utoa_elg nevıe 
juegag 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1305—1317. 197 


1305 "Eydacev els va Idıa Tor, Ebbats To wagaßı: 
“"Eormoov pidunovga!d! rolld usrc Bois" lorecav 
meyains‘ 
Mevdara 16% zrüocı ovvroua, YWYavovv 77005 
To nakarır, 
Aidovv noös Tov Podoyılov Exlourge avyxe- 
oinse 163, 
“Orı ov noppvooßilacrov Bil3avdpov Tov 
viov Tov 
1310 As doaum, as vov *deinraı!, na) As Ton" derer 
weguLaßn. 
Eoroapn_dno va Eva vov, NAds ’s Ta yo- 
vixdi rov 
Mè v0 xagapı TooTsıls, vR TR yvgevovra Tov 
Eos xal Eyepgev adrov usrd xal ıys Xovo- 
ovılas, 
Pryos nsyakov Foyarno mayakns Avrioyeiac. 
115 VO ydowv ds Zypoixnos ra Inhaurga Warv- 


dere, 

2 \ * ⸗ * 4 2* 

Ano Tod Jgovov Tov nndE, rçeù Ggxovras 
ovvaysı, 

Kol *yamı16 utya Havuacrov Emoinaaıv* yıra 
ETortss, 


1307—10. K. 336. — 1308. C. 1473. — 1310. K. 106. — 
1315. K. 393. 


128 


BEAOANAPOZ KAI XPYZANTZA. E. 1318— 1332. 


Meyalos Tov &dEyInoav nerd xœocẽc ol mavıs:. 


O ds narmoe ws Eßlsws Beldavdoov row vior 


1320 


1325 


1330 


Tor, 
Honaooro &vndova dxarspiinoe vov- 
Tnv dt Xovoavrlav yv wpaiev Joraaarıo 
aEusivnv‘ ” 
Tvvaines vyv Bumnsvoav, doyovriocass WEya- 
haus, 
Mesyahws Eovvroopsvoav, Eilmxevoav 2vdofus. 
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Belthandros und CEhryſantza. 


— — — — — 


Gar herrliche Erzählung von Belthandros dem Rhomäer, 
Der um des Kummers willen, den fein Vater ihm’ bereitet, 
Sich felbft verbannte und entfloh aus feinem Heimatlande, 
Der aber heimgefehrt, nachdem Chryfanta er gewonnen, 
Die Tochter von Antiochiens großmächtigem Beherrfcher, 
Doch ohne, daß ihr Vater ed geahnt, noch ihre Mutter“). 


I. 
15. 


Wohlauf und harıt ein Weilchen nur, treffliche 
Herrn und Hörery 
Erzählen will ich euch fürwahr bie trefflichften Ge⸗ 
ſchichten, 
Gar ſeltſam wunderliche Mähr bunt mannichfalt'ger 
Wendung; 
Wer da nur will, mag Trauer draus und Luſt auch 
wieder ſchöpfen 
5 Uno ſich ob kühner Wagethat und Manneskraft ver⸗ 
wundern, 


*) In der üÜberſetzung findet man nur Hinweiſungen auf die 
den Inhalt allein oder doch mit betreffenden Anmerkungen. 
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Belthandros und Chryfanka. I, 6—21. 


Die fund ward, da Rhodophilos der Herrfchaft Ser: 
“ter führte, 
Der Bater jenes Brüderpaars,-Philarmod und Belth- 
androß, 
Der herrlichen, ruhmftrahlenden, purpurgebornen 
Fuͤrſten. 
Der nachgeborne Bruder war Belthandros von den 
beiden, 
Der zweite Sohn Rhodophiloes, des mächtigen Ge⸗ 
bieters; 
Ihn nun traf tauſendfaches Leid durch ſeines Vaters 


aͤrte. 

Zu bitterm Harm ſah er von ihm gehaßt ſich und 
verachtet, 

Und ſelbſt verbannt’ er tief gefränft ſich aus dem eig: 
nen Lande. 

Wie Schweres Mißgefchid er mit Chryfanga dann er: 

buldet, 

Wie er der Zeiten Kreislauf, die ihm das Geſchick 
verhängte, 

Ertragen und zulegt gelangt zur väterlichen Würde, 
Wie aus dem einft Gehaßten jeßt ber Vielgeliebte 
worden, 

Wie er dad goldne Diadem der faiferlichen Obmacht 
Davon getragen, und gelangt zum feften Herrſcher⸗ 


thron 
Und mit ihm ſein Bel nu) bie herrliche Chryſ⸗ 


Des großen Königs Toter, auf Antiochiens ſtolzem 
Throne: 





Belthandros und Chryſantza. I, 22—36. 135 


Das Alles zu vernehmen, laufcht mir jegt gefpannten 
Geiſtes; 
Bewundernd hoͤrt es an, daß ich als Luͤgner nicht er⸗ 


ſcheine. 
Ein mächtiger Gebieter war Rhodophilos ber Herr⸗ 
er 


35 Rhomälfchen Namens; weit und breit im unermeſſ⸗ 
nen Reiche 
Walter’ als eingeborner er er mit Tyrannen⸗ 


Und bie Toparchen ige une gehorcdhten feiner 


Zwei liebe Söhne Han? ee ei, Sünglinge jchön 
und ftattlich : 
Philarmos war's, den alle Welt ale exfigebornen 


ehrte 
30 Belthandros hieß des andern Nam’ in ber RHomäer 
Lauten, 
Ein Waldmann, wie ed wen’ge gab, ein Schüße fon- 
der gleichen, 
An Leib und Seel’ untadelhaft, jo heldenfühn und 
rüftig, 
Das Auge wie dad Antlik hold, umwallt von buns 
feln Locken, 
Schneefaltem Marmor feine Bruft an Weiße zu ver- 
gleichen. 
35. An Harmonie ber Bildung war ein Bruder werth 
des andern. 
Doch durch des Schickſals arge Wuth, das feind⸗ 
lich ihn verſolgte, 
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Belthandros und Chryſantza. I, 37—51. 


Schuf taufendfahen Kummer ihm ded Vaters Huf 
und Mißgunft. 
Da ſetzt' er feft im Geift ſich vor, Hinfert das Land zu 
meiden ; 
Fern in die Fremde wollt’ er ziehn, wohin Das Gluͤc 
ihn führe, 
Gleich galt der Weg ihm, wenn er nur vom Vater 
ihn entfernte. 
Der Kaifer aber Iprach zu ihm: „Sit ed dein Wunſch 
und Wille, 
Belthandros, in ein fremdes Reich aus meinem zu 
| entweichen, 
Fluch treffe mich, Belthandros, wenn ich dich zu hal: 
ten ſuche!“ 
Sp nahın er feinen Abjchied denn vom Kaiſer ohne 


Säumen; 

Philarmos, feinen Bruder, fand er draußen feiner 
harrend; 

Feſt ſchließt er ihn in ſeinen Arm, küßt zärtlich ihm 
die Wange, 

Und meldet, wie des Schickſals Grimm feindſelig ihn 
verfolge: 

„Losreißen muß ich Armer mich von deinem Bru⸗ 
derherzen.“ 

Und feſt umſchlingt Philarmos ihn, erwiedernd 

ſeine Küſſe. 


„Hat oft auch“, ſpricht er, „ſchweres Leid der Vater 
dir bereitet, 

Gelingen fann mir's heute noch, fein Herz dir zuzu: 
wenden. 


— 
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Belthandros und Chryianka. I, 5266. 4137 


Dod that ich felbft dir Boͤſes je, blieb davon dir ein 
Stachel, 

So übergeb’ idy ganz mich dir, wie ich hier bin, zur 
GSühne: 

Was ich dir je zu Leide that, vergilt es ohn' Er- 
barmen. 

Doc nicht ertrag' ich's, fern von mir, Belthandros, 
dich zu wiffen ; 

Ja, möchte felbft der Tod mir drohn, Mißhandlung 
gar und Schande, 

Und müßt’ ich auf dies Kaiſerthum, auf unſre weite 


Herrſchaft, 

Auf jenen Schmuck, den die Geburt verliehen, unſre 
Krone, 

Verzichten, — müßt' ich ohn' Entgelt dem allen frei 
entſagen 

Und mit dir in die Fremde ziehn, mit dir mich in die 
Lande 

Der Heiden überſiedeln, fern, ſo weit die Füße 
tragen, 

Gern geh ich mit dir in den Tod, ſteig' in die Hoͤlle 
nieder, 

Iſt deines lieben Anblicks Troſt nicht anders zu er⸗ 
kaufen.“ 


Wohl manches ſprach Philarmos noch, um ſchmei⸗ 
chelnd ihn zu halten, 
Doch bracht’ Er nicht den feſten Sinn des Grollenden 
zum Wanken. 
Die Fahrt ins Weite war einmal unwandelbar be⸗ 
ſchloſſen, 
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Belthandros und Chryſantza. I, 67—81. 


Und nichts vermochten über ihn ded Bruders brünft'ge 
Bitten, 

Verlorne Mühe war's, von dem Entſchluß ihn ab: 
zumahnen. 

Denn kam zur Reife erſt ein Plan, pflegt es ja ſo zu 


gehen, 
Daß machtlos jeder gute Rath, ihn fürder noch zu 
hemmen. 


| 


Nachdem der Worte manche noch die Beiden ie 


gewechfelt, 

Umfaffen fie fi) liebevoll mit brüberlichen Küſſen, 

Und ihre Thränen fließen um der herben Trennung 
Schmerzen. 

Den Brand, der ihm am Herzen zehrt um den ge: 
liebten Bruder, 

Erträgt Philarmos länger nicht, vom Übermaß des 


med 
Betäubt, opnmächtig fnft er hin; Belthandros beugt 
nieder 
Zu ihm und ſchlingt den Arm um ihn mit taufent 
Abſchiedskuͤſſen. 
Aufſpringend dann umgürtet er ſich raſch mit fei- 
nem Schwerte, 
Hort geht er, ehe zu fich felbft Philarmos noch ge 
- fommen; 
Begleitet von drei Knappen nur, eilt er zu Roß von 
dannen, 
Fortfprengend auf der Straße, die der Heimat ihn 
entführte. 
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Belthändros und Chryfanga. J, 82—96. 139 


Dod dem Philarmos fprengen jegt die Diener Rofen- 
wafler 12 
Ins Antlig, zum Bewußtſein fo den Trefflichen zu 
weden. 
Und wie er faum erft den Gebrauch der Sinne neu 
geiwonnen, 
Sudt er den. Bruder überall, erichallt fein Ruf: 
„Belthandros !“ 
Der aber, defien Sinn allein auf rafche Flucht ge: 
richtet, 
Sammt feinen teif’gen Knappen war den Blicken 
län git entſchwunden. 
Philarmos eilt alsbald in Haft zum väterlichen 
Schloffe; 
Den Bater traf er dort zur Stund und fprach'zu ihm 
die Worte: 
„Herr und Gebieter, wifle, daß jegt um Belthandros 
willen 
Mit firengem, ſcharfem Urtheilsfprudy dich alle Welt 
wird richten. 
Ja, nicht geringer Zabel wird fürwahr did, Kaifer, 
treffen 
Um großed Unrecht, deſſen bu dich heute fehuldig 
machteſt. 
Beſinne dich, erwäg’ ed noch, nimm zu Gemuͤth es 
ernftlid), 
Bedenke, wenn Belthandros jegt zu einem Heiden- 
fürften 
Sic wendet und als Dienſtmann ihm den tapfern 
Arm verpfändet, 
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Belthandros und Chryſantza. I, 97—111. 


Wenn der den edeln Reden fieht, den Krieger [hir 
und ftattlich, 
Zu allem tüdhtig und geihidt, voll hoher Helden 


fühnbeit, 
Den Waidmann , wie fein zweiter lebt, den Schützt 
fondergleidhen : 
Fürwahr erlogen ift e8 nicht — wie fämen wir a 
Schaden! 
Richt feinesgleichen hat die Welt an Tapferkeit und 
Tugend. 
Und wenn ein Krieg entbrennte, wie er oft Durdjtek 
die Lande, 
Und er, den jetzt ungnädige Verfolgung traf, ı 
Ichiene 
Als Sieger und Berfolger dann, als ftolzer Über— 
winder: 
Was fagte dann wohl, der zuerft Belthandros' Hr 
gemein? 
Erwäg' es reiflich, ftel’ e& nur dir lebhaft vor im 
Geiſte!“ | 
Noch manche mild’re Worte ſprach Philarmos tie 
befümmert | 
Zu jenem harten Pater, der nicht Lieb’ und Mitlt 
iannte. 


Zum Beſſern kaum vermocht' er doch den ſtarren Sinn 
zu lenken. 

Zu feinen Dienern wendet fich der Herrfcher umd be 
ſcheidet 

Der Krieger vier und zwanzig vor ſein Antlis, ſeine 
Vettern, 
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Belthandros und Chryſantza. I, 112—126. 141 


Und fpriht zu ihnen: „Rüſtet fchnel die Roſſe 
fammt und fonders 

Und fpornt fie ſcharf, daß meinen Sohn ihr bald ers 
eilen möget. 

Doch holtet ihr ihn ein-, fo naht euch ihm zuerft be- 
hutfam 


Und tebet ihm in Güte zu, mit euch fich heim zu 
wenden. 
Doc ſollt er unerſchütterlich auf feinen Sinn be- 
harren 
Und nichts ihn dahin bringen, daß gutwillig er euch 
folge, 
So faßt ihn raſch und —*— nicht, mit Gewalt ihn 
herzuführen.“ 
Eilfertig ſaßen Alle auf, raſch ſprengten ſie von 
dannen, 
Und vorwärts ging's in ſolcher Haſt, daß ſie ihn 
bald erreichten. 
An einen anmuthreichen Platz gelangt' indeß Belth⸗ 
andros; 
Vom Roſſe ſteigend lagert' er ſich hier mit ſeinen 
Knappen. 
Der Vollmond glängte milden Lichts, die Nacht war 
ſchoͤn und lieblich, 
Ein friſcher Duell bewäſſerte den Saum ſmaragdner 


uen; 

Dort ſpannt er auf ſein leichtes Zelt, läßt einſam 
drin ſich nieder, 

Zur Zither greift er und entlockt den Saiten ſanfte 
Töne, 
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Belthandros und Chryfanga. I, 127—141. 


Das Schwere Herz erleichtert er in einem Trauer 
liede: 

„Ihr Berg’ und Felder rings umher, ihr Walde: 
hoͤh'n und Thäler, 

Gemeinſam traget Leid um mich, weint um den Sohn 
des Unglücks, 

Um mich, den unbegrenzter Haß, Anfeindung ohnt 
Maßen 

Jetzt aus der Heimat, aus dem Schooß Ffürftlice 
Ehren bannte 

Und auf den. dornenvollen Pfad der dunfeln Fremde 
drängte. ” 

Da nahn ſich unverhofft die nach ihm ausgefant- 

ten Krieger, 

Sie fien ab und er vernimmt bie freundlich milden 

| Worte: 

„Belthandros, wollte du fürwahr die brüderlice 

iebe 

Derleugnen? — auf dem Pfad, ber in die Fremde 
führt, beharren ? | 

Verleugnen auch und felbft, die treu ergebenen Ge: 
noflen ? 

Mollteft. die Freunde allzumal, Befannte und Ber: 
traute | 

Berleugnen, und dem Land, wo du geboren, dich en: 
fremden ? 

Berleugnen, meiden wollteft du Mitbürger und Ber: 
wandte, 

Um fern in Länder, die bir fremd und unbefannt, zu 
ziehen? 
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Belthandros und Chryfanga. I, 142—156. 143 


An königlichen Ehren reich, fannft als ein Fürft du 
leben, 

Siehft Groß und Klein zu Füßen dir und beined 
Winks gewärtig. 

Erwäge drum jetzt das Woher und das Wohin noch 
zeitig! 

Ein Knecht zu werben haft bu vor in fremder Herr⸗ 
cher Dienften ? . 

Fürwahr, purpurgeborner Sproß und Günftling des 
Geſchickes, 

Wollteſt du Blutsverwandte und Genoſſen kalt ver⸗ 
leugnen, 

Des Diademes goldnen Schmuck, den Fuͤrſtenrang 
und Alles? 

Du wollteſt, der du nie gedient, vorziehn des Dien⸗ 
ſtes Feſſeln? 

Und möchteſt in der Fremde dir das ſchmerzenreiche. 
Leben, 

Das drangſalvolle, traurige, gefahrumdraͤngte waͤh⸗ 
len? 


Nein, wie wir irgend dic) bisher und deine Klugheit 
fennen, 
Sricheinft du nun und nimmer und zu dem Beginnen 
fähig! 
Entjage dem unglaublichen Entſchluß — auf! ziehn 
wir heimwaͤrts!“ 
So und mit manden Worten mehr festen des 
Kaiferd Krieger 
Belthandros zu, dem herrlichen, mannhaften jungen 
Reden, 


144 Belthantros und Chryſantza. I, 157—1 72. 


Dody nicht ein Haar breit wandten fie ihn ab von 
jeinem Ziele. 


Die Nacht hindurdy dann blieben fie bei ihm auf 


iener Wieſe, 
Richt aus den Augen ließen fie ihn, ringsumher ge: 
" lagert. 
10 Und wie auf des Gebirges Höh’n der Schein der 
Morgenröthe 
Enworfiieg und vergoldete des Waldes grüne MWipfel, 
Erhoben jene ſich zumal und ſprachen: „Auf, Ge— 
bieter! 
Raſch, auf den Heimweg, daß ſich nicht dein Bruker 
länger härme!“ 
Auf fpringt Belthandros, rüftet fih, und mit tem 
Schwert umgürtet, 
165 Schwingt er behende fi) aufs Roß mit ritterlicer 
Anmuth, 
Und ſpricht, den Kriegern zugewandt: „Ihr edeln 
Herrn und Freunde, 
Smpfangt hier meinen Abſchiedsgruß, wünjcht Glüd 
mir auf die Reife; 
Denn wißt, nicht länger fäum’ ich mit dem Aufbrud 
in die Fremde.“ 
Der Herren Einer drauf ermahnt ihn fo mit em: 
ften Worten: 
170 „Belthandros, Faiferlicher Syws, Erbe des Fürften: 
ſtabes, 
Den Vorſatz hat dein boͤſer Geiſt fürwahr bir ein 


gegeben 
Wir aber flehen dich, davon bei Zeiten abzulaffen; 


Belthandros und Chryſantza. I, 173—187. 145 


Ermähle noch den befiern Rath, dein Thun danach 
u richten. 
Merk' auf, bedenk' ed nochmals wohl, erwäg’3 im 
Geiſte reiflich, 
175 Eh’ du zu fremdem Vom dich von heidniſchem Ge⸗ 
blüte 


Begibſt und deinen Dienſt ihm weihſt und nicht ver⸗ 
ſchmaͤhſt, als Loͤhnung 
Dafür dir Ehrenſtellen, Ruhm und Reichthum zu er- 
bitten. 
Wie fannft du, fonft fo hochgeehrt, die Dienſtbarkeit 
bir wählen? 
Ein freier Mann, der du doc) bift, enthoben jedem 
Dienfte, 
150 Dazu von Faiferlichen Blut, ein Sohn ded großen 
Herricherg, 
Dem es geziemt, daß Dienfte er empfängt, nicht: 
Andern leitet... 
Richt weiß ich, was den Sinn, was die Gedanken 
dir verwirrte. 
Drum mach' es kurz jebt: nicht gefäumt, raſch mit 
uns auf den Heimweg !" 
Belthandros hatte faum dad Wort vernommen, jo 
verſetzt' er: 
1855 „AU jenes bittre Leid, das mir des Vaterd Haß bes 
reitet, 
Tilg' aus der Seel’ ich, da ich in die Fremde mic) 
verbanne. ” 
Und wieder nahm ded Kaiferd Mann das Wort 
und ſprach dagegen: 
Analekten V. 10 


146 | Belthandros und Chryfanka. I, 188— 202. 


„Nimm unfre Bürgfchaft an, daß dir Fein Leid wird 


widerfahren, 
Kein herber Kummer fol fortan mehr deinen Geift 
Ä belaften ; 
190 Nein, deinen Vater wollen wir fürwahr fchon dahin 
bringen, 
Als feinen lieben, echten Sohn in Zukunft dich zu 
egen. 
Warum verhehlten wir e8 dir und follten’S frei nicht 
fagen? 
Verfichert fei, daß es fo ift, und wohl erwäg’s im 
Geiſte! 


Entſcheideſt du freivilig bi dafür nun, auf ben | 


reg 
15 Mit und dich zu begeben, fo bedarf's nicht weitrer 
orte, 
Doch folteft du beharren ja und nit gutwillig 


’ olgen, 
So greifen wir dich ungeläumt und führen Dich von 
dannen, 
Denn fo befahl der Faller und, dein Vater und Ge 
bieter." 
Und firadd entgegnete rauf Belthandros raid 
entichloffen : 
200 „Ihr Herrn, ſo wißt es alle denn und glaubet mei— 
nen Worten: 
Wenn eure Hausfrau'n ugumal, die meine werthen 


Ba 
Wenn fie auf Ehr’ und Sreunfchaft je von mir ihr 
Hoffen ſetzten, 
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Belthandros und Chryſantza. I, 203—217. 147 


Wollt ihr dagegen, daß — fie zu Wittwen heute 

mache.“ 
Da ſie unwandelbar ihn ſah'n auf ſeinem Sinn 

beharren, 

Legten die Krieger ungeſaͤumt Hand an, ihn raſch zu 
greifen. 

Belthandros aber wie per Dlig ſchwingt die gewicht'ge 
Kolbe 


Und ihrer zehne mefien —*— in ihrem Blut den 


Boden. 
Den Andern aber ruft er zu: Richt ich hab’ ed ver: 
fchulbet, 
Auf eure Häupter kommt allein das Blut, das hier 
vergofien. 
Wie erft ich wollte, zieh’ id fern von euch nun meine 
Straße. 


Seht, meldet meinem Vater, was der Edeln Schaar 


erdulbet, 
Und ihr nehmt meinen Abſchiedsgruß, wünſcht Glüd 
mir auf die Reife, 
Denn feht, nicht länger faum’ ich mit dem Aufbruch 
| in die Fremde.“ 
Und (0 zog fürder feinen Weg Belthandros jegt 
ind Weite; 


5 Durch manche Lande ging die Fahrt, durch manche 


Stadt und Herrſchaft; 
Doch ward kein Land ihm lieb genug, um lange dort 
zu weilen. 
So ward das Morgenland durchſtreift und das Ge⸗ 
biet der Türken 26, 
10° 


148 Belthandros und Chryſantza. I, 218—231. 


Er zog umher drin unb be befah die Länder fich unt 
tädte. 
Nun gab ed einen Engpaß dort im türfifchen Ge: 
birge 27, 
220 Und Räuber hielten ihn befegt, verwegene Gefellen. 
Wie die von weiten ihn erfpäht, dann näher ihn ge: 
muftert, 
Wie er einherzog ftolz un ſchon', in reichen Waffen: 
mude, 
So glänzend angethan und von drei Knappen nur 
begleitet, 
Beiprachen fie e8 unter fih: „Laßt ein ihn ungehin- 


dert ; 
225 Geht in die Fall’ er une et ſich in die Schludt, 
o fa 
Die Beute wir mit fidhrer Hand, er fällt trog feines 
Sträubend.” 
Sp machten ſite's: er naht’, er fam, ritt vorwärt 
in den Engpaf, 
Und wie fie glaubten, es fei Zeit, ftürzten fie jählinge 
auf ihn; 
Allein wie übermächtig auch an Zahl der Feinte 
Haufen, 
20 GSchwang er die Streitart Fühnen Muths und — 
wähnt nicht, daß ich Lüge! — 
Ihr letztes Stünplein hatte b ba für jene bald gefchla: 
gen 30 
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232 — 240. 


Sp fam Belthandros endlich bis zur öftlichen Ge⸗ 
markung 
Des Türkenreichs und überſchritt demnächſt Arme⸗ 
niens Grenzen 31, 
Bon wo fein Weg zulest ihn dann zur Fefte Tarſus 
fuͤhrte. 
Wie er die Gegend dort durchſtreift mit den drei reiſ'⸗ 
gen Knappen, 
Kommt er an eines Flüßchens Rand, und in ded 
Waſſers Tiefe 
Sicht er hell ſchimmern einen Stern, wie ſie am 
Himmel kreiſen; 
Tief in der Fluth erglänzt das Licht und wiegt ſich 
auf ven Wellen. 
Belthandros aber fegt fi) vor, ſtromaufwaͤrts jetzt 
u reiten ; 


3 
0 Des Fluſſes Quelle zu erfpähn, ift fortan fein Be- 


gehren, 
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Woher die Flamm’ im Schooß der Fluth entfprun- 
gen, will er wiffen. 
Zehn ganzer Tage ritt er ſo entlang des Stromes 
Ufer 


An ein Kaſtell gelangt' er dann gar ftattlich anzu: 
ſchauen, 
In ſchimmerndem Sardonyr war es kunſtvoll aus: 


gehauen, 
Und oben auf des glänzenden Gebäudes Zinnen ſab 


man 

Als Wurfmaſchinen aufgeſtellt Loͤwen⸗ und Drachen: 
häupter, 

Die wundervoll des Künftlerd Hand in buntem Golt 
gebildet. 

Wahrnehmen aber mochteft bu, wie aud dem Munt 
der Thiere 

Ein lauter alang bedrohlich ſcholl, ein wildes, gelles 
Pfeifen; 

Du meinteſt ſchier, daß Leben und Bewegung ihnen 


eigen 34 
Das fie in Wort und Tönen gar fi, frei vernehmen 


liegen 
Hier, wo ber Panmenttähge Fluß herftrömt’ in 
lichten Fluthen, 
Hierher gelangt Belthandros und entdedit des Schlof- 
-  je8 Pforten. 
Ein Thor erblickt er funfelnd, gar aus Demantiftein 
gemeißelt, 
Und in der Mitte drüber find die Worte eingegra: 
ben: | 
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„Wen das Geſchoß der Kiebe nie bie dieſen Tag er- 
eilte, 

Den wird es hunderttaufendfach alsbald durchdrin⸗ 
gen, wenn er 

Dahin gelangt, die Erosburg im Innern zu be—⸗ 
ſchauen.“ 

Wie er das Wort geleſen, ſtand er ſinnend eine 

Meile, 

Im Geift erwog er ernftlich, was zu thun, was zu 
beginnen. 

„Rühr ich mid) fürder, wag’ ich mit dem Fuß mic 
auf die Schwelle, 

Womit mag jener Zuruf dort auf bed Kaftelles 
Pforte 

Mid) dann bedroh’n, der ich noch nie der Liebe Fittig 
ſpürte? 

Und ſollt' ich rückwärts wenden mich und nicht den 

Lichtglanz ſehen, 

Den feuerflammenträcht’gen Strom, das flackernde 
Gefunkel, 

Wonach ich raſtlos ſuchend a umbergejchweift zehn 
Ta 


age 
Mein Trachten ift, des Fluſſes Quell zu ſchauen, zu 
ergründen, 
Wie in der Fluthen Schooß er mag die lohe Flamme 
hegen 
In Wahrheit, ich beharre Drau ich wähl’ es ald das 
Be 


Den Vögeln wollt’ ich lieber ja fürwahr zum Fraße 
dienen, 
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ALS wieder zieh’'n den Strom hinab den Weg, den 
ich gefommen ! * 
Zu den drei Knappen wendet er alöbald fich mit 
den Worten: 
„Sitzt ab und lagert euch und harrt geduldig meiner 
Ruͤckkehr, 
Wie viele Stunden immer ich da drinnen weilen 


moͤge, 

Und ſollt ich auch den ganzen Tag im Schlofle dort 
verziehen, 

Und ſollte gar der zweite Tag verſtreichen und noch 
einer; 

Hier ſollt ihr mein gewärtig fein, laßt euch Die Zeit 
nicht dauern 

Und haltet von der Grostung euch fern, ich wil’s 

euch rathen!“ 
Und fteh’nden Fußes geht allein Belthandros durch 

die Pforte. 

Zur Rechten und zur infen fah er hier ded Stromes 
Sciten 

Bunt eingefaßt von fehimmernden Reben und Laub: 
gewinden, 

Roth glänzten Blumen hier und dort aus mannid- 
fachem Bufchwerf, 

Und aufwaͤrts ſchauend fiel ſein Blick auf hohe Lau⸗ 
bengänge, 

Erſtaunt ſah er die Schönheit und dad Ebenmaß ber 
Bäume: 

Die Stämme ragten ftolg empor, fo ſchlank, jo glatt 
und zierlich, 
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eifter 

Sie emfig nad) dem Richtmaß fo gefügt und fchön 

geglättet | 

Und Laub und Blumen auch zumal fo wundervoll 
gebildet. 


Dur hätteft drauf geſchworen, daß ein kunſterfahr' ner 


Mit ſtaunendem Entzüden füllt der Anblick unſern 


Helden, 
Beharrlich aber wandert er ftromaufwärts laͤngs dem 


Ufer; . 
Den Uriprung jenes Lichtes zu eripähn ift fein Bes 
gehren. 
Da ſtellt ein ounderfamer Duell fid) dar Belthan- 
der's Blicken, 
Ein Quell, wie ſchneeiger Kryſtall, ſo kuͤhl und klar 
die Fluthen. 
Er weiß nicht, was er denken ſoll von Eros’ Wun⸗ 
derbrunnen, 
Der weit an Schönheit überftrahlt, was er noch je 


geſehen 
In Stein gehauen ſtand ein Sr mit ausgelpannten 


Slüg 

Den Raden fo geftredt, dab a "gleich hoch mit ihnen 
ragte, 

Dazu der Schweif empor gekrümmt bis zu des Schei- 
tels Höhe. 

Und in den Borderfüßen trug der Greif ein rundes 
Beden, 

Das zierlic) auch in Stein gehau'n ded Bildners 
Kunft bezeugte;; 
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Dod aus dem Marmorrachen ftrömt ded lautem 
Waflers Fülle 
Helfprubelnd in kryſtallnem Strahl hernieder in bad 
" Becken, 
Daß auch fein Troͤpflein nebenher zur Erde warb ver: 
90 en. 
Belthandros ftand geraume Zeit verfunfen in Be 


trachtung 

Des fünftlichen Gebildes, dem die Wunderfluth ent: 
ftrömte ; 

Er fah, wie unabläfftg aus des Greifen Rachen quel- 
l 


end, 
Das Waſſer in dem kleinen Raum des Marmorbeckens 
Platz fand; | 
Das feinen Durchgang für dad Naß und feinen Ab 
zug darbot ; 
Wie dennoch wiederum dem Rand des Beckens Diele 
Waffer 
Entftrömen mochte, das vermocht’ er ſtaunend nid! 
u faſſen. | 
Mit einem Male fehritt der Greif vorwärts von ſei⸗ 
nem Plage, 
Dem Fluffe gegenüber trat er hin und ftand hier 
wieder, 
Und fiehe, wieberum gewahrt Belthandros hochver- 
wunbert, 
Stromaufwärts blidend, in der Fluth die lichte Zau—⸗ 
berflamme. 
Gar wohl gefiel's ihm, alles dort luftwandelnd zu 
beichauen, 
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Und frei durchftreift’ er hin und her das herrliche Ges 
(de; 


Baläfte fah er hoch und ftols, nicht fann ich bis ind 
Kleinfte 

Euch alle Schönheit, allen Glanz der Prachtgebäude 

ſchildern. 

Wie in Sardonyr aufgeführt die Erosfeſte prangend 

Bon augen anzufchauen war, alfo erfchien dad Inn’re 

Des Baus in allen Stüden aud der Außenwerfe 
würdig. 

Ein fchönes Steingebilde ſah er vor dem Speiſe— 
faale 

So über alles wunderbar, fo ftattlich groß und herrlich, 

Und dorther eben ftrömten auch die filberflaren Ylu- 
then. 

Mit fchimmernden Saphiren war dad Prunfgemad) 
befleidet, 

Aus Edelfteinen groß und hell von Meifterhand ge- 
zimmert, 

Und des Gemaches Dede gar, wer könnte. ſie befchrei- 
ben? 

Mit reichftem Schmude prangt zumal ein Drittheil 
bes Gemacheß ; 

Zierlich gefügt erfcheinen da und Funftreich zugerichtet 
Drei Edelſteine, wunderſam zu ſchauen, groß und 
herrlich, 

Die wölbten ob dem dritten Theil des Saales ſich als 


Decke; 
Dem Fruͤhroth gleich erfüllten fie mit hellem Glan; 
die Halle, 
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Und wie im Mondlicht fchimmert fanft das röthlidye 

Getäfel. 
Wie alles dies Belthandros ſieht, ſtaunt er darob 

zum hoöchfien, 

Und mit den Blicken muſtert er ben reihen Schmud 
der Wände ; 

Gebilde ſah er mannichfach dort in erhabner Arbeit, 

Hier eins geſtaltet wie ein Weib, dad um den Hals 


gebunden 

Und Eros, der als Zwingherr ſie in ſeinen Banden 
ſchleifte, 

Ein andres wie ein Schwächling dann, gefeſſelt an 
den Füßen, 

Und hinter feinem Rüden ftand ein Eros als fein 
Henker. 

Ein Andrer zeigt ſich drüber in den Händen der 
Eroten, 

Der in der Lieb' ausharrend fi) als Eros' Freund 
bewährte. 

Tyranniſch wüthen Andre dort mit tödtlichen Ge 
ſchoſſen, 

Alles in Stein gehau'n wie wenn ſich's regte und 
bewegte, 


Im Vordergrunde dieſe hier, Andre im Hintergrunde: 
Die aber, die in der Gewalt der Büttel ſich befanden, 
Vergofien Thränen gar, gleichwie aus Förperlichen | 


Augen, 

Und ihrem Mund enthoben ſich ängftlich beklomm'ne 
Seufzer; 

Die aber droben faßen in den Händen ber Eroten, 
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Schienen gar luſt'gen Muthes dort zu kichern und zu 
lachen. 
Und auf jedwedem Bilde fand er Worte einge⸗ 
graben, 
Als eines Koͤnigs Tochter war das eine hier bezeich- 


net, . 

Vom andern that die Infchrift Fund, weldy. eines 
Kaiſers Sproͤßling, 

Welch edeler Rhomäerprinz hier die Verleugnung 
büßte, 

Sein Land und feinen Fürftenglanz ſammt feiner 
eiteln Hoffart ; 

Und wie die Liebe endlich ihn gewaltfam fortgeriffen, 

Auf welche Weile Eros ihn bezwungen und gefnechtet. 

Ein andres wieder ftellt ſich dar als Bildniß einer 


Fürſtin 
Die, weil ſie ihr Gefühl verbarg, der Charis Strafe 


duldet, 

Die nie ſich vor der Heeresmacht des Eros beugen 
wollte; 

Und Andre wieder, feltfamen” Getönd, bewält’gen 
glücklich 

Mit ſtarker Hand den mächtigſten, den erſten der 
Eroten. 

Wie nun von einem Ende bis zum andern um 

ſich ſchauend 

Belthandros alles dies erblickt, was faßt' er dort noch 
ſchärfer 


In's Aug’ in jenem Speifefaal, wie foll ich es euch 
melden? 
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Dort nach dem obern Ende fah er ſtaunend und ge: 
wahrte 

Ein Kunftgebild gar. wunderfam, in Saphir auf: 
gehauen, 

Bon dem der lichte Slammenftrom entquoll, der ihn 
verlodte, 

Bon Anfehn herrlich ganz und gar, zugleich doch truͤ— 
ben Muthes; 

Und einen Pfau, von Cdelſtein gebildet, fah er 


figen, 

Der, von ded Menfchenbilded Hand umfaßt, auf fie 
ſich ftüßte. 

Künſtlich erfeufzte das Gebild den Blid geſenkt zur 


Erde, 

So ftand ed, wie von Traurigkeit erfüllt und bitterm 
Leide ; 

Und aus den Augen ftrömten ihm die Sluthen jener 
Slammen, 

Dem Mund’ entitiegen Seufzer auch, nicht minder 
flammengluͤhend. 

Und eine Inſchrift, kunſtreich in den Stein gegraben, 
las er; 

Dies aber war der Worte Sinn, den ihn die Lettern 
lehrten: 

„Belthandros, zweitgeborner Sohn Rhodophilos des 
Herrſchers, 


Des krongeſchmückten, —* gen Herrn in der Rho⸗ 
mäer Reiche, 

Er leidet durdy der Sehnfucht Pein, die zu Antio⸗ 
chiens Krone, 
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Zum Kind des großen Königs dort ihn hinzieht, zu 
Chryſantza, 

Der glanz⸗ und anmuthſtrahlenden, purpurentſproſſ'⸗ | 
nen Fürftin. ” 

Er las die Schrift und fpürt? alsbald im Herzen 

bittres Leiden, 

So herbed Leid, dem irgend was ich kaum vergleichen 
möchte; - 

Geraume Zeit verweilt’ er dort in Schauen tief ver- 
funfen, 

Stumm ftand er da, in ſich gefehrt, erſchüttert in der 
Seele; 

Und wiederum dann fah er auf, beſchaut' und muſtert' 


es, 

Noch oftmals las er jene Schrift, nachfinnend ‚Ihren 
Morten, 

Belah das Kunftgebiloe fich, wie ſchwermuthsvoll e8 
daftand, 

Mit ihm zu trauern jchien er und fein ganzes Weh 
‚zu theilen ; 

Tief hallten feine Seufzer auch, und mit ded Bildes 


Zähren 

Miſcht' er die eigne Thränenfluth des räthjelhaften 
Sehnen; 

Und lange Zeit verftrich, eh’ ihm der ſchwere Kum⸗ 
mer, ehe 

Des Leided Bitterfeit ihn aus dem Herzen weichen 
wollte. 

Und faum hatt’ er auf neue die Gedanfen nody 

gefammelt 


160 Belthandeos und Chryſantza. II, 401—415. 


Und nad ber andern Seite hin den flücht'gen Blid 
gewendet, 

So fah er. bei den funfelnden funftreich geformter 
Steinen 

Und Thiergebilden eind dort ftehn gleidy einem Mann 
geitaltet. 

Furchtbar von Antlitz und Geftalt, ein Schredbilt 
dem Befchauer, 

5 Baar bed Gewandes fiand es da, nadt bis herab 

zum Nabel, 

Er jah ſich's an, er muerte mit emfig reger Sorg- 


Das wunberherrliche Seile in folcher Schönheit 
prangend, 

Und fiehe! ein Geſchoß erblidt er ihm im Herzen 
figend, 

Bon Erod’ Bogen einen * der durch die Luft her⸗ 
beiflog. 

410 Und aus der Wunde, die er bohrt, der Haffenden, te 

Herzens, | 

Schlug mit ded Dampfes dichtem Schwall hervor bie 
lichte Flamme 

Und mifchte mit den Zähren fich des fteinernen Gr 


bildes. | 
Den Thränengüffen wahlverwandt ift die Natur ber 
eiber, 


Zum Weinen neigte jenetzeit, zum Seufzen ſich ihr 
Weſe 


415 Wie's die Natur der Männer if, bie Waffen Fühn zu 
führen. 
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Wer hat vom Bogen doch den Beil auf jenes Bild 


eichoflen, 
Und machte pochen ihm dad Herz? nicht etwa Wei 
bes Liebe? 
Wiederum fand er eine Schrift dort in den Stein 
gemeißelt, 
Und alfo lautete der Sinn der eingegrab’nen Worte: 
„Des großen Könige zone von Antiochiend großem 
eiche, 
Chryſantza, deren 2008 beftimmt das waltende Vers 
hängniß, 
Der edeln , Ne nen, purpurgebor’nen 
ürfti 
Wie das des Sohnes Rhodophilo's, Belthandros des 
j Rhomäerd : 
Ero8 hat von einander fie gefchieden hier- und bort- 
hin.“ 
Er lad die Zeilen trüben Muths und feufzte ſchwe—⸗ 
ren Herzen, 
Bon ganzer Seele ſprach er dann: „O wär’ ich nicht 
eboren! 
Daß nie der Erde Angeficht mic) Lebenden doc 
ſchaute! 
Und ſollt' ich leben, wär. ich fremd und unbekannt 
geblieben! 
Da die Ratur mich ſchuf und mir Empfindung ward 
verliehen, 


| Hätt’ ich die Welt, die ich erfannt, doch niemals ken⸗ 


nen lernen ! 


Daß ich die Erosburg zumal doch nie betreten hätte ! 
Analekten V. 11 
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Und ward es ber mich verhängt, in diefen Saal zu 
treten, 

Die fteinernen Gebilde, mocht' ich nimmer fie bod 
Schauen ! 

Hätt’ ich, wenn ich fie fah, die Schrift zum mind'ſten 
nie gelefen, 

Hätt’ ich gemieden dies Gefchid und wohl mich vor: 


geſehen, 
Haͤtt' auf mich ſelbſt weislich nur mein Augen 
merf gerichtet ! 


Nun aber meinen Schiefaldfpruch ich hier gefunden | 


yabe, 

Und offenbar wird, welches Loos in Zukunft meiner 
harte, | 

Wil ich bis in das Kleinfte denn auch Alles jegt 
erfunden, 

Was Bittred und wad Süßes noch die Erosburg 
mag bergen. “ 

Und aus dem Saale trat er jet in die getvöfbt 

Halle ; 

Von Demantftein war fie erbaut, die Wand befät 
mit Perlen 

Und alfo Föftlichem Geftein, wie nie die Welt eö 


fchaute, 

Ein Wunderwerf an Pracht und Glanz das ftattlice 
Gebäude. 

Nichts war an Kunft vergleihbar auch den hochge- 
wölbten Bögen, 

Umfihlungen ringe von dem Gefims in fchneden 
förın’ger Windung. 
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Wenn eined Menfchen Auge drum bie Herrlichfeiten 


ſchaute, 

Wohl mocht' er hoch ſie preiſen, hoch ob all der Wun⸗ 
der ſtaunen. 

Nicht ruht' auf feſtem Fundament der Erde das Ge⸗ 
bäude, 

Im freien Raume ſchwebten die vier Wände des Ge- 
wölbes, 


Daß man bed Himmels Sphären wohl den Bau ver- 


gleichen modhte. 
Belthandros fah fich dug an, von Staunen uͤber⸗ 
waͤltigt; 
Nicht minder auch bewundert' er, was ſich im Hof 
ihm zeigte; 
Leander's Bild erblickt' er dort kunſtvoll in Stein ge⸗ 
hauen 31, 
Ein Bad aud) herrlich ganz und gar, anmuthig ohne- 
maßen, 
Ein Bad fo wunbervoll, wie man fein andres je 


gefehen 

Und wie ed meine Zunge zu befchreiben nicht ver- 
möchte. 

Und bei dem Babe ftellt ſich dar des Weihers llares 
Becken, 

So ſchoͤn, wie man nur denken mag, von Steingrund 
allumfangen, 

Und ſteinerne Gebilde ſah er ringsum auch in 
Menge, 

Die durch verborg'ne Kunſt empor des Weihers 
Fluthen trugen. 

11* 


164 Belthandros und Chryfanka. I, 463—479. 
Aus deſſen Tiefen nun und aus dem Roͤhrenwerk der 
Ergoß ein Quell, durchfichtig, rein, kryſtallhell feine 

15 Daraud dem Babe unerfehöpft Tebenb’ger Zuflug 


ftrömte. 

Und ringsumher im Kranze um den anmuthvollen 
Weiher 

Gewahrt er Voͤglein mannichfalt, bunt, goldigen 
Gefieders; 


Hell zwitſcherten ſie mal, nad) feiner Weif ein 
Wie echter Vögel Walbgefung halt’ e8 ind Ohr dem 


#70 Und für lebendig mochte "man die Fleinen Sänger 
halten, 
Soviel in Höh’ und Tiefe dort und ringsumher fih 
zeigten. | 
Ein wenig trat Belthandros vor, fich weiter um: 


zufehen, 

Da fiel in's Aug’ ihm ein Altan gar ftattlich anzu 
fchauen ; | 

Zierliche Steingebilde rings, wohin dad Auge blickte. 

5 Schön cannelirter Säulen Pracht, glanzvolle Mars 

morwaͤnde, 

Mit goldnem Blaͤtterſchmuck bedeckt, mit Veiclchen, 
Lilien, Roſen; 

Und glänzend fügte überall das Eine ſich zum Andem. 

Dort nun gewahrt’ er einen Stein gar wunderſam 
und herrlich; 


J 
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480 Und auf dem großen Steine ftand ein golbner Thron, 
N um ben fi) N 
Waffen in Menge ringsumher zur Erbe nieber- 
neigten. 


Ill. 
483—491. 


Dem Licht des Tages folgte jebt der Nacht mont- 
loſes Dunfel 
Und barg was fonft die Erosburg an holden Wun⸗ 
bern hegte. 
135 - Da fam ein Eros durch die Luft zu ihm berange 


flogen, 
Und vor ihm ſchwebend richtet er an ihn das Wort: 
„Belthandrog, 
Raſch mad) dich auf und ſäume nicht, Denn bein be- 
gehrt der König. ” 
Belthandros, wie er ven Befehl vernimmt , erhebt 
ſich eilendg, 
Dem Eros folgt er, der an ihn bie Botſchaft ausge 
richtet; 
0 Er fteigt zu dem Altan hinan und auf dem Throne 
, fieht er 
Inmitten feiner Herrlichkeit der Liebe höchften Her: 
her 56, 
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Die Koͤnigskrone auf dem Haupt, In einer Hand das 


Szepter 
Und in der andern einen Pfeil von lichtem Golde 
haltend. 
Raſch bei des Königs Anblick fällt Belthandros 
ihm zu Füßen, 
Sofort dann aber fpricht zu ihm der Xiebe hoher 
Herrſcher: 
„Steh auf, und meiner Macht ſollſt du Bericht 
von Allem geben, 
Wie du aus dem Rhomäerreich, aus deinem Heimat: 
lande 
Fern in die Fremd' entwichen bift, wie .bu.hieher ges . 
langteft, 


Und wie du gar es wagten, in die Erosburg zu 


bringen; 
Raſch, fag’ ich bir, fteh’ auf und ſprich; berichte, 
was id) fragte. “ 
Auf den Befehl erhebt alsbald Belthandros ſich 
vom Boden, 
Buͤckt wiederum ſich tief und fällt. noch einmal ihm 
zu Füßen, 
Dann aber fteht er auf und fpricht, wie jener es ver- 
langte: 
„O maͤcht'ger Herricher Erod, da du denn: begehrit 
zu hören, 
Warum ich aus. der Heimat floh, ja aus dem eignen 
Lande 
Und lieber ald Verbannter in der Fremde leben 
wollte, 


168 Belthandros und Chryfanga. IH, 507—521.. 


So wifle, daß Reben mit berbften Kümmer⸗ 
niſſen, 
Mit Gall' und Wermuth ohne Maß, jedweder An 
mich tränfte. 
Ich ſagt's, du hörteft, Herr, den Grund der Flucht, 
wonach du forfchteft; 
510 Der Kummer war es, ber mich trieb, mein Heimat 
land zu meiden, 
Die ſchnoͤde Mißachtung, die mir vom Vater wider 
fahren ; 
Drum 309 ich fort voll tiefen Grams und ſchweif 
umher auf Erden; 
Zahlloſe Laͤnder hatt' ich IR durchftreift fchon und ver: 
affen, 
Bis zu der Hefte Tarfus ich zulegt dann auch ge 
angte ; 
ss Ein Fluß dort hemmte meinen Lauf, und aus de 
Waſſers Tiefe 
Strahlt’ eine Flamme heu person; ; um dieſes Feuers 


Rahm ich ſtromaufwärte meinen Weg, das Enbe zu 
entdeden ; 
Des wunderfamen Stromes Due begehrt’ ich zu er 
orjchen, 
Die Flamm' im Schooh der Fluth, wie fie vereint 
beftehen mochten; 
50 ch ſagte dir's, du hörteft Herr, um welcher Urſach 
willen 
Ich bis in deine Burg gelangt, in biefe Burg, io 
j herrlich, 
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& fchön fürwahr und an wie nichts ich je 
eſehen.“ 
Er ſprach's, und König Eros ließ ſich affo drauf 
vernehmen : 
„Merk' auf, Belthandros, und geben? auf morgen 
meiner Worte ; 
In meinem Scyloffe weilen bier der edeln Damen 
vierzig, 
Nur krongeſchmückte güritinnen, erlaudhte Konigs⸗ 
töchter, 
Erleſ'ne Weiber allzumal, ſchoͤn von Geftalt und 
Antlig. 
Mein Wil’ ift aber jest, daß du nach prüfender Ver⸗ 
gleichung 
Entſcheideſt, welcher in der Vhaar der Schoͤnheit 
Preis gebuͤhre.“ 
Und ungeſaͤumt entgegnete adros drauf dem 


Herrſcher: 
„Gehorſam, Eros, deinem Wort, will ich das Urtheil 


fällen 
In kurzer Friſt ſoliſt du, o Herr, die ſchoͤnſte ſehn 
von allen.“ 
Scheu trug er vor der Heerſchaar der Eroten, drum 
verſchob er 
Es nicht erſt lange, ſondern ſprach, von Furcht be⸗ 
wegt, zur Stelle: 
„Noch heute eil' ich, dein Gebot, o Koͤnig, zu er⸗ 
fuͤllen.“ 
Und eine Ruthe überreicht’ ihm Eros, die drei⸗ 
ſtraͤngig 
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Geflochten war, aus Eiſen, Gold und funkelnden 
Rubinen. 

Empfang aus meiner Hand”, ſprach er, „Belth: 
andros, diefe Ruthe, 

Und welche für die Schönfte du von ‘allen wirft er 
fennen, 

Der übergib die Ruthe ald der Herrin über Alle.“ 

Er nimmt die Ruth' aus Eros' Hand und ſpricht: 

„Es iſt dein Wille, 

Daß über Weiberſchoͤnheit id den Spruch als Rich—⸗ 
ter faͤlle, 

Soweit verborgen meinem lid nicht ihre Reize blei- 
ben 


Und Alle wichen alſobald dheum aus ſeiner Naͤhe, 
Belthandros blieb in a. zuruͤck an jenem 
rie 
Die Augen an der Herrlicheit ber Erosburg zu 
weiden. 
Und wie nach einer ‚Seite jept den Blid er wendet, 
ſieht er 


Von ſchoͤnen Frauen eine Schaar, holdfel’ger Weiber 


vierzig, 
Die außen rings um den Altan in weiten Kreiſe 


figen 
Somie Belthandros ſie geroahet, fpricht er zu ihnen 
alſo 


„Zum Richter uͤber euch berief mich Eros' maͤcht'ger 
Wille, 

Drum tretet näher, Fuͤrſtinnen, daß meinen Spruch 
ich fälle. ” 
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Und Eine trat al8bald ‚hervor, antwortend feiner 
Mahnung: 
„Herr, mit VBergunft, nimm dich in Acht, mich un 
gerecht zu richten I“ 
Belthandros aber ſprach zu ihr: „In Wahrheit, 
meine Herrin, 
Als Richter iſt mir nicht vergönnt, den Preis dir zu 
ertheilen: 
Ihn zu verdienen, find zu bloöd' und trübe beine 
Augen.” 
— - Sie hört den Richterfpruch und geht, tritt ſeit⸗ 
wärtd von den Andern. 
Und eine ändre aus der Schaar tritt vor, ihm 
gegenüber; 
Zu ber fpricht er: „Das Übermaß ber Lippen, wer⸗ 
thes Fräulein, 
Stört allzuſehr das Ebenmap , gereicht zu fehr zur 
Unzier.‘ 
— Sie wandte voller Scham ih ab und trat zu jener 
eriten, 
Dort blieb fie feitwärtd bei ihr ftehn und feufzt aus 
tieffter Seele. 
Ganz außer Reih’ und Ordnung fchritt fodann 
hervor bie dritte 
Und neigte vor dem Richter fi), von dem den Spruch 


fie hörte: 
„Den Preis erfenn’ ich dir nicht zu, bir ift er nicht 
beichieben ; 


- Die dunfle Haut ward, mein’ ich, dir von der Natur 
| "verliehen, 





172 


Belthandros und Ehryfanka. III, 570—584. 


‚570 Doch nit ber eiteln Einbildung betrog fich felbft das 


575 


Fräulein. “ 
Und wie bie vierte nun ſich naht, tönt Ihe Die Red’ 
| entgegen: 


„Säh’ ich die Augenbrauen nicht auf deiner Stim 
ſich miſchen, 
So wiſſe, daß von Stund' an bier die Ruthe bir ges 
örte. a 
Und eine fünfte wieberum, ber Weiber Schaar ver: 
laſſend, 
Trat vor den großen Richter bin, nicht gar verfchäm- 
ten Blickes. 
Er aber fprach zu ihr: „Du haft, o Herrin, feinen 
Anfprud) 


Auf diefer Ruthe Preis, zu fehr nad) vorn gebeugt 
.  erfcheinft du: 

Ohne ded Wuchſes Ebenmaß, wte magft du ihn er- 
angen?“ 

— Sie ſeufzte ſchwer und ſtellte ſich zu den vier 
andern ſeitwaͤrts. 

Und wie die Reih' an ſie nun kommt, zeigt ſich 

ihm auch die ſechſte 

Und ſpricht: „O Richter, hüte dich vor ungerechtem 
Spruche!“ 

— Ins Auge faßt er ſie genau und ſeine Antwort 
lautet: 

„Waͤrſt du nicht mit dem Überfluß an welkem Fleiſch 
behaftet, 

So hörte dir die Ruthe, du nur ſollteſt fie empfan⸗ 
gen,” 
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— Gehorfam feinem Richterfpruch tritt fie verzagt 
ur Seite, 
Den andern fünfen ef, im Schweiße wie ger 
bad 


Und eine andre wieberum vom felben &hor der 
Meiber 
Tritt aus der Reih' hervor und ſtellt zur Schau ſich 
dem Belthandros. 
Und unverweilt hört fie den Spruch: „Dir ift es 
nicht beſchieden, 
Gebieterin, die Ruthe zu erhalten, denn ich fehe, 
Daß deine Zähne Anlaß zu gerechtem Tadel geben ; 
Theil neigen fie ſich rüdwärts, theild nad) außen 
vorgebogen ; 
Drum, wie id) fagte, Herrin, ift ber Preis bir nicht 
beſchieden.“ 
— Sie fügte ſich dem Urtheil und begab ſich zu den 
andern. 
Drauf traten von pen Weibern, die ded Richters 
ſpruchs noch harrten, 
Die andern nach der Reih' heran, Belthandros 
gegenüber. 
Sie ſtanden da zu drei und vier, auch andre dann zu 
fuͤnfen, 
Und hoͤrten den geſtrengen Spruch, das Wort gerech⸗ 
ten Tadels. 
Und, ſieh! von all den vierzigen des Weiberchores 


waren 
co” Nur drei zurüdgeblieben noch, die ſich zuſammen 


hielten. 
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Belthandros und Chryfantza. ID, 601—615. 
Zu den drei Schönen wendet fi Belthandros mit 
den Worten : 
„Herbei, ihr drei, herbei, daß ich auch euer Urtheil 
fälle.“ 
Sie traten vor und ftellten fih, die drei, ihm 
gegenüber. 


Im Herrfchertone fprach er danıt: „Ob liegt mir, 

- euch zu richten, . | 

Gar fcharf, genau und forgfam, daß mein Urtheil 

hält die Probe | 

Und daß ich felber dem Gericht des Eros nicht ver 
lle. 


fa 
Drum wollet, ihr drei Fuͤrſtinnen, zuſammen euch 
. erheben ; 
Ergeht euch und bewegt eud) frei dort nad) der andern 
Seite, 
Dann aber fehret wieder um, Au mir zurüd gemwen- 


det 
Vollmacht und Willen hab’ ih, euch gewiffenhaft 
und forgfam 
Zu prüfen und zu fihägen, wie für jede fich’8 ge 
ühret, 
Die Schönheit ihres Angefichts,, fowie des ganzen 
Körpers, 
Haltung und Wuchs, Bewegung, Gang und Anmut) 
der Geberden. ” 
So gingen und fo fehrten fie, ein, zwei, dreimal 
und viermal, 


615 Und zu Belthanbros fprachen fie: „Vergleich und 


nach Belieben. ” 
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Er aber ſah die Drei ſich an und faßt fie ſcharf in's 


Und mufterte als Kemer fe ſtreng prüfend mit den 
Blicken. 
Und zu der Einen ſprach er dann: „Tritt ſeitwärts 
von den Beiden; 
Die Haare deiner im nun der Schönheit böfen 
bbruch.“ 
Und wie den Tadel, de fie traf, die Schöne kaum 
vernommen, 
Seufzt [chwerbefümmert fie und ftraft den Tadler mit 
- den Worten: 
„Wie du den Froft ded Herzens mir in argen Brand 
verwandelt, 
Sp möge bald bein eigned Herz von Liebeöqualen 
brennen. ” 
— Died fagend tritt fie feitwärtd und gefellt ſich zu 
ben andern. 
Und zu der Zweiten fprach er dann: „Mit taus 
jendfacher Sorgfalt, 
Bleichwie die Andre, prüft’ ich jet auch deinen Reiz, 
bie Bildung 
Des Angeſichts, das Mienenſpiel, des Körpers Maß 
und Haltung. 
Bei jener galt die Rüge nur dem Haar, bei dir den 
Augen. 
Wohl hab’ ich deine Augen mir, o Herrin, anges 


ſehen, 
6” Wie fie in Eros' Fluthen ſich um Schirm und Ob⸗ 


dach mühen; 
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Faſt ſcheint's, o Schoͤne, daß ſie in Gefahr ſind, zu 
ertrinken; 

So tief, wie ſie verſunken ſind, bin ich auch nicht im 
Stande, 

Das Antlitz wiederum sur zu bringen aus ben 

“ luthen.“ 
Und wie den unwillkommnen Spruch Belthander's 

ſie vernommen, 

Sah ſie mit zorn'gem Blick ihn an und ſprach die 
bittern Worte: 

„O ungerechter Richter du, auf Gott ſetz' ich Die Hoff: 


nung, 
Daß tief du ſelbſt verſinkeſt in der Liebesqualen Ab: 


grund, 
Daß in der Fluthen Strom du ſelbſt ertrinkeſt und 
verderbeſt, 
Nachdem du meinem Herzen jetzt qualvollen Brant 
bereitet. “ 
— So ſprach ſie bitterböf’ und zog zurück fich mit 
den Andern. 
Belthandros aber richtet nun den Blick auf jene 
Letzte; 
Mit ſtrenger Prüfung muftert er vom Kopf fie zu den 
üßen, 
Den Wuchs, die Anmuth der Geftalt, den Reiz bee 
Angefichtes, 
Die Haltung, die Bewegungen, ihr Wefen und Ber: 
alten. 
Die Augen auf fie heftend, ſprach er preiſend dann 
die Worte: 
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„Am Hofe der Charitinnen ließ die Natur ſich nieder, 
" Da wählt’ und ſammelt' emfig fie und forgfam alles 
Schöne, 
Was je an Anmuth, was an Reiz die Welt nur 
hegen mochte, 
Und dir, o Mädchen, an fie e8, dich wollte mit den 
Schaͤtzen 
Sie huldvoll ſchmücken und erfreun, drum Freude dir, 
o Mädchen! 
Den Leib hat fie dir edel, fchlanf, cypreſſengleich ge— 
ha en, 
Des Lebens Hauch blies liebend ſie dir ein, der Seele 
dem 
Und was dem Leben Freude leiht, für dich ward es 
gebildet. 
So ſei nun dieſe Ruthe dein, wie der Eroten König 
Mit Freuden fie bereitete und' ſie für Dich beſtimmte; 
Drum, Fürftin, fo gebiet’ ich dir, thu auf die Hand 
" und nimm ſie!“ 
Und wie die Ruthe aus der Hand Belthander’s fie 
empfangen, 
Trat fie zurüd und ftellte fi) gefondert von ben 
Andern 
Und hielt das Kleinod in ber Hand, den Preis ers 
rung’nen Sieges. 
Und ſieh! wie dies geſchehen, kam ein Eros her⸗ 
geflogen 
Und ſprach: „Belthandros, mach dich auf, ber König 
ruft dich zu ſich!“ 
Gehorſam dem Befehle folgt er ungfäumt dem Boteh; 
Analekten V. 
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In den faphirgefchmüdten Saal wird er zurüdgeleitet, 

Bon wo der flammenträdht'ge Strom entgegen ihm 
gefloflen, 

Und Eros ficht er figen Bert, ben maͤcht'gen Bogen⸗ 


Am obern Ende des Gnade auf hohem Herricher: 


thron 

Kunftvol aus Edelſtein neformt, als Schemel einen 
lichten 

Karfunfel ihm zu Füßen und ringsum Erotenfchaaren. 

Bol reger Neugier fragt alsbald der Herrfcher den 

Belthandros: 

„Gib Rechenſchaft, wie du geprüft, verglichen und 
entſchieden, 


Und welcher du die Rum Zabſt, um fie zur Fürftin 


Zu weihn; bie -auf Das Fleinfie ſollſt du mir der 
Schoͤnſten Anmuth, 
All' ihre Huld und Lieblichkeit, all' ihre Reize ſchil— 


dern, 
Wodurch vor allen Andern ſie den hoͤchſten Preis er⸗ 
langte.“ 
„Da du begehrſt,“ verſetzt er“ „zu vernehmen, 
König Eros, 
Bon der, die jebt den Preis empfing, von ihrer füßen 
Anmuth, 
Bon jedem holben Reiz, den fie voraus hat vor den 
Andern, 
So wifle, aus des Mondes Arm iſt fie herabge⸗ 
fallen71, 
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Und feinen Glanz entriß fie ihm und nahm ihn fi) 
zu eigen. 

Mit ihrer reizenden Geſit der Anmuth ihrer Glieder 

Hat deine eig'ne Herrſchermacht die Holdeſte begna⸗ 


digt; 

Daß, Alles überſtrahlend, ſie dir Lob und Ruhm er⸗ 
werbe, 

Schmückteſt du ihren Leib, dein Werk, mit ſolchen 
Reijes Zauber. 

An edler Haltung kann ſich ihr kein ſterblich Weib 
vergleichen; 

Lichtgoldnes Haar umwallt das Haupt, entſprechend 
ihrem Wuchſe, 

Dem Kraut des Paradieſes gleich, dem Eppich in den 
Gaͤrten. 

Den üppig dichten Fe des Mädchens ſollt' 

ch wähnen, . 
Erforen alle Grazien zu "ihrem Lieblingsſitze. 
In ihres Sehſterns Grund fürwahr ſpiegelt ſo bunt 


und golden 
Das All ſich ab, daß, wer den Blick auf ihre Augen 
richtet, 
Damit das Herz aus ſeiner Bruſt mit allen Wurzeln 
ploötzlich 
Gezogen fühlt und wie gebannt in deines Sees 
Tiefen, 
Wo Amoretten plaͤtſchernd fich am Bogenfpiel er⸗ 
gößen. 
Die dunfeln Brauen then ſich, ein Fünftliches Ge- 
bilde, 
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Als Brückenbogen drüber hin, von Meiſterhand ge 
Schaffen. 

Die Grazien formten ohne Fehl die Nafe zart unt 
lieblich, 

Den Mund, der Anmuth Inbegriff, die perlengleichen 
Zähne, 

Daß rofenrothe Wangenpaar, die zartgefärbten Lippen. 

Balfamifhe Würze haucht der Mund, des runden 
Kinnes Krone. 

Zart weißer Arme denk' ich noch, des feingeformten 
Halſes, 

Des Wuchſes, den gleich ſchlankem Rohr des Künft: 
lers Hand gebildet. 

Der Bau ded Nadend und ber Bruft, ded ganzen 
holden Körpers, 

Ericheint fo unvergleihlih, ja, du möchteft darauf 
Ichwören, 

Die Orazien fämen draus hervor, wie die kryſtall'ne 
Duelle 

Entipringt aus dem von Meifterhand Fünftlich ge: 
forınten Brunnen. 

Ihr Bufen iſt der Liebeöluft prangender Himmele: 

garten; 

Von höherm Reize (hlmmern licht de Paradieſes 
- Apfel, 

Bewundernswuͤrdig ift ihr Blick, ihr Gang und ihre 
Haltung, 

Wenn kecken Muthes fie fich Echrt, aufwärts und um 
ſich fchauend; 


+’ 
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Gefangen nimmt fie dein Gefühl, ſchlägt die Befin- 
nung nieder. 

Fa, mächt’ger König, lautet auch verwegen wohl bie 
Rede, 

Du felbft, trifft ſie dich irgendwo, kaͤmeſt ihr zuge— 
flogen. 

Er ſprachs, und ploͤtzlich unſichtbar geworden war 

der Herrſcher 74, 

Belthandros ftand, wie er’d gewahrt, von Staunen 
tief ergriffen, 

Auf und davon war Erotas entflogen und verſchwun⸗ 


den, 

Nicht minder auch der Weiber Schaar fpurlod ent- 

rückt den Bliden. 

Gleich einem Traumgebilde Löft fich uuf, was er ge⸗ 
feben. 

Er fammelt endlich feinen Geift, und bei fich felber 
ſpricht er: 

„Wie fehrft du wunderfam zurüd, verworr'ne Zeit 
des Lebens !" 

Und rüdmwärtd wendet’ unverweilt Belthandros 

feine Echritte; 

Nochmals beſchaut' er fich den Saal, trat wieder in 
ven Garten 

Und fah die wonnigen Blumen dort ded Paradieſes 
blühen. 

Er kehrt an jenen Ort zurüd, wo er die Steinge- 


bilde, 
730 Die fünftlichen zuerſt ti, die fein Geſchick ver- 
fün 
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Die deutungsvollen Worte lad er abermald mit ı 
Thränen, 
Und einfaın finnend fpricht er die Gedanfen aus im 
Stillen: 
„Hier fand ich des Geſchickes Spruch, des über mid 
 verhängten ; 
Sch las ihn und begriff ihn, wie die Schrift ed mir | 
verkündet. 
735 Die Tochter des Beherrſchers von Antiochien, fo 
ftand e8 
Gefchrieben, alfo hin zu ihr! Chryſantza ift ihr 
Name. 
Wie wär’ e8 möglich doch?s, daß in der Welt ein 
Menſch dem Schickſal 
Entränne, jenen Looſe, das die Parze ihm gefpon- 


nen!“ 
Und alfofort fehritt er hinaus zum Thore des 
Kaftelles ; | 
700 Seine drei Mannen harrten dort, gehorfam feine 
Weilung ; 


Erdreiſtet hatte Feiner fich, den Burgraum zu betreten. 
Von dannen ritt er im ©eleit der Knappen ohne 
Säumen. | 
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Auf feiner Fahrt durch's weite Land jeufzt’ er aus 
tiefer Seele ; 
Nach Antiochien ſtand ſein Sinn, der Ankunft un⸗ 


geduldig; 

Fünf ganzer Tage währt's, wie ſehr er auch den Lauf 
befchleunigt. 

Wie aber in Antiochiend Feld er anlangt mit den 
Seinen, 

Fuͤgt ſich's, daß er den König trifft, der auf bie Jagd 


geritten. 

Raſch ſitzt Belthandros ab und naht dem Herrſcher, 
ſittig grüßend. 

Der König ſah den Ritter, der fein Knie tief vor 

ihm beugte, 

Und rief dem edeln Fremdling ſchon von weitem zu 
die Worte: 

„Rah deinem Ausſehn ſcheineſt du rhomä'ſchem 
Stamm entſproſſen; 
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Cage mir deinen Namen, Freund, und nenne beine 
Heimat." 
Und auf des Königs Frage gibt er ungeſäumt bie 
Antwort: 
„Hohen Gefchlechtes rühın’ ich mich von weitgeprieſ⸗ 
nem Ölanze. 
Belthandros ift mein Name in der Sprache der Rho- 
mäer; 
Des Vaters Land und Herrfchaft hab’ ich hinter mir 
elafien ; 


- Die fremden Lande weit und breit gefiel mir's zu 


durchftreifen. “ 
Und huldvoll lächelnd fprach darauf zu ihm ber 
König wieder: 
„Wenn dir’d gefiele, deinen Dienft von heut’ an mir 
zu widmen, 
Wollt’ ih mit Ruhm und Ehren dich, mit Gütern 
auch begaben, 
Wie du imdeiner Heimat fie wohl nie gefunden hätteft.* 
Nicht zauderte Belthandros drauf dem König zu 
verfeßen : 
„Es möge heute noch, o Herr, dein Wille fich erfüllen; 
Mit Fleiß volbringe, was du ſprachſt, und um ber 
Ehre willen 
Dien’ ih von Stund’ an treuer dir, ald alle beine 
Mannen. * 
Belthandros fchwingt zu Roſſe fi) und mehrt 
ſammt feinen Knappen 
Des Königs Jagdgefolg' und theilt des Jagens Luſt 
und Mühen. 
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Und wo ber Weg bergan I zog auf eined Hügels 
lä 


Trafen ſie einen Haſen halt und ließen los ven 
Falken. 
Doch plöglich in den Lüften hoch erſchien ein mächt'⸗ 
er Adler, . 
Die Flügel raufchten und im Flug hielt er gepadt 
ven Falken. 
Der König ward, wie er’d gewahrt, von Harm und 
Sorg’ ergriffen ; 
Belthandros aber legte rafch den Pfeil auf feinen 


ogen 

Und ſchnellt' im Nu mit ſichrer Hand ihn in des 
Adlers Flügel. 

Bon Schmerz bewältigt läßt der Aar alsbald den 
Balfen fahren, 

Der völlig heil und unverlegt fein weitred Leid er- 
litten, 

Den Schuß des hurt’gen Weidmanns fah verwund⸗ 
rungsvoll der König 

Und zollte der bewährten Kunft fein Lob in reichem 


Mape. 
Zur Heimkehr rüftet man ſich jest, die Jagdluſt 

war zu Ende; 

Der König gab das Zeichen, nach der Hauptftabt 
umzuwenden, 

Wohin Belthandros ihm denn auch mit ſeinen Knap⸗ 
pen folgte. 

Nicht auf ſich warten ließ das Mahl, gerüftet ward 
die Tafel - 
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Und Speif’ und Tranf in Fülle nad) der Ordnung 
aufgetragen. 

Die Großen und Archonten jah in Menge man er: 
feinen, 

Und unter ihnen hatte auch Belthandros Platz ge: 
funden. 

Der König hub jett wieder von Belthandros an 

u reden, 

Wie er ihn kommen fehen im ©eleite feiner Kappen, 


Wie er ihm angetragen, ſich ald Dienftmann ihm zu 


"widmen; 

Wie dann auf jenem Hügel dort den Hafen fie ge 
troffen, 

Wie fie den Falfen auf ihn los gelaffen und ber Adler 

Im Fluge den gepadt, wie dann Belthander’8 Pfeil 
den Flügel 

Des Adlerd fo getroffen, daß der Falke unverfehrt 
bi 


ieb. 
Aus jedem Munde ſcholl das Lob des vielgewandten 
Schuͤtzen, 
Das. auch die hehre Herricherin ss ihm zollte und 
Chryſantza. 
Der König aber rief ihm zu, nachdem er aus— 


geredet: 
„Nimm nach Gefallen deinen Theil von unferm Tiſch; 
bu darfſt es. * 
Er langte zu und nahm die Koſt aus des Gebieterd 
- Händen; 
Und noch die Worte fprach darauf mit Huld zu ihm 
der König: 
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Belthandros und Chrylanka. IV, 800—815. 187 


„Belthandros, hier verweilft du mir bei meinen Pal⸗ 
laftdienern, 
In Ehrfurcht ſtets gemärtig der Gebote meiner 
oheit. “ 
Ein hoher Ehrenpoften war’d, den jegt Belthan- 
dro8 einnahm; 
Auch ungerufen hatt’ er ftetS beim König freien Zus 
fritt ; 
Zu feiner Stunde burft‘ er drum erft Andre irgend 
fragen. 
So trat denn eined Tages nun Belthandros in bed 
Könige 
Gemaͤch, um dem Gebienn und der Koͤnigin zu huld'⸗ 


Wie auch der anmufahlenen Chryſantza, ihrem 


Und wie die Knien fegt Belthandros in der 

ähe 
Betrachtete, erkannte fie den Paladin zur Stelle 

In ihm, aus deſſen Händen fie bie wunderfame 
Ruthe 

Empfing, als in der Erosburg Gericht gehalten 
| wurde. 

Neugierig merkte fie jegt auf, den Namen zu erlaus 


en, 

Und wie fie das „Belthandros“ aus ded Könige 
Mund vernommen, 

Entführte ihr das Wort A Herz entwurzelt aus dem 


Bufen, 
Und tief | in Liebe fühlte fie urplögfich ſich befangen. 
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Belthandros und Ehryianka. IV, 816—835. 


Belthandros faßt auch fie ind Aug’, erfennt bie 
Jungfrau wieder ; 

Sie aber muftert ihn genau vom Kopfe bis zur Sohle, 

Die Züge feined Angefichts bewahrte fie im Geiſte; 

Sie fah jetzt und erfannte fie, fand alles wohl be 
glaubigt. 

Der Ruthe noch gedachte fie, nicht minder aller Worte, 

Die er an fie gerichtet und an jene andern Weiber, 

Die neun und dreißig, die er in der Erosburg ges 
troffen. 

Geheime Winke wurden, als er fie erfannt, ge: 

wechfelt, 

Und niemand ward etwas gewahr von ihrer Zeichens 
ſprache. 

Zwei Jahre aber gingen hin, daß keiner es nur ahnte. 

Zwei Jahre wiederum und noch der Monden zwei 
ertrugen 

Die Beiden die geheime Qual der ungeſtillten Liebe. 

Und einſt am Abend um die Zeit Des Sonnenunter- 

ganged 

Saß einfam in der Königdburg Belthandros, und 
zum Fenſter 

Hinaus ſich beugend, ſah er, wie die edle Fuͤrſten⸗ 
tochter 

Chryſantza in den Garten trat, die heiß von ihm Er- 
fehnte. 

Hier unter einem ſchatt'gen Baum ließ ſich die Jungs 
frau nieder, 

Seufzte aus tiefftem Herzen und heiß ftrömten ihre 
Zähren. 
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Belthandros und Chryfanka. IV, 836—850. 189 


Mit Thränen und mit Seufzern bricht fie aus dann 

in die Worte: 

„Daß du, Belthandros., jet vernähmft, was ich um 
dich erdulde, 

Wie ich an Herz und Sinnen mich aufreib' um dei⸗ 
netwillen! 

Ich brenn', erglühe, ach! und kann der Pein kein 
Ende finden; 

Zwei lange Jahre ſind nun ſchon verſtrichen und 
zwei Monden, 

Daß ich umfang' und en verborg’ne Flamm' im 

ufen ; 

Bis warın nur quäl’ ich fürder mich mit dem gehei⸗ 
men Leiden? 

Daß ich doch nimmer dich geſehn, daß ich dich nie 
erkannte!" 

An feinem Blage draußen laufcht Belthandros 

ihren Worten, 

Und da er hörte, was von ihm fie bei ſich felbft ge- 
Iprochen, 

Springt er hinunter preigelhiwint und eilt in ihre 

h 


Wie nun einander zugewandt ſie Aug' in Auge 


ſehen, 

Verläßt Bewußtfein und Gefühl die Beiden und fie 
liegen, 

Wie in des Todes Banden dort, der Sinne nicht mehr 
mächtig, 


sso Und lange währt es, bis den Geift fie wiederum ge- 


fammelt. 
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Belthandres und Chryfantza. IV, 851—867. *° 


Doc als fie endlich ſich erholt und zu ſich ſelbſt 
gekommen, 
Spricht ſo zu ihr Belthandros: „Zwar trugſt du 
davon die Ruthe, 
Doc blieb dir ihre Wunderkraft, Holdſeligſte, ver: 
borgen, 
Die ward dem Richter nur befannt, der fie Dir über: 
.. reichte. ” 
Die Fürftin drauf entgegnete die Worte: „Was 
nur haft du 
Damit zu ſchaffen, Menfh? wie fommft du wieber 
auf die Ruthe?“ 
Er aber nahm das Wort und fprad: „Mit Seel 
und Leib dein eigen, 
Gebieterin, Fehr ich zu dir, dein vielgetreuer Diener, 
Um meine eig’nen Rechte mir, o Herrin, fo zu wahren.“ 
Er ſprach's und fah fie fich zu ihm mit Holdem 
Lächeln wenden ; 
In feine Arme fchloß er fie und nieder fielen Beibe, 


Und von der Küffe Sturm und Drang, von des Um- 


fangens Inbrunſt 

Erfaßt ein Mitgefühl Sogar. die unbefeelten Bäaume®, 

Sie weilten dort bis Mitternacht, nicht ihrer Sinne 
mächtig. 

Nachdem die Beiden fo geftillt ihr Sehnen und Ber: 

langen 

Und hell in Often ſchimmern fahn der Miorgenröthe 
Wimper, 

Nahmen fie von einander jetzt mit füßen Küſſen Ab⸗ 
ſchied; 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 868—886. 191 


Die Fürftin ging beeilten Schritts, fich im Palaft zu 
ergen. 
Und auch Belthandros macht ſich auf, in fein 
Duartier zu fehren ; 


Vier Wächter aber fahen ihn der herrlichen Chryf- 


antza; 
Sie greifen ihn und binden ihm die Hände auf dem 
Rüden. 

Und wie fie fo gefeflelt ihn in ihrer Mitte hielten 
Und große Unruh im Palaſt darüber fich erhoben, 
Ging eine von Chryfanga’s Frau'n auf Kundſchaft 

zu den MWächtern. 
Sie hörte, was gefchehn und fah Belthandros dort 
in Banden, 
Und eilte, was fie hört’ und fah, der Herrin anzu⸗ 
jagen. 
Die Fürftin ward, wie ſie's vernahm, von tiefem 
Leid ergriffen, 
Und ihrer Dienerin rief fie, der treuen Phädrokaſa, 


"Der unter ihren Frauen fie am fefteften vertraute; 


An die nun richtet indgeheim fie voller Huld bie 
Frage: | 
„Widmeft du gleiche Liebe mir, wie ich zu bir fie 
he e?“ 
Und ihr entgegnet unverweilt mit Lächeln Phaͤdro⸗ 
fa 


a: 
„Wuchfen wir bod) aufammen auf, geliebte golbne 


Herr 
Und welche Lieb' ich dir —* das ſollteſt du nicht 
wiſſen? 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 887— 901. 


Befiehl der Sklavin, die dir gern zu jedem Dienſt 
erbötig : 
Auf deinen Wink ftürzt’ ich für dich mich in des Stro- 
med Fluthen !“ 
Drauf nahm fie einen Eid ihr ab, daß, maß fic 
ihr auch fagte, 
Ihr Mund e8 nie verriethe bis zum lebten Athem⸗ 


zuge, 
Daß treulich dad Geheimniß fie bei fi) bewahren 
. wollte. 
Dem Mädchen offenbarte dann Chryſantza, was 


geſchehen: 
„So wiſſe, Phaͤdrokaſa, ab feit länger, denn zwei 
ahren, 
Maplofe Lieb’ ich hegte zu Belthandros dem Rho⸗ 


Und daß in hoͤhern —88* noch auch er für mid 
entbrannte. 

Doch nie noch fügt’ es fi, daß ich ein Wort mit ihm 
gewechſelt, 

Bis geſtern er ſpaͤt Abends mich im Garten über: 
raſchte. 


Zuſammen dort verweilten wir, bis Mitternacht vor: 


uͤber; 

Erſt bei des Morgens Daͤmmerlicht ſchied er von mei⸗ 
ner Seite; 

Da haben meine Waͤchter ihn ergriffen und gebun- 
den 


Nun acht' ich's für unmoͤglich, daß die Sache vor 
den Koͤnig 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 902—918. 193 
Richt kommen follte, “ gerricht dann uͤber ihn wird 
Dich, Phaͤdrokaſa, st is Teht, zu fagen, daß die 


Zu bir ihn in den Garten ieh Willfahrſt du mei: 
nem Flehen, 
Und wird nichts ruchtbar, will ich wie mein zweites 
Sch dich halten.“ 
Die treue Phädrokaſa drauf begibt zur felben Stunde 
Sic, zu den Wächtern des Palaſts, wo fie Belthan- 
dros findet 
Gebunden und mit Eifen gar gefeflelt an den Füßen. 
Sie blickt ihn lächelnd an und weiß den Zeitpunkt 
wahrzunehmen, 
Mo fie fich leiſ' ihm nähern kann und heimlich zu 
ihn reden; 
Und hörbar feinem andern Ohr 'ſprach flüſternd fie 
die Worte: 
„Belthandros, hör und merfe wohl, was ich zu 
fagen habe; 
Richt aus mir jelber fag’ ich’8 dir, nein! in der Herz - 
rin Auftrag, 
Der ftrahlenden Gebieterin, der herrlichen Chryſantza. 
Wenn bald der König über bir wird zu Gerichte figen 
Und did) dann etwa fragt, weßhalb du in den Gar⸗ 
ten kameſt, 
So wirf den Anlaß nur auf mich und ſprich, daß du 
mich liebteſt 
Und daß um meinettoiffen du allein dort eingebruns 
gen. 


Annlekten V. 13 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 919-938. 


BVerliere nicht den Kopf, daß dich andrer Verdacht 
nicht treffe ; 
Sag’, daß ich dich gerufen und du darum nur ges 
fommen. 
Befolgft du dieſe Weifung jett, bringt du's nad 
Wunſch zu Ende, 
Den Schimpf nehm’ ich auf mich und du gehft wohl: 
gemuth und frei aus.” 
So ſprach fie und verließ ihn drauf und ging zu 
‚ihrer Herrin, 
Und gab ihr Rechenſchaft, was fie gejagt und aus- 
gerichtet. 
Die Fürftin küßt und freicelt mild des treuen Mäb- 
hend Wange. 
Doch was erfinnt Chryfanga jept? was unternimmt 
ſie weiter ? 
Männliche Waffen legt fie an, umgürtet fidy mit 
Kühnpeit, 
Und nod bevor das Tagsgeſtirn am Himmelsrand 
ſich zeigte, 
Begibt fie unbegleitet fid) in das Gemach des Königs 
Und ſtellt ſich vor ihn bin gleichwie mit zornerfüllten 
ienen 
Und wie der Herrfcher fie eiblickt fo unmuthvoller 
Haltung, 
Sprit er begütigend zu ihr mit freundlich milden 
Morten: 
„Was fehlt dir, o Chryfanga, ſprich! was if bir 
widerfahren ! 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 934—948. 195 


In bittern Worten ließ darauf die Fürftin fich ver- 
nehmen: 
„ie ſollt ich wohl befümmert mic) und aufgebracht 
nicht zeigen, 
Wenn deiner Hoheit Diener ganz nach ihrem Wohl: 
gefallen 
In meinen Garten ohne Scham zu bringen ſich er- 
frechen, 
Wie geftern der Belthandros dort fich einzuſchleichen 
wagte?“ 
Der König aber, wie er kaum Chryſantza's Wort 
vernommen, 
Sprang, von gewalt'gem Zorn erfüllt, raſch auf von 
ſeinem Sitze. 
Befehl ertheilt' er, unverweilt Belthandros vorzu⸗ 


führen; 

Und die Archonten auch zugleich, die Richter und 
Primaten, 

Ließ er zur Sitzung des te in den Palaft be- 
rufen 

Doc, kam auch fonft vom Volk herbei zahllofer Hörer 
Menge, 

In Reih’ und Ordnung ftanden fie, an feinem Play 
ein jeder. 

Der König ließ auf feinen Thron fih ohne Säumen 
nieder, 

Und ringsum faßen Richter und Primaten nach ber 
Ordnung. 

Belthandros führt man auf Cefehl des Königs in 

die Mitte, 


13” 
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Belthandros und Chryfanka. IV, 949—964. 


Der, wie er ihn erblidi, an ihn das Wort der Frage 
richtet: 
„Sprich, wie Du wagen mochteft, in den Garten mei: 
ner Tochter ’ 
Zu dringen, der erhabenen, purpurgebor'nen Fürftin?“ 
Und raſch erwiederte barauf Belthandrod der Rho⸗ 


„Herr und Gebieter, wiffe, va6 ih Phädrokaſa liebe, 


Und ſo will id) erwarten jetzt, was deine Macht be 


955 


fhließe. “ 
Auch Phädrofafa muß jebt auf des Könige Wink 
ericheinen ; 
Allein befragt ber Serrfche fie, und fie befennt zur 
.. Stunde, 
Daß fie in gleicher Liebe zu Belthandros fei befan— 


‚gen. 
Da wendet fi) der König mit der Frag’ an bie 
Primaten: 
„Gebt euern Rath, Archonten, was wir hier be 
Schließen mögen. “ 
Doch Alle blieben ſtumm, Fein Wort des Rathes 
warb vernommen, 
Und als der Herrſcher noch einmal die Frage wieder⸗ 
olte, 
Berfesten die Archonten nur: „Wir fagen nichts da: 
wiber, 
Wie hätten wir auch nur ein Wort Dagegen einzu: 
wenden ?” 
Der König drauf eröffnete den Herren feinen 
Willen: 





Belthandros und Ehryfanga. IV, 965—980. 197 


„Gar werth ift mir Belthandros und ich will ihn mir 
bewahren ; 

Als tücht’gen Krieger Ichäy’ ich ihn und bin ihm 
wohlgewogen, 

Und da er für die Dienerin der föniglichen Tochter 

In Lieb’ entbrannt, was hindert nich, zuſammen fie 

| zu geben? 

Ein Baar will ich draus machen und fie ſegnen; ich 

vergönn’ ihm, 


Mit ihr zu leben, wie er nur mag wuͤnſchen und be⸗ 
gehren.“ 
Aufſtehend lobten insgefammt die Herrn des Könige 
Rathichluß ; 
Chryfansa nur hört’ ihn, fo ſchien's, mit herbem 
Mißvergnügen, 


- Und unverweilt erhob auch fie ſich jest und ſprach 


"975 


zum König: 
„Wie gäb’ ich einem an wohl je meine Phaͤdro⸗ 
kaſa?“ 
Der König drauf entgegnete ihr nur die Worte: 
„mMagſt du 
Doc) reden, wie es dir gefällt, mein Wille fol ge⸗ 
ſchehen.“ 
Da nahm Chryſantza bei der Hand bie treue Phä- 
drofafa 
Und führte fie mit fich hinweg in ihre innern Zimmer. 
Wie fie allein hier mit ihr war, fchloß fie bie Thüren 
forglich. 
„Um den erwief’nen Liebesdienft laß vn von Herzen 
füflen ; 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 981—-996. 
Sei's aber moͤglich auch, daß ihn der König noch ent: 
ließe, 
Daß er nicht drauf beftände, was er vorhat mit dem 
Trauten, 
Hüte dich, zu verrathen, was ich irgend dir ver- 
' traute; 


Doc hab’ auch Acht, dich meinem Herrn unziemlid) 
nicht zu nähern. ” 


Und auf der Herrin Warnungswort verfegte Phaͤ⸗ 
drokaſa: 
„Mag ich ihn auch, Gebieterin, dem Scheine nach 
beſitzen, 
Mag vor der Welt es heißen, daß zum Mann ich ihn 
genommen, 


Hat deine Hoheit über ihn allein doch zu verfügen; 
Wie ſollt' ich, Fuüͤrſtin, nur den Blick zu meinem 
Herm erheben?“ 
Da fie unmwandelbar an Herz und Sinn bie treu 
ergeb’ne 
Geliebte Dienerin erkannt, die-traute Phädrokaſa, 
Putzt fie ald Braut fie an und ſchickt fie ungeſäumt 
um König, 
Daß für Belthander’8 Hochzeit er, was nöthig fei, 
bejorge 
Und was ald Morgengab’ er für den Bräutigam be 
ftimmte. 
Zurüd zur Fürftin fendet gleich der König Phaͤ⸗ 
brofafa 
Mit dem. Befcheit: „Spiel wie dir bie Herrin 
fchenft zur Mitgift !* 
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Belthandros und Chryfanka. IV, 997—1012. 199 


Die Zeit des Mahled Fam heran, die Tafel ward 
gerüftet, 

Die Speifen aufgetragen und mit dein Bankett be- 
gonnen. 

Chryfanga’s Frauen waren, wie fie ed gewollt, zus 


gegen ; 
Mit fpeifen muß -auf ihr Geheiß die Scheinbraut ihr 


zur Seite. 
Belthandros auch erhält Befehl, bei Tafel zu er- 
ſcheinen, 
Und ungefäumt ftellt er ſich ein, ber Herrin gegen⸗ 
- über. 
Wie fie ihn fieht, fpricht fle zu ihm mit fchelmifch 
fanftem Lächeln: 
„Menſch, der Du dich erbreiftet, zu betreten meine, 
Zelle, 
Und jet von mir zu trennen wagft bie trautefte Ges 
fpielin, 


Ich weiß nicht, was ich dir zur Schmach nur ſagen 
ſoll; du legſt es 

Drauf an, daß ich den Hunden dich zum Fraß vor- 
werfen laſſe!“ 

Belthandros hört’ es fchweigend an, er fpart die 

Gegenrede; 

Doch als man nad) der Mahlzeit dann die Speifen 
abgetragen, 

Geht fie mit Phaͤdrokaſa an der Hand in ihre Zim- 


mer; 
Belthandros mußte-folgen, und wie kaum fie drinnen 
waren, 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 1013—1030. 
Fielen fie Beid’ in brünft’ger Lieb’ einander in die 
- Arme. 
Nachdem an fügen Küffen fie dann endlich fich ge- 
fättigt, 
Bingen zufammen alle drei hinunter in den Garten 
An jenen Plab, wo fie zuerft der Liebe Luft genoffen. 
Sie ſchaut ihn an und fpricht zu ihm: „Sag an, 
wie du ed wagteft, 
Den Garten zu betreten, und wie did) die Wächter 
ngen. “ 
ALS fich die Beiden nun ergößt nad) Herzensluft 
felbanver, 
Befahl fie, ohne Säumen den Rotar herbei zu holen; 
Die Eheftiftung mußt’ er gleich für Phaͤdrokaſa fchrei- 
" en, 
Drauf fandte fie ihn unverweilt zum König, ihrem 
ater 
Daß in der Schrift er fehe, wie fie jene ausgeftattet, 
Und durch den Überbringer ließ fie ihm dabei be 


ftellen 
„Soviel hab’ ich der Dienerin geichenft als Morgen: 


gabe ; 

Mög’ ich nun fehen, sm, wie reich Belthandros bu 
begabteſt.“ 

Wie ſo der Koͤnig wohl erkannt der Tochter Wunſch 
und Willen, 

Bedacht' er felbit Belthandros mit noch reichern Hoch⸗ 

zeitgaben. 

Zum Patriarchen fandt’ er dann, daß er das Braut 

paar fegne. 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 1031—1046. 201 


Gefchmüdt mit Kränzen kamen fie, wie der Gebrauch 
es wollte, 
Der König aber hielt den Kranz Belthander’d und 
Chryfanga !16 
Die Krone der vermeinten Braut, worauf fie mit den 
Gäften 
An mannichfacher Kurzweil ich, an Spiel und Tanz 
vergnügten. 
Der Sorgen jest entichlugen fie ſich nach dem 
Segendipruche. 
Begleitet von Belthandros fah man Phaͤdrokaſa 
gehen, 
Den König mit der Königin; Chryſantza aber zog ſich 
Auch heute in ihr Schaſgmach zuruͤck, gewohnter 
eiſe. 
Belthandros weilte bei der Braut, — fo wähnte man 
unfehlbar! 
Doch früh, wie faum der Morgen graut, erhob die 
Koͤnigstochter 
Vom Lager ſich und wußte mit ſchlau angelegter 
Täuſchung 119, 
Auf bie fie laͤngſt gerüftet war, es liſtig ſo zu wen⸗ 
den, 
Daß ihre Phaͤdrokaſa fuͤr die wahre Neuvermählte 
Auch jetzt noch galt und nicht entfernt die Wahrheit 
ruchtbar wurde. 
Was fie gewollt, nur wurde fund und kam auch vor 
den König. 


V. 
1047—1055. 


Nachdem die Sache alfo nun. verlaufen war, bes 
fanden 
In Dienftbarfeit die Beiden nad wie vor fidh noch, 
Belthandrod 
Ald Dann ded Könige, und im Dienft Chryſantzens 
Phädrokaſa. 
150 Doch kam Belthandros ohne Scheu von jetzt an mit 
der Herrin 
Zu jeder Stunde, wenn ihn Lieb’ und Sehnſucht 
trieb, zufammen. 
Zum Mittagbrod "ftellt’ er fi ein, zum Abendmahl 
nicht minder; 
Und oft wenn Ale im Palaſt in tiefem Schlafe 


lagen, 
Schlich felbft mit der Vertrauten fich die Fürftin zum 
Belthandrog, 
1065 Der ſich zu andern Zeiten auch zu ihr zu ſtehlen 
pflegte. 
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Belthandros und Chryfanga. V, 1056—1070. 203 


Eo hielten ſie's zehn Monden lang und niemand 
weiter wußt’ e8, 

Als einzig noch Belthander's drei ihm treu ergebne 
Knappen 

Und Phädrokaſa, außerdem Fein fünfter mehr auf 
Sıden. 

Da wandelt Furcht Belthandros an, Unruh’ erfaßt 

das Herz ihm, 

Seel’ und Empfindung werden wie betäubt von ban⸗ 
gem Schreden, 

Und feine Meinung faumt er nicht Chryfangen zu 


eröffnen. 

„Leih’ mir dein Ohr, Sebieterin, und acht’ auf meine 

, de: 

Zehn Monden find entflohn, feit wir einander ange- 
hören, 

Und wie wir zu einander ftehn, hat niemand noch er= 
fundet, 

Als nur drei. Knappen treu gefinnt, und beine Phä⸗ 
drokaſa. 

Die nun erweckt Beſorgniß mir, Beſorgniß auch die 
Knappen; 

Ich fürchte, daß die Dienerin den Vorfag wandeln 
möchte, 


Daß andern Sinne fie werden fönnt' und bösſlich 
und verrathen, 

Oder daß ein geheimer Feind die Knappen mir be- 
rüde 


1000 Und fo dein Vater jegt vernimmt, wie wir ihn hin 


tergangen, 


204 Belthandros und Chryfanga. V, 1071—1085. 


Daß über mid) den Argiten Tod er dann verhängt zur 
Stunde, 
Dich aber, hohe Herrin, Scham und Schande trifft 
in Sülle. 
Darum nun fomm und & davon ung fliehn in aller 
tille, 
In fchweigfam tiefiter Heimlichkeit, daß nicht ein 
enich e8 ahne. 
10756 Ein Reich verliert bu, Holde, doc, ein andres ſollſt 
du finden. ” 
Sowie Chryfanga dies vernimmt, ift fie und Phä- 
drokaſa 
Mit ihr bereit, Belthander's Wunſch zur Ausfüh- 
rung zu bringen; 
Eie harten nur ded Zeitpunfte, um gefahrlos zu ent- 
weichen, 
Belorgt, daß man's erfpähen und fie ſchmachvoll hal- 
ten möchte. 
180 Und als danad) zwei Wochen noch verftrichen und 
wei Tage, 
Geſchieht es, daß der Koͤnig ſich zu einer Luſtfahrt 
ruͤſtet, 
Die in der Königin Geleit au machen er beſchloſſen. 
Chryſantza auch, begehren fie, fol die Ergögung 
theilen ; 
Doch ftellt fie, eingedent des Plans, ſich Franf und 
legt fich nieder. 
10865 So ließ der König fie daheim, daß Ruhe neu fie 
ſtaͤrke. 
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Und wie den Rüden er gewandt, macht eilende 

mit Chryfanga 

Belthandros fammt den Snappen und ber treuen 
Phädrofafa 

Tief in der Nacht fi) auf den Weg, daß niemand es 
gewahrte, 

Mondlos und finfter war die Nacht, voll Sturm und 
Blitz und Donner, 

Daß bei des MWetterd Ungeftüm und der Gewalt des 
Regens 


Die Vöglein von einander ſich in ſolcher Nacht ver⸗ 


loren. 
Doch keinen Laut der Klage ließ Belthandros drum 
vernehmen, 
Geduldig mit den Seinen harrt' er aus in allem 
Drangſal, 
Unwegſam, ſteil und felſig war die Straße, die ſie 


zogen; 
Wer zählt nur alle Noth, die fie in jener Nacht er⸗ 
duldet! 
Wie furchtbar aber die Gewalt des Waſſers drohte, 
wollten 
Sie nirgends Halt doch machen, um ein Weilchen nur 
zu raſten, 
Denn ängftlid) wähnten fie, daß bie Verfolgung 
ihnen nahe, 
Bis fie beim erften Tagesgrau'n an einen Strom ges 
langten. 
Belthandros fegt hinein und ftrebt hindurch zum 
andern Ufer, 
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Und die Genoſſen folgen ihm hart hinter feinem 


offe. 
Ach! aber welcher Jammer muß, weldy’ herbes Weh 
fie ‚treffen ! 
Der wilde Strom erfaßt fie, reißt hinab fie in den 
Strudel; 
Die treue Phaͤdrokaſa geht mit ihrem Maulthier 
unter, 
Und die drei Knappen auch verſchlingt die Fluth 
ſammt ihren Roſſen. 
Belthandros theilt die Wogen und gewinnt das 
andre Ufer; 
Der Kleider baar entging er nur mit Noth dem Wel⸗ 
lentode, 
Kaum rettet er ſich an's Geſtad', halbnackt, im Unter⸗ 
kleide, 
Verloren hatt' er Alles fon, Roß, Kleider und Ge: 


Wie einen Leichnam warf he Fluth ihn an das rechte 


Halbtodt lag er geraume Zeit dort bingeftredt am 

Boden. , 
Chryfanga ward zur Linfen von ber Fluth an’s 

Land gefchleudert, 

Ohne Gewand, halbtodt lag fie, der Hülfe baar am 
Strande. 

So ging zu dieſer Frift der Spruch des Schiefale in 

Erfüllung 132, 

Der damald in der Erosburg Belthandros fund ge- 

worden, 
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Im Drange der Gefahren nun beöfelben Tages 
wurde 


Ein Turteltaubenpaar getrennt 133 durch die Gewalt 


des Sturmeß ; 
Das Weibchen hemmte feinen Flug und wid) nicht 
von Chryſantza, 
Während der treue a zu Belthandros fich ge: 
ellte. 
Zum Troſt im Leid gereichten fo die Vögelchen den 
Beiden. 
Belthandros irrte auf und ab an jenes Fluſſes 


ande, 

Ob er der Seinen Leichen dort vielleicht entdecken 
möchte. 

Und wieder wendet er ſich um, geht abwaͤrts laͤngs 
dem Strome; 

Er ſpaͤht an dem Geſtade weit und breit, an allen 
Buchten, 

Doch wie er ringsum ſucht und forſcht, nichts kann 
er doch entdecken, 

In Thraͤnen, wie ein Bogel, ber die Flügel wäfcht, 
ſich badend. 

Und wozu eitle Worte noch? Er findet Phaͤdro⸗ 
k 


aſa 

Zuletzt ertränft dort und entſeelt, erſtarrt ſchon und 
geſchwollen. 

Der Thränen herbes Naß vergießt er über ihrer 
Rei 


eiche, 
Gräbt mit den Händen ihr ein Grab und fenft fie 
drin hinunter. 


a“ 
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Aufs neue ſpaht er dann umher, ob er Chryſantza 
finde, 

Sei es nun lebend oder todt, und ſeine treuen 
Knappen. 

Der Turteltauber weicht dabei von feiner Seite nim- 


mer, 
Er theilte feine Frauen, ne mit menfchlichem Ge⸗ 
üble 
So ftand es um Belthandros dort, vernehmt nun, 
- was Ehrufanga 
Begonnen ; fie auch fpaht’ umher und konnte nidyts 
entdecken. 
Aufwaͤrts und abwärts wandelt ſie entlang des Stro⸗ 
mes Ufer, 
Doch nichts kam ihr zur Kunde, was ihr Troſt ge⸗ 
währen mochte, 
Zum Troft gereicht allen ihr noch das treue Turtel⸗ 
aͤubchen, 
Des Weibes Leid zu mildern war ald Weibchen ed 
berufen. 
Und nochmals wendet fie fich jet und ſpaͤht den Fluß 
hinunter; 
Fuͤnfmal ſtromaufwarts ging fie nun und kehrte thal⸗ 
wärts wieder, 
Da auf einmal in nn Bucht des Unglücksſtromes 
ndet 
Bon bed Belthandrod Knappen fie den ftattlichften 
Ä al® Leiche, 
Vom Tod entfielt und ganz und gar zerflört bie 
äuß're Bildung, 
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So daß die Züge des Geſichts nicht zu erfennen 


waren. 

Und fie erfaßt der Wahn, es fei Belthander’3 Leiche 
elber, 

Meit feine Kleider und fein Schwert fie in ver Nähe 


findet ; 
Sie faßt ihn, richtet ihn empor, betrachtet, prüft ihn 


näher, 

Dom Schein betrogen fieht fie den Geliebten in dem 
Todten. 

Ihr raubt des Leides Ubermaß Bewußtſein und 

Empfindung; 

Der Schmerz reißt mit den Wurzeln ſchier das Herz 
ihr aus dem Buſen, 

Und wie ſie ihrer Sinne Kum erſt wieder mächtig 


Erhob fie lauten Bar, , prach ſie die Todten⸗ 
klage % 
„Belthandros, meiner Augen eich, mein Herz, du, 
meine Seele! 
Todt muß ich hier, und wie! dich jehn, — entſeelt, 
und wie! dich fchauen. 
Statt fhimmernd reicher Deden, ftatt des Föniglichen 
Bette 
Und perldurchwirften Baldachins, wie er für dich ſich 
ziemte, 
Liegft du, auch der Gewande baar, auf ſchnoͤdem 
Uferfande. 
Mo ift dein Vater, über dich zu weinen? wo bein 
| Bruder? 
Analeften V. 14 
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allen? 

Die Dienerfhaft, um über did) zu weinen und zu 
Flagen ? 

Der König und die Königin, mein Vater, meine 
Mutter, 

Wo find fie, mit zu weinen und mein herbes Leid zu 
- theilen ? 


Die edlen Sippen ee die Großen, die Va⸗ 
U 


A meine Frau’n, wo blieben fie, ein Troftwort mir 


u fpenden ? 
Bon den Verwandten allzumal bin ich allein am 


Plage, 
Ich Jammervolle, Elende, zum Mißgeſchick Ge⸗ 
bor'ne! 
Was thu' ich Unglücfege? was beginn’ ich in ber 
rende? 
Und welche Straße, welchen Pfad ſoll ich Verlaſſ'ne 
wallen 


Hier, wo das Unheil nid —— geheimnißvoll mich 
faßte, 

Was wird aus mir? was fang' ich an? — Wie 
ſollte der Gedanke 

An deine Huld und Anmuth nicht die Seele mir er⸗ 
füllen? 

Belthandros, o du Einziger! — Beherrſcher meines 


Herzens, 

Durchbohren will ich's, um mit dir im Grabe mich 
zu betten. 

Ja, lieber mit dir ſterben und zum Hades nieber- 
fteigen, 
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Als hier ein ganzes Leben lang dem Schmerz und 
Jammer froͤhnen! ! | 
Weh' über mid, Unfelige! Was aus mir wird, nicht 
weiß ich's. 
Sa wehe, wehe über mid — mein Sürftenglanz , wo 
bliebft du? 
- Sie fprady’8 und flürzte nieder, wie erftarrt, ge⸗ 
lähmt vom Tode ; 
In tiefe Ohnmacht fenfte fie das Übermaß des 
Schmerzed ; 
Doc Wafler auf den Flügeln bringt das Täubchen 
und benegt ihr 
Die Stim, daß die Unfelige zum Leben neu- er- 
wachte. 
Und wie fie faum zu Athem und Bewußtfein war 


gefommen, 
So griff fie zu Belthander’d Schwert und grub damit 


im Sande, 

Mit beiden Händen wühlte fie bort eine weite 
Grube, 

Wohl für zwei Leichen groß genug. Und was begann 
ſie weiter? 

Den Todten legt ſie in die Gruft, greift dann zum 
Schwerte wieder, 

Richtet dahin, wo in der Bruſt das Herz ihr ſchlaͤgt, 
die Spitze, 

Und bricht verzweiflungsvollen Sinns aus in die 
Trauerworte: 

„Geſell' dich, meine Seele, jetzt zu der des Heißge⸗ 
liebten!“ 
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Da hoͤrt ſie plötzlich einen Ruf vom andern Ufer 
tönen: 
„Chryſantza,“ rief's, „wo weilft tu? wo werd’ id 
dich wiederfinden ?” 
Chryfanka fährt empor, fie horcht, woher bie 
Stimme fchalle, 
Und wendet eilends fich dorthin, woher die Töne 
famen ; 
Doch Wald und dichtes Bufchwerk hemmt den Blid 
nad) jener Seite, 
Und nichts vermag fie zu erfpähn, fomweit die Augen 
reichen. 
Und wieder kehrte fie gun zu dem verlafl’nen 


Da hörte fie zum zweiten En den Ruf noch lauter 


Wiederum drang zu Ohren ibr der Schall des eig’nen 
Namens. 
Beichwingten Schrittö eilt fie zum Strom und fieht 
ihn jenſeits endlich. 
Belthandros auch wird fie gewahr; frohlockend in 
“der Seele 
Stürzt er fih ohne Säumen in die Fluth und 
ſchwimmt herüber. 
Fünf Tage ſchon verſtrichen, ſeit fie ſich nicht mehr 
geliehen; 
Entblößt von Allen waren fie, nadt und des Hun⸗ 
gerd Beute; 
Jetzt faft verfchmachtet Ianfen fie Lewußtlos auf den 
Rafen. 
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Und als fie beide wiederum der Sinne mädtig 


waren, 
Forſchte die Fürftin ae nad) Phädrokaſa's 
ooſe, 
Und da fie hören mußte, daß die Wogen fie ver⸗ 
Ichlungen, 
Entftürzten einem Strome gleich die Thränen ihren 
Augen, 
Und flagend zu Belthandros ſprach fie mit zerfnirfch- 
ter Seele: 
„Um Phädrokaſa's Tod, wie um dad Ende der ge- 
treuen 
Drei Knappen wird zur Rechenſchaft und einft der 
größe Richter, | 
Der ftrenge, unbeftechliche, furchtbare Richter ziehen ; 
Denn wir allein, wir haben fie dem Wellentod ge- 
opfert.“ 
Sie forſchten eifrig jetzt den Strom entlang, ob ſie 
die beiden 
Verlor'nen Knappen irgendwo vielleicht noch finden 


möchten: 

Und wie fie endlich fie entdedt als angeſchwoll'ne 
Leichen, 

Begruben fie audy diefe, fehmer betrübt in tiefiter 
Seele. 


Raſch wandten fie ſich dann zurüd, entblößt, wie fie 
nun waren; 

Ep irrten bangen Laufes fie umher am Saum des 
Stromes. 
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Wie fie nun nah und näher fo ber Meeresfüft 
kamen, 
Sahn ſie ein Schiff dort, nicht mehr fern, und harr⸗ 
ten ſeiner Ankunft; 
Nur eine kleine Stunde waͤhrt's, da warf es aus 
ben Anfer, 
Und eine große Barfe ward in's Meer herabgelaffen; ; 
Der Schiffsherr fuhr darin an’d Land, fam an und 
fprang an’d Ufer, 
Wo er Belthandros, nadt bis auf daß Unterfleid, er 
blickte, 
Chryſantza auch, die fich verbarg in eines Felſens 
Schatten. 
Belthandros nun erkannte gleich den Schiffsherrn, 
waͤhrend dieſer 
Nicht wußte, wen er vor ſich ſah, und hart ihn ſchalt 
und ſchmaͤhte. 
„Nach deinem Ausſehn ſcheinſt du mir,“ ſo ſprach er, 
„ein Rhomäer, 


„Und jenes Weib haft du, wer weiß woher, den Eltern, 


wähn’ ich, 


Als frecher Räuber wohl entführt und gingft mit ihr 


in's Weite. 
Belthandros hört den Schiffer an und fpricht mit 
halbem Lächeln: 
„Dir machten wohl die Stacheln des Geſchicks nod 
nicht zu ſchaffen, 
Und Eros' Tücken kennſt du —* wie ich ſie kennen 
lernte. 
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Du ſprichſt, daß räuberifch etwa auf blut’gen Frevel 


ſinnend, 
Ich meine Gattin hier geraubt hinter der Eltern 
Rücken. 
So wie ſich's zeigt, gebe auch du zum Volfe der 
Rhomäer, 
Iſt dir’d genehm nun, mögen wir ded Weitern und 
befprechen, 
So folft vu von mir hören, wer ich bin, woher ih 
ftamme, 
Und wie in folched Elend ich gerieth fammt der Ge- 
noſſin.“ 
Der Schiffspatron, da er gehört Belthander's 
Gegenrede, 


Ließ fi) fodann vernehmen in gefchmeidigerer Weile: 
„Daß du rhomäifchen Geſchlechts, erhellt aus deiner 
Rede, 
Gedulde dic, ein Weilchen, daß vom Schiff id) den 
Eunuchen 

Her führe, werther Fremdling, den ich dort an Bord 
gelaffen, 

Der von Rhodophilos ward aus gefandt, dem großen 
Herricher 

Einft hatte der gemwalt’ge Herr zwei vielgeliebte 
Söhne; | 

Da nun den Erfigeborenen der Tod ihm jüngft ent- 


riſſen, 
Der zweite aber längft im Zorn des Vaters Reid) 
verlaffen 


914 Belthandros und Chryſantza. V, 1223—1238. 


Wie fie nun nah und näher fo ber Meeresküfte 
famen, 
Sahn fie ein Schiff dort, nicht mehr fern, und harr- 
ten feiner Ankunft ; 
135 Nur eine Eleine Stunde währt's, da warf es aus 
ben Anfer, 
Und eine große Barfe ward in's Meer herabgelaffen; ; 
Der Schiffäherr fuhr darin an's Land, fam an und 
fprang an’d Ufer, 
Wo er Belthandros, nadt bis auf das Unterfleid, er- 
blickte, 
Chryfanga auch, die fich verbarg in eines Felfend 
Schatten. 
1230 Belthandros nun erfannte gleich den Schiffäherrn, 
während dieſer 
Richt wußte, wen er vor fich fah, und hart ihn fehalt 
und ſchmaͤhte. 
„Nach deinem Ausſehn ſcheinſt du mir,“ ſo ſprach er, 
„ein Rhomäer, 
Und jenes Weib haſt du, wer weiß woher, den Eltern, 
waͤhn' ich, 
1235 Als frecher Räuber wohl entführt und gingft mit ihr 
in's Weite. * 
Belthandros hört den Schiffer an und fpricht mit 
halben Lächeln: 
„Dir machten wohl die Stacheln des Geſchicks noch 
nicht zu ſchaffen, 
Und Eros' Tücken kennſt du nicht, wie ich ſie kennen 
lernte. 
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Du ſprichſt, daß räuberifch etwa auf blut’gen Frevel 
ſinnend, 
Ich meine Gattin hier geraubt hinter der Eltern 
Ruͤcken. 
So wie ſich's zeigt, gehorn auch du zum Volke der 
Rhomaͤer, 
Iſt dir's genehm nun, mögen wir des Weitern uns 
beſprechen, 
So ſollſt du von mir hören, wer ich bin, woher ich 


ſtamme, 
Und wie in ſolches Elend ich gerieth ſammt der Ge⸗ 
noſſin.“ 
Der Schiffspatron, da er gehoͤrt Belthander's 
Gegenrede, 
Ließ ſich ſodann vernehmen in geſchmeidigerer Weiſe: 
„Daß du rhomäiſchen Geſchlechts, erhellt aus deiner 


ede. 

Gedulde dich ein Weilchen, daß vom Schiff ich den 
Eunuchen 

Her führe, werther Fremdling, den ich dort an Bord 
gelaſſen, 

Der von Rhodophilos ward aus geſandt, dem großen 
Herrſcher. 

Einſt hatte der gewalt'ge Herr zwei vielgeliebte 
Söhne; 

Da nun den Erftgeborenen der Tod ihm jüngft ent⸗ 


riſſen, 
Der zweite aber laͤngſt im Zorn des Vaters Reich 
verlaffen 
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Und wie die Rede geht, fich nach dem Morgenland 
gewendet, 

Und da den alten Herrn zu fchwer ver Herridhaft 
Mühen vünfen, 

Hat er und jegt hinausgefandt nad) Aftens Ge- 
ftaben, 

Zu forfhen, ob wir irgendwo ben zweiten feiner 
Prinzen, 

Des Reiches einz’gen Erben jet, hier wieder finden 
möchten, 

Daß Länder und Provinzen er an feiner Statt bes 
herriche. 

Kun weißt du's, Herr, der iſt's, auf den wir fahn- 
ben, und fein Andrer. “ 

Belthandrod ſprach: „Vergoͤnne mir, den Käme 

merling zu fehen. “ 

Zur Stunde wurde ber GCunuch vom Schiff herbei⸗ 
berufen, 


Und während ihn Belthandros auf den erften Blid 


erfannte, 

Ahnte der Höfling nicht entfernt, wen er hier vor fich 
hatte, 

So hatte die erlitt’ne Br den Kaiferfohn verwan- 


elt. 
Nach flücht'gem Gruße fi raſch Belthandros den 


nuchen 
„O ſprich, iſt's Wahrheit, daß der Sohn Rhodophis 
[0’8 geendet?“ 
Und alfofort entgegenfragt der Kämmerling: „Wo: 
her doch, 
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Mein werther Fremdling, fennft du ihn, Philarmos, 

unfern Prinzen ?“ 
Bei feinem Namen nannte nun Belthandros den 

Eunuchen, 

Da fiel es dieſem endlich auch wie Schuppen von 
den Augen; 

Hin auf die Knie fiel er oor ihm, die Füße ihm zu 
fü 


Er aber fprah: „Steh auf und laß mich ja bie 
Wahrheit hören: 

Wie fteht e8 um Philarmos? Starb mein füßer 
Bruder wirflidy 2“ 

Und wie fi) ihm die Kunde von Philarmos' Tod 

beftätigt, 

Seufzt er aus tieffter Seele ſchwer, bricht aus in 
bittre Stlagen, 

Und auch Chryſantza ſiimtn mit ein in ſeinen herben 


Der nicht bloß Herzen, nein Fiması Helfen zerreißen 
mo 
Und als er wieder ſich 5 und Geiſt und Sinn 
geſammelt, 
Erzählt er Alles, was ihm ſelbſt betroffen, dem. 
&unuchen : 
MWie um des Kummers Unmaß, den fein Vater ihm 
bereitet, 
Er aus der Heimat fid) verbannt und in die Fremd’ 
entwichen, 
Wie unftät viele Länder er durchſtreift, unzähl’ge 
Stäbdte, 
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Das weite Anatolien und das Gebiet der Türken, 
Wie er in jenem Engpaß dort die Räuber über: 
wältigt, 


- Zur Feſte Tarfus drauf gelangt nad) allen Fährlich⸗ 


1390 
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feiten ; 

Auch von dem wunderfamen Fluß dafelbft und von 
ver Flamme 

In feiner Sluth berichtet er, und wie er's ihm nur 
danfte, - 

Daß er die Erosburg betrat und ihre Wunder fchaute, 

Alles, was bort zu ſehen war, Infchriften und Ge⸗ 


Der eignen Zukunft Eln Malsſpruch, Chryſantza's 
Wiederfinden, 
Ihr Elend auf der Flucht ſodann und in dem Un⸗ 
glücksſtrome, 
Dies und was ſonſt noch fich begab, erzählt er dem 
Eunuchen. 
Zuſammen weinten ſie; drauf ward das Mahl fuͤr 
ſie gerüſtet, 
Sie ſpeiſten und begaben dann vereint ſich nach dem 
Schiffe. 
Fürſtliche Kleider Tagen ger für fie bereit und Kro- 


nen, 
Die mitgefandt Rhodonbilos, Belthander’8 Herr und 
Pater. 
In reiche Brau ngewänder auch hüͤllt forgfam jept 
Belthandros 
Mit eigner Hand Chryfansa, die purpurgebor'ne 
Fürftin. 
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Wie eine Sonne ftrahlte fie, das Schiff fchien davon 
wieder; 

Da huͤpften, mocht' es heißen wohl, vor Wonne Berg’ 
und Hügel 160, 

Das Mißgeſchick hat aufgehört, der Freude Reich be- 


gon 

Das Schiffsvolk fpannt die "Segel auf und lichte 
hoch den Anfer, 

Mit günft’gem Winde fegelte dad Fahrzeug; in 
fünf Tagen 

Vollbracht's Die hahrt und anferte am heimifchen Ge⸗ 
tade;. 


Blaggen in Menge zogen fi bier auf mit großem 
Lärmen‘; 

Botfchafter eilen ungefaumt zum Faiferlichen Balaft, 

Rhodophilos die freud’ge Mähr glückwünſchend zu 


verfünden: 

„sn Eile mög’ er fommen, um Belthandroß, den in 
Purpur 

Gebor'nen Sprößling, väterlich in feinen Arm zu 
chließen, 


Ihn, der aus fernen Landen jegt zur Heimat wieder: 


fehrte, 

Auf jenem Schiff, das audgefandt war, um ihn auf» 
zujuchen, 

Das-ihn gefunben und gebradht, ihn und des großen 
Könige 

Bon Antiochien Tochter, die gepriefene Chryſantza.“ 

Wie die glückſel'ge Kunde faum der greife Fürſt 

vernommen, 
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Fährt er vom Thron empor, beruft zu Hofe bie 
Archonten, 
Und um ſich fammelt er alsbald das ftattlichfte Ge- 


olge. 
Die Herrn empfingen allzumal herrlih und voller 
Freuden 


Den Prinzen; doch der Vater, wie er ſeinen Sohn 


1320 


1325 


1330 


erblicte, 

Schloß wonnevoll ihn an fein He, mit Küffen ihn 
bedeckend; 

Zärtlich umarmt' er auch zugleich die herrliche Chryſ⸗ 
antza. 

Der Fürftin Hofſtaat üben bie erlauchteften ber 


Dam 

Zu ihrem Dienft fchaart i) m fie die ftolgefte Ge- 
ellfchaft. 

Geehrt, gepriefen ward das Paar, endlofe Segens⸗ 


wünfche 

Wurden dem Kaiferfohn geweiht und der erhab’nen 
Fürſtin; 

Das ganze Volk frohlockte laut, die Kleinen wie die 


Großen. 
Hoch freut ſich ſeines guten Gluͤcks Rhodophilos 
der Kaiſer; 
Feſtliche Spiele ſtellt er an mit Sang und Klang in 
uͤll 


e. 

Der Biſchof 108 kommt auf fein Geheiß mit feinem 
Prieſterchore, 

Und feierlich ſetzt er auf's Haupt Belthandros und 
Chryſantzen 


1335 


1340 


1345 
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Die Kronen der Bermählung und der hoͤchſten Herr- 
ſcherwürde. 
Ad Neuvermählter und zugleich als Raifer ausge⸗ 


rufen, 
Erſcheint Belthandros von Senat und Volk umringt 
als Herrſcher, 
Zur Seite ihm als Kaiſerin die ſtrahlende Chryſ⸗ 
antza. 
Die Spiele nahmen ihren ee wie ed die Ordnung 


An Speif’ und Zranf I [abt man fich beim feft- 
lihen Bankette. 
Ryodophilos der Kaiſer nahm zum Schluß das 
Wort und ſagte: 
„Habt Acht, ihr Herren ——— Archonten und 
Primaten, 
Den edeln Falken, den ich einſt verlor, ich fand ihn 
wieder, 
Mein Todter iſt an's Licht gekehrt 170, tief aus des 
Hades Schlunde.“ 
— Und bier hatt’ ich mein Ziel geſteckt: bis hieher 
und nicht weiter ! 
Doch wollen wir zuletzt und noch den Sprud) bed 
Weiſen merfen 171, 
„War gut der erfte Anfang nur, der Ausgang aber 


böfe, 

Dann muß”, fo fpricht der weife Mann, „Alles für 
böfe gelten ; 

Doch blieb zurüd dad Gute bi zum lebten Ziel des 
Lebens, 
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Iſt Alles gut zu achten und voll tauſendfachen Se⸗ 
| gend.“ 
— Und Amen, Amen fag’ au ich und fchließe 
meine Rebe. 
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1. Zur überſchrift. Mit diefer Überfchrift, die man in ber 
oben, ©. 8 fg., mitgetheilten Notiz über das Gedicht von Korais un: 
verändert nach der Handfchrift abgedruckt findet, habe ich mir die mei: 
ften Freiheiten genommen. Unverfennbar ift fie urfprünglich in ſechs 
politifchen Berfen abgefaßt geweien, deren metrifche Form zwar — fei 
es durch Nachläffigfeit oder auch durch unbefugten Verbeflerungseifer 
des für das Metrum, wie dies oft vorkommt, durchaus fein Ohr haben: 
den Abfchreiber8 — größtentheils verwifcht worden, die fich indeflen 
mittelft der von mir vorgenommenen, relativ nicht fehr erheblichen 
und fümmtlich durch fprachliche Analogien in dem Gedichte zu recht: 
Tertigenden Veränderungen leicht wieder herftellen ließen. Der zweite 
Vers mit dem Zuſatz Arzesgo» und der Abänderung am Schluß findet 
ſich faſt buchftäblich fo in dem in indirecter Rede wiedergegebenen Be: 
richt, welchen Belthandros dem nach ihm ausgefandten Eunuchen von 
feinen Abenteuern abftattet (vs. 1281; vergl. aud) vs. 130 und 807). 
Der Artikel, befonders in den casibus obliquis, wird auch fonft ohne 
jede ahdere Rückficht, als die auf das Bedürfniß des Metrums, bald 
gefeßt, bald weggelaffen. Besysıv mit dem bloßen Genitiv fommt 
auch anderweit vor, wie befanntlich Schon im Altgriechiſchen (cf. 
Odyss. A, 18; Sophocl. Philoct. 1033; Schol. Paris. ad Apollon. 
Rhod. IV, 86). Doc, könnte hier flatt &x nach dem eben Bemerften 
auch allenfalls der Artikel zr7s vor yozıxys ausfallen. Yür das ein: 
ſylbige zaAyv Ichien es aus dem Grunde angemefiener, &um zu ſubſti⸗ 
tuiren, als «AA, weil der die Überſchrift in feiner Weife purificirende 
und dabei, wie gefagt, bie Nüdficht auf Versmaß und Sylbenzahl 

Analeften V. 15 
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nicht kennende Abfchreiber fich eher bewogen finden mochte, das in der 
Bedeutung „aber“ barbariiche @ur zu befeitigen und durch ein ande: 
res Wort zu erfegen, als das tadellos helleniſche «AA, wenn es ta 
geftanden hätte. Kopn endlich ift in dem Gedicht die gewöhnliche Be: 
zeichnung der Prinzeffin, wie gleich Vs. 20 sq.: 

Zur cn oVlöyw rH xaAn, cn xoon vn XKovoavıla, 

Pnyos usydiov Ivyargi ueyalns Avrioyeias, 
welcher legtere Vers zugleich der Weglaflung des zus in Vs. 5 ter 
Überfchrift zur unmittelbaren Rechtfertigung dient- 

2. V8.2. Od 005 apnynoaosaı xrA. Korais citirt, p. 133, 
diefen Ders und den Aten zum Belege des Gebrauchs von 8R40 als 
Hülfszeitwort nody in Verbindung mit dem fpäter ganz abgefommenen 
Infinitiv ftatt der alten Form bes Futurum, im Mittelgriechifchen. 

3. Vs. 6. — 6 xdıns. Kind der Wörter, wonach man in allen 
Gloſſarien vergebens fucht und worüber ich zu feiner beftimmten An- 
fiht gelangt zu fein geftehe. Denkbar wäre es allenfalle, daß es 
zarıs heißen follte, welches Wort, nach Weife des gleichbedeutenten 
xanosos, aus xar rıs zufammengezogen, in ber Bedeutung „jemand“, 
„ein gewifler”, vorkommt. Vergl. Korais unter dem Worte zovyyi, 
p. 310. Doc fcheint diefer Annahme, wonach xarıs hier als ein 
müßiges Flickwort zur Ausfüllung des Verſes gelten Eünnte, befonders 
der beſtimmte Artikel davor im Wege zu fliehen. Weniger würde 
bie Wiederholung des Wortes, Vers 24, dagegen in Anfchlag zu brin⸗ 
gen fein, indem dort, ohne nothwendige Rüdfichtnahme auf die vor: 
hergegangene fummarifche Inhaltsangabe und die darin bereits vor: 
gefummene Erwähnung des Nhodophilos, die Srzählung felbft eigent: 
lich erft ihren Anfang nimmt und der Vater des Helden infofern 
füglich wieder als „ein gewiſſer“ neu eingeführt werben fünnte. Völlig 
unhaltbar wird aber wohl diefe Deutung des Wortes durch bie Anz 
wendung deflelben in Vers 294, wu fie —* nur allenfalls durch die 
gezwungenſte und ſelbſt bei einem Poeten, wie der Verfaſſer des Belth⸗ 
andeos, ſchwerlich zuläffige Annahme feſthalten ließe, daß nämlich 
zarıs dort unferm Pronomen „man“ entfpräcde, wofür dann aber 
bei dem podoe, vs. 296, gleich wieder Belthandros als beftimmtes 
Subject zu fuppliren wäre. — Das uns fonft nirgends vorgefommene 
xcrns als Synonymon des Sateinifchen catus, welches KRorais in ten 
Anmerkungen zu bem erften Klagegedicht des Ptochoprodromus an 
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Kaifer Manuel Komnenus bei Gelegenheit des dafelbft, vs. 293, vor: 
fommenden Diminutivs zarovdır (— dor) erwähnt (Areaxıe, I, 
p- 208), kann bier natürlich noch weniger in Betracht fommen. Es 
bleibt uns alſo nichts übrig, als in xdrns ein allem Anfchein nach 
einen hoben fürftlichen Rang bezeichnendes, wenngleich vor der Hand 
etymologiſch nicht zu erflärendes Wort zu vermuthen. 

4. Vs. 10. — Baoılkus. Das Wort Baoıdevs, bei den Byzan⸗ 
tinern befanntlich, neben avroxgazwg (vergl. vs. 18, 1332, und Du 
Cange, p. 156), ber offizielle und ftehende Titel der ofteömifchen Kai⸗ 
ſer, — * auch hier in Hinblick auf das davon unterſchiedene Praͤ⸗ 
dicat des Königs von Antiochien: 6myas, beſſer durch Kaiſer wie— 
dergegeben zu werden. — Über die Etymologie der Eigennamen iſt, 
in der Einleitung das ‚Nöthige bemerkt worden. 

8. Vs.13. — ra yovıxd rov, — Tovırov wird von Du Cange, 
p. 256 sq., wo er zum Belege u.a. diefen Vers anführt, durch patri- 
monium, possessio paterna, interpretitt. 

Vs. 23 ftatt roAAa befler zoAv. — Vs. 25 sq. muß es heißen: 
wow» Unspaneipwr Tugavvjxws audevrevev xrA. 

6. Vs. 31. — de&iwrens. Korais (p. 10%) ift geneigt, in bie: 
tem Worte, das bei Du Cange fehlt, die neuteftamentlichen de&ioAe- 
Povs, nad) anderer Lesart de£ıoßoAovs (Act. apost. XXIII, 23) wie: 
terzuerfennen, die in der Vulgata durch lancecrii (vgl. Dagegen Eras- 
mus beim Du Gange s. v. de£ıoAaPos, p. 278), von Luther durch) 
„Schuten wiedergegeben find. 

. Vs. 33. — oyovooxepados. Das Wort ayovoos leitet Du 
Gange. p. 1338, wo er aud) (p. seq.) diefen Vers anführt, aus dem 
Lateinischen ber und überfegt e& demgemäß durch odscurus (ital. oscuro, 
scuro), subfuscus. Korais erflärt aber dieſe Ableitung für falſch und 
bringt es in der Beteutung kraus, lockig, worin es auch im Neugries 
chiſchen gebraͤuchlich iſt, mit dem alten yvoos, — yvprös, xvoröc 
(= 0ovA05) in Verbindung. Vergl. Araxre, I, p. 56 und 332, wie 
auch die Anmerkung zu Plutarch's Solon in feiner Ausgabe der ne- 
odAAnie, t. I (Paris 1809), p. 411. Das Wort oyovoos findet ſich 
übrigens auch bei Schriftfiellern,, die auf ein reineres Griechiſch Ans 
ſpruch machen, wie bei Jo. Tzeßes, Chil. XII, 801. 
8. Vs. 35. — eis aguoAoyorrieoıv, in der Handihrift: aqus- 
AoronAaosy , eins ber zahlloſen Wörter, die Du Cange (p. 123) in 


15” 


- 
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fein Gloſſar aufgenommen, aber ohne alle Erklärung gelaffen hat. 
Die Subftituirung des dafür gefegten, fonft freilich auch nirgends 
vorkommenden, doch etymologiich möglichen und der Bedeutung nad 
nicht unpaflenden Wortes verdanfe ich der glüdlichen Conjectur tes 
Hm. Profeſſor Philipp Joonnu. — Das de im folgenden Berfe dürfte 
beſſer wegfallen. 

9. Vs. 58. — zo Qvoıxov uas ortuue. Sn der Handſchrift 
70 pvosxouas. Sonderbarer Weife fcheint Du Cange diefe Zulam: 
menziehung, nad dem bei nadläffiger Schreibart, wie in der Aus: 
ſprache, fehr gewöhnlichen Ausfall des » und mit dem enElitiichen 
was, für ein eigenes Wort angefehen zu haben. Als folches ift wenig: 
ftend Yvoıxoues in dem Gloſſar, p. 1712, unter Beifügung des 
obigen Berfes, doch ohne Erklärung, aufgeführt — ein Seitenftüd zu 
feiner Auffaffung des onoszıaoes (für onnrıa ous, v8.857 des Thre- 
nus Constantinop.) als PBarticipialfuorm eines vermeinten Zeitwortes 

onostıdlev. Glossar. p. 1061. 

j 10. Vs. 74. — nv 0 bilapuos &lye. Korais, ber diefen Vers 
und den folgenden bei zaodıopAoynoss, p. 180, außerdem aber audı 
in den Noten zum Ptochoprodrumus, Arexre, I, p. 66, anführt, be: 
thätigt an letzterer Stelle feine parteiifche Cingenommenbeit gegen 
die unglüdlichen mittelgriechifchen Scribenten,, indem er es ihnen als 
abgeſchmackte Affectation vorwirft, daß fie neben den vulgären Formen 
des Pron. relativum: önov, 700, 0 noios, u. |. w. zu Zeiten auch 
noch, wie bier, die alte Form anmwandten, ftatt einfach daraus zu 
Schließen, daß fie hierin nur dem zu ihrer Zeit wirklich noch herrfchen: 
den Sprachgebraud, folgten. 

11. Vs. 75. — ’s ro wlosvua. Das dem Altgriechifchen fremte 
Wort wsosvm oder, wie er es Ichreibt, wıooevw, leitet Du Eange, 
p. 938, wu er s. v. ufosvua auch diefen Bers anführt, von mittere at. 

Vs. 76: — Asyosvuel. (Bergl. über das Wort Korais, "Ar. ], 
p. 85.) 
12. Vs. 83. Podoorayua row Boe&yovon. Giner der vielen An: 
Klänge in dem Gedichte, wodurch wir an den Roman des Cumathius 
oder Euftathius Mafrembolites, Hysminias und Hysmine (fonft au 
wohl fälfchlih dem gelehrten Metropvliten von Theflalonifa, dem 
Eommentator Homer’s zugefchrieben) erinnert werden, wo auch (ed. 
Teucher, p.6), zwar nicht gerade zur Wiederbelebung eines ohnmäd: 


zu Belthandros und Chryſantza. 229 


tigen Prinzen, fondern nur zur fefllichen Durchbüftung der Luft das 
Sprengen mit Rofenwafler nicht geipart wird: xezreßpdyovos ro 
10080r05 Hodwr oraiayuois. 

Vs. 88 ließ pBaveı; v8. 89: Eddie; vs. 102: ovyxpov- 
on. — Vs. 104 muß es flatt anopav vermuthlich heißen: ava- 
garn. 

13. Vs. 112. — ra Dagie cas, niht pagıa, wie e8 bei Du 
Gange beißt, der p. 1668 bieen Vers citirt. Er iſt, in den Noten 
zur Alexias der Anna Komnena, ad calcem Jo. Cinnami, ed. Par. 
p. 408, und im Glossar. med. et inf. Lat. s. v. Farius, geneigt, das im 
Neugriechiſchen fo wenig wie im Hellenifchen vorfommende Wort vom 


5. . or 
arabifchen —— herzuleiten, wogegen Korais es in feinen Anmer⸗ 


tungen zum Strabo, t. IV, ed. Paris. 1819, p. 246, als eine Cor: 
ruption der alten Diminutivform inrzapsor bezeichnet und es ſogar 
mit dem deutfchen Pferd in Zuſammenhang bringt. Daß in einen ' 
von ihm (Az. II, p. 370) angeführten Verfe aus dem Oavazızar 
zns 'Podov (f. Einl. S. 10, Anm. 8) gap xei inndgıe unmittel- 
bar zufammengeftellt werden, fpricht gerade nicht gegen jene Annahme, 
da auch unter Vorausſetzung ihrer Richtigkeit eine folche potentürte 
Zautologie bei einem Poeten, wie Emanuel Georgillas, weniger be⸗ 
fremden fanı. Mit Recht vermuthet Korais (p. 315, s. v. zrepvi- 
ornosov), daß beipeoi, im Gegenfab zu @Aoyo», xaßdAins, u. |. w., 
wie bei dem franzoͤſiſchen coursier, nur an ein Roß ebler und muthiger 
Gattung zu denken ift. 


14. Vs. 114 und 117. Ich habe es riffirt, die Luͤcken von zwei, 
resp. einer Sylbe in diefen beiden Verſen durch möglichft bedeutungs⸗ 
loſe Partikeln auszufüllen, wofür beſonders yao bei den vulgar: 
griechifchen Poeten des Mittelalters ebenfowohl gelten fann, wie bie 
yt, dn, xt, zoi, 9% und bie übrigen enklitifchen und fonftigen Flick⸗ 
wörter in unzähligen Fällen bei den Alten. Zwar koͤnnte flatt deilen 
vs. 117 allenfalls auch das enklitifche zzov ftehen, was aber mit dem 
unmittelbar folgenden ou (ohne Synizeſe) einen übellautenden Hiatus 
bilden würde. 

Der Bers 123 findet fi bei Korais Ar. IV, p. 366. — Sm 
folg. Berfe I. xaradgeovoa ywpodBadorönovs. 
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18. Vs. 125. — ınv zarodvo. Ein Wort, weldhes Du ange, 
der aud) diefen Vers anführt, durch supeller, impedimenta , sarcina: 
militares, tentoria, castra: Interdum Domus, aedes in qua quis habitat. 
erklärt und das in der Bedeutung: „Lager“, „Zelt“, noch jebt am ge: 
bräuchlichften ift, wie es auch hier wohl nicht anders ald Zelt beißen 
fann. Korais, der e8, p. 186 sq., principaliter durch „Haus“, 
„Zimmer“ erklärt, gönnt feiner etymologiihen Phantafie ziemlich 
freien Spielraum, indem er das Wort nicht bloß mit dem italiänifchen 
cantone (franz. canton), fundern auch mit dem beutfchen „Kanten“ in 
Verbindung bringt und in letterm wieder eine „offenbare Berwantt: 
fhaft” (pereoav ovyylvsıer) mit dem altgriehifhen xar#os 
(Augenwinkel) findet. 

16. Vs. 127. — zuvguodoynv EAeys — correcter gugoAoyor, 
von uvgeodei, hier im weitern Sinne: Klage überhaupt, wogegen 
wir dem Worte fpäter (vs. 1156) in ber fpeciellern und eigentlichen 
Bedeutung: Toptenflage begegnen. 

17. Vs. 128. — Anyradıe. Aayyas oder Auyxas, häufiger 
in der Diminutivform Acyxadı, fonnte vielleicht, wie auch Vyzantios 
(p. 154) andeuten zu wollen fcheint, aus den Wörtern Auywr (sc. 
Sgovs) und &yxos zufammengefloflen fein. 

Vs. 140. Vermuthlich yorızas sov ywoas. — Für den an: 
Iheinend corrupten Vers 144 wurde mir von einem griechiichen 
Sreunde die Anderung vorgeſchlagen: Kal zoiga 098, ueyos Tov 
xai nov (vder: ueyos nov zei æs) nopeun, potisor, mit ber Be: 
merkung, daß hier jedenfalls rose für fononym mit zzov zu nehmen. 

18. Vs. 162. Zy7xWvovvres (sic). Bei dem Worte anxorw 
liegt die Erinnerung an das alte 07x@ (neugr. Cuyıdlo) am nädhiten: 
doch Scheint nach der ganz verfchiedenen Bedeutung die Ableitung ta: 
von mißlich. 

19. Vs. 164. — nodyveras, — correcer 'nodeiveras (Inodai- 
vera), er zieht die Stiefel an. 

20. Vs. 167. Am Schluß des offenbar defecten Verſes Eönnte 
etwa ein Wort wie vyıeiav ausgefallen fein. Auffallender Weife fin- 
det fich in dem gleihlautenden Verſe 212 diefelbe Lücke. 

21. Vs. 190. — va nolowuer, flatt noımonwer, was mit dem 
vper unter 007 auch eben fo gut ftehen koͤnnte. 
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22. Vs. 192. — ovdev ftatt ou und flatt des fpäter von ouder 
für nicht allein übrig gebliebenen dev. 

23. Vs. 206. — zo ansdarixn, wie es in-der Handfchrift heißt, 
fonft aud) anedarixıv, neiarizıv und neierizıov geichrieben. Korais 
erflärt das (bei Byzantios ſich nicht findende) Wort in Übereinſtim— 
mung mit Du Gange, der es (s. v. zeiarixn, p. 1143) durch olava 
wiebergiebt, für gleichbedeutend mit dem altgriechifchen xogvvn und 
bezeichnet die fragliche Waffe als eine Kolbe, deren fich die Ritter zur 
Leitung des Roſſes bedient (?) und die fie zu Zeiten auch als Wurf: 
geſchoß gebraucht hätten, Als urfprüngliche Form nennt er inzunde- 
zıxoy , auf Grund einer von Du Cange angeführten Stelle aus dem 
Leben St. Bafilius des Jüngern von einem gewiflen Gregorius (einer 
Schrift aus dem 10. Jahrh., nicht zu verwechfeln mit der berühmten 
Gedähtnißrede Gregor’s von Nazianz auf den 5. Baftlins von Eälas 
ven), wo ed, c. 16, heißt: &uzo xeıgi zov dyıov ov dılkeıne, xara 
xöons neiwv uera Tov inuniarıxov, od zareiyev. Ich hatte bei 
zeiarizıov zuerſt an eine etwaige currupte Diminutivform von zeie- 
xus mit der Bedeutung Streitart gedacht, im welcher legtern Be: 
ziehung dieſer Ableitung auch vielleicht weniger entgegenftehen möchte, 
als der Annahme jener, wie es heißt, zugleich als eine Art Reitgerte 
und als Schleuterwaffe dienenden Kolbe. 


24. Vs. 211. Gin incurabler Neunfüßler, an deſſen Amputas 
tion nach Maßgabe des Prufuftesbettes der regulären fiebenfüßigen ich 
mich wenigfteng nicht tagen mochte. Sonft läge es nahe, flatt der 
letzten Worte zu ſetzen: öo«_!naIav Exelvos; ober öca_inasev To 
rdyua. Vielleicht hat es urſpruͤnglich auch nur geheißen; —— 
FEv 6 yooös zwv, da eine übercomplete kurze (d. h. unbetonte) 
Sylbe gerade nichts Seltenes ift. Eigen fügt es fi, daß unmittelbar 
auf den Bers mit vier überzähligen Sylben wieder ein zu Eurzer folgt. 
(Bergl. Anm. 20.) 


25. Vs. 214. — ıns Eevirelas tov doouov, den Weg in bie 
Fremde — flatt des in diefer fubftantiven Bedeutung (für das alte 
. aAdodann) auch erft bei fpätern Schriftitellern vorkommenden FEvn. 
26. Vs. 217. Tè ueon ts Avaroins yvoevs xel Tovoxias, 


von Kleinafien als dem Hauptfige der Türken, ehe diefe den Hellespont 
überfchritten, zu verftchen. 
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27. Vs. 219. Eis xaunov xAnoovooronor,, eis dıaßav Tove- 
xoßovvov. Das Wort xAncovpn leitet Du Gange und nach ihm 
Korais von dem lat. claustra, clausura, in ber Bedeutung Engpaß, 
ber. Im Neugriechifchen ift dafür das türfifche derveni (»repfers) 
an die Stelle getreten, das durch die Klephthenpoefte und ben Be: 
freiungsfrieg befannt genug geworden und das auch noch jeßt in der 
Bolfsiprache, neben dem gleichfalls häufig vorfommenden uowondrs, 
gebräuchlicher ift, ald das zaraorevor der Aöyıos. — Audparv, der zum 
Hauptwort gewordene urfprünglice Infinitiv deaßyvas, beteutet bier 
bae rämliche. — Bei Tovoxoßovvor ift an das Taurusgebirge zu 
denfen. 

28. Vs. 220. Anorei rò Ediavdlrrsvav. Das Wort ift nad 
Korais, p. 192, von dem lat. defendere herzuleiten, deſſen Schreib: 
art der Dichter, um es beſſer zu hellenifiren, nad) auserredw (vergl. 
vs. 26 und Du Gange über dies Wort, p. 153) mudificirt habe, wo: 
gegen es im Neugriechifchen duaperrevw gefchrieben wird. 

29. Vs. 229. — 70 povaarov, turrecter PYwoodror, von dem 
mittellateinifchen fossatum, urfprünglich mit Gräben umzogenes Lager, 
dann Kriegslager, — Kriegsheer, bewaffnete Schaar überhaupt (im 
Neugriehiichen wenig oder gar nicht mehr gebräuchlich). 

30. Vs. 231. — z6 vnoßovzior, hier Unterwelt in abgeleiteter 
Bedeutung, worin das Wort, foviel befannt, bei den Alten nicht vor: 
fommt. — Die vbige aus dem Stegreif angebrachte und kurz abge: 
thane Epifvde, die der Dichter eben nur eingeflochten zu haben fcheint, 
um feinen Helden doch auch — außer ber, trog feiner Berwahrung gegen 
die Blutichuld, etwas bedenklichen Niedermetzelung feiner zehn Vet⸗ 
tern — noch irgend ein Friegerifches Abenteuer rühmlich beftehen zu 
laſſen, erinnert auffallend an das Heldenftüc des jungen Klephthen 
Vaßilis vom Pelion in einem theſſaliſchen Volksliede der 1852 in 
Korfu erichienenen Sammlung von Spyridon Zampelios (Gouara 
Inuorıxa uns EAAcdos, p. 601), aus welcher es auch in A. Baflow's 
Carmina popularia Graeciae recentioris (p. 21) und in Th. Kind's 
Anthologie neugriechifcher Volkslieder (S.33) übergegangen ift. Aud 
dort lauert eine zahlreiche Türfenfchaar in einem Engpaſſe dem Helden 
auf, den fie fo ficher in ihrer Gewalt zu haben wähnen, daß fie ſchon 
bie Stricke bereit halten, um ihn gu binden, der aber, wie er fein 
Schwert zieht und gegen fie anftürmt, gleich einem ährenmähenden 
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Schnitter Türkenkoͤpfe mäht und fein geringeres Blutbad unter ihnen 
anridtet, als hier Belthandros. Der unterer Epifode entfprechende 
Paflus des Klephthenliedes (vs. 19—27) lautet: 

Oi Tovpxoı row Ayvdvısıyav xal nayavıc Tov or£iAvovr, 

Ilnyav xai röv zagıfgscav 's Ev Kygıo Hovonarı, 

Kꝰ loroyasınzav ı& oxvAlıd, nws nrov 0v xal’darous, 

Zyoıwvia "yav va rov deoovvs, 0uV varave xpLKQı. 

Ma ’xsivo ı’ d£ıo zö naudl, T' @Eıo To naAAnxägı, 

Zar "Byalcı ro Bapvo anadi xai TEWrauE Yıovpovas, 

Za Iepıorns Eparnxev örav Feoil’ dordyve, 

M’ avık dorayva Ikgıle ra Tovoxıza xepalıe, 

Otoccu Tovgzovs dexoyro x’ &AdBwoe roravıe. 

31. Vs. 233. — nAnolov Apusvias, xri. Nach der Art, wie 
bier Armenien in Verbindung mit dem von der ſüdweſtlichen Grenze 
des alten (Klein:)Armenien noch ziemlich weit entfernten Tarfus ge: 
nannt wird, läßt ſich vermuthen, daß der Dichter dabei an das mittel: 
alterliche Königreich diefes Namens gedacht, das zulegt nur das alte 
Cilicien und einen Theil des füdlichen Kappadocien umfaßte und 
welchem der Sultan von Agypten 1374 ein Ende machte. 

32. Vs. 237. Na eines ovgavodpouor xri. Dielen Bers und 
den 2öiften hat Korais (p. 286) als Beifpiele für den Gebrauch der 
Conjunction va flatt des &» potentiale angeführt. 

33. Vs. 246. Ayzi nvoyoßoinuarae. Du Eange lieft dies als 
ein Wort, weldes er durch machina bellica, ArJoßodos , erklärt. 
Doch kommt avzi gleich andern regelmäßig den Genitiv oder Dativ 
regierenten Präpofitionen (wie vs. 249 &x) in nachläffiger Vulgar⸗ 
ſprache auch fonft mit dem Accufativ vor. (Vgl. den vorlegten Vers 
des oben angeführten Bruchftüds eines theflaliichen Klephthenlie: 
des.) — Bei dem gleich folgenden Aw» dürfte nicht ſowohl an eine 
Zufammenziehwig von Asovzwr, als vielmehr, nach der Analogie ganz 
gleichartiger Ummandelungen, an eine mittelgriechifche Form Ados zu 
denken fein, bie fpäter wierer außer Gebrauch gefommen und ftatt 
deren im Neugriechiichen beim Bolfe die Diminutivform Asovragı(or) 
die Oberhand behielt. 
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34. Vs. 251. Na eines ori xivnow Eyovow WwonEo Lwrrte. 
Der Liebhaberei an Fünftlichen Automaten aller Art, von welchen fchen 
die Alten feit den wandelnden Statuen des Dädalus Manches zu er: 
zählen wußten (man denke an bie fliegerive hölzerne Taube bes Ardn: 
tas, A. Gell. X, 12; den ehernen Ndler in Olympia, Pausan. Eliac. 
II, 20, 7; die friechende Schnede des Demetrius Phalereus, Polyb. 
XI, 13; den Anbroiden des K. Ptolemäus Philadelphus, Athe- 
naeus, V, 28, p. 198 £. ; die verfchiedenen von Caſſiodorus, ep. I. 
5, 45, erwähnten Automaten des Boethius, u. f. w.), begegnen wir 
noch in manchen Erzählungen ded Orients und Decidents aus dem 
Mittelalter, wiewohl fie kaum irgendwo einen verhältnigmäßig fo be 
deutenden Plab einnehmen mögen, wie bier unter den Wundern ter 
Grosburg. Welches Wohlgefallen gerade die byzantinifchen Griechen 
in Wirklichkeit an folchen mechanifchen Kunftwerfen fanden und wie 
weit fie e8 darin gebracht hatten, erfehen wir 3. B. aus Liudprant’s 
von Cremona Bericht über feine Audienz als Gefandter Berengar's 
von Sprea beim Kaifer Konftantin PBorphyrogenitus im Palaſt Mag: 
naura zu Konftantinopel (im 3. 949), wo eine Menge lautzwitfchern: 
der eherner und vergoldeter Vögel auf den Zweigen eines vergoldeten 
Baumes (vergl. BeA$. vs. 466 sqq.), eben dergleihen mit Gold 
überzogene Löwen, bie mit dem Schweife fehlagend und mit offenem 
Rachen und beweglicher Zunge brüllent,, vor dem Throne Wache zu 
halten fchienen, und andere Erfcheinungen ähnlicher Art feine Ber: 
wunderung erregten, die er fich freilih, um den Griechen zu impeo: 
niren, nicht merfen ließ. (Liutpr. Antapodos. VI, 5.) — Bon mun: 
derbaren Automaten wimmelt es u. a. auch in dem prachtvollen Gar: 
ten des Softhenes in Euftathius vorhin (Anm. 12) erwähntem Roman. 

35. Vs. 259. Mvgsoyılioxarapdorov. Bielleicht eine Cor⸗ 
ruption von — xeraodevrov. — Die nicht bloß in unferm Gedichte, 
fondern in der mittelgriechifchen Poeſie überhaupt wuchernden vielin!: 
bigen Compoſita erinnern weniger an das fchon bei den alten Tra: 
gifern ftörend genug hervortretende Übermaß in diefer Beziehung, als 
an die fie noch überbietenden und carifirenden Parodien darauf beim 
Ariftophanes. In den Gloſſarien find von diefen oft höchft baroden 
und zum Theil in der incorrecten Handfchrift nicht fo leicht verftänt: 
lichen Zufammenfeßungen die wenigften zu finden. 

36. Vs. 275. — nelevoare. Rorais bezeichnet melevw an die: 
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ter, p. 290 sq., von ihm angeführten Stelle als eine nachläffige 

Sthreibart für anolevw vder vielmehr darrolevyw, vom Pferde fleigen, 

FEN dem correcten zelevw, zu Fuß gehen, in ber Bedeutung zu unter: 
eiden. . 

37. Vs. 284. — 7’ opxvooxöxzıva. Vielleicht möchte es ſich 
ftatt diefer ung etymologifch dunfel gebliebenen Lesart der Handſchrift 
empfehlen, zu lefen: vaoxsocoxöxxıve. 

38. Vs. 288. — Oovxavorsxtwv (laevigator, politor. Du Cange, 
p: 1307) vom alten dvxavaw vder Guxarisw (hobeln), welche letztere 
Form auch jetzt gebräuhlih. — Bei Gelegenheit des Compofttum 
Ebdovxavosrovpvevor hat Du Cange das Zeitwort zovgvevw, zu: 
gleich die Ableitung damit andeutend, durch tornare, torno elaborare 
wiedergegeben. . 

39.8. 298. — yovyos, Ubergangsform vom alten you zu 
dem jeßt dafür gebräuchlichen Yovpos vder yovpwras. Bergl. Du 
Gange, p. 267, wo diefer Vers und der 300fte ohne den bazwifchen 
ſtehenden nach der Handſchrift allegirt find. 

40. Vs. 323. — zwr noaıwpiov. — IMgasworor überfeßt 
Du Gange au durch palatium, aula principis mit Bezugnahme auf 
die Kirchenväter Ehryfoftomus und Theophylaftus, die zu Pauli Ep. 
an die Philipper, I, 13, das Wort für gleichbedeutend mit Baaldsı« . 
erklären, wierwohl e8 gerade dort Luther wohl ganz richtig durch Richt- 
Haus wiedergegeben hat. 

41. Vs. 352. — yayerovoitovs:, nicht mehr übliche Form für 
zayario vier yayapkkw, entiprechend dem alten zeyalo oder 
zuyyalo = cachinnari. 

42. Vs. 358. — n &owrönkaoıs, ein fonft nirgends vorfommen: 
des und froß der ungzweifelhaften Zufammenfeßung bier in feiner Be⸗ 
deutung ziemlich unflares Wort. Wir getrauen uns faum zu ent- 
ſcheiden, ob es Ichlechter paßt, es als Bild des Eros oder als Ge⸗ 
bilde, Geſchöpf desfelben zu veritehen. Allenfalls möglich und 
auch, da es bei unjerm Poeten auf eine Synizeſe mehr vder weniger 
nicht anfommt, mit dem Verfe nicht unvereinbar wäre es, daß ftatt 
gowröndasıs in der Handichrift urſprünglich owzonievnoss, Str: 
wahn der Liebe, geftanden hätte. 

43. Vs. 364. — were Iyadınv Eevov. Wieder ein den Gloſ⸗ 
jarien und den von mir befragten Griechen unbelanntes Wort. Ich 
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riffire — bis auf beflere Belehrung — zu lefen nyddn» und dabei 
ein von nyeiv gebildetes und mit 777, 7rnue, etwa gleichbebeuten: 
des Subftantivum vorauszufegen. 

44. Vs. 372. — rawvılov), Diminutivform des alten zaws, 
wofür Korais, p. 279, auch noch das fpäter dafür aufgefommene ze- 
yarıov erklärt. — Bei dnaxovupilor im folgenden Berfe ergibt ſich 
von felbft die Ableitung vom Iateinifchen aceumbdere. (AxovuPßto gilt 
als die correctere Form.) 

45. Vs. 399. — Ionvıauos Tommt weder im Altgriechifchen 
nod im Neugriechifchen vor. — Ilsxoruös auch jebt gebräuchlicher, 
als das correctere za.x0a0 uos. _ 

46. Vs. 416. — znv oelrav. 'H oniıa = oaylra, von sa- 
gitta. — Dloixe = nenolinxe. 

471. Vs. 426—431. Diefen ganzen Paſſus hat se p. 237 
nach der Handichrift zum Belege für den Gebrauch der Conjunction 
va ftatt des optativen eIIEe angeführt. 

48. Vs. 434. Wieder ein neunfüßiger Vers, bei welchem die 
Abhuͤlfe ſchwerer fallen dürfte, als bei Vers 211. 

49. Vs. 437. — uosoypapıoua = uogoygsigpnua, Schid: 
ſalsſpruch, ift auch ein ausschließlich dem Mittelgriechifchen eigenes 
Wort. — Korais macht bei dem Worte idıxov in biefem, p. 189, 
von ihm angeführten Verſe auf den Borzug dieſer Schreibart des von 
idıos abzuleitenden Wortes vor der im Neugriechifchen vorherrſchen⸗ 
ven Form Edexos aufmerkjam. 

50. Vs. 441. — ro xovßouxis = xovßoudxkor, zufammenge: 
zogen von xovßsxovAıov, das lat. cubiculum, weldem urfprünglic 
auch die Bedeutung entiprach, die aber fpäter mehr in die von: Dom, 
gewölbte Halle, überging. S 

51. Vs. 455. Eide xExel rov Akavdoorv &x Aldov xexomuk- 
vov — ein fonderbar improvifirter, zu allem Übrigen in feiner nad: 
weisbaren Beziehung flehender Zierrath, — vorausgefeßt auch, was 
allerdings wohl anzunehmen ift, daß das dem Muſaͤus zugefchriebene 
Gedicht bei den fpätern Rhomäern befonders populär war, weßhalb 
Reminifeenzen daraus den Dichtern geläufiger fein mochten, als 
an die Helden Homer's und der Ältern Poeten überhaupt, und Leander 
wohl für das glänzendſte Urbild eines Heros der Liebe galt. 

52. Vs. 459. — 7 pAroxivo. Bei diefem Worte, welches Du 
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ange unter Anführung dieſes Verſes durch piscina überſetzt und 
welches in erweiterter Bedeutung: Teich, Weiher überhaupt heißt, 
nennt RKorais p. 37& als auch vorkommende, den lateinifchen Urfprung 
unmittelbarer andeutende Formen gıoxiva und moxiva. Jetzt ift 
Das Wort überall nicht mehr im Gebraud. 

83. Vs. 467. Hovinzsıe — novAntlıor, barbarifche gefteigerte 
Diminutivform von zovAi, Vogel, welches felbft fchon urfprünglich 
ein Diminutivum des lat. pullus if. Als Diminutiv ift jebt zzov- 
Acxı gebräuchlicher. 


BA. Vs. 475. — 0g9ouapucEWaIg = marmorea parielis in- 
crustatio. Du Cange. 

55. Vs. 477. Maiaue, das alte uakayue, welche Schreibart 
auch jept für correcter gilt, nach Vyzantio's Erklaͤrung, p. 166, 
„wegen der großen Weichheit und Slafticität des Goldes“, wobei an 
Plutarch's yovoov uaAaxınoes (Pericl. 12, opp. ed. Xyland. t. I, 
p- 159 C) erinnert wird. — Das Wort aeıoros oder assoror erklärt 
Du ange, p. 1345, nach dem verfificirten Lexicon ad schedogra- 
phiam (f. feinen index auctorum,, p. 37) durch ornatus vestium aut 
quivis ornatus muliebris, was hier freilich nicht fonderlich paſſen würde. 
Doch kommt das Wort auch in einer anonymen Befchreibung der 
Sophienkirche, wo, wie hier, die weitere Bedeutung: Schmud, Zier: 
rath überhaupt am Plage fein könnte. ©. Franc. Combefis, Origi- 
num rerumque Constantinopolitanarum manipulus ; "Paris. 1664, 
p. 258; dazu die Note 34, p. 277. 

56. Vs. 491. — 0 Paaıdsvs Eooiszwr, xra. Durch die Schil- 
derung des Eros und feines Hofftaates in unferm Gedichte wird man 
lebhafter, als an andere denfelben Gegenftand näher oder entfernter 
berührende Dichtungen bei den Alten, an jenes Gemälde des Liebes- 
gottes und feines Gefolges in dem Garten des Softhenes in dem 
mehrerwähnten Roman des Euftathius (1. II, ed. Teucher, p. 52 
sqg.) erinnert, — nicht fowohl in den fehr verfchiedenen concreten 
Einzelnbeiten, als in dem Grundcharafter und dem Colorit der gan: 
zen Darftellung, — eine Berwandtfchaft des poetifchen Geſchmacks, 
die fih auch in Betracht des nicht viel Altern Urfprungs dieſes Ros 
mans (aus dem 12. Jahrhundert) Leicht erklärt. Im Allgemeinen 
fei hier noch bemerft, daß die alte Verkörperung des Daͤmons der Liebe 
und fein heiterer poetifcher Eultus nicht etwa burch die Aoyıos aus 
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den dem Volke fremden alten Boeten als ein frembartiges Element in 
die vulgargriechifche Dichtung übertragen wurde, fondern wohl für 
eine Idee gelten kann, bie fih in unmittelbarer Überlieferung fortge⸗ 
pflanzt und als eine. wahrhaft volfsthümliche Anfchauung erhalten 
hat. Als pſychologiſch beachtenswerth habe ich ſchon bei einer früheren 
Gelegenheit (in Hinblid auf eine Stelle in dem berühmten Ritter: 
gedichte Erotofritos, wo in bdemfelben Verſe des „Erotas“ und tes 
Todespämon „Charos“ gedacht wird) den Umftand hervorgehoben, 
„daß, während die morgenländifche Kirche an die Stelle des geftürzten 
Olymp und feiner Bewohner ein von Engeln, Heiligen und Mär: 
tyrern bevölfertes Empyreum ſchob und unter diefen die verfchiedenen 
Eigenschaften und Amter der Vertriebenen vertheilte, doch gerade jene 
beiden Gebilde des althellenifchen Göttereultus, in welchen die dem 
Begehren und der Furcht des finnlichen Menfchen wichtigften Begriffe: 
die Liebe, dies hellfte Auflodern ber Lebensflamme, und deren Gr: 
löfchen, der Tod, ſich mythifch verförperten, ihren Pla in der Phan⸗ 
tafie des Bolfes in wenig veränderter Geftalt behaupteten; — Eros 
(Erotas), noch heute der Ichalfhafte, ewig Findliche und doch allgefürch—⸗ 
tete Damon der Xiebe, wie er in den Liedern Anafreon’s, bei den Neu⸗ 
griechen in denen des Macedoniers Athanas Chriftopulos, lächelnd 
quält und fpielend verwundet, und Charon oder, wie er jebt heißt, 
Charos, der finftere Sohn des Erebus und der Nacht, der Führer 
der Todten über die Ströme des Drcus, jept mit erweitertem Begriffe 
ber Genius des Todes, befonders oft aber ald Führer der abgefchie: 
denen Seelen (gleid, dem Hermes Pſychopompos) gefchildert. * 

87. Vs. 496. — 70 xo&ros uov GüvıyyE nepindvrwv. Das 
von Ovyzuyyaro corrumpirte ov»ruyalvo bezeichnet Korais p. 339 
als gleichbedeutend mit avvousAw, ſich mit jemand unterhalten, unt 
bemerft unter Anführung dieſes Verſes, daß es mit dem Accufativ 
eonftruirt wird. 

58. Vs. 500. — Adicı or, xal apnynoov uf va. Korais 
macht p. 74 8. v. apnyovuas auf den inconfequenten Gebrauch ter 
Caſus, erft des Dativs, dann bes Accuſativs, in diefem Berfe auf: 
merkſam. 

89. Vs. 517 sq. — r avenoreuovr xra. Bei Gelegenheit 
biefer Bezeichnung für das Oberland des Flufles (vergl. vs. 239) hat 
Korais (p. 44) fih ausnahmsweile herbeigelaflen, dem Dichter Bei: 
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Tall zu zollen, wie auch im folgenden Berfe wegen der Umfchreibüng 
von 7anyn durch xepaAn Tov NOTRU0r. 

60. Vs. 5231. — övros. Korais bemerkt bei biefem Adverbium 
unter Anführung der vorliegenden Stelle, daß es einem Prädicate, 
wie hier, beigefügt, foviel heißt wie: im wahren Sinne des Worts 
(Pegovvuws). 

- 61. Vs. 525. Für das evyerixais der Handfchrift ſchien hier 
des Versmaßes wegen die ganz gewöhnliche, auch bei Du Cange unter 
B, p.188, fi) findende Apoſtrophirung dieſes Wortes nichts gegen fich 
zu haben. 

62. Vs. 8531. — Eowrv, eine uns fonft nicht vorgekommene 
dritte Form für "Eows oder "Eowras. 

63. Vs. 836. — Beoyi, vom lateinifchen virga, nod) jet ge⸗ 
braudlid. — Bei nrEdalos im folgenden Berfe ift nach Du Cange’s 
Bermuthung an den Rubin-Balais zu denken: 

64. V. 543. °000v ngös ro Blenousvnv Euoi ou un ueAd9n. 
Man vergleiche dieje Andeutung bejcheidener Refignation im Munde 
tes ritterlihen Schönheitsrichtere mit dem dreiften und gleihwohl 
ohne vieles Sträuben gewährten Verlangen des Heiden Paris, als er 
zu gleihem Amte bei den drei Göttinnen berufen war. 

65. Vs. 852. — oo yovroscıs. 4e yovrıooaı, archontum 
uzxores, nobiles matronae. Portius: «pyövrıoo«, domina, hera, 
deonowa, deanörıs, xvole. Du Cange, p. 133. 


66. Vs. 570. — xer£ndeoes n x0on. Der Nominativ fteht 
hier, wie nicht felten im Mittelgriechiichen, für den Vocativ. (Vergl. 
3. B. oben Vers 504.) 


67. Vs. 583. To sayvonspooooapxor, ein Compoſitum, das 
fich fonft nirgends findet und wofür unferes Beduͤnkens das freilich 
auch nicht weiter vorkommende nayv — oder vielleicht ze yvonegso- 
0000_0x0v einen etwas erträglichern, aud mit dem feltfamen Schweiß- 
ausbrud in Vers 586 einigermaßen in Zufammenhang zu bringenden 
Sinn darbieten würde. Doch ift bei der Überfegung die Lesart der 
Handſchrift zum Grunde gelegt. 


68. Vs. 623. — xayel, eine der ungewöhnlichern barbarifchen 
Formen von xeio in intranſitiver Bedeutung, wofür man öfter 
zevyu, zalyo, auch zeyw findet. — Das nicht minder barbariiche 
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xzaodirte flellt Du Cange mit dem alten Diminutivum Yuzeidıor u: 
fammen. 

69. Vs. 660. Baoralwv eis ras yeipas [rs] ro Beoyiv ws 
Boupßeiov. Korais, ber diefen Vers 8. v. Beoyiv (p. 80) anführt, 
hat als die in der Sandſchrift nach zeioas offenbar ausgefallene Sylbe 
flatt des obigen zus in Parentheſe zov beigefügt. Doch ift Hier un: 
zweifelhaft von der mit dem Siegespreile beglüdten Dame bie Rete. 
Auffallen Eönnte dabei freilich das Masculinum Anoralor , woraus 
aber wohl nur zu folgern fein möchte, daß, wenn im Mittelgriechifchen 
das alte Barticipium auf —wr ſtatt der in der Regel dafür fiehenten 
vulgären Form auf —orra oder —ovras gejeßt wird, jenes eben ie 
indeclinabel und geſchlechtslos iſt, wie dieſe letztere. Nahe läge ed 
übrigens auch, mit Apoftrophirung des eis, zu lefen: Baozralorıe ; 
Tas yeloas ıns xrA. 

70. Vs. 668. — oovnaldnv. Das in dieſer Schreibart mir 
ſonſt nicht vorgekommene Wort ſcheint nur eine andere Form von 
contdıov —= suppedaneum, entiprechend dem alten vrorzodıor zu fein, 
wovon Du ‚ange, p. 1406, nur ein Beifpiel aus den Acten des flo: 
rentinifchen Conciliums, ed. 'Labbei (collect. concilior. t. 38. p. 34, 
— Mansi, t. 31, p. 494 d) anführt: &xa9&ovzo oh uEra Ioovur 
xai vonediwv, @AR” dv ro  nerouear x. 

71. Vs. 679. ’Ex ıns asAnvns Eneoev Exeivn vas ayxala;:. 
Korais hat den Vers in den Anmerkungen zum Ptochoprodromus, 
Ar. I, p. 151, als Beifpiel für &x mit dem Accufativ (vergl. Anm. 
33) angeführt. Das darin enthaltene Prädicat mehr als irdiſcher 
Schönheit. fcheint mehr auf orientalifchen als auf hellenifchen Ge: 
ſchmack im Sdealifiren zurückzuweiſen. Es erinnert 3. B. einiger: 
maßen an ben Paſſus im Hohenliede Salomonis, 6,9, nach den LXX. 
10: Tis avın j.ExxUntovon zaAn Ws n GeAnvn; 

72, Vs. 699. Tvopvpır für yepvore. Du Cange, p. 269. 

(Vs. 706 gehört das: (sie) unmittelbar nad) oAoAuyvn. ) 

73. Vs. 716. — zu» goöver. Korais ifl, p. 376, in Zwei⸗ 
fel darüber, ob hier ein einfacher Schreibfehler: poove für goEru 
anzunehmen, oder ob an ein aus dem Altgriechiichen ſtammendes 
Wort: 7 Poovn, doriſch Yoova, gleichbedeutend mit Pesvnaws, zu 
denten ift. 

74, Vs. 719. Kai oVv ru Aoyp nagevFos Apavrog dyeyoreı. 


| 
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Auffallender Weife iſt i in dem Satze fein Subject benannt, als welches 
offenbar der Baoıkevs Lowrwv zu fuppliren if. — Im folgenden 
Verſe ift Ecornxcöç (von E&ioreivw) eine im Neugriehifchen noch . 
jest vorfommende vulgäre Form für Exatatızös. 

75. Vs. 733, ’Eyo To uowoypapnua xra. Vergl. vs. 437, 
Anm. 49, Statt &yw hätte man hier ‚eher edo erwarten jollen. 

76. Vs. 737. IDloAAa yao &vı adivarov xa. ch habe viel: 
Leicht Unrecht gethan , das Buvarov der Handſchrift dem unzweifelhaf⸗ 
ten Siune ber Worte gemäß in advvaror zu verwandeln, ba die 
direct ironifche Ausdrucksweiſe in fonft ganz ernfter Rede zum Zweck 
befto ftärferer Betonung des Gegentheild von dem wirklich Selagten, 
wie frembartig und froftig fie unferm Geſchmack auch vorfommt, 
ber mittelgriechifchen Poefie eine beliebte und ſtehende Figur —* 
zu fein ſcheint, der wir auch noch im Erotokritos begegnen (z. B. in 
der wiederholten Verwünſchung über das duch die Eiferfugt, bewirfte 
Unbeil: u avadeud Tnv nv Inkıav ul ra xaid, Ta xuveı, WO 
zaAc direct für zaxa fteht). 

77. Vs. 764. — noise für zoinos = nolnoor. 

78. Vs. 769. — 70 palxor,, Falco = ieons , wovon die noch 
jeßt übliche vulgäre Diminutivform isodxı auch in unferm Gedichte, 
vs. 1339, vorfommt. 

79. Vs. 782. — nv raßlav. Statt diefes in der Handſchrift 
ftehenden und hier ganz dem franzöf. table entiprechenden Wortes fin: 
vet man bei Du Gange, ber s. v. zagdarasıs, p. 1115, diefen Vers 
nebft den 3 folgenden anführt: zyv avAnv, — eine Eorrectur, die 
weber dem Sinne noch dem Bersmaß angemeffen ift. 

80. Vs. 784. Mera noAins negdoreons. Das Wort nagd- 
oreoıs umfchreibt Du Gange a. a. DO. duch: Publicus imperato- 
ris in throno sedentis in palatio consessus, astante toto comitatu, seu 
aulicis proceribus astantibus, cum sese subditis videndum zagiorno:, 
exhibet, vel quod in tabulato consistat. Sn der Handfihrift fteht 
agdctagıs, es ift aber hier der vulgäre Genitiv auf —s , flatt ze- 
ewordosws, wobei das Unterbleiben der Borfchiebung des Accents zwar 
für fehlerhaft gilt, jedoch in nachläſſiger Rede das Gewoͤhnlichere iſt. 

81. Vs. 783. — Evradua, zufammen, zugleich, aus &v To du 
zufammengezogen und baher in obiger Schreibart correcter, als das 
jebt dafür gebräuchlichere avzaue. Bon der oben, vs. 767, vorge: 

Analeften V. - 46 
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kommenen abweichenden Form dvrrauws bemerkt Korais p. 128, daß 
fie vielleicht aus &v zo ouws entſtanden ſei. — Korais bat bei dieſer 
Gelegenheit p. 124, außer den beiden obigen Berfen 785 und 767, 
noch drei andere Berje, einen einzelnen und zwei zufaınmengehörende, 
gleichfalls, wie er ausprüdlich angibt, aus Belthandros und 
Chryſantza nach der Handfchrift angeführt. Diefelben ftehen aber 
nit in diefem Gedichte, fondern find aus der in demſelben Coder 
enthaltenen Geſchichte Belifar’s, in deren von Allen Giles in 
Orford 1847 in 60 Exemplaren publicirten Ausgabe man fie, p. 5, 
1. 24, und p. 13, 1. 10 sq. finden fann. 

82. V8.788. — Allıos, das mittellateinifche Zigius, altfranzöflich 
lige, Bafall, Dienftmann, eins der vielen mit dem abendländiichen 
Lehns-⸗ und Ritterweſen zufammenhängenden, feit der fränfiichen 
Decupation im 13ten Sahrhundert in Griechenland eingebürgert ge: 
weienen, fpäter aber meiftens ſpurlos wieder verfchollenen franzoͤſiſchen 
Wörter, denen man beſonders in der griechifchen Berschronif der Kran: 
fen in Morea (f. Analekten II, Einleitung und Abth. I) in großer 
Zahl begegnet. 

83. Vs. 795. — ns Onylvas. Das Wort findet ſich (auch in 
ber Schreibart Onyera) als Bezeihnung abendländiicher Fürftinnen, 
ebenfowohl wie 6n& und 67yas, auch bei Helleniftrenden Byzantinern, 
wie 3.8. Dukas (c. 30, ed. Bonn. p. 207 ; c. 32, p. 217 sq.) die Köni: 
gin Elifabeth von Ungarn fo titulirt. — Bei diefem Königshaufe von 
Antiochien ift, beifäuftg bemerkt, wenn überhaupt an einen dem Dich: 
ter vorfchwebenden hiftorifchen Hintergrund, wohl nur an die taren: 
tinifche Dynaftie zu denfen, welche die alte Königsftadt der Seleuciven, 
dann feit dem Aten Jahrhundert des Chriftenthums den Sig des vor: 
nehmſten Patriarchats in Aften, von der Zeit des erften Kreuzzuges bis 
zur &roberung durch den Sultan von Agypten im 3. 1269 beherrſchte. 
Unter den Gefcichtichreibern des byzantinischen Reiches, welchen 
Antiochien angehört hatte, bis es 638 an die Saracenen verloren ge: 
gangen, gebenfen Soannes Cinnamus und Ricetas Afominatus mehr: 
fach jener fpätern antiochenifchen Yürften und ihrer Eonflicte mit den 
thomäifchen Kaiſern, ohne ihnen jedoch, fo wenig wie die abendlän: 
difchen Schriftfteller, ven Königstitel beizulegen. 

84. Vs. 797. — uioos, nad Korais, p. 250, verwandt und 
gleichbedeutend mit dem franzöftfchen mers, gleich biefem von mittere 
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abzuleiten: die auf den Tifch gelegten Speifen, bier aber, wie K. 
hinzufegt, von der Pprtion zu verfiehen, die der König dem B. fi 
zu nehmen erlaubt. 

85. Vs. 809. Mövavra, fogleih, Tpäter duch zapavre (wie 
es jegt accentuirt zu werden pflegt) wieder verdrängt. Korais, p. 252. 

86. Vs. 815. — Eowronkovusulrn. Das Zeitwort zdov- 
ul, bei Du Bange, p. 1483, von pluma abgeleitet, heißt nach ihm 
ftiden: acu pingere, opere Phrygio intexere, fcheint aber hier wohl in 
noch weiterer Bedeutung, als die er durch das gleichfalls hinzugefügte 
insculpere, incidere, caelare, andeutet, d. b. etwa in dem Sinne von 
an durchbohren, verwunden (= pungere), verftanden werden zu 
müffen. 

87. Vs. 824. — xovpoxauwWuare. Kauoue == loyor, 
zroatıs, Berbale von zauvw oder vielmehr, wie Korais will (p. 178), 

von dem davon gebildeten zauovw. Das obige Compofitum ift ung 
fonft nirgends vorgefommen, fo wenig wie, einige ‚Serie weiter (vs. 
828), das übrigens eben fo leicht verfländliche zapaßoador. 

88. Vs. 853. — Auyeon, correcter Auynod. Das Wort ift aus 
ber urfprünglichen Bedeutung: biegfam, ſchlank, in die eines Lieb: 
fofenden Schmeichelwortes übergegangen, wie es aud in ber fpätern 
BVolfspoefie häufig vorfommt. 

89. Vs. 862—63. Der in diefen Verſen angedeutete Gedanke, 
die Theilnahme der unbeſeelten Natur an der verſtohlenen Wonne des 
Liebespaares, erinnert einigermaßen an die Stelle beim Theokrit, wo 

Daphnis, unter gleichen Umftänden, auf die beſorgte Frage feiner Ge⸗ 
liebten, „ob wohl.jemand komme? fie höre Geräufch,” erwiedert, daß 
die Enprefien ihre (des Maͤdchens) braͤutlichen Freuden einander er⸗ 
zählten: AAAndaıs Aadkovzı Teov yauov al xunagıcooı. Theocr. 
layll. 27, 87. 

90. Vs. 866. — zys auyns ra Bilpeaoe yaoalovv (lebteres 
Zeitwort das alte yaoaocw), — eine Metapher, welcher Korais, P- 
383, poetifche Schärfe zuerfennt, und worin er, Ar. I, p. 98, die 
Analogie mit der deutfchen Mebensart: „der Tag bricht an“ „hervor: 
hebt. Für letztere ift auch jegt im Neugriehifchen: zuoateı 7 nulor 
ter gemöhnliche, durchaus nicht ‚mehr für poetifch geltende Ausdruck. 

91. Vs. 869. — noös ınv uornv vov. Das Wort vorn hat 
Du Gange p. 949, abgejehen von der Bedeutung: Klofter (auch 

16” 
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Kirche), nur als Nachtquartier auf der Reife erklärt; doch ift es bier 
offenbar in der weitern Bedeutung von Quartier, Aufenthaltsort , zu 
nehmen. 

’ 92. Vs. 870. Der Tert fcheint hier corrumpirt, doch bleibe du: 
bingeftellt, ob flatt 2BAerzo» beiler zu leien: ZßAerre, oder flatt tes 
Accuſativs zepauoras resoapus der Nominativ diefer Wörter zu 
fegen fei. Letztere Anficht war für die llberfegung maßgebenp. 

93. Vs. 871. — oi BiyAcıs. Biyia, vigilia (Du Cange, p. 
199), neben den helleniichen Wörtern Ypoovoa, Yviazn (resp: @i- 
Aoxss, Ypoveof), nod jet gebräuchlich, Doch wie alle Dergleichen 
Eindringlinge, nur noch in der Volksſprache. Im Mittelgriechiichen 
generis communis, kommt es jegt nur als femininum vor. 

9A. Vs. 875. — uia Ex as Bayircas. Das Wort Bayın, 
Baytıda (befier Aayiroa) = roopos, neugriehiih nagauere, bei 
Du Gange, p. 164 sq., nuirix, und in weiterer Beteutung, wie bier, 
“ancilla, tft nady Korais, p. 32 und 394, vom italiäniichen dalia ab: 
uleiten. 

’ 95. 3.877. — E&£ayxwva deusvov. Daß erftere Wort fcheint 
nur in diefer Verbindung vorzufommen. Bergl. Thren. Constan- 
tinop. vs. 203 (Anal. II, ©. 134) und die von Allen Giles heraus: 
gegebene Gefchichte Belifar’s, p. 11 (vs. 372). Das tavon gebil: 
dete, Vers 900, vorkommende Zeitwort &Eayxzwriw findet fi in 
entiprechenter Bedeutung fchon einmal beim Divdor. Sie. XII, 27. 


96. Vs. 879. — uadwv, wie Baoralwr, vs. 660; vergl. 


Anm. 69, 


97. Vs. 887. — oxidßa. Bekanntlich wurde auf ganz gleiche 
Meife, wie im Deutfchen, im Mittellateinifchen und in den rema: | 


nifchen Sprachen überhaupt, der Bolfsname der Slaven aud im 
Griechifchen mittelft des Umftandes, daß man die kriegsgefangenen 
Slaven zu leibeigenen Knechten machte, zunächſt mit adywaiwrzos, 


dann mit dovfos gleichbedeutend und für leßteres in der Vulgarſprache 


ein fehr gemwöhnliches Aquivalent. Über die Sitten und Gebräuce 
ber alten Slaven (ZxAa3os), ſowie über ihre Kämpfe und Verträge 
mit den Ahomäern, enthält Kaifer Leo's des Philvjophen (886-911) 


Buch über die Taktif, c. 18, $. 80 sqq. (ed. Meurs. Lugd. Bat. | 


1612, p. 296 — Meursii opp. ed. Lam. t. VI, p. 804) ziemlid 
ausführliche Nachrichten ; Du Cange's Angabe jedoch (8. v. 0xAcpos, 


— 
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p- 41391), daß der Kaifer eben da, $. 110, den Urfprung der apvella: 
tiven Bedeutung des Mortes erörtere, beruht anscheinend auf einem 
Irrthum, , indem fich hierüber weder an der bezeichneten Stelle, noch, 
meines Wiſſens, ſonſt irgendwo in der bezeichneten Schrift eine nähere 
Angabe findet. 

98. Vs. 899. — yagayuar avaroins. Das Wort yagayna 
(mit v &peixvorıxöv) ſteht hier in entfprechenter Bebeutung bes, vs. 
866 porgefommenen Zeitwortes. Vergl. Du Cange, p. 1732. 

9. Vs. 910. — xorrevyäi, correcter zovredsı —= nAnoıaleı, 
von xovros, adverb. xovzd. Uber ven Urfprung biefes Wortes finde 
ich nirgends etwas angegeben, duch dürfte vielleicht in Grmangelung 
einer plaufiblern Herleitung, die von einer apoftrophitten PBarticipjal: 
form von 7x —: nxwr,, nxovıns, "xovras nicht unbedingt zu ver: 
werfen fein. 

100. Vs. 912. Avxgdoov. — Avxoatoner, vulgäre Wander 
‚ lung von axgodoucs oder dxgodfoucs. Korais, p. 72. 

101. Vs. 922. — xai voi eüya guyaıns. Daß vol ber Hand: - 
tchrift Habe ich dem unzmweifelhaften Sinne gemäß und den Imperativ 
des Zeitwortes EByaivo (= ErBaivo) nad der für correcter gelten: 
ven und in der Ausfprache völlig gleichlautenten Schreibart geändert. 
Unverftändlich bleibt aber das lebte Wort. &s liegt nahe ‚ber 
Schwierigfeit abzuhelfen,, indem man für evyarns, wie ich dies bei 
der Überſetzung angenommen, euyadns, die doriſche Form für euvyr- 
ns, feßt. Dabei kommt freilich entweder der Vers zu furz oder der 
Accent. Doc) find dergleichen Accentverjchiebungen in einer Sprache, 
wie die unferes Poeten, nicht ‚gerade jo unerhört, um darum die Ver: 
änderung, in Ermangelung einer genügendern Erklärung, nothwendig 
zurückweiſen zu müflen. 

102. Vs. 923. Tavra einwv. ©. Anm. 69 und 96. 

103. Vs. 939. — zyooıxnoe. Das Wort dypoıxo — dxovw, 
zaraheusdvo, vow (conf. Du Cange, p- 266; Vyzantios, p . 63) 
fommt aud) in der Schreibart yoıxw, Eyoıxo, youzW und yooızw 
vor. Diefe leßtere Schreibart erklärt Korais, p.95, für die allein rich⸗ 
tige und zwar wegen jeiner Ableitung des Wortes, die als Curioſum 
hier unverkürzt ihren Platz finden möge. „Dieſe vulgaͤre Fehlgeburt,“ 
heißt es (70 xuvdaizov Eau skoue Tovro), „Wird von @ygorxos 
(Buuer), einem aus @yoos und olxa zufaınmengefeßten Nomen , abs 
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geleitet. Das gemeine Volk, da es das Wort dyposzkloums hörte, 


hielt das « für ein @ privativum und 309 den Schluß daraus, daß 
ygoıxlo, yooızlouas, ygoıxö, ohne dies negirende « eine tem 
dyeoıxlouc: (fich bäurifch betragen, auch wohl unwiſſend, einfältig 
fein, wie ein Bauer, nichts verfiehen) entgegengefegte Bere 
tung haben, mithin fo viel heißen müfle, wie vo@, zar«Aaupßave. 
Im Nthenäus (1. IX, ed. Casaub. p. 382) fagt jemand zu einem, 
der unklar mit ihm redet: Ov uavdavw rovrwv ovdir .. . aypor- 
xoreoös Eu’, 008 ankws uos diektyov.“ (Ich verſtehe nichts da⸗ 
von, — bin zu einfältig dazu, drum fprich in fchlichten Worten mit 
mir.) — So weit Korais. Sch geftehe, bis jetzt Feine beffere Able: 
tung zu fennen, möchte aber einftweilen doch ein refignirtes non liquet 
dieſer finnreichen Deduction vorziehen, die ziemlich ſtark an bie fett: 
bare Etymologie des Wortes asinus — sinus mit tem @ privativum. 
weil man den Eſel nicht auf den Schooß nimmt — erinnert. 

104. Vs. 969. — avdoöyuvov. Dies Compofttum, das im 
- Altgriechifchen als Masculinum: dvdgoyvvos oder @vdgoyvuns, It 
viel wie Zwitter heißt, 3. B. bei Herodot, IV, 67, und bet Plate im 
Sympofion (opp. ed. Stephan. III, p. 189), wo Ariftophanes die 
von ihm erfundene Race aus Mann und Weib zufammengelehter 
Menschen eines frühern Weltalters fo nennt, und das der Spartane 
Damindas bei Plutarh, Apophthegm. Lac. opp. ed. Xyland. II, 
p. 219 e, als geringfchägiges Prädicat eines Feiglings gebraucht, hat 
Dagegen in der obigen fächlichen Form im Neugriechifchen ausſchließ⸗ 


lich Die Bedeutung: Baar, befonders Ehepaar, wofür es im Alt: | 


griechifchen an einer fo compendiöfen Bezeichnung fehlt. 

105. Vs. 974. — ovdie», wie vs. 192; f. Anm. 22. 

106. Vs. 993. Too ueiezyoa: xrA. — eigenthümlicer Or: 
brauch des Infinitivs mit dem Genitiv des Artikels im Finalfag, eine 
Gonitruction, die auch im Hellenifchen,, doch foviel ich weiß, nur bei 
ſpätern Byzantinern vorkommt. m 

107. Vs. 998. "EInxe zo wıodAıy ıns. — Micaiwr, nab: 


läffige Schreibart des correctern wevoddor vom mittellateiniihen 


mensale, von Du Cange durch instratum mensae erklärt. 


108. Vs. 1002. — eis ulev, scil. ozıyunv, augenblicklich 
Korais, p. 247. 


\ 


zu Belthandros und Chryſantza. 947 


109. Vs. 1003. — dnesusıdiaoe für vnsusıdieoe. Korais p. 
367. — lÜiber die Participialform AAfzovza vergl. Anm. 69. 

110. Vs. 1006. — xavyislav. Das Wort wird von D 
@ange p. 626, unter Anführung diefes Verſes, als Diminutivum 
von xauya, xevxa, durch amica, concubina, abra , erklärt, wogegen 
es nach Korais, p. 188, auch Kammerjungfer heißt, was hier aller: 
dings befier paßt. Cr bringt das Wort, das freilich feiner Bedeu: 
tung nach mit xavyacdas nichts gemein zu haben fcheint, mit caucus 
(Diminutiv: cauculum) in Verbindung. 

111. Vs. 1011. — ryv xarodvor ins. Das Wort heißt hier 
ohne Zweifel Zimmer. DBergl. Anm. 15 zu vs. 125. 

112. Vs. 1018. — 2ußnv für Eußnvos, von Korais in den 
Anmerkungen zum Btochoprodromus, Az. I, p. 103, als eine fchon 
im alten äoliſchen und doriichen Dialekte vorfommende Form des In: 
finitivg nachgewielen. j 

113. Vs. 1020. — 2yeoonnInoev vermuthlich zu leſen £ya- 
gonoidn0av = —noinoav. 

114. Vs. 1021. — yoruuarıxov voropnv. Bergl. Du Cange, 
p. 265, wo auf diefen Vers Bezug genommen ift, und 100% sq. Das 
Iateinifche vozagsos ift im Neugriechiichen,, wenigftens in officieller 
Sprache, durch das Hellenifch gebildete auußovinıoypaipos beieitigt. 

115. Vs. 1022. — 700x00Uupwvory == N001X05 GUYYOaDpn 5; 
conf. Diodor. Sic. I, 27, ed. Wesseling, t. I, p. 31, 1. 35. (Ahn⸗ 
lich Plutarch. zsgi orwixwr Evavrımudıov, 4, opp. ed: Xyl. t. Il, 
p: 1034 a.) 

116. Vs. 1032. — £ntave ra oreparın. Das Wort mıavo 
oder nıalw, letzteres die dorifche Form des alten zzu&iw, wird von Du 
Gange, p. 1165, durch capere, sumere, excipere, wiedergegeben. By: 
zantivs, der dieſem Verbum einen befonders ausführlichen Artifel ge: 
widmet, bezeichnet ed als gleichbedeutend mit avAlaupßavw, xare- 
Arußavo, aipko, dliorw, Eyw, ferner mit anroucı, Epanroucı, 
nicht zu gebenfen verfchiedener anderer Bedeutungen in befondern Ber: 
bindungen. Nach morgenländiichem Ritus ift das Anfaflen und Hal: 
ten ber dem Brautpaare bei der Trauung vom Priefter aufgelegten 
Kronen eine der althergebrachten Functionen des Paranymphios und 
ber Paranymphe bei viefem heiligen Acte. Da indeflen die förmliche 
priefterliche Einfegnung der hier in Rede ftehenden Scheinehe dem 
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Dichter ſelbſt vielleicht etwas bedenklich vorkommen mochte, wäre es 
allenfalls denkbar, daß durch die Hervorhebung gerade dieſes Theils 
der Geremonie eine abergläubifche Einbildung Chryſantza's angeteu- 
tet werden fullte, vermöge deren fie beim Berühren und Feſthalten 
bes Brautkranzes den darüber ausgefprochenen Segen fich felbft zuzu⸗ 
wenden vermeint hätte, ohne daß fie darum bei ihrem Vater, der in 
gutem Glauben nur als Paranymphios den Kranz Belthander's ge: 
halten, eine gleiche Wirkung diefer Berührung anzunehmen gebraucht. 
— Eine Menge den Ritus der Brautfronen in der griechifchen Kirche 
betreffender Stellen aus heiligen und Brofan:Scribenten und darunter 
auch den obigen Paflus, vs. 1030—34, hat Du Eange 3. v. or£pe- 
vos Tov yduov, p. 1443 sq., angeführt. 

117. Vs. 1034. — Sepdrrwow. Bepdvrooıs, uriprünglid 
Erpavıwoıs, was aber auch im Altgriehifchen nicht vorfommt ; neu: 
griechiſch: Eepavrwuon = E00 ie. 

118. V3. 1039. — zaya rı, wie vs. 1045: Taya ve örı. Das 
vulgargriechifche r&ya re hat Korais, Ar. I, p. 224 (wo er auf ten 
gleichartigen pleonaftifchen Gebrauch. der Gonjunetion ze ım Alt: 
griechifchen hinweift) ale Aquivalent für dnHev bezeichnet. 

119. Vs. 1041. — To unoxduıcov, — subucula (indusium), cf. 
Du Cange 3. v. zauioror.. — Der Taufch, durch welchen Chryſ⸗ 
anta bewirft, daß Phäprofafa am andern Morgen, ohne doch — ter 
getroffenen Übereinkunft gemäß — ihren eigenen Rechten zu nahe ge: 
treten zu fein, gleichwohl für die wirklih Neuvermählte gilt, 
und der zu abfonderlicher Art ift, ald daB die Erzählung desfelben im 
die Überfegung hätte aufgenommen werden dürfen, ftebt im Zufam: 
menhange mit gewiflen orientalifchen, namentlich altjübifchen Hoch⸗ 
zeitgebräuchen oter vielmehr nachhochzeitlichen Proceduren,, die noch 
jeßt auch bei Griechen und Ruſſen üblich fein follen. ine Hindeu: 
tung darauf enthält das Moſaiſche Gefeg, Deuteronom. 22, 17, — 
eine Stelle, von der Franz Ballefius (de sacra philosophia, c. 25), 
Paul Zacchiad (Quaestion. medico-legal. 1. IV, tit. 2, p. 251) und 
Joh. Day. Michaelis (Mofnifches Recht, Th. II, $. 92) zu tief ein: 
gehenden und erbaulichen Erörterungen dieſes belicaten Gegenſtan des 
Beranlaffung nahmen · — Bon ber obigen epinoͤſen Stelle abgeſehen iſt im 
Ganzen eine gewiſſe Ähnlichkeit zwiſchen dem Liebesdienſt, ven Bha- 
drokaſa ihrer Gebieterin Jeiftet, und dem Opfer, das in der Geſchichte 
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Triſtan's und Yſalt's die treue Brangele ihrer Herrin bringt, nicht 
zu verfennen. Doch findet der weientliche Unterfchied ftatt, daB Bran⸗ 
gele, um Yſalt's Ehre zu retten, deren Stelle bei dem ungeliebten und 
betrogenen Gemahl derfelben in allem Ernft und zwar insgeheim ver: 
treten muß, wogegen Phaͤdrokaſa vor allerWelt, aber nur zum Schein 
die Rolle der Braut und Gattin bei dem Geliebten der Pringeffin 
zu übernehmen hat. 

Vs. 1043: "Orav &aulyn ver” aurns [5] dornv eis negsßörı. 

120. Vs. 1045. — 02 &xosund®n Tuv. Auffallend und ab⸗ 
weichend vom gewöhnlichen Gebrauch ift die Conftruction des Zeit: 
wortes in diefer transitiven Bedeutung mit dem bloßen Accufativ des 
Objects, flatt, wie es vs. 1039 vorkommt, mit der Präpofition we 
(= ovr). 

121. Vs. 1052. — yınuara für yeuuare, eine Berwandlung 
des Diphthongs ev in w, die noch jebt im Neugriechiichen,, beſonders 
in ber fretifchen Mundart, häufig vorfommt. Sy findet man you« 
für yerue, wuoggpos für evuopgpos ıc. 

122. Vs. 1053. — xeorzeninteow, hier in der dem Nltgrie- 
chifchen, foviel befannt, völlig fremden Bedeutung : fic) Schlafen legen, 
zu Bette gehen. Im Neugriedhifchen ift dafür das einfache zinzw 
gebräudhlih. (Korais, p. 184.) 

123. Vs. 1069 — yavvson. Das Zeitwort yavvoov ſteht 
hier, wie es fcheint, in der Bedeutung von deiepsFelgpew oder anazev, 
worin es bei den Alten nicht vorkommt. 

124. Vs. 1075. — ydvaıs. Xdryo —= anoßdilw, anoAkvuı, 
von dem hellenifchen, aber auch erft bei Schriftftellern der fpätern Zeit 
vorfommenden zaow. — Avyson. ©. Anm. 88, 

125. Vs. 1083. — va Eeperrwon. Beparrwvavr —= Ev 
evraseicıs elvaı. Kor. p. 266. (Vergl. das Verbale, Anm. 117.) 

126. Vs. 1084. — Eneos, fie legte fi) nieder. ©. Anm. 122. 
— raye. Bergl. Anm. 118. ı 

127. Vs. 1092. — ra ripıd ww. Korais erklärt es, p. 346, 
für zweifelhaft, vb das Wort zspı, Genoß, anderer Theil eines Paa⸗ 
res (pareille vder pendant, wie er es franzöftich wiedergibt), für die 
vulgäre Diminutivform von dreigos oder von Erego» anzufehen fei, 
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hält dies aber auch für ziemlich gleichgültig, da beides Wörter desſel⸗ 
ben Stammes, wie dies von den Kritikern bemerft worden und wie 
auch Blutarch, eos noAvgeAlas, ce. 2, darauf bindeutet: zo aAdor 
avrov nyeiodas rov pldov, xai noooayogsüsv Eraipor, ws 
' Ersgov; ovdiv dorıv AAN, nAnv uerop peilas vH dvddı yowue- 
vov. A(Plut. opp. ed. Xyland. II, p. 93 e.) Byzantios, der fid 
für die Ableitung von Eraigos entichieden,, fchreibt das Wort: "raips 
und bezeichnet es als gleichbedeutend mit öwosos, Foos (conf. Du 
Cange, p. 1843), fowie mit odoxnvos, auLvyos, Ouolvyos x. 


4128. Vs. 1098. — oradnv. Apofopirter Infinitiv, wie Edu- 
Pnv, ve. 1018. Vergl. Kor. Ar. I; p. 103. 

129. Vs. 1100. — "Enuipwur — Enutpwua — dierv- 
yasua. (Segt befonders noch in der Erwiederungsformel auf ten 
Wunſch der guten Nacht: xzaAnv vuxta oder voyre, gebräudlid: 
xaAd "Enulowue.) 

130. Vs. 1109. — u ro Boaxi rov. Das Wort Boaxi = 
ngLungıa, negsoxkica, hat Byzantios nicht von dem gallifch-latei: 
nifchen dracca, das gleichwohl in der Form Agaxes ſchon bei Diodor. 
Sic. V, 30, ed. Wess. p. 353, 1.96, vorkommt, und in der Schreib: 
art Boaxes beim Heſychius s. h. v., der es durch arafvoides, d. i. 
weite perfifche Hofen, erflärt,, fondern vom alten öaxos, diminutiv. 
6axtov, hergeleitet. _Die Ableitung fcheint Awas bedenflih, — 
man müßte denn annehmen, daß die Griechen aus Verachtung gegen 
das fremdartige, von den Barbaren überfommene Kleivungsftüd dem: 
felben eine fo geringfchäßgige Benennung beigelegt, wenn nicht etwa 
gar, daß zu der Zeit des mittelalterlichen Elends in Griechenland, ta 
die hellenifche Sprache durch das unfelige „Mi£oßapßaoor“ und das 
altklaffifche zero» durch die heterogenen Hofen verdrängt wurte, 
die Kleider des Volkes überhaupt. dergeftalt in Zumpen und Segen 
aufgelöft gewefen, daß man bie einzelnen Stüde faum zu unterfchei: 
den vermocht, was denn auch möglicherweife einige Verwirrung in ter 
Benennung derfelben herbeigeführt haben und in Folge deflen das 
ben defolaten Zuftand der ganzen Bekleidung bezeichnende Wort ent: 
lih an den ihn vielleicht am fichtlichften vepräfentirenden zeoc«unploss 
hängen geblieben fein könnte. — Nicht zu überfehen ift, Daß Agadxos 
in ber Bedeutung eines Foftbaren Frauenkleides bei Theokrit, Iayll. 
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28, 11, und in einem Fragmente der Sappho, beim Athenäus, I, 
38, ed. Casaub. p. 21 c, vorfommt, wie es denn auch Heſychius 
duch Zudzrsov noAvreiks erklärt, — ein MWiderfpruch mit der eigent: 
lichen Beteutung von oaxos, worauf aud Schweighäufer in feinen 
Animadverfionen zum Nthenäus, t. I, adl.1. p. 171, aufmerkfam 
macht. 

131. Vs. 1110. — 16 dovya. “Pouvyov = pannus, vestis. 
Du Cange, p. 1309. Korais ift (Ar. I, p. 174, zu Ptochoprodr. 
A, vs. 170) geneigt, auch dies Wort, mit Berufung auf Hefychius, 
ber daxn duch anrooxopaxisunre xal dnoondouere, iudze und 
Gaxrsageı durch iuarın Eeoaiveı erklärt, von gaxos herzuleiten. Doch 
bat er zunächſt (nach Menage, den er wohl durch einen lapsus calami 
einen „deutſchen“ Etymologen nennt) auf die unverfennbare Ber: 
wandtichaft des Wortes mit dem mittellateiniichen roccus, dem ita= 
liänifchen rocchetto, dem franzöfiichen rochet und dem beutfchen Rock 
und Röckchen hingewiefen. — Vyzantios bemerft, p. 247, daß gov- 
20» in der Bedeutung wollenes Zeug richtiger raoy« zu fchreiben 
fei, was aber eben auch ein ganz anderes Wort arabifcher Abkunft ift. 
(Bergl. Kor. ’4r. I, p. 312.) — In weiterm Sinne heißt dovye 
auch Neitegepäc überhaupt, was aud an ber vorliegenden Stelle mit 
darunter begriffen fein kann. 

132. Vs. 1115 sq. Kai röres EninoWädnxe Tö uosgeyod- 
GDnua vov, xra. Die Stelle bezieht ſich offenbar auf die dunkle, 
wenigftens fprachlich Höchft verworrene Orakelinichrift, ve. 420—24, 
die ‚ich keineswegs behaupten will, richtig verftanden und wiederge⸗ 
geben zu haben, die ich aber auch in der vorliegenden Geftalt entichies 
den für corrumpirt und höchft wahrscheinlich —* halte. 


133. Vs. 1118. Tovyorin 2ywolognoav xrA. Die meiſtens 
nur im allgemeinen, mitunter aber auch nad) ihrer befondern Gattung 
benannten Bögel und Vöglein bilden in der griechiſchen Volfe- 
poefie, wo fie befonders oft al8 Verfünder geichehenen oder drohenden 
Unheil verwandt zu werden pflegen, eine fo häufig wieberfehrende Er: 
Icheinung, daß auch Goethe, der befanntlich die neugriechifchen Volks⸗ 
lieder ſehr bochftellt, doch die faft ftereotype Einleitung derfelben durch 
verfündende oder theilnehmende Vögel als eine monoton und wir: 
fungslos gewordene Formel fatt befommen zu haben gefteht. (Kunſt 


* 
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und Alterthum, VI, II, ©. 344.) Den Turteltauben hier hat ter 
Dichter wenigftens einen etwas andern Dienft zugetheilt, wie er der 
altgepriefenen, im Drient und Occident berühmten Treue und Zärt: 
lichkeit diefer Vögel entipricht. 

134. Vs. 1120. To d’ Ersgo» aposvızöv xri. Die Stelle 
hat Korais, p. 346, zum Belege der Bemerkung, daß réo⸗ auch von 
Ersgov abgeleitet werden koͤnne, angeführt. 


135. Vs. 1126. Avsspmidpe, xra. Das Beitwort avayr- 
apa (= dosvro, dkeralw &x devrepov, Kor. p. 45) fommt bei 
den Alten nidyt vor, nur beim Cuſtathius, ad Odyss. IH, vs. 210 
sqq. ed. Lips. p. 93, 1. 22, einmal das Subftantivum dvanımıd- 
gnors. A(Dieler Bers ift einer von denen in dem Gedichte, bie ſich 
noch einmal buchftäblich wiederholen. S. Vers 1137.) 


136. Vs. 1143. Tlevre pogas xrA. Das Wort Yopa, das 
fonft im Altgriechifchen einen ganz andern Sinn hat, fommt, wie 
Vyzantios bemerkt, nur einmal beim Hippofrates in ähnlicher Bebeu: 
tung vor, wie im DBulgargriechifchen, und bei dem byzantinischen 
Ehronvgraphen Theophanes ſchon ganz in derfelben. 


137. Vs. 1144. K’ eis ulav dyxaknv. Im DBulgargrie: 
hifchen auch = x0Anos. Vyzant. s. v. dyxadkıd. 


138. Vs. 1145. — zoevönovdor, wieber ein uns fonft nit: 
gende vorgefommenes Eompofitum. Das Adjectiv zomros, alte 
Nebenform von zoavrs, hat in der Bulgaripradhe auch die ihm im 
Altgriechiichen fremte Dereutung groß, anſehnlich (Vyzant. p. 283) 
und bei Ton, Stimme ıc. : laut (Kor. p. 355). 

139. Vs. 1149. — ro onas. Znastov, Diminutivum von 
ona9n, spatha (vgl. vs. 1189), auch bei den helleniſirenden Byzan⸗ 
tinern als Aquivalent für Sipoc, uayaıpe, Gouala, nicht ſelten. 
Cf. Du Cange, p- 1418. 

140. Vs. 1155. — £ovvepsge tov xouv uns. Demerfens: 
werth iſt das doppelte Augment des Zeitivortes, das in derſelben, im 
Altgriechifchen nicht üblichen Verbindung und Bedeutung auch vs. 
83 sq. und 851 borgefommen und wovon im Neugriedhifchen, wie 
Korais p. 337 bemerkt, in diefer Bedeutung nur der Aoriſtus ge: 
braͤuchlich ift. 
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141. Vs. 1186. — &deye uvgsodoynv. Vergl. vs. 127, 
Anm. 16. Das Wort bezeichnet an vorliegender Stelle in ber Be: 
deutung Todtenflage einen fpecififch griechifchen Traueract, deſſen 
poetifche Einkleidungen in der neugriechifchen Volkspoeſie einen bedeu- 
tenden Plag einnehmen. Nähere Nachrichten darüber findet man in 
Fauriel's Discours preliminaire zu feinen Chants populaires de la 
Grece moderne, p. XXXVII sqgq. (item t. II, p. 259), wo fpäter, 
p- XCIX, aud die obige Todtenklage Ehryianta’s nach der Hand: 
ichrift erwähnt wird, — in einer Weiſe freilich, die von einer ziemlich 


oberflächlichen Anficht der legtern zeugt. Korais hat in feinen kri⸗ 


tifhen Anmerkungen zum Heliotor (Paris 1804, w£o. ß, p. 169) auf 
ven Zufammenhang der uvgoAöyse, auf die er aud) in den Azax- 
ro:s (II, p. 255 und IV, p. 345) wiederholt zurüdfommt, mit den 
alkdvoıs der Alten hingewiefen und gelegentlich aus einem der⸗ 
artigen Trauergedichte des Moshus auf feinen Freund Bion eine 
Stelle angeführt, wo eben auch das Zeitwort uvosoFas in der jenem 
erftern Worte (f. Anm. 16) zum Grunde liegenden Bedentung vor- 
fommt. (Man vergleiche die Anmerkung von Anaftafius Gennabios 
am Schluß der Differtation von Thierfch de analogiae graecae capi- 
tibus minus cognitis in den Abhandlungen der K. Bayerifchen Aka⸗ 
demie d. W. philof.=philol. Claffe, Bd. VII, Abth. IL, p. 386 sqq-) 

142. Vs. 1168. — ovyyevoos für auyyerveis, wie Vers 140. 

143. Vs. 1177. Buchftäbliche Wiederholung von Vers 62. 
Korais hat Ar. I, p. 74, die vorliegende Stelle zum Belege des Ge⸗ 
brauch8 von reoou (zep” 00) im folg. Verſe für die comparative 
Gonjunction 7 (uam) angeführt. 

144. Vs. 1185. — n@eoe, in derfelben Bedeutung, wie vs. 
1155 &avvigege. 

145. Vs. 1192. Aus, ilicet, 191." Du Cange, p. 89. Koraig 
verbreitet fi), p. 37 sq., ausführlicher über dieſen Imperativ eines 
befectiven, in andern Formen weder im Hellenifchen noch im Vulgar⸗ 
griechifchen weiter vorfommenden Zeitwortes auw oder duo, welcyes 
er für das eigentliche Stammiwort bes bei Bindar (Pyth. I, A8) ein? 
mal im Medium vorkommenden und mit aueldw gleichbedeutenden 
dusvo hält, weil dies Wort im Etymologicon magnum durch zo- 
gevoues und auelpaoda. von Hefychius durch dieAdeiv, zapaıd- 
cacH«s erklärt wird. 


⸗ 
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446. Vs. 1195. Axovreodeioa. Das Wort dxovriio findet 
fich in ber Bebeutung:: hören laſſen, einige Male im A. T. nach der 
Überf. der LXX, wie Ps. 66, 8; 76, 8; Cant. 2, 14, 8, 13; Esai. 
43, 12. 


147. Vs. 1196. — rosydre, cursim, curriculo, dgoudus, 
doouddnv. Du Cange, s. h. v. Conf. Korais, p. 387. 
148. Vs. 1212. — eno yuyns xaiueyn. Kaiuevos oder 


xaüuevos (vergl. Anm. 68 zu vs. 623), noch jest in der Volksſprache 
das gewöhnliche Aquivalent für dvorvyns, aFAros. 

149. Vs. 1222. — zo ysıdonorauov, ripa, littus. Du Cange, 
p. 1741. 
130. Vs. 1224.. Owogouvoı nAolor x’ nQyEro. Korais macht 
p. 163 auf den eigenthümlichen Gebrauch des zul an diefer Stelle 
(ftatt des nachflehenden Beitwortes im Particip) aufmerkffam. 


151. Vs. 1225. — &s ogar ökıyooıdıwnv, noch gebräuchliche 
Diminutivform für oAlyos. — &paocsı, im Neugriechiſchen agadcı 
ober galı = ogule, ngooogulk.es — eine Bedeutung, die dem alten 
dodoow und dacow fremd ifl. Doc) fucht Korais, p. 317, diejelbe 
durch Hinweifung auf die von lekterm abgeleiteten Wörter Onyuv 
und oͤpxin oder dayia, felfiges Ufer, wogegen bie Wogen ſchlagen 
und fi) daran brechen, womit auch das neugriechiſche önya, Untiefe, 
zufammenhängt, zu vermitteln. Gar wohl, bemerft er, habe auf 
diefe Art od oder dato die Bedeutung „in den Hafen einlaufen“, 
d. h. „die Untiefe ſchlagen“, annehmen koͤnnen. Zumal gelte dies, 
ſetzt er hinzu, von ben Heinen Schiffen, welche, wenn ſie fich dem 
— nähern, auf ungefährliche Weiſe an den Grund des Meeres 

ießen. 

152. Vs. 1226. V xöouns, comes, dignitas et officium in re 
navali: xöwss hodiernis Graecis. Da Cange, p. 697. Schon 
Euftathius bezeichnet, ad Il, I, v. 144 (— eis de rıs ao x0s ayno 
BovAngpooos loro), ed. Lips. p; 58, 1. 18, das Wort zöuns als 
Aquivalent von vavapyos: Navagyor Tor zoıoUzoV gaaiv- ein 
d" Gy 0 Towüros, 6 xal xö uns nagd vois voregov. Das lateis 
nifche comitus hat ſich im itafiänifchen comito und im franzöftichen 
comite, Galeerenvogt, erhalten, bezeichnet aber urfprünglich,, wie Bier 
xöuns, einen höhern Grad in der Marine. — Papxar. Bapxe, 
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barca, scapha = &xarıov. Du Cange, p. 178, wo auch dieſer Vers 
angeführt ift. 

153. Vs. 1237. Axuiv — correcter dxumv, das ſchon im 
Altgriechiichen bei fpätern Autoren in ter Bedeutung von A⸗ vor: 
fommt und im Neugriechifchen in das gewöhnliche Aquivalent dafür: 
dxöun, überging. — rlovxvın. TLovxvıor oder befler zoorzvior, 
toovzvida (= xvidn, axaArngpn), urtica, punctura. Du Cange, 
p. 1874 ; vergl. Korais, p. 23, s. v. dxuiv. 

154. Vs. 1242. — ano Aöoyov uov, dem Vulgargriechiſchen 
eigenthümliche Umfchreibung des perfönlichen Pronumen (Korais, 
p. 221), die für die zweite Perfon, zov Aoyov vov und oes, in der 
gewöhnlichen Umgangsfprache noch fehr gebräuchlich ift. 

155. Vs. 1248, "Axooxwgreonoe. Das Zeitwort axgoxap- 
zeow, das ung fonft nirgends vorgefommen und worüber die Gluffa- 
rien feine Ausfunft geben, fcheint hier, die Bedeutung des einfachen 
xugregeiv in etwas modifleirend, foviel wie vroueveıw,, regeukve, 
beißen zu fellen. 

156. Vs. 12853. — nyxoautvos. Das Beitwort dyyolssır 
oder, wie Korais, p. 7, aus der hier vorliegenden Schreibart jchließt, 
vielleicht befier ayxpiev (was in der Ausfprache feinen Unterfchied 
macht), findet fi, im Altgriechifchen, foviel befannt, nur bei den 
Lerifographen, von welchen Heſychius und der Verf. des Etymologi- 
con magnum es durch vpaupeiodar, EpeIHev, erklären, Suidas 
durch odvver. 

157. Vs. 1260. — xvons , eine der mancherlei fpätgriechifchen 
Nebenformen von zvgsos. ©. Du Cange, s. v. xve, p- 765 sqq. 

158. Vs. 1283. — Eyvoioe. Tuoſo von yvow, yvosiw = 
orofpm, avaoıpepw, nEQLoTEEPW (vgl. vs. 195, 779 ete.), hier 
negındavaunı (wie vs. 217 sq.). 

159. Vs. 1295. — xapapılov) = Aldor, Diminutivum 
von xao@pos, das in biefer Bedeutung ſchon im Etymologicon 
magnum zu finden ift. 

160. Vs. 1301. — ra 0en Eoxıgrwvro, Anklang der befann: 
ten Schriftftelle: za öon 2oxiorneev woel xoıol, xai ol Bovvol ws 
covia neoßarwv. Ps. 114, 4. 
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161. Vs. 1306. — pAaunovge. Sicunovoor, verillum, 
onuoie (bier Ipeciell Flagge), vom lateinifchen Aammulum. Du 
Cange, p. 1682. 

162. Vs. 1307. Mavdara. Mavdarov, das lat. Wort — 
ivroAn, övralua; hier foviel wie unvvua, ayyeAie. Kor. p. 336 ; 
cf. Du Cange s. h. v. 

163. Vs. 1308. — ovyyapisın — aüyyague. Sonit 
auch: Gefchenf für den Überbringer guter Nachrichten. Bergl. 
Kor. p. 336, wo man vss. 1307—10 angeführt findet, und er. 
I, p. 322, 

164. Vs. 1310. — as tov defnraı. Korais bemerft, p. 106, 
zu biefem Verſe, daß man in Ermangelung bes futuri indicativi oder 
vielmehr dieſes aoristi conjunctivi, ftatt defien dey9A fage, und ſetzt, 

p. 336, hinzu, daß man nicht übel thun würde, as deysy in paſſiver 
Bedeutung und as deeras [dekmraı] in activer zu gebrauchen. — 
negıAdßy = ayzalıcay. Ror. J. l. 


165. Vs. 1317. — Ynrı. — Oryixıov (obsequium, comitatus. 
Du Cange, p. 1071 sq.) = axoAdovdia, neonounn. Kor. p. 393, 
und ’Ar. I, p. 279. Da das Wort nichts anders ift, als Das latein. 
obsequium , ſcheint bie Schreibart orynxıov mindeſtens eben ſo berech— 
tigt, wie die gewöhnlichere Oryixıov. Im Neugriechiſchen iſt das Wort 
fo wenig mehr gebräuchlich, wie das Verbum orpızeveıv,, Oder, wie es 
vs. 1322 sq. heißt: ıunxeveew (obsequi, obsequium praestare, comitari. 
Du Cange, 1. 1.). 

166. Vs. 1324. — einav noida va drn. — Eis noAdea Err, 
zufammengezogen : "s noAAdrn, auch fihledhtweg: onoAdazı gefchrie: 
ben, ift noch jest als beglückwünſchender Zuruf, wie hier, beſonders 
aber auch als Danklagungsformel eine im Neugriehifchen fehr ge: 
bräuchliche Nedensart. Vergl. Vyzant. p. 262. | 

167. Vs. 1326. To noünovAov. Du Cange hat p. 1204 eine 
Stelle aus Zonaras angeführt, wo das Wort ald Masculinum : 7zo- 
zrovAos, vorfommt. Warum Korais dasfelbe, p. 248 s. v. ‚44200, 
vom italiänifchen popolo ftatt unmittelbar von populus ableitet, ift 
nicht ar. Freilich hat er e8 abweichend von ber Handſchrift und 
dem ſich hier genauer an dieſe haltenden Du Cange nounodor ge: | 
fchrieben. ; 








zu Belthandros und Chryfanka. 957 


168. Vs. 1329. To» ’nioxonov. Auch dies Wort will Du 
Cange, p. 1173, ftatt es einfach als Apoftrophirung des griechifchen 
Enioxonos gelten zu laflen, zunächſt von der veralteten italiänifchen 
Form Biscopo (= Vescovo) herleiten. Abgefehen aber auch von diefer 
ziemlich unbaltbar fcheinenden Annahme, fönnte allerdings der eigen: 
thümliche Umftand, daß hier zu der Trauung des Faiferlichen Paares 
nicht, wie zu der Einfegnung der Scheinehe in Antivchien, der Pa⸗ 
triardh, fondern nur ein Bifchof requiriet wird, vielleicht mit an⸗ 
Icheinend triftigeem Grunde, als alles Andere, für die Anficht geltend 
gemacht werden, daß bei dem rhomäiſchen AarasAeus Rhodophilos an 
nicht8 weniger, als an einen Kaifer in Konftantinopel, zu denfen 
und daß das ganze Gedicht um fo entfchiedener occidentaliſchen Ur: 
ſprungs fei. Gleichwohl fpricht namentlich die Bezeichnung des Rho⸗ 
Dophilos, vs. 384, als xexperapyns or&uuaros nEoms ınsyns 
Pwueiwv, worunter ficher fein Grieche des Mittelalters etwas 
anderes, als das gräforomäifche Reich zu verfichen vermochte, unjeres 
Bedünfens zu zweifellos für die vom Dichter angenommene grie- 
hifche Nationalität feines Helden, um durch jenen auffallenden Um: 
ſtand aufgeiwogen zu werden. Bielleicht erklärt fid) Iebterer aus einem 
etwaigen Bedenken des orthodoren Poeten, die heilige Würde des 
öfumenifchen Patriarchen von Byzanz durch die Hereinziehung eines 
ob auch fingirten und ungenannten Trägers derfelben in fein Frivoles 
Märchen zu profaniren, — eine religiöfe Scheu, die rückfichtlich des 
minder refpectirten, zu Zeiten felbft mehr oder weniger als häretifch 
angefehenen Patriarchen von Antivchien hinwegfallen oder doch ferner 
liegen mochte. (Conf. Le Quien, Or. christian. t. II, p. 758 sqq.) 

169. Vs. 1336. — "xarlacıy, barbarifche Form des Aoriſt 
für &xadıcav. | 

170. Vs. 1340. — O de vexgos you Eyvgsor, xrA., evangelifche 
Neminifcenz nad Lukas 1%, 24: — ovros 6 viös uov vexpös mv 
xai aväinos, xai anoAwAws nv xal EVgE97. 

171. Vs. 1342 6090. Hueis de ToV naposuaorou dxovow- 
uev row Aoyov, zıd. Die Sentenz, worauf hier angefpielt wird, 
fteht nicht, wie man aus ber Art der Anführung fchließen follte, in 
den Sprüchen Salomonis, fondern ber Dichter hatte dabei vermuth- 
lich eine Stelle im I1ten Kapitel Jeſus Sirach's im Sinne, wo e8, 
Ders 27 5q., heißt: xdxwors gas EnıAnouovnv no Tovpns, 
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zei Ev ouvreitig avgoWnov anoxuivyıs Loywv aUvroV‘ 700 Te 
Aevıns um uaxapıle undera, xrA. ebenfalls ift es mahrichein: 
licher, daß ihm diefe Schriftftelle vorgefchwebt, als das alte, im 
wefentlichen damit übereinflimmende Apophthegma SoLlun’s (Herod. 
I, 32; Plutarch. Sol. 27, ed. Xyland. p. 94 b) vder eine der zahl: 
reichen Variationen desfelben bei den griechifchen Tragifern, Ovid 
(Metamorph. III, 137) und andern heidnifchen Boeten. | 


Berichtigungen: 


Q 


43.10 v. u. lies "Hunegiov. 

36 vs. 25 |. zwowr. 

38: 761. Ayosvuei, 

40 = 1021. ovyxooVon. vs. 104 |. avaparn. 


wnxnNnw 
w 


42 = 1241. ywgoAıßadoronows. 
:e 54 = 2831. xAnuorwv. 
= 588. 348 1. 70er di. 
: 83 = 766 1. sAöAvyrn (sie) HETG ‚ueyakns. réxvng. 


108-1043 1. "Ozav &ouiyn ‚ner avıns doynv ls negıßode. 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 
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